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Die im Jahre 1835 erſchienene Schrift uͤber den epiſchen 
Cyelus war als litteraͤrhiſtoriſche Einleitung oder erfter Theil 
zu dem zweiten geſchrieben, welchen ich jetzt nach dem Verſprechen 
der Vorrede nachbringe. Dieß jedoch ohne die Bemerkungen uͤber 
die Ilias und Odyſſee, die ich damals die Abſicht hatte mit 
dem über die andern Gedichte des Cyclus zu verbinden, weit 
ich biefe nod) immer nicht hoffen fam febr bald auszuführen 
und abzufchließen. Da bie andern Abhandlungen fdjom viele 
Ssahre vor jenem erften Theil, wie id) ihn in biefem nennen 
werde obgleich er dieß Zeichen auf dem Titel nicht einmal 
führt, niebergefchrieben waren, wollte ich fie nicht nod) Länger 
zurächalten,, zumal da íd) Gelegenheit erhielt fie während 
zweier fchöner Wintermonathe in Rom noch einmal zu uber 
arbeiten. Nur die über die Thebaid und bie Epigonen, welche 
mit einer langen Recenfion der Schrift von v. Lentfch The- 
baidis cyolicae reliquiae im Gefolge in der Allgem. Schulzei⸗ 
tung 1832, und Über die Titansmachie (mit einer erfien Zur 
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ſammenſtellung der Fragmente), die in derſelben 1836 ſchon 
gedruckt waren, ſind bis auf einige Zuſaͤtze ganz unveraͤndert 
geblieben. Auch uͤber die Kypria war das Weſentliche in der— 
{είδει Zeitſchrift 1834 in einer Recenſion der Henrichſenſchen 
Arbeit de carminibus Cypriis ſchon mitgetheilt worden. 

Die nachhomeriſche Heldenpoeſie liegt freilich ber ſpaͤten 
Nachwelt, nachdem das Alterthum ſelbſt ſie ſchon fruͤh ziemlich 
aus dem Geſicht verloren hatte, ſehr entfernt. Spaͤtere Zeit— 
alter ziehen zuweilen die vergeſſene Poeſie und Kunſt, wovon 
die fruͤheren durch neue Erſcheinungen oder durch Sattheit 
nach allzu großem Behagen daran abgekommen waren, wieder 
hervor und es feiern dieſe ſo eine glorreiche Auferſtehung. 
Aber dann muͤſſen die Werke ſelbſt, wenn auch einigermaßen 
erblaßt, verdunkelt und beſchaͤdigt, noch vorhanden ſeyn. Nach⸗ 
richten hingegen, Beſchreibungen, kurze Auszüge von Erzeugs 
niffen eines andern Volkes und eined andern Weltalters Füns 
nen nicht Teicht allgemeinere Aufmerffamfeit erweden. Daher 
ift e8 weniger zu verwundern menn die aufgefundnen Auszüge 
des Proflos und die von Heyne gegebene ftarfe Anregung fo 
lange Zeit nicht mehr gewirft haben als in ber That gefchehn 
ift. Nach mehr als dritthalb taufend Sahren den halberlofc- 
nen Spuren fo wenig befannter Dichtwerke fo forglich unb 
mübfam nachzufuchen, muß fogar Vielen leicht feltfan genug 
vorfommen. Darum ift e8 in biefem Falle leichter ald in an— 
bern fid) zu befceiden wenn ber Haufe ber Zuhörer fid) zus 
rüczieht und man darf wie Antimachos vorzulefen fortfahren 
dud) wenn ed nicht gerade ein Platon wäre welcher bleibt. 
Ih muß fogar geftebet bag ich, einmal hingeleitet auf die 
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Duelle ebeffter Poeſie bie hier verftegt ift, ihr nachzugraben, 
aus Liebe zu bem ganzen Zeitraum wenig befannter,, aber als 
groß und einzig aud) fo erfennbarer Geiftesregfamfeit auf einer 
Fleinen Stelle des Erdbodens, welche bie Bedingung und Vor: 
bereitung ber herrlichiten aller Erfcheinungen des dichtenden 
und Fünftlerifch bildenden Menfchengeiftes gewefen ift, burd) 
die eigne Neugierde würde getrieben worden ſeyn wenn ich 
. aud) bei fonft Niemanden eine ähnliche Theilnahme voraudges 
fe&t hätte; vielleicht in, Hoffnung bag die Zeit nod) fommen 
würde worin aud) bie aus biefem untergegangnen Werfen zu 
gewinnenden Ideen unb Kunftwahrheiten in ber Bildungsge— 
fchichte des Alterthums ihre Beruͤckſichtigung finden möchten. 
Die Stoffe diefer Gedichte find großtentheild von unvergäng- 
[idjem Gehalt und Reiz und da das Urfprüngliche, Urächte 
der Darftellung eine fo große Würde behauptet, fo find aud) 
die Bruchſtuͤcke und bie nachweislichen Umriffe der epifchen 
Form diefer Gefchichten von großem Belang. Die Gefcjichte 
des Griechifchen Epos im Ganzen hat eine folche Wichtigkeit 
daß man auch bei einem Theil davon wie biefer iff weniger. 
darauf fehen darf, wie viel ald aus welchen und wie zerftreu- 
ten unb an ſich verbindbungslofen Nachrichten das Wenige ges 
wonnen ift. Auch bíeg Wenige muß viel beitragen um bie 
ganze Fülle und unvergleichbare Vollendung bes epifchen Ges 
fangs unter den Griechen und um dad Verhältniß des gefchicht- 
[íd) befannten Zeitalter Achter Poefie in andern Arten zu dem 
früheren und dunfeln, deſſen hoͤchſte Erfcheinung gerade das 
Epos war, indbefondre aud) um die Grundlage der tragifchen 
Poeſie in beutfid)erem Licht und Zufammenhang zu feben. Die 
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Anziehung welche die große Dichtung felbft ausuͤbt, reizt und 
unterhält den Eifer aud) ihre Gefchichte zu verfolgen, den Zus 
fammenhang zu ergründen worin fie in irgend einer Zeit zur 
Bildung, zu andern Geifteswerfen, Schulen und Berhältniffen 
geftanden haben. Einen Vortheil wird die Unterſuchung ge: 
wiß haben, den bag fie die volle Nichtigfeit ber Worte des 
Ariftoteled über bie Gompofition biefer nachhomerifchen Gedichte 
im Bergleicdy mit ber Gompofítion ber Ilias und ber Ddyffee 
erweift und anfdjaulid) macht. Das Bemühen aus folder 
Bruchſtuͤcken die Geftalt einer Poeſie zu entwickeln ift für beu 
Kritiker reizend durch ſeine Kuͤhnheit; was ihm ſeinen Genuß 
ſtoͤrt iſt die Schwierigkeit die ſein Verfahren beſtimmenden 
Gründe vollſtaͤndig genug und doch ohne zu ermuͤden für Ans 
bre darzuftellen. Wir koͤnnen von dieſen Gedichten zu viel 
unb zu wenig wiffen und erforfchen um ihnen in Kürze bie 
Stelle in ber Griechifchen Litteraturgefchichte zu geben, bie ihnen 
gebührt. Die Mipverftändniffe und Ungeſchicklichkeiten ſowohl 
mancher alten Schriftfteller, befonberà Grammatifer, ald aud) 
neuerer Gelehrten machen ed nöthig bald wichtige, bald bie 
grringfügigften Entfcheidungen und Erklärungen zu rechtferti« 
gen um den Thatbeftand überall feftzuftellen: fonft freilich Fönnte 
die Darftellung eine ganz andre Geftalt gewinnen. Wer mit 
bem Ganzen und bem Gange ber Voefieen fich nid)t wohl bes 
fannt gemacht hatte, hätte fid) nicht mit Gonjecturen im Ein- 
zelnen abgeben follen: nicht die welche fid) in den Gehorfam 
des Buchftabens fo febr begaben bag fie einen Ruhm darin 
feßten nur oberflächlich zu verfnüpfen was ausgeſprochen vor; 
[legt, die überlieferten Gefchichten felbft aber bloß Außerlich zu 
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nehmen, ald ob ihnen niemals Sharafter und Seele eingewohnt 
hätten, die noch aus dem rohen Umriß πώ erfennen laffen bert 
wir aus den Händen ber Grammatifer empfangen und den wir 
durch Bruchſtuͤcke zu würdigen und nad) dem Organifchen ber 
Mythen mit dem lebendigen Ganzen zu vergleichen lernen. Aber 
aud) fo wie nun die Sache für je&t ausführbar ift muß fie 
dargeftellt werben wegen der Wichtigkeit welche bie Griechifche 
Litteraturgefchichte für immer behaupten wird. Daß die Unter 
fuchung zu febr in das Einzelne gehe, werden nur die jagen 
die nicht verfiehen worauf es dabei anfommt: man wird ihr, 
wenn man auf bie Mehrzahl felbft der gefebrteften Leſer ſieht, 
nicht einmal vorwerfen daß ſie nicht gedraͤngter geſchrieben iſt 
und ſelbſt Wiederholungen mancher Thatſachen in verſchiede— 
ner Verbindung nicht ſcheut. Nur zu viele Werke der alten 
Poeſie und Kunſt find darum zu lange ganz im Dunkeln ges 
blieben oder lange Zeit nicht zu ihrem rechten Verftändniß ges 
langt weil fie nicht der genaueften Betrachtung gewürdigt murs 
den bie dazu erforber[id) war. Indem ich meine Unterfuchuns 
gen ber Deffentlichfeit uͤbergebe, darf ich hoffen daß fie jett 
ober fpäter, wenn anderd die Studien des Alterthums δίε 
großartige Richtung die fie unter und feit Heyne und Wins 
defmann bisher nahmen, fortfegen und nach fo vielen Sich: 
tungen und Aufflärungen im Einzelnen lleberfid)t und Einficht 
nod) zunehmen follten, einen und den andern Leſer finden mers 
den ber ihnen mit (djarfer und eindringender Aufmerffamfeit 
folgt, fie berichtigt und bereichert und ich finde dann außer ber 
Luft einem eignen Hange zu folgen nod) einen faft unverhoffs 
ten Lohn. 
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Ei δὲ φαίνεται Φεασαμένοις ὑμῖν cg ἐκ τοιούτων ἐξ 
ἀρχῆς ὑπαρχόντων ἔχειν ἡ µεθόδρς ἱκανῶς παρὰ τὰς ἄλλας 
πραγµατείας τὰς ἐκ παραδόσεως ηὐξημένας, λοιπὸν ἄν εἴη 
πάντων ὑμῶν 7 τῶν ἠκμοαμένων ἔργον τοῖς μὲν παραλελειμ- 
µένοις τῆς μεθόδου συγγώµην, τοῖς d’ εὑὐρημένοις πολλην 
ἔχειν xyagtr. Aristot. Soph. Elench. 

Rom ben 11. Febr. 1846. Daß in Rom, wo ber Buͤ— 
chervorrath befchränft ift, an einigen Punkten der Ausführung 
und in vielen Noten nod) Manches zuzufegen übrig geblieben 
war, wird ber Lefer leicht wahrnehmen. Bonn ben 90, Mai 
1849, 


e. ©. Welcker. 
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Es find dreizehn große epifche Gedichte welche bieg Buch, 
neun welche zunächft diefer zweite Theil umfaßt. Wir untere 
fheiden biefe dreizehn Gedichte nebft ber Ilias umb der Odyſſee 
an ihrer Spige von den SDefiobi(d)en, die von Anfang an und 
bis etwa zur 30. Olympiade herab, bie zu welcher und δατή» 
ber hinaus auch jene Homerifche Klaffe reicht, in ihren ver; 
fchiedenen Arten darin übereinfommen, daß fie mehr zu beleh— 
rem, das Wiffen zu bereichern und zu verbreiten ald zu unters 
haften und zu ergófem verfaßt waren und vom eigentlichen und 
großen Epos mad) Art des Homerifchen wenigftens feine δε, 
ftimmten noch berühmten Proben darbieten. Wir unterfcheiden 
fie zugleich von der übrigen genealogifchen Poefle des Aſios, 
Eumelod, Kinäthon und Andrer: aber aud) von ber einem 
Theil von ihnen ebenfalls nod) gleichzeitigen Heraflee beà Pis 
fander, welchen Panyafıd zum Borgänger hatte, und ber Thes 
(d$, aud) von neueren Arten epifcher Poefie wie fie bird) So— 
[on und Ariftead ohne dauernden Erfolg, burd) Chörilos, durch 
Antimachos mit viel Ruf unter den Gelehrten aufgefommen 
find, nachdem eine Klaffe ber Unterrichteteren ſich ausgeſchie— 
den hatte. Bon einem Theil der Hefiodifchen Gedichte war ein 
Uebergang zur Cogograpbie zu machen, welche die Wißbegieri- 
gen und befonberà ben Gefczlechtdadel, nid)t von den Homeris 
fchen, welche alle Welt angiengen. Die Vorftellung von einem 
Uebergang beà cyelifchen Epos zur fogograpbie ober von bem 
Urfprung der lettern aus jener Dichtart, biefe Anficht, bie bie 
vor nicht vielen Jahren von namhaften Gelehrten gehegt wurbe, 
darf man nur an die Theorie beà Ariftoteled 1) von dem Un⸗ 
terfchiede des yoetifchen Mythus und der Gefchichte halten, 
nach welcher bie Logographie bod) binftrebt, um fid) zu übers 
zeugen wie falfch fie fep. Die frühzeitige genenlogifche Poeſie 

1) Pot. 10. 
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und die Rogographie flellen burd) den Gegenfaß die Natur ber 
eyclifchen Gedichte in das id)t, Erft zulekt nahm das Epos 
des Cyclus einige Beſtandtheile auf, die es beffer den Logogras 
phen überfa(fen hätte, die Noften eine Kolophonifche und eine 
Moloſſiſche, die &efegonee eine Thesprotifche Sage. Die Kys 
pria haben bie Myſiſche und im Palamedes bie vermuthlich 
Eubdifche Sage, bie fie enthielten, in die Troifche Fabel felbft 
fo glüdlich einzufchmelzen verftanden, bag fie vom alten Gu 
ber Sage wenig abftehen. Die Logographen freilich nahmen 
aud) die Gefchichten des Epos in ihre umfaffenden Erzählungen 
auf, wie 3. 38. Pherefydes und SHellanifos bie des Troiſchen 
Gedichtkreifes in ihre &roifa 2), und es ift ja befannt daß 
noch die Chronologie das Sar wann die Amazonen dem Prias 
mus zu Hülfe famen, Jahr und Tag der Einnahme ber Stadt 
beftimmten, bag Diodor bie Iliuperſis a[8 Gefchichte erzählt 
(13, 82) und dergleichen mehr. Aber mitten unter den andern 
Fabeln und Gefhichten, bie eine dichterifche Behandlung nicht 
erhalten hatten oder ihrer nicht fähig waren, ohne Entfaltung 
der Handlung, Schilderung der Charaftere und der Leidenfchafs 
ten, ohne den innern poetifchen Zufammenhang, die Gefprádye, 
die Motive und die Sbeen, hatte ber Auszug von anfcheinend 
gefchichtlichen Namen und Sachen mit den Gedichten nad) bes 
ren eigentlichem Wefen feinen Zufammenhang mehr. Man 
fóunte eben fo gut (agen von Homer und dem cyclifchen Epos 
feo ber Uebergang zu Grammatik und Schulunterricht gemacht 
worden, weil fie dazu verwandt wurden. 

Die Ilias unb die Thebais, wenn wir fo in weiterem 
Sinn die fämmtliche die beiden Kriege angehende Poefie nem 
nen wollen, haben eine fo große Entwidlung erhalten daß es 
MWenigen einfällt auf die frühfte und einfachite Geftalt biefer 
Dichtungen zurüczugehn. Und bod) liegt jedem diefer foge- 
nannten Kreiſe zulegt nur ein Heldenlied, das moͤglicherweiſe 


2) 9i. Matthiä de Pherecydis fragm. in F. A. Wolfd Analeften 
I, 330, Preller de Hellanico Dorp. 1840 p. 19—22. 
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gar nicht fang war, zu Grunde. Die mechanifche Erflärungs- 
weife, bie in ber Ableitung ber Wortformen einer aus der aite 
bern, ber Bildfunft aus Hermen oder andern zuerft verfuchten, 
almälig vervollftändigten heilen des Körpers unb in ber Ers 
Härung andrer Erfcheinungen fo lange geherrfcht hat, ift Schuld 
gewefen bag zu oft aud) das Drganifche der Sagen verfannt 
wurde, in denen, wie in Allem was die Natur und des Men- 
fchen erfinderifcher Geift bildet, das Ganze eher da ift als die 
Theile oder alle Haupttheile zugleich da find. Man betrachtet 
die dichterifchen Sagen ald almälig entftandne, zufällig und 
willfürlid) vermehrte Aggregate, während bod) aus bem inner; 
[ει Lebendfeim einer jeden alle Entfaltung naturgemäß hervor; 
wäh. Wer biefem natürlichen Wuchs nachſpuͤren will, fann 
aud) auf bie legten Aefte, den Stamm und die Wurzeln wies 
ber zurücdgehn. 

Wenn wir auf biefe Art den natürlichen Zufammenhang 
ober die Grundbeftandtheile der Troifchen Sage betrachten, fo 
ftelft fid) unà dar die Einnahme einer Vefte, der Bund ber 
Achaͤer unter Agamemnon gegen’ die Macht des Priamos, als 
Urfache die Entführung ber Helena, ald größte Schwierigfeit 
ber Streit zwifchen dem Heerführer und dem Haupthelden und 
mad) allen Siegen des furdjtbaren Peliden und nach feinem 
Tod die Einnahme ber Stadt, nicht durch Gewalt, fondern 
durch die Lift des Odyſſeus. Dieß alles ift untrennbar, das 
urfprüngliche Ganze. 

Die meiften biefer Züge oder ähnliche, fogar mehrere ver- 
einigt famen aud) in andern Heldenliedern vor, wie denn felbft 
ber Achilleus in bem Meleagros eines in ber Ilias epiſodiſch 
aufgenommenenen herrlichen Liedes ein merfwirdiges VBors ober 
Geitenbild hat. 2*) Nur von Einnahme einer umbezwinglichen 
Veſte burd) eine Lift iff fein andres Beifpiel befannt, eben fo 
wenig fommt die wunderbare Liſt burd) Verfte von bewaffne: 
ten Kriegern in einem hölzernen. fett ſonſt geo vor. 

7598 3$. E G. VI. 
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Diefe Dichtung zu erflären find im Alterthum und im 
neueren Zeiten viele vergebliche Verſuche gemacht worden 3). 
Es fcheinen darin zwei Keime zufammen gewachfen oder zwei 
Anläffe aus der Wirklichkeit verfuäpft zu feyn, eine ber bes 
währteften alten Kriegsliften, durd; einige heimlich in die Befte 
gelangte Männer die Belagerer zu unterftügen, und ein Ge» 
brauch faft aller oder bod) ber meiften Barbaren, wie Polybius 
fagt indem er über das Danffeft des hölzernen Roffes in Rom 
fpottet, entweder beim Anfang eines Krieged ober bei einer 
Hauptunternehmung ein Pferb vorher zu opfern und von bem 
Fall des Thieres ein Zeichen ded Ausgangs abzunehmen 4). 


3) Bei Gerviud ad Aen. II, 15. Paufaniad (lebt dahinter eine Ber 
lagerungsmaſchine I, 23, 10, ungdrnua ἐς διάλυσιν τοῦ τείχους (ὅτι Ar), 
older ὕστις un πᾶσαν έπιφέρει τοῖς «ρρυξὶν εὐηδείαν. Heyne Aen. 
II exc. 3 erflärt aus der alten Cprade, wonach Roß ein Schiff und eine 
gliiflide Fahrt bedeute, und ift darin mit Euphorion bei Lydus de mens. 
II p. 124, der einen Namen ded Schiffs dad Roß vermuthet, einigermaßen 
zufaumengetroffen. Die Schiffe, worauf der Angriff von Tenedod ber ετ- 
neuert wird, umb dad 9108, worin auf der Burg heimlich bie Tapferften ver: 
borgen find, bleiben zweierlei. Noch weniger leuchtet eine neuere Erklärung 
ein (von VBölder Algen. Schulzeitung 1831 ©. 334), die fid) anf den fonft 
vorkommenden Kampf von Pofeidon und Athene grümdet unb in der Einnahme 
durd Dad Roß den Sieg ded Pofeidon über bie Athene erblidt, die bod) 
dem Odyſſeus die Lift eingiebt (Il. XV, 71. Od. VIII, 456) und dem Epeios 
dad Roß zimmern half. Auch rat&em Laokoon, der Priefter beà Pofeidon, 
und Aeneas, bem diefer im ber Ilias rettet, dad Roß zu vernichten. Vorher 
hatte €. 9tüdert (Dienft der Athena ©. 174) and dem 008 auf einen Cult 
der Athene Dippia in Troja gefchloffen. In der Odyſſee VIII, 509 if bei 
dem nicht audgeführten Vorſchlag ed zu weihen von Seiten der Troer nicht die 
Athene genannt, fondern die Götter überhaupt (uEy’ ἄγαλμα Φεῶν Φελκτή- 
ϱιον εἶναι), und bie Achäer dachten gemig nicht einer Athena Hippia mit 
dem Roße zu dienen. Webrigend wird dad Roß der Athene geweiht bei En: 
ripibe8 Tr. 530, Birgit I1, 183, Quintus XII, 378. Später erklärt Rüdert 
bie Enge ald Umdeutung eined Srafelà der Sibylla, daß Troja durd die zu 
Schiffe kommenden Acäer untergehn würde, Troias urſprung Blüthe und 
Untergang 1846 ©. 239. Fabelhaft in allem Punkten war ed, mie aud) ge: 
ſchehn ift, dad 9tof zum Symbol beà Pofeidon ald Gottheit der *Deladger zu 
machen, durch deren Hilfe dad den Pofeidoncultud abmeifende Troja endlich 
erlegen fey, fo Daß uidt eine Heldemmähre erzählt, fondern ein Räthſel auf: 
gegeben wäre. 


4) Fragm. ab A. Maio ed. p. 12 (15 ed. Geel.) Bei biefem Feſt 
wurde dem Mard ein Roß geopfert, Plutarch. Romul. Fest. v. October 
equus. Der Opfer: unb "Bafrfagumngégebraud) bei bem Barbaren möchte von 
Polybiud allgemeiner genommen feyn als er ihm Hätte nachweiſen können, ift 
menigftenà in diefer Ausdehnung und Uebereinſtimmung ſonſther nicht bekannt. 
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Auch fier. wurde ein Roß bargebrad)t zu einer großen Probe 
und aum. wirffamften Aufuunterungszeichen. 

Für die Ausdehnung und Entfaltung diefes Grunbftofé 
waren in ifm. felbft die Bedingungen günftiger als in irgend 
einem andern ber altgriecyifchen gegeben in ber Größe des Uns 
ternehmens und in ber dadurch nothiwendigen Sujammenfetung 
ber. beiden Heere aus Bundesgenoffen, Aber wir unterjcheiden, 
was das Alterthum nicht that, daß die Sage fid) nid)t auf 
die Zeitgenoffen befchränfte, fondern je mehr fie fid) entwidelte 
um fo mehr in ihren Kreis aud) beliebte Helden aus andern 
und Alteren-Kreifen in fid) aufnahm und fie neben den Agas 
memnon und Priamos ftellte, Dieſes Zufammenbringen der 
gefeierten Namen und befannten Charafterbilder. aus bem vere 
fchiedenen Sagen in immer neuen Verbindungen erfolgt nad) 
einem allgemeinen Gefet und Gebraud) unter allen Völkern in 
ihrer Sagenpoeſie. Die Sagben ber alten Heroen, die Leichens 
fpiefe beà Pelias, des Amphidamas und andere, verglichen 
unter fid) und nach den Erzählungen verſchiedener Zeitalter, 
machen diefen Dichtergebraud) am leichteften augenscheinlich: 
bod) wurde er mit gleicher Freiheit auch auf Seefahrten, wie 
die ber Argo, und auf Kriegszuͤge, auf alle Berhältniffe ange: 
wanbt, unter, benen merkwürdige, anziehende Perfonen zufams 
mentreffen founteu, 3. B. bie Hochzeit des Peirithoog, bie Freies 
reien um Hippodamia, Alkınene, Helena, die Schule des Chis 
ron. Einen Amphiaraos läßt auch diefe [εβίετε fid) nicht ent— 
gehn; er ift bei den Argonauten, bei der Kalydoniſchen Jagd, 
bei ben. Leichenſpielen des. Pelias, weil er in ber Thebais die 
Hanptperfon war. An Pelens, Telamon, Meleagros, Thejeus, 
Teireflas und andern Heroen uud Sehern, am allermeiften au 
Herakles kann mam fehr feid)t dieſes Spiel ber Sagendichtung, 
dag πε Hanptperfonen in verfchiedene Sagenkreiſe einflicht, 
Die Skythen nen Pferde bem Kriegsgott nach Herodot IV , 62, die Per: 


"ratae tit e uad) Paufanind HI, 20, 5. Pferdeorafel fommen früh bei 
A aber nicht gerade in Bezug auf den Krieg. ©. 
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verfolgen. Auf diefe Art hat auch die Ilias felbft bebeutende 
Perfonen an fid) gezogen, vornehmlich den Neftor, den Carpe 
don, ber aud) gleich jenem drei ober aud) ſechs Menfchenalter 
durchlebte, indem die Sage felbft ſchon auf deren häufige Wies 
berfebr aufmerffam geworden mar 5), aud) einige Helden des 
Thebifchen Kriegs, ben fie als früher anerfennt, ben Diomedes, 
Therfandros,, Euryalod 6). Jaſons Sohn Euneos fdjidt ben 
Atriden wenigftend Wein von Lemnos 7). Alle Perfonen und 
Berhältniffe, bie mit Wahrfcheinlichfeit aus ber Zeit des Kriegs 
felbft ober mit Täufchung aus irgend einer früheren in feine 
Gefchichte gezogen find und die fich, je ftärfer und je längere 
Zeit hindurch er die Menfchen befchäftigt und anzieht, um fo 
manigfaltiger vermehren, wie wir am ben Amazonen und 
Aethiopen im auffallendften Beifpiel fehen, machen den Stamm 
aus, ber immer höher und breiter anwächft. Aber mit dem 
Stamm waͤchſt der Baum zugleich aud) immer fort in die Wurs 
zeln, mit denen wir den Ausgang und die Urfache vergleichen. 
Denn auf das Ganze iſt immer die verftändige Neugierde ges 
richtet und befonders hielten die Griechen gern auf Anfang, 
Mitte und Ende ihre Aufmerkfamfeit feft. Daher ift ed nad) 
bem naturgemágen Wachsthum, nad) der einfachen Gefeßmäßig- 
feit und Gründlichfeit der Griechiſchen Sage überhaupt nicht 
zu vermunbern, bag in der Troifchen mad) dem Achilleus fie 
nichts mehr befchäftigte ald Odyſſeus, der Zerftörer der Stadt, 


5) Dietrich von Bern geht drei Jahrhunderte burd) die Gage, drei 
hundert Jahre lebt ber Gerbifhe Marko , drei Menfhenalter giebt Caro dem 
Stärfodder, dem nordifhen Hercules, der in der Brawallaſchlacht ſchlug. Vol. 
die beiden älteſten Deutfhen Gedichte durch die Brüder Grimm ©. 66 f. 
ueber Neftor f. Th. I ©. 333, und bag die früheren Erklärungen feiner drei 
Menfchenalter falfd marem, ift gezeigt in der Zeitichr. f. b. Alterthumswiſſ 
1836 ©. 105052. Die gelehrter ald bie Cage feyu wollten fegtem einen 
erftem, zweiten, dritten Minod, Orpheus, zwei Telamone u. f. m. 

6) Euripided Iph. Aul. 239 läßt den Adraftod (elbft mit Agamemnon 
ziehen, wie fpottend der "faillfür der alten Dichtung in diefer Hinjicht. 

7) H. ΥΠ, 468. 8) Euripide El. 902 τν’ ἀρχήν — ποίας 
τελεύτας, ılya µέσο» τάξω λόγων; Hippofrates de dec. habitu I p. 72 
Kühn. «Ur, γὰρ ἀρχὴ ἐν ἰατρικῇ καὶ µέσα καὶ τέλος. 
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und Helena, die Urfache des Kriegs. Sad) bíefem großen Bes 
zug auf das Ganze find die großen Anftalten im Götterrath, 
auf dem Pelion bei der Hochzeit des Peleus unb auf dem Ida 
bei dem ländlichen Gehöfte des Paris getroffen worden um die 
Entführung der Helena aus Sparta einzuleiten und Andres, 
wie der Eidbund, hinzu erfunden worden, um diefem Theil der 
Gefchichte eine verhältnißmäßige Breite und Würde des Inhal— 
te zu geben: und nach demjelben unbewußt, aber verjtändig 
und wahrhaft funftmäßig wirkenden Motiv wuchſen gugleid) 
mit den Gefchichten ber Kämpfe Odyſſeen des unter allen Um: 
ftänden probehaltigen Raths und der unerfchöpflichen Aushuͤl— 
fen an, monad) ber [εβίε Theil fid) erweiterte und zu einem 
Ganzen für fid) vollendete. 

Auf bie Mitte ber Begebenheiten richtet fid) natürlich bei 
ber inneren Ausbildung der Romanze zuerft die Luft ber Erzaͤh— 
ler und die Theilnahme ber Hörer und fie wird aud) an Geiſt 
und Kraft nothwendig, wo nach natürlichem Sinne die Ent 
wiclung vor fidy geht, immer hervorragend bleiben. Da wir 
aud) von einem Ausbau ber Sage reden Fönnen, fo ift bie 
Sta8 als ber Hauptbau zu betrachten, welchem Seitengebäude 
in den Gedichten über die Helena und über die Einnahme ber 
Stadt gegeben worden find, weit fpäter in ihrer Vollendung, 
in Folge ber Wirfung welche die himmelanfteigende Geftalt 
des Mittelbaus fortwährend ausübte, indem man ihn durch 
neue zu beiden Seiten bezüglich aufgeführte Flügel zum größe 
ren Ganzen erweiterte. In demfelben Acht und eigenthümlich 
Homerifchschelifchen Geifte find aud) Sebipobee, Thebais und 
Epigonen zufammengedichtet worden. Auch von diefen war das 
mittlere Epos in der Ausführung das Altefte und bedeutendfte 
und die Debipodee wie die Kypria, welche die Gefchichte des 
Kriegs von ihrer Mitte auf den Anfang zurücführten, ver: 
muthlich fpäter ald bie Epigonen und die Perfis, ba die Neu: 
gierbe von ber höchften Spannung des Kampfes zunächft nad; 
ber Entfcheidung drängt und auf die Anläffe und alles Frühere 
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erft bann fich Tebhafter wirft wann fie bird) die Auflöfung und 
die Entfcheidung ber Gefdjide für die Theilnahme an den Ans 
fangen gewonnen und erwärmt ift unb ba wir bei bem volks⸗ 
mäßigen Zufammenhang und Einverftändnig ber Didyter und 
ber Hörer in dem Fortfchritt ber innern Ausbildung ber Cage 
auch in den längften Zeiträumen die natiirliche Erfahrung bes 
Einzelnen ald maßgebend annehmen bürfen. Ein größeres Vers 
langen nad) ber Borgefchichte, ein größeres Gefallen daran ben 
Anfang, ber in feiner guten Gefchichte fehlt, aber nur kurz bes 
rührt feyn kann, in helles Licht zu feßen und für ſich auszu—⸗ 
fdymüden entfteht erft durch den Reiz ber aus verborgnem Keim 
erwachfenen Thaten und Leiden: ja die handelnden Perfonen 
werben oft bis in ihre fpäteren, der Handlung ganz fremben 
Berhältniffe begleitet ehe man mad) ihren früheren Begebenheis 
ten fragt. Erft wenn über einer ganzen Reihe von Geſchich— 
ten ber Geift zur Ueberſicht und Betrachtung gelangt ift, fobert 
er eine gleichmäßige Ausführung aud) nad) diefer Seite: dann 
verfenfen die Wurzeln der Dichtung (id) immer tiefer, alle 
Hauptumftände werden deutlicher motivirt, auf anfehnlichere Art 
eingeleitet, wie 3. 98. das Urtheil des Paris durch feine Aus- 
fegung im Gebirg, burd) den Rath; ber Themis, die Entführ 
rung der Helena durch den Eidbund ihrer Freier, der Zug gegen 
Troja burd) die Werbungsreife des Menelaos und Odyſſeus 
Se mebr einzelne Grundzüge der Gefchichte durch erhöhte Aus- 
führung wirkten und lebendiger Zufammenhang im Einzelnen 
fid) fühlen ließ, um fo ftärfer mußte ber Reiz ſeyn eine Ahız 
liche gründliche Ausführlichfeit mad) allen Seiten hin anzuwen⸗ 
den. Ilias und Thebaid waren in ben von ber Idee ober bem 
poetifchen Inſtinet beberrfchten Vereinen der Hauptwerfe die 
beiden großen Nationaltempel der epifchen Poefie. Diefe beiz 
den großen Trilogieen liefen der fittlichen Idee mad), gemäß 
der Älteren, ftrengeren Anficht auf göttliche 9tad)e hinaus: bie 
dramatifchen des Aeſchylus gehn zum Theil wenigftens in einer 
Vermittlung und Verföhnung auf. Daß in ber Troifchen die 
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Mittelhandlung ſich πού in mehreren Schlachten nach der Ilias 
mit ber Zeit fortgefegt bat, befchränft die Richtigkeit der ges 
brauchten Vergleichung, wie denn felten eine ganz triff. Wir 
müßten folgerecht fagen, daß zwifchen Hauptgebäude und Flüs 
gel zu verfchiedener Zeit noch fd)óne neue Anbauten gemacht 
worben find, Arktinos iff veranlaßt worden mit ber Perſis 
felbft eine Kortfeßung des Kampfs in der Art zu verbinden baf 
das Ganze, mit Unterordnung des Odyſſeus, zu einer zweiten 
Achilleis geworden zu ſeyn fcheint; und Lesches hat mit ber 
Einnahme burd) den Ddyffeus eine andere Kortfegung der Ilias 
verbunden, in welcher dagegen Odyſſeus aud) jchon ber Held ift. 
Sieg wird und abhalten irgend einer Vergleichung aus ber 
Natur ober bem Kunftgebiet eine zu ftarre Anwendung zu geben: 
aber (τοῦ diefer freien und eigenthämlichen Behandlung im zwei 
Gedichten fehr verfchiedener Zeit und menm dazwiſchen aud) 
manche andre gelegen hätten und andre felbft vorausgegangen 
wären, die aus bem reichen Stoff diefer Sage nod) andre felb- 
ftánbíge Entwürfe zufammengefegt hätten, fo bleibt dennoch 
Grund genug übrig zu ber Bemerkung im Allgemeinen, bag die 
einfachite Behandlung beider Sagen in ihrer Urgeftalt bei ber 
Ausbildung im Laufe mehrerer Sahrhunderte nad) ihrer natür: 
lichſten Hanpteintheilung immerfort im Verhältniß der ange: 
wachfenen Theile hindurchblict. Sm den natürlichen Organis— 
mus ber Sage hat ber einzelne Dichter ungefähr fo viel ein: 
‚gegriffen wie ein finniger Gärtner ben natürlichen Wachsthum 
Per Pflanze mad) feinen Gedanken regelt und geftaltet. Um ben 
geichloffenen Kreis ber erften Anlage haben immer weitere Kreife 
fid) eröffnet, immer aus dem Innern heraus ift mad) allen 
Seiten die Entwiclung vorgefchritten. 

Neue Perfonen ohne Rüdficht auf die Zeiten in ihre Gr» 
weiterungen hereinzuziehen, hatten die fpäteren Dichter daffelbe 
Recht wie Homer und die noch früheren. Nur in Bezug auf 
bie im Epos behandelten, an die Agonen gebrachten und baher 
allgemein bekannten Sagen find die rtlichen nem, wie bere 
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Pindar πιαπώε in die Poefie aufnahm, 9) an fich waren fie 
gleich alt, wenigftend ununterfcheidbar hinfichtlicy der Zeit. 
Dieß gilt von Palamedes und Telephos, ber übrigend aud) als 
Sohn des Herafled zu den Söhnen des Thefeus, ber biefem 
oft zugeordnet wurde, und zu Ajas bem Telamoniden als Zeit 
genof paßte. Ein bedeutender Zuwachs ergab (id), ba bie beiz 
ben Kriege fic in die Länge zogen, in den Söhnen ber Haupt: 
perfonen, und bíefe wurden um fo lieber von ber Dichtung 
ergriffen und feftgehalten als fie gern den Schein des Wirkli- 
chen wahrte und die Angehörigen der fchon beliebten und bee 
faunten Perfonen überall willfommen find. Es ift faum zu 
überfehen wie viel auf biefe einfache Art die Sage mad) und 
mad) bereichert worden ift. Man durchlief den Kreis ber Lieb- 
[ingéferoen nod) einmal in ihren Söhnen und diefer zweite 
Kreis ift das befte Zeichen von ber Wirfung und Blüthe des 
Gefangé auf der vorhergehenden Stufe. Durch Neoptolemog, 
Eurypylos, Telegonos find neue Fäden angefnüpft, welche 
beweifen wie febr die Gefchichte des Kampfs anzog, ber auf 
diefe Art verlängert wurde und fo (cbr ausgedehnt, bag Helena 
nod) mit einem Bruder des Paris vermält werben mußte. 
Mit bem Telephos im erften Theile der ganzen Sage wurde 
im dritten fein Sohn Eurypylos wohl ziemlic; gleichzeitig aufs 
genommen. Zum Theil gleichen die Söhne ben Vätern; befon- 
berà Neoptolemos, wie er bei Arftinos erfcheint, worin Les— 
ches auch nicht von ihm abwich, obgleich er nad) feinem Plan 
diefen Kämpfer nicht eben fo fehr in den Vorgrund ftellen founte. 
Eben [ο folgt ibm Sophofles und bei einem andern Zragifer 
wurde Neoptolemos angerebet: 

Des Achilleus Sohn nicht, nein der Große felbft bift du. 10) 


" 9) p Opuntifhe Olymp. IX, 52, die Olymp. VII cf. Boeckh 
xpl. p 

^ * παῖς ᾽ 4χιλλέως, ἀλλ’ ἐκεῖνος αὐτὸς ei, aus Plutarch bei 
Hermann ad Soph. Philoet. 357: ὀμνύντες βλέπειν 


τὸν οὖκ Er ὄντα ζώντ' ᾿χιλλέα πάλιν. 
Quint. Sm. vil, 106. Tryph. 158. Ah das Erkühnen des Neoptolemos 
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Es ift αἴδ ob man den Liebling Achilleus mod) im Sohn 
hätte feiern wollen. Telemachos und Dreftes find nur in bem 
Verhältniß zu ihren Vätern, nicht in Fortfeßung ihres Werkes 
dargeftellt : aud) Antilochos ber Neftoride wird, indem er in 
ber Schlacht fällt, von Arktinos als Mufter eines guten Sohne 
gezeigt. Am deutlichften zeigt diefe Regel der Sagenbildung 
fid) in den fieben Söhnen der fieben SDeerfübrer gegen Thebä 
und man darf aud) hierbei vermuthen, daß eine große für bie 
Gharafterbifber der Väter gefaßte Vorliebe mitwirfte um ihnen 
ihre Söhne ber Reihe nad) gegemüberzuftellen: bod) ift hier gue 
gleich ber zweite Krieg von entgegengefetstem Ausgang urfpräng- 
fíd) und weſentlich. 

Mit bem Parallelismus in den Vätern und den Söhnen 
verbindet (id) ein anderer, an welchem (id) ebenfalls ein Wohls 
gefallen verrátb , ein in die Ereigniffe gelegter Parallelismus, 
Beifpiele folcher nicht burd) Mangel an Erfindung verurfachten, 
fondern aus Wohlgefallen aufgefuchten Wiederholungen find 
das Opfer ber Iphigenia unb das ber Polyrena im erften und 
im dritten Theil ber Troifchen Sage, ber aufgehobene Zweis 
fampf beà Adyilleus mit Hektor in den Kyprien mad) bem bed 
Ajas mit bemfelben in ber Ilias, das Zerfchmettern beà Trois 
108 und des Aftyanar in den Kyprien und in ber Slinperfis, 
die Liebe beà Achilleus zum Antilochos wie zum Patroffog, fein 
Streit mit Agamemnon in den Kyprien unb in ber Aethiopis 
wie in ber Sliad, dad Wiedererfennen des Odyſſeus von Gus 
ryfleia in ber Zefegonee wie in ber Odyſſee. Nach bemfelben 
Motiv wurde erfunden, daß Achillens von Skyros abgeholt 
ward, was bei Polygnot vorkommt, wie früher Neoptolemos, 
Den Neoptolemos erwürgt Dreftes in Delphi, indem die Ents 
jweiung der Väter fortwirft. Telamon foll fid) wegen feines 
Bruders Phofos rechtfertigen, wie Teukros ber gelamonibe 


gegen den Apolon im Delphi fdeint nad bem Vorwurf erdacht, welchen 
Mcillend am diefen in ber Ilias richtet: 


7 σαν τισαίµην el µοι düyauls γε παρείη. 





14 Einleitung. 


wegen feined Bruders Ajas. In nichts zeigt fíd) ber ſymme⸗ 
trifche Charakter, welchen in ihrer Tebendigen und volksmaͤßigen 
Fortbildung die altgriechifche Sage verräth, fo auffallend als 
im Thebifchen Kreis: alle fieben Väter gehn vor Theben unter, 
alle fieben Söhne bleiben in Erfämpfung des Siegs am Leben, 

σι den Söhnen (ft das Neindichterifche ber Sage πιεί, 
ftentheils Leicht beftimmt zu erkennen, was einen großen Unters 
fehied gegen die Urnamen ausmacht: dazu helfen fchon die ges 
machten Namen. Denn umerachtet bed wirklichen Gebrauch® 
im Namen, ber dem Sohn gegeben wurde, eine Eigenfchaft 
ober eine Begebenheit, ein Berhäftniß des Vaters ober ber Mut⸗ 
ter 11) auszudrucken, fo wie auf ben Stand fid) ein großer 
Theil von allen zuruͤckfuͤhren laͤßt, wird man bod) níd)t glaus 
ben wollen daß verhältnißmäßig fo viele Namen ber Söhne 
in diefen Sagen wirkliche und gefchichtlich gegebene ſeyn koͤnn⸗ 
tem. Es gehören dahin Telemachos, weil der Vater in ber 
Ferne fámpfte während er ermudjó, 12) dahin Neoptolemog, 
nady Stafinos weil Achilleus in noch jungem Alter zu Eriegen 
anfieng, Telegonos , weil er in Entfernung be& Baterd, Ptolir 
porthes, weil er bem Odyſſeus nachdem er die Stadt zerftört 
hatte von ber Penelope geboren wurde, Euryfafes, vom großen 
Schilde ded Baters, 13) Aftyanar, weil Hektor wie der König 
ſelbſt erfchien, Euneos, weil Syafom der befte Schiffer war, 
Gorgopfone, Tochter des Perfeus it. a. 

"Andre Namen find für die erdichtere Gefchichte felbft ers 
dichter, wodurch die Dichter, deren Grundſatz im Allgemeinen 
war Wahres oder das Gedichtete wahrheitähnlich zu erzählen, 
treufergig andenteten daß fie hier von ihrem Nechte zu erfinden 
freier Gebrauch machten, Dahin gehören offenbar Dolon 


11) Il. IX, 562. 12) Daher aud Telemachos mit Bezug auf den 
langen Krieg beà Vaterd Π{ακροπτόλεμος genannt wird, Bekk. Anecd. II, 
734. Nur eine fpielende Paronomaſie ift Il. IV, 35% Τηλεμάχοιο €— 
πατέρα προκάχοισι µιγέντα. 

13) Sophokles Aj. 570. Müller Eumeniden 6, 131 f. hält auch den 
Pylades für eine ſymboliſche Perſon 
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beà Eumebes Sohn ald ein Kundfchafter, 14) Therfiteg, 
ber Kede, Freche, 15) in ber Sliad und Dektes und Antis 
klos in der Odyſſee, obgleich Ariftardy den [egteren und πού 
Wolf und Voß den Heifcher für Appellative genommen haben. 
Die SHavin (δούλη), womit nad) der Odyſſee Menelaos ben 
Megapanthes erzeugte, ift in den Noften zur Dule geworden, 
Die Weberin Penelope zeigt Vorgang hochalter Sänger aud) 
hierin. : Diefer Art von Namen (ano τοῦ éroruov, ὀνόματα 
ἐπώνυμα) 16) hat nun fchon Arktinos, der überhaupt einen 
felbftändigeren Flug eigener Dichtung verräth, eine größere 
Anzahl, nemlid) €aof oon, Priefter beà Volks, unb Sinon, 17) 
und wahrjceinlich aud) Penthefileia. In ber Telegonee 
febrt Odyſſeus ein bei dem König Polyrenos, Sehr wahr: 
ſcheinlich war aud) Proteſilaos eine folde der Dichtung 
angepaßte Benennung und die Perfon iff aus ber Vorgefchichte 
ber Slíaé, im ber überfommnen Geftalt Kypria genannt, in 
bíefe felb(t übergegangen. 18) Nicyt fo Epeios. Denn wenn 
biefer aud) ben Dann des Pferdes bedeuten follte, 19) fo that 


"14) Hesyeh. Jólow, κατάσκοπος, µαστροπός. 


‚ 15) Bon Φάρσος, Aeoliſch Φέρσος, im fhlimmen Sinne wie εὐθαρ- 
ons im gutem. ΠΠρλυθέρσης, einer der frehen Freier der Penelope, 

16) Wie viele deren im den Sagen überall, befonberà bei Nebenper: 
fonen vorkommen, ift midt zu zählen, 3. 98. Μέδων , der Hausfänger der 
Penelope, Od. XVII, 252, Noyuwy, der Freund des edlen Antilochos , Il. 
XXIII, 612, ᾽4γαμήδη, die alle Heilmittel verftet, Il. XI, 740, Anuodö- . 
xoc Und «Ῥήμιος die Sänger, «Ραίδιμος ber Gibonerfónig, Od. XV, 117, 

(Ong εὔεππος, Mymm. in Apoll. 210, von ἐλῶν, fahren; eine 

Schaffnerin ift eine Zuguwdun , ein Herold E/pvfdt;c oder Θαλτύβιος 
(von τηλου und τύβη, tuba, zu Schwencks Andeutungen ©. 267, dem 
πηλέπορύν τι βοᾶμα), ein Bogenfhüg Εύρυτος, der von Pferden 3erriffene 
Ἱππόλυτος. Drum: fpielen dann die Dichter mit den Namen ald bedeuts 
fam, mie die Odyſſee mit bem ὄνομα ἐπώνυμον des Odyſſeus XIX, 409, 
Stefdgluà mit. bem der Helena, beà Prometheus s. f. m. 

(000047) Aeſchylus Agam, 724 λέοντα σίνιν όόμοις, der Fichtenbeuger 
Zivis, Naupliod Σίντης, Lycophr. 384. 

— — 18) Tzetz. Antehom. 222 πρῶτος Πρωτεσίλαος. Eustath. ad 
N, 11, 701 τοῦτο καὶ m τινά παρακαλεῖ τῆς τοῦ Πἴρωτεσι- 
λάου κλήσεως. cf. Hyg. 103. 
aui] Doi Etymol. Forſchungen I C. LIX. Dünher Declin. ber Indo: 
geram. Gpraden ©. 2. Ein Volk könnte einem. folden Beinamen gehabt has 
ben, ähnlich wie κέντορες ἵππων. 
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er dieß ald ein Epeier und nicht für fid) allein. Auffallend ift 
das Bezeichnende ber Namen befonders in ber Thebifchen Sage 
bis in ihre Urbeftandtheile hinein. 20) Bei den Namen ber 
Frauen, der Mütter und Töchter, verfteht dad Gedichtete fid) 
faft von felbft. So fcheint Deidamia auf dad Bezwingen 
der Feinde zu gehn, moburd) ihr Gatte Achilfeus und ihr Sohn 
πό augzeichneten; Eurydife, mie Stafinos und Lesches dad 
Meib des Aeneas nannten (ſonſt Kreufa), ift deffen befanntem 
Sharafter zu Ehren erfunden. Beinamen haben ähnlichen Ge 
brauch, wie 3. B. Kaffandra in Vafonien Alerandra genannt 
wurde 21) vermuthlich weil fie den Feind abwehren wenig: 
ftend wollte 22). 

Diefed dem Organifchen ähnliche Wachsthum, diefe nad) 
ἱ wenigen, aber beftimmten Motiven, Analogieen, Symmetrieen, 
und Gefeßen langfam, fofgered)t fortfchreitende Erweiterung 
diefe Stätigfeit gewifjer Gbaraftere, Situationen, Motive, Züge, 
befonders in diefem Kreife bis zur SOreftee und Telegonee und 
in dem Thebifchen, die Höhe und die innre Feftigfeit ber er 
reichten Entwicklung zeichnen die Homerifche und cyelifche Sel 
denpoefie noch weit mehr vor andern aus als das Außerordent- 
liche oder ber Neichthum des Inhalts felbft. Diefe Umftände 


20) Aeſchyl. Tril. ©. 355. 357. Τυδεύς, über die Thebaid Not. 23. 

21) Pausan. III, 19, 5. 

22) unbaltbar in feiner Ausdehuung ift ©. Hermanns Gap im feinem 
Brief an Erenzer S. 20 und de mythol. antiquiss. p.2, daß „dieNamen aller 
Hauptperfonen im Troifhen Krieg von ihren Eigenfhaften und Thaten herge— 
nommen“ feyen. Andererfeitd ift auch folgender Ausſpruch vom Jak. Grimm 
(Reinhart 6. ΟΟΧΧΙΧ) auf Homer menigftend nidt anwendbar: Aus⸗ 
nahmsweiſe erfindet fid) aud) die menfchlihe Fabel bedeutende Heldennamen, 
was aber fhon eine Entartung des urfprünglihen Epos ift; Namen mit ges 
fuchter Bedeutung, wie Parcival, Gonbuiramouré, Orgeloufe wären bei Ho 
mer unb im den Nibelungen unmöglih; mur bei Nebenfiguren Böunten Πε vor 
fommen, 3. δ. Werblin, Emenmelin; etwad Berfhiedened davon ift, daß 
einzelnen Heldennamen mythiſcher Sinn und Gehalt einliegen mag." Eine An- 
zahl Hanptnamen ſtammt aus alter Gage, bei denen der Wortſinn micht mehr 
anfdiügt; eem diefen find die zur Erweiterung, Fortfepung und 
gedichteren unb zugleich benamten Nebenperfonen zu unterfcheiden. Eine Weber: 
fidt folder durchſchaulichen Namen zeigt die großen güden der — 
wie die Dichter Πε beftändig ergänzen, id 








ο.” 
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auch machen: allein ed möglich uber Inhalt und Compoſition ber 
untergegangnen Heldengedichte faft nicht weniger ald ber Tra— 
gödien etwas mehr mit Wahrfcheinlichkeit beftimmen zu können 
als man nad) beu geringen Borrath ber Leberrefte und authen- 
tifchen Nachrichten zuerft erwarten ſollte. Das Berhältniß iſt 
aͤhnlich wie in ber antifen Architektur, worin die vergleichende 
Methode in unfern Zeiten jo große Fortfchritte zur fichern Her— 
ftellung von Gebäuden gemacht bat, [ο wie aud). in einem Theil 
ber Ceulptur und Malerei, worin bie Gefetimáfigfeit der Anz 
lage ebenfalls febr. weit reicht. 

Die Troifche Sage bat ſchon vor Homer eine Entfaltung 
und innre Ausbildung, befonders auch eine fo innige Verfchmel- 
zung mit andern "Sagenftoffen und aug[eid) eine jo fchöne Abs 
rundung erfahren wie feine andre. Und es zeigt fid) hierin 
vorzüglich der frühe große Fortfchritt ber in Die Nähe des Schau— 
plaßes ber Älteren Lieder ausgewanderten 9leofer und der Jo— 
nier vor ben Griechen ded Mutterlanded: denn bie vorhomeri; 
fche Dichtung von Troja in ihrem ganzen Umfang bildet einen 
gang andern Hintergrund ber Ilias und ber Odyſſee als bem 
uns irgend eines ber andern Heldengedichte nad) dem Inhalt 
vermutben läßt ober aud), wenn eins erhalten wäre, ung 
würde erfennen laffen. 

Daß nicht einzelne Theile, wie: der Zorn beà Adyilleug, 
die Heimfahrt des Odyſſeus fid) vollenden fonnten ohne die 
andern: Haupttheife, ift: fo natürlich bag es nie hätte verfannt 
werden follen. Der Tod des Achilleus fonnte unmöglicd, ein 
wenig. befungner Gegenftand ſeyn als fein Zorn ein fo großer 
war, ber endlich der größte von allen wurde: die Größe feiner 
Thaten, feine Ruhmliebe, fein unbezwingliches Gemuͤth, bie 
Bangigkeit feiner göttlichen Mutter waren Einleitungen zu feir 
mem nicht vorzuenthaltenden nothwendigen tragifchen Ende. 
Helena, Klytänmeftra ‚Penelope find nicht einzeln oder) nad) 
einander , ^ fonbern mit "und durdy einander geworden was fie 
find; Agamemnond Tod und davon unzertrennlich die Rache 
9 
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be8 Morde durch ber Sohn waren dem Dichter ber Ilias noth⸗ 
wendig befannt. Die Schwierigfeiten an die (rembe $&üfte mit 
Heeredzügen zu gelangen und feften Fuß zu faſſen und, Schick 
fale ver Heimkehr Fonnten zu feiner Zeit vonder Nachfrage bei 
der Erzählung der Kämpfe ſelbſt ansgefchkoffen ſeyn. Odyſſeus 
könnte in der Ilias nicht Ptoliporthos genannt werden wie in 
der Odyſſee, nicht der viel ertragende (8, 97. 10, 931), wen 
nicht viel befungen war was er alles zur Einnahme der Stadt 
und anf der Heimfahrt erduldet und ansgehalten hatte. Auf 
die letztere fcheint auch feine jtolge Berufung auf ben Telemas 
chos gegen Agamenmon anzufpielen (4, 354). Schon Leffing 
bemerkte febr richtig, 23) daß nad) der Bitte be& Dichters au 
die Mufe im Eingang der Odyſſee, aud) ihm einen Theil von 
allen diefen Dingen zu fagen, ſchon vor ihm oder mit ihm zu— 
gleich nod) andre Dichter die Abenthener ber Odyſſee befungen 
hatten ober befangen. Sie felbft nennt ein Lieb mom einem 
2anf des Odyſſeus und des Achilleus time von denen, die den 
Himmel erreichen (8, 75.) Nicht fo wie ber Tod des Achilleus, 
ved) and) alt ſcheint ber des Odyſſeus burd) den elegonos, 
als der zuletzt unvermeidliche Untergaug des Seefahrers, zu 
ſeyn. Die Ilias und die Odyſſee waren wnr die fruͤhſten in 
ſolcher Ausdehnung und ſolcher Vollkommenheit ausgefuͤhrten 
und zur Einheit ausgeſonderten Theile ber. gauzen Sage bie 
fid) erhalten haben. Nach dem Mufter tiefer beiden Semen 
wurden bie Stoffe entweder einzelner ober aud) fchen zu Eiu⸗ 
heiten vertnipfter größerer Kleaandron oder aud) bie mad) 
bloßer Sage wurden in bem Gedichten des Cyelus ausgeführt. 
Bon des Paris Reife mad) Sparta, von feinem Schiffözimmer- 
mann an bis auf die Rückkehr ber Atriden, bis auf Drefts 
Blutrache liegt bie zufammenhängende Geſchichte zerftremt im 
der Ilias mub Odyffee. Aus diefem Seife von Liedern fliegen 
jene beiden großen Gedichte hervor amb um fie zu faſſen muß 
man in beffen Mitte fid) lebendig zu verjegen wiffen. Wie in 


23) Nachlaß II ©, 252. 
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andern Zeiten die Dichter auf biblifche Dinge, alte Mytholo⸗ 
gie oder die Weltgeſchichte anſpielen, ſo hatte Homer die Lieder 
der Vorzeit und ſeiner Gegenwart um die Vortheile geſchickter 
Beziehungen zu erreichen. 

Andererſeits iſt ſpaͤter aus und nach Homer ſo viel ent— 
wickelt worden, daß die Grenzlinie zwiſchen den alten und den 
nachhomeriſchen Kreiſen oft ſchwierig zu unterſcheiden iſt. Bei 

den Gelehrten des Alterthums, bie fid) an das Gegebene biel» 
ten, herrfchte die Neigung vor ben Homer ald Erfinder und 
Duelle der Gefchichten vor und nad) bem was er felbft darftellt 
zu betrachten , und Heyne u. 4. auf die Alten geftüGt, haben 
biefe SBorftellung vielfach befördert. Die Erſcheinung ift bee 
greiflid) genug. Daß bie Kypria, bie Sliuperfis u, a. Gedichte 
fpáter abgefaßt waren, wußte mam; ihre beftimmte ober wahr, 
[Φείπίίώε Beziehung auf Homer ober Anſchließung an ihn ers 
fannte man auf vielen Punkten: es war natürlid), ba Ilias 
und Odyſſee ihres unnachahmlichen Geiſtes und Gehalts wegen 
ohne Zweifel im hoͤchſten Auſehn ſtanden, daß die ſpaͤteren 
Dichter den in ihnen aus andern oder gleichzeitigen Liedern be— 
ruͤhrten Sagen und Umſtaͤnden ſich bereitwillig anſchmiegten. 
Die verſchollenen Geſaͤnge aber, worauf Homer ſelbſt ſich bezog, 
dachte man ſich nicht, da ſie nur nad) Schluͤſſen aus zuſam⸗ 
menhaͤngenden Vergleichungen und aus einer groͤßeren Ueberſicht 
uͤber Sagenpoeſie und Entwicklungsgeſetze der Bildung und Kunſt 
überhaupt πώ beſtimmter ahnden und vorausſetzen laſſen. So 
ließ man oft neben dem wirklich erſt ſpaͤter Ausgeſponnenen 
auch die Punkte, die urſpruͤnglich oder vor Homer gegeben wa⸗ 
Ten, mit, denen ber Inhalt feiner Poeſie in organifcher Verbin: 
dung, ftand, als feine Erfindungen unb gelegentlich, hingeworf—⸗ 
en Annahmen gelten. Ilias und Odyſſee Sollten die Keime 
faft aller, Dichtungen des cyclifchen Epos enthalten; die Ilias 
mehr die der Kypria, die Odyſſee vorzuͤglich die der Kleinen 
Ilias und der Noſten. Aber dieß waren meiſtentheils nicht 
Keime, ſondern die Spitzen ganzer Gewaͤchſe, bie untergegan⸗ 
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gen find. Jede Sage entfteht für fid), nicht ald Schmaroger- 
pflanze und für das größere Gedicht iff nur bie Erinnerung an 
beliebte Lieder wirklich ein Schmuc. Phemios weiß einen Bors 
rath von Liedern die die Menfchen ergögen (Od. I, 337), und 
ven einigen zur Zeit vorhandnen Gedichten beftimmter Form 
giebt die Odyſſee felbft Kunde. In vielen Fällen hat es ϱε: 
tingere Wichtigkeit, ob die mit den fpáteren Gedichten zufam: 
mentreffenden Stellen interpofirt feyen oder nicht, da Homer - 
biefe Beziehungen hätte audbrüden Finnen, wenn es ihm nicht 
etwa unnöthig ober unpaffend gefchienen hätte. Die Ilias und 
bie Odyſſee bei ber Prüfung ihrer Kenntniß ber über ihren 
eignen Rahmen hinausreichenden Begebenheiten von einander zu 
trennen, wird bei ber Unterſuchung ber Frage, ob fie berfefben 
Zeit und bemfefben Verfaffer angehören können, immer von bes 
fondrer Michtigfeit feyn: man wird prüfen ob und wie weit 
zwifchen Ilias und Odyſſee am dem Negenbogen der epifchen 
Poeſie ein neuer Streif fichtbar hervortrat. Aus den cyelifchen 
Gedichten ergiebt fid) zum Theil ber Gehalt vieler vorbomeri 
(ει Dichtungen, ebenbürtig denen worauf die Ilias und Die 
Odyſſee felbft πό gründen. 

Die Frage Über den gefchichtlichen Grund des Troifchen 
Kriegs gehört zu den fchwierigften und vermídefteften und wer 
irgend fie fid) befriedigend zu beantworten fucht, ift genöthigt 
dabei feine ſaͤmmtlichen Homerifchen Studien fammt feinen Er: 
fahrungen in dem ganzen Gebiete des Griechifchen Sagenalter- 
thums, das einem dichtverwachſenen Wald gleicht, ja in ben 
Voͤlkerſagen überhaupt zu Hilfe zu nehmen. Vollſtaͤndig aud: 
führen fann daher feine Grinde Niemand und es ijt erlaubt 
die Anfichten über die Hauptpunfte nur furg ald 9tefuftate hin- 
zuftellen. Sie laſſen fid) burd) weiter und weiter gezogene Ges 
hege von Gründen umfchirmen, ihr Zufammenhang mit maníg: 
faltigen Erfcheinungen πώ nachmweifen: bod) müßte dieß wenig- 
ſtens der Gegenftand einer felbftändigen Unterfuchung feyn. 

Alle Erklärungen bie ben Boden ber Sage ganz verlaffen, 
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mie bie rhetorifche Fiction beà Div Chryſoſtomus, bie gelehrs 
ten Träume bed Bryant und die fammtlichen allegorifchen Deus 
tungen neuerer Zeit von Zoega au, in deſſen Papieren ein 
ſcharfſinniger Verfuch vorfommt, bis auf die legten Sabre, find 
unſchaͤdliche Spiele in die Luft. Erfchwert wurde die Entfcheis 
bung burd) die Hypothefe von Karl Voͤlcker, weldyer eà zwar 
für unmöglid) erfannte, bag eine fo nationale Tradition. voie 
ber Troifche Krieg aus der Luft gegriffen fep, diefen Krieg 
aber um einige Gefchlechter fpáter fette und erft bie Enfel des 
Agamemnon und Menelaos ald Anführer der Aeoliſchen olo: 
nieen Troja und das Troifcye Land erobern ließ. 25) Denſel— 
ben Gebaufen hatte fdyou füher Emil Ruͤckert und er erneuert 
ihn in feiner Schrift über Trojas Wiedergeburt in Latium 
(1846 ©. VII. 194. 236 ff.) Als eine fid) fo nennende Ges 
ſchichte be8 Trojanifchen Kriegs Voͤlckers fcharfjinnige und ges 
lehrte Arbeit ohne ihn zu nennen rein ausgebeutet batte, haben 
gelehrte Blätter in Berlin und München der Entdeckung Beifall 
zugerufen. Da mir indefjen der Voͤlckerſchen Behauptung auf 
allen Punkten Gründe eutgegenzuftehen fcheinen, [ο bleibe ich 
bei ber herrjchenden, aud) bei mir alten Anficyt uͤber die Mi— 
hung von Wahrheit und Dichtung in der Ilias und ihrem 
Sagenfreis ſtehen. Gleidy das Erfte, was ich anführen werde, 
ift ber Art daß es Voͤlckers ganze Hypothefe vernichtet: er hielt 
das aíteZ roja und. das Aeoliſche Slion ihrer Lage nad) für eine. 
— Die Lage von Ilion ift, ba 118 aus bem Alterthum daruͤ— 
ber mur faljche Drtöfagen zugefommen find, in neuerer Zeit 
‚glücklich wieder entbedt worden unb ift (o. wie das Schlacht: 
24) Die Wanderung der Aeolifhen Kolonien mad) Aften ald Veran: 
laffung und Grundlage ber Geſchichte des Troianifhen Krieges, in 2. Zimmer⸗ 
manns Allgem. Schulzeitung 1831 N. 39—42. Der "Berfaffer, fo achtungs— 
mertb im Ganzen durch Scharfiinn, wumfdt unb Wahrheitöliebe, fehlt darin 
daß er eine Menge fpäterer Umſtände aud den Sagen, die der verfchiedenften 
Beziehung nnb Benugung und daher Peiner fiheren fühig find, oft ganz zu: 
fällige und umbedentende in die unterſuchung hereinzieht. Auch hätte er micht 
den Thukydides des Zweifels am dem Troifchen Krieg zeihen follem. Die Sagen 


vom ber Aeolifhen Beflpergreifung von Lesbos und Troad emtmirrt Wölder 
recht wohl, mur die Anwendung, die er Davon macht, ift verfehit. 
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feld in unverkennbarer Lebereinftimmung mit Homers Befchreis 
Bing. Auf einer mäßigen Anhöhe am Fuße des Ida, wo bei 
bem Dörfchen Bunarbaſchi die zwei Bäche fließen, die (id) febr 
bald zum Simois vereinigen, entfprungen aus zwei Quellen, 
wie Homer fagt, Bor dem Stkäifchen Thor wo die Troerinnen 
wuſchen, nemlich aus einer großen Quelle die unmitelbar Bach 
ift und einer Menge Fleinerer die zum andern Bach zufammen» 
fließen, Tag die Stadt und auf einer burd) eine ganz enge Eins 
fenfung größtentheils davon gefchiedenen , fie überragenden 
Höhe die Akropolis. 25) Der Cfamanber macht die Akropolis 
und eine hinter ihr fortlaufende Fleine Landfpige zur Halbinfel, 
und auf der Dftfeite, wo er fid) zwifchen dem Ida umb biefem 
letzten eigentlich noch zu ihm gehörigen Felsberg durchdrängt, 
diente ein fteiler Abfag, gegen 200 Fuß tief, wovon das hölzerne 
Pferd herabgeftürgt werden follte, ber 9efte flatt der Maier. 
Aus bem Sfamander famen unter ber Stadt her nad) ber Bore 
ftelflung der Alten bei Homer die zwei Quellen des Simois, 26) 
welcher durch die breite, auf beiden Seiten von einem Höhen: 
zug abgefchloffene Ebene als ein Bruder neben dem Cfamanber 
hinfloß, bis er fid) in einem noch jeßt fichtbaren Bett, nicht 
gar weit von deſſen Ausfluß in das Meer in ihn ergoß. Nadı 
ber Zerftörung blieb Troja fortwährend unbewohnt, wie ber 
Redner Lykurgos als allgemein befannte Thatfache anführt, fo 
daß die Tragödien und das nachhomerifche Epos nichts bem 
MWiderfprechendes enthalten haben Finnen. In Polygnots Ges 
mälde bricht Epeio® die Mauer ab und ein Drafel ber Py- 
thia hieß, wie erzählt wird, αἴδ Seuche unb Mißernte 
nach dem ZTroifchen Krieg Hellas brüdten, bie Nachkommen 
des Agamemnon nach roja fchiffen, die Städte baten 


25) ιάπὶ Τροίᾳ Πέργαμα, Sophocl. Phil, 608. 


26) Der Simois war ein ἀπορρωξ ded Skamander, wie ber ftofptoó 
des Styr, Odyſſ. X, 514. Wie febr bie Griechen fid) zu der Voraudfegung 
neigten, bag Quellen und Flüſſe ihren Weg eft febr weit unterirdifch fortfep- 
ten bid fie wieder zum Vorſchein kamen, zeigen die vielen geſammelten Bei: 
fbiele bei Grote History of Greece II p. 280 s, 
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und bie Ehren ber Götter wiederherftellen, die durch ben Krieg 
verfchwunden waren, worauf, nachdem Oreſts Enfel Kometes 
vergebliche Anſtalten gemacht, Penthilos ben Zug unternahm. 27) 
Als aber die Aeoler πώ in Troas fefigefegt und mad) uud nad) 
die einheimiſchen Gewalthaber, bie nad) Homer fefbft vom Ges 
fchlecht des 9lenea waren, befiegt und befeitigt unb einer Gtabt, 
die fie näher der Küfte auf Thonboden und geringer Höhe ans 
(egten, in bem ftolzen Siegsgefühl daß fie mir an die Stelle 
ber Troer träten, bem Namen Sfion beigelegt hatten, ftelften 
fie aud). die Meinung auf, daß δίε[ε ihre Stadt die Stelle ber 
alten zerftörten einnaͤhme. Daß bieß mit Homer ftreite, wie es 
ſchon Straben nad) Demetrio von Skepſis wohl gezeigt hat, 
kümmerte fie fo wenig ald hundert andere Städte der Wider 
fernd) mit Homer unb der gefchichtlichen Wahrheit indem fie 
Achaiſche oder Troifche Helden aus ber Poefie von Troja als 
ihre Gründer ausriefen. Ein Dorf, das die Slier unfern ber 
alten Stadt, im Hintergrunde des Sfamanderthals angelegt 
hatten, ber Ilier Rome genamit, nahm die Sage und Behaup- 
tung. der Stier der Stadt für fid) in Anfpruch nub Demetriog, 
ohne zu ahnden daß ein Drittes wahr ſeyn könne und biefer 
Punkt. mad) Homer in der Gegend aufzufuchen fey, gab den 
Ste des Dorfes vor denen der Stadt feine Zuftimmung. Daß 
eine hartnaͤckig vertheidigte Stadt bis auf den Grund zerſtoͤrt, 
auch ihre Mauern abgebrochen werden, iſt nichts Unerhoͤrtes. 
Auch die von Theben wurden, mie Apollodor angiebt, als die 
Epigonen ffegten niedergeriſſen, ſpaͤter nochmals von Aleran- 
ber. 19) Nur tag eine zur Feſtung und zur Hauptſtadt ber 
u fo günftige Lage wie die des alten Ilion fpäter niemalg, 
7 — TOL 


... 87) bein bei Schol. Res. 244. 


0,19 Die Kyklopiſchen Mauern von Tuseulum wurden. 1091 bie anf 
niedergerifieu und alle Gebäude vernichtet (erít in der andern Hälfte 
Zabrhundertd eutſtand jraécati) umb eben fo wurde Paläftrina 
1487 durch dem Biihoff Vitelleschi zerſtört; die Bewohner wurden veriagt 
wierzig Tage lang währte das Bert der Berwüftung bié fein Gtein auf 
‚geblieben war. 






dem andern 
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fo viel daß die Gefchichte davon zu reden gehabt hätte, be 
nußt worden ift, erregt 9Sermunberung. Diefe in mehrfacher 
Hinficht febr wichtigen Thatfachen ftehn feft, wie id) in meiner 
Abhandlung über die Lage von Slion im zweiten Theil meiner 
Fleinen Schriften aus Homer felbft umnmiberfeglid) erwiefen zu 
haben glaube. 29) 


29) Mit Widerlegung ſowohl der für Das Aeolifhe Ilium ald Troja vor: 
gebrachten Gründe als der neuejten für Die κώμη ᾽λιέων flreitenden Ab: 
handlung von Ur lichs im MN. Rheinifhen Mufeum 1843 Bd. 3, . die nad 
einer feinem NReifegeführten nad Troia Patrif Golquboumn von ibm mitgetheil: 
tem Abſchrift aud) uberfegt erfhienen it im bem Transact. of the R, Soc. of 
litter. Sec. Series Vol. II 1847. — Eine Bemerkung über bie Theilnahme 
Bröndſteds am diefer Gtreitfrage hole id) hier mad) ba ich fie mit Unrecht 
zurücdgelegt batte. eine Unterſuchung ift im der nad) feinem Tod aus ge: 
baltnen Borlefungen herausgegebenen Reife i Gräfenland II ©. 219... 
353 enthalten. Er hatte fid) mit Palin, foé$ und Ctadelberg von Konitan- 
tinopel aus zur Stelle begeben, Le Chevalier war ibr Führer, die Soertlidyfei- 
ten ftiummten nicht überall mit ihm überein, Umrichtigkeiten leuchteten ein (and) 
nad Inee zu ©. 360), die Entfceidung behielten Πε fid) daher vor; bei ber 
fpäteren Bearbeitung der erften Aufzeichnungen ſcheint Glarfe den Berfaffer 
beherrfcht zu haben. Die von mir vertheidigte Lage Troiad bei Bunarbafci 
verließ er, wie er fpäter in Kopenhagen fchreibt, obne beftinmmte Weberzeugung, 
womit „‚keinedwegs gefagt ſeyn folle, Daß midyt (patere und glückliche Unterſu— 
chungen auf dieſem merkwürdigen Boden finden laffen könnten, was fie nicht 
gefehn umb erfahren haben (©. 327), und „recht von Herzen wünſchend, bag 
Le Ehevalierd Meinung durch meue Beweiſe nuter(tüpt werden. möge: denn 
darin werde wahrlich jeder ehrliche Neifende dem Le Chevalier, W. Gell und 
ihren Anhängern volfommen Recht geben, vag es keine fdónere Höhe gebe, 
bag feine im aller Weife (diónere Lage im ganzen Troifchen Land - gefunden 
werde. Ych femue, führt der fBerfaffer fort, keine Stelle in der ganzen Aus— 
dehmung der Halbinfel von ber Idäiſchen Meerbucht bis zum Helleepont, mo 
die Phantafie lieber (id) dad Local für dad alte Troja wünfhen könnte (C. 
330. vgl. 334 337 ff. wobei Geld Zeichnungen und Beihreibungen alà febr 
wahr gerühmt werden, fo mie feine Karte (pl. 44) ©. 342). Die Lage eir 
ilions ift fiber Paläofatafutli , miht nördlicher, mo £e Chevalier angiebt, S. 
3901 ff. Der Thymbre® Su ift der Thymbrios, mit Le Chevalier, Gell und 
ben meiften Meueren, fo bleibe für den Simoid mur der (dne fieine Fluß 
Kalifatli-Osmak ©. 311., Ueber Il. 22, 147 ff. ift bemerkt, diefe Quellen 
feyen Stamandrifhe, midt bie ded Cfamanber, indem oft ein Fluß mehrere 
Quellen habe nah Gtrabon C. 309. τίάίθίαά ift xu; "Aie und das 
Homerifdhe Kalitolone S 312 vgl. 314, während ©. 321 Kallifolone im die 
Nähe der Kome gefept ift. In Bezug auf Homer wurde bei zweimaligem 
Beſuch diefe Lage (wohin Elarfe Troja ſetzt) nicht unterſucht; (püter erwedte 
Strabon (oder Glarfe) die Verumthung, tag eim fpäterer Neifender hier unver 
Pennbare Spuren von Homers und Ctraboné Jlion finden werde (©. 330), 
die im Ulrichs nicht eingetroffen ift, menm mam amd) anitatt finder ju finden 
glauben fepe wollte, ba biefer, auf demfelben Höhenzug zwar, Atzikkioi für 
die κωµη liio» und biefe mit Demetrind für Troja nimmt. und Dod 
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Auf die zerftörte und nie wieberhergeftellte Stadt an ben 
zwei aus bem Sfamander entfprungnen Quellen des Simois 
beziehm fich die Schlachten ber Ilias: über zwei Stunden Wegs 
davon, in einer fofd)em Belagerungsfrieg nicht gewachfenen 
Lage war das fpätere Sliow der Aeoler. Hätten fie and), fo 


(dreibt ber Verfaſſer aud): „So wenig Strabo Recht hat, bag von Mykenä, 
Trynth und Epidaurusd feine Spur (eg, fo wenig haben Bryant und feine 
Schule Recht fein Wort über dad alte Ilion zu urgirem umb id) bin gewiß, 
dab Umterfuchungen fünftiger Zeiten und mod) bie rechte Spur ded Homerifchen 
Sion zeigen werden, eben fo gewiß mie wir die rechte von Tiryns, Mytenä 
oder Epidaurus willen“ ©. 540, fo mie er aud) Strabons Nadrichten über 
3tbafa, was berfelbe aud) nicht gefebm batte, für gänzlich unſicher und unbe: 
deutend erflärt I ©. 179. Das Schwankende, der Widerfprucd hierin ift 
tar: bie Einwendungen aber gegen Le Ehevalier 6. 338 ff. enthalten nichts 
Neues. Sie find 1), Homer würde nicht die Lage Trojad am Sfamander ver: 
el haben (©. 343); nicht bag das Roß im den Fluß geftürzt feyn würde. 
Erfte it von mir widerlegt; dad Andre darum micht gegründet weil von 
* Felſen zum Fluß ein ziemlich großer Flähenraum iſt 2) Gtrabod Au: 
tüt, bie unumlaufbarkeit (C. 345.) Dod) madt die Verfolgung des Def 
tor mu bie Mauern der Stadt dem Berfaffer auch wieder Beine Schwierigkeit, 
„mit Rückſicht auf fo manigfaltige andre Fictionen, die das von Homer ge: 
malte heroifhe Leben fo hoch im geiftiger und phyſiſcher Energie über gewöhn— 
M Menſchen erhaben darſtellt, daß es ſich, bei außerordentlichen Fahigkeiten 
umb Kräften, in einer phantaftifhen Sphäre, fo zu fagen zwifchen Göttern 
und Menſchen bewegt" (S 348), wodurd ber eigentlihe Knoten nicht be: 
rührt wird: 3) Dad dritte Bedenken von der Vertiefung zwiſchen Jlion und 
Vergama &.350) ift fleinlid, man braucht mur den Abhang unb den Aufftieg 
gegenüber nicht mit Häufern ausgefüllt zu denken: und bod) batte diefer Um— 
ftanb den erften Zweifel gemedft. 4) Der legte, von dem Raum der ebern Fläche 
der Pergama hergenommen, melde für fo viele Tempel und Paläfte micht zu: 
reihend feine (©. 351), wiegt eben fo wenig, an Ort und Celle wird Je: 
fid) eher darüber vermunberm, zumal da Bröndfted auf dem Balli: 
zurücgegangen ift bis zu ber alten gegen dem Fluß bin am einem der 
milderen Abhänge gezogenen Schupmauer, die nad ihm ungefähr hundert 
Aims f^. dj erſtreckt und fünf Fuß oder brittbalb Ellen breit iſt (©. 342) 
nicht befliumnt für älter ald die Römiſche Veriode fepem möchte 
(6. 352.) „Daß bie MAuinen felbft oder die Gebäaudefpuren auf der oberften 
ο rel Ballitagh ſchlechterdings Peinen ved alten Charakter haben, von 
alte Befeſtigungsmauer dem Reifenden das Aeltefte imb Merkwür— 
digite (dien, geht die Frage gar nicht am: ed find aber da oben auffer bie: 
fer Mauer feine Ruinen oder Spuren von Gebäuden. Webrigend meint Brönd: 
fid ©. 321 f. Eerxes habe nicht Neuilium befucht, fondern das wirkliche in 
der Kome der 3lier mit Kalifotone in der Nähe, das müſſe fo gut damals 
wie zu des Demerrind Zeit bekannt gemefem ſeyn. Aber zur Zeit deöKerres, 
wie fpüter, mar mod) bekannter maà die Städter in Jlion behaupteten, Dori 
habe Troja geftanden, unb zur Zeit ded Demetrind war es nicht befannt als 
eine Thatſache, fondern ed wurde behauptet alà eine Ehre für bem fort, daß 
vielmehr Die Kome von Priamos bemognt gemefen fes. 


26 Einkeit ung. 


unerbórt dieß in den Sagen feyn würbe, ihre eignen Thaten 
auf ihre Urvaͤter übertragen wollen, fo hätten fie wenigftené 
gewiß feinen Grund gehabt den Scyauplag  derfelben zu ver 
fegen, ven, welchen im Zufanmenhang mit ihrem roja bie 
Ilias zeichnet, am die Stelle des wirklichen mit feinem anders 
gelegenen Ilion zu fegen. Hätten bie Koloniften das Sion 
Homers eingenommen, was konnte fie auch abhalten, da Πε im 
Lande blieben, fid) darin niederzulaffen? Darum (inb ber vot 
[ώε Krieg und ber erfte Aeolifche Zug unter Gras nad) Lesbos 
und Troas (wenn ber des Dreftes unb aud) der ſeines Soh—⸗ 
ned Penthilos ganz erdichtet mar) zweierlei, 

Die Aoͤden hatten mad) bem in ber Odyſſee und bei Her 
fiodus vorfommenden Ausfpruc zum Grundſatz, wahrheitähn: 
liche Erdichtungen ſowohl ald Wahres vorzutragen. Die Mus 
fen find. bei Allem gegenwärtig und wiffen es, bie Aoͤden aber 
vernehmen den Ruf allein umb. wiffen nichte, 30) wenn fie die 
Kleaandron fingen. Ihr höchites Lob ift fundig ber Dinge zu 
[ει ald ob fie felbft zugegen gewefen mären. 31) Alſo wie 
die Sänger bie Sage treu berichten, fo fegen fie aud) das 
Geschäft ber Mufe die Sage zu geftalten fort ; bie Muſe wirft 
ja durdy fie. Hierdurch ift ber Geift und Charakter der alten 
epifchen Poefie von ihren in Homer unb fonft verftedt, doch 
nicht ganz unfichtbar liegenden Wurzeln an bis zum Ende biefer 
Poefie im Abfchluß des epiſchen Cyclus (wiewohl weniger in 
Homers Nachfolgern) vollkommen auégebrüdt. Ueberall in ben 
Sagen bei Homer unb in feiner Poefie ber feſte Boden der 
Wirklichkeit im Allgemeinen, in großen Thatfachen, und die 
Dinge, Perſonen und ihre Verhältniffe, wenn aud) hinzugedich— 
tet, bed) als wirffiche nur in das Große und Schöne und Ge: 


30) Il. II, 485. 31) Od. VIII, 490, XI, 3968. XVH, 518.. MI, 
188. — Plato Legg III p. 682a: Φεῖον y&o οὖν δὴ καὶ τὸ ποιητικὸν 
ἐνδεαστικὸν ὂν γένος ὑμνφδοῦν πολλών τῶν xaÓ* ἀληθείαν γεγνο- 
μένω» ξύν τισι Χάρισι καὶ Ἰούσαις ἐφάπτεται ἑκάστοτε. m be: 
fte weiß Homer zur lügen Arist. Poet, 25. Die &leaanbron die Achilles fingt 
11.9, 189, oder Theogon. 100 denft man (id gern ald wirkliche Heldenthaten 
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fällige gegeichttet, in engfte Verbindung aefe&t mit allen Wuns 
bern eines febr Teichtgläubigen Götterglaubens, ber aber im 
feinem imterften Zufammenhang nicyt weniger als das Sinn— 
licherfeiinbare eine Wirklichkeit für die Nation ausmachte. Alles 
Einzelne, die Begebenheiten und die Verhaͤltniſſe ber Perfonen 
unb fie felbft zum allergrößten Theil bis auf ihre Namen fo: 
gar entbehren aller Glaubwürdigkeit und Wirklichkeit: in das 
Gewebe der Dichtung find die aus einzelnen Wirklichkeiten und 
ihnen frei nadygebildeten Beftandtheilen gefponnenen Faden zum 
faltenreichen Gewande des wahren Kerns der Ereigniffe unauf: 
löstich zufammengefchlagen. Selbft die ald gefchichtlich genom- 
menen Perfonen, die aus dämonifchen Wefen hervorgegangen 
find unb alfo ald entjchieden dichterifche mitten unter den πα: 
türlichen ſtehn, zeugen für ben herrfchenden Hang fid) an das 
Wirkliche, Gefchichtliche zu halten ohne einen Gegenfaß ober 
Unterfchieb. zwifcdyen wahr und gebíd)tet anzuerfennen oder zu 
wollen: vielmehr mußten viele Dämonen, weil fie als folche 
nicht mehr feft im Glauben ftanden, zu Königen, Königinnen 
öder Helden werden, damit fie in neuer beftimmter Wefenheit 
fid) behaupten fémuten und dem Kreis überfieferter Wirklichkei— 
ten nicht verloren giengen. Die Götter tbun faft in allen Sát: 
len nach ber Weife der Menfchen, unb wenn bier und ba eine 
fombolifd)e Dichtung unterfauft, wie bei Homer in den Mo; 
lionem, den Aloiden , den Phäafen und in ber Odyſſee nicht 
wenigen, fo ift die Bedeutfamfeit in den Kauf gegeben und es 
wird burd) diefe Ausnahmen die Einheit des wirklichen Da: 
ſeyns und wirflichen Thuns aller Perfonen im Himmel und auf 
Erden nicht aufgehoben, bie Ruhe des Glaubens nicht geftért. 
Achilles fagt als er fich zurüchzieht, mir haben die Troer 
niemals meine Rinder ober 9toffe weggeführt, nod) in Phthia 
te verwuͤſtet (1, 154), unb Odyſſeus fragt in ber Odyſſee 
Rf en beó Agamemnon, ob er zur See ober zu fant, 
inder und Schaafe wegnahm oder um eine Stadt 

und Weiber ftritt , wmngefommen fep (4, 401) So wird vor 
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Thebä um ded Dedipus Schaafe geftritten; unter Neftor fmpfen 
die Pylier mit den Gleern und Epeern wegen 9tinbermegtreibung 
(ddl. 11, 672), und Melampus in Pylos treibt um. des Neleus 
Tochter zu gewinnen die Rinder des Iphiffes davon (Od. 15, 
225); dem Ddyffens nehmen die Meffenier dreihundert Rinder 
(Od. οἱ, 18), Herakles tóbet wegen eines Streits um Rinder 
den Gíeftrgon, 32) Es war mie wenn die Montenegriner und 
Herzogewiner mit hundert ober taufend Mann einander im ihr 
Gebiet einfallen und die Heerden wegnehmen, oder wie in Ir— 
land der berühmte fiebenjährige Krieg zwifchen Connaught und 
Ulfter geführt wurde, der von einem Viehraube den Namen 
führte, und im nördlicdyen Schottland und den weft(idien Inſeln 
die Claus und die Lairde vom elften bid in das ſiebzehnte Sabre 
hundert fid) oft mit ungebeurer Wildheit beraubten und befebbetett. 
Soldye Groberungen an Habe führten zur Zerftörung fefter Städte, 

Alfo zerftörten Πε Städt und bie Mauern ja 

aud) in der Vorzeit 33) 

Die Einnahme von Decyalia turd) Herakles ſcheint ſchon 
durch ein Lied von Thamyris berühmt gemefen zu ſeyn, sein 
Thebifches Heldenlied von der Bekimpfung von Orchomenos 
durch Herafles fag vermuthlich mod) der fpäteren Minyas dem 
Inhalt nad) zu Grund: feine Entjegung des Aegimios hängt 
mit der großen Wanderung der Dorier zufammen und bie Ilias 
wennt bie Aftyoche, bie er fid) aus ber von ifm zerftörten 
Ephyre mitführte (2, 659.) Ans ben Neftorsliedern | erwähnt 
fie den Krieg gegen Thryoeſſa, weldyes Pylier und Epeier im 
[agerten, firebend feine Mauern zu brechen (11, 713), umb bie 
Schlacht bei Pheias Mauern, bie feinen andern Zwed hatte 
als das Durchbrechen der Mauern vorzubereiten (7,135.) Auch 
wie die Epeier den Kaufonen Olenos nahmen war vermuthlid, 
ein altes Heldenlied. 34) Beruͤhmter war der Kampf der Kur 


. 32) Hesiod. Sc, 12, ober Amphitryon, Eust. ad ll. XIV, 323 eter 
die Söhne beà Pterelaod treiben bem Eleftryon bie Rinder meg Apollod. 11,4, 6. 
33; U. IV, 308. 34) ©. üter die Thebais Not. 18. 19. 
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reten und Netolier um Kalydon, noch weit mehr in Liedern 
gefeiert die Zerftörung Thebens burd) bie Argeier, moburd) die 
neue Stade’ Hypothebaͤ entftand. 35) Ueber diefen feften Grund 
biefer Säge inb das Dichterifche, worin er tief verftedft liegt, 
ſind zur Thebais einige Bemerkungen vorausgeſchickt. Selbft 
der Krieg der Lapithen mit den wilden Kentauren oder Gai: 
fpornern und die Sendung ded Sohnes ded Glaukos nad) Ly— 
fien hatten vermurhlich in etwas Wirklichem ihren Grund. 
ferbünbete Völferfchaften finden wir vor Ῥθεία unb Thryoeſſa, 
vornehmlich. gegen Theben, bei ber Fehde um das. Lelantifche 
Geftíbe; 36) Tlepolemos fammelt viel Volt und baut Schiffe, 
ba er auszuwandern gendthigt ift. 37) So wenig ein Grimb 
ift am den friege um Dechalia und Orchomenos, Pheia und 
&brgoe(fa'; Olenos unb Kalydon und am dem um Theben, 
bem groͤßten unter. Griechen in ber. Heroenzeit geführten zu 
zweifeln, eben ſo wenig ift in ber Belagerung von Sion ein 
anbrer Sinn als ber einer Belagerung der einen von Homer 
deutlich befchriebeniem, fpáter nie wieder aufgebauten Ctabt zu 
ſuchen. Daß uns das Scylachtfeld der Ilias als ein wirkliches 
beftimmt inb unverkennbar gegeben ift, muß in biefem Betracht 
als eine bódyft wichtige Thatſache gelten. Nur eine Steigerung 
mad) den gefchichtlichen Verhaͤltniſſen felbft war die Iliuperſis 
und die Krone eom allen Einnahmen tmb. Zorftörungen. Auch 
alle Gebräuche" unb Einrichtungen, δίε ganze Kriegsart und 
das Heldenleben, bie" Charaktere’ in ber Ilias und was ber 
Dichter aus ben Kleaandron ερί[οδί(ά) anführt ober Tonfther 
befannt ift, ſtimmt vollkommen unter einander überein, y. 9. 
Waffenbrüderfchaften, Streit unter den Verbündeten, hartnaͤckig 
zürmende Helden, Ariftieen, Kämpfe um eine vornehmite Leiche, 
Reichenfpiele, Berathungsmahlzeiten, Opferhandlungen, Wahrs 


. . 85) M. II, 505. 

36) Thucyd. ], 15; Strab." N p. 465. $. F ΘΕΠΑΜΗ im Rhein, 
"nf. L,84 (1832.) Bier Bundesgenofien hat Amphitryon gegen die Teleboer, 
Apollod, Il, 4, 7 cf. Heyne p. 131. Hesiod. Sc. init. 37) 11.11, 664. 
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zeichen und Wahrfagung, ohne daß irgend etwas Frembartiges 
oder nicht Nationales, nicht Wirkliches eingemifcht würde. 
Eine eigenthuͤmliche und merfwürdige Erſcheinung in Dies 
{επι Griechifchen Heldengefang, eigenthümlich nad) der Größe 
ihres Antheild und ingreifeng, find die Frauen: er ift, wenn 
auch nicht mit Liebesgefchichten durchflochten, bed) an bie Frauen 
durchgängig gefnüpft. Nicht ihre Schönheit und Kräftigfeit 
allein , die man fid in Gefchlechtern wie diefe und unter bie: 
[ει Volksſtamm immerhin groß denfen mag, noch ber Sinn 
der Helden für biefe Schönheit unb diefen Werth , wie feurig 
er auch gemefen jey, Flären diefe feltne Bedeutung ‚der Frauen 
in. diefem Heldenalter vollig auf. Es wirkten dazu febr natuͤr⸗ 
lich aud) die Adelsbegriffe mit, indem burd) ihre Verbindung 
mit Göttern die Ahnfrauen den Gefchlechtern ihren bódyften 
Glanz verliehen hatten. Danae, Europe, Semele, Leto, von 
welchen zum Theil fürftliche Gefchlechter ftammten, werben: πε; 
ben beà Peirithoos Mutter Dia geftellt, ss) urfprüngliche Göt- 
tinnen neben eine urſpruͤnglich fterbliche Fran, und mit fo wies 
fen Andern batte Zeus, hatten Poſeidon, Hermes, Apollon ober 
Flußgötter Herrengefchlechter ing Dafeyn gerufen: ruhmvoll 
waren nicht am wenigften darum eine Tyro, Alfmene,, My 
fene, 39) Marpeſſa a0) und bie [augen Reihen, welche die Ne 
fyien und die Hefiodischen VBerzeichniffe der Frauen enthielten. 
defe Stellung der Frauen, deren Würde Here im Olymp ab; 
fpiegelt , mußte felbft auf die Sitte, eine schöne Tochter zum 
Preis eines Wettfampfs, wie Sole, Hippodamia, Atalanta, 
Alkeſtis, ober für den Sieg über bie Feinde auszuſetzen, wie 
pere die Tochter beà Neleus, Alfmene, Syofafte, a1) eber bic 


38) Hl. XIV, 317—327, verworfen von Ariſtophanes u. .. 
39) 04, Ἡ, 120. 40) 11. IN, 557. mar? 
41) 36. I ©. 229. 257. Noch Klifthened fegt, nachdem er in Olym—⸗ 
pin geflegt, einen Agon in Lauf und Paläftra am und feine Tochter Agarifte 
zum Preis (Herod. VI, 126ss.), mie Dangos nad) Pindar alle feiner Töchter. 
Als Libyſchen Gebrauch erzählt Daffelbe Pindar von Antäos und feiner Tochter 
in rofa P. 1X, 1064. Manche ‚Sitten wiederholen fid) bei-jebr verſchiedaen 
Bildungögraden. So schildert einen Wettkampf, Dem fid) junge Männer in der 


ας 


Einleitung. 31 


Tochter oder Gattin des befiegten Feindes als die befte Ehren: 
beste aus ber eroberten Stadt fortzuführen, voie die Aftyoche, 
Heſione, Megara, Peribda , Manto, Andromache, Kaffandra, 
Einfluß gewinnen. Die matürfide bedeutende Entwicklung ver 
ſchiedenartiger Charaktere inı Veben und im ber. Poefie, eine 
Penelope, Laodamia, Alkeftis, wie eine Medea, Gripbpte, 
Ascher Klytaͤmneſtra, bie Helenen und Sthenebden fonnten 
unter ſolchen Umſtaͤnden nicht ausbleiben. 

Zwei verſchiedene politische Urfachen des Kriegs ber Achaͤer 
gegen Troja laſſen fich denken, das Vordringen einer Aflatı- 
(dien: Macht auf Europäifchem Boden, welcher fid) jene entge: 
genftenunten;: und eine Spannung zwifchen ben Pelopiden im 
Pelrponnes "von: ihren Borfahren in Afien Der mit dem, mády 
figften bottígen Koͤnigsgeſchlecht. Niebuhr glaubte das Erſte, a2) 
bag zwei Staaten; Griechenland: und Borberafien nebſt Thras 
fien, ſich am Olympus berihrten und bafi, wenn wir Öriechen: 
(amb am Anfang; der wirklichen hiſtoriſchen Zeit in. getrennte 
Sand ichaftenngerrifjen finden, biefe vorher Durch ein und nur 
unbekannt gebliebenes Band werfuipft geweſen ſeyen. Bon ber 
Wahrfcheimlichkeit: dieſes großen Pelasgerreichs babe id) mich 
niemals hberzeugen können, und weder; die wichtige, bed) ganz 
vereinzelte Nachricht Herodots (7, 90) von einem Kriegszug 
ber Myſer und Teukrer vor dem Troiſchen Srieg, Die über ‚den 
Bosporos nad) Europa giengen, alle Thraker ſich unterwar⸗ 
ει und bis zum Peneios vordrangen, noch die vermuthlich 
von Ktefias entlehnte und nicht febr beachtenswerthe Vorſtellung 
Patous, bag Priamos zum Aſſyriſchen Reich gehört. und im 
Verlaß auf deſſen Macht die Griechen gereizt habe, beſtimmen 
mid) ber Nationalſage, wonach Homer die Achaͤiſchen unb Die 
Troiſchen Zuſtaͤnde ſchildert, ganz zu mißtrauen Einen poeti— 
ſchen Grund gab es nicht, weder eine große Aſiatiſche Monar- 


Bewerbung m eine Schöne unterworfen, bei den Chavantes v. Martins in 
feiner e in Brafilien Il, 574, 

m In ber Mecenfion: von ‚Heerend. Ideen. ©. 66. (Kleine Schr, Ἡ 
6. 126.) Vorträge über alte Geſchichte 6. 101. 198. 224. : 
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chie, die allerdings bie Achäer zu einem aufferorbentlichen Bund 
hätte bewegen fónnen, auf den Zufchnitt der Griechifchen Eins 
zelftaaten herumterzufegen, noch aud) von dieſen gegen die Wahr- 
heit eim Bild zu entwerfen, worin Alles auf bie Periode ber 
freien Entwiclung nad) Stämmen, nichtd nur auf ben Geban: 
fen einer durchgreifenden Nationaleinheit hinweift: 

Der Krieg gegen Sion. gieng von’ Mykenaͤ und Argos, 
wie zuvor ber auch fehon berühmte gegen Theben von Argos 
and: die Vereinigung von Argos unb Mykenaͤ unter den Hera: 
fliden fcheint auf bie Homerifche Sage anachroniftifch einigen 
Einfluß gehabt zu haben. Diefes große Uebergewicht von Ars 
908 erfíárt fid) aus ber lleberfiebefung ber Pelopiden indiefen 
gefegneten anbítrid). Die Lariffa von Argos unb die ſtaunens⸗ 
werthen gewölbten Königegräber vor Mykenaͤ, Bauten bei des 
nen Saufaníaé, ber fie Thefauren nennt, Grund genug: hatte 
an das Werk ber Aegyptifchen Pyramiden gu erinnern, find 
Zeugen des hohen Alterthums einer bedeutenden dort begründer 
ten Macht. Gegen die Pelopidifche Macht beftand vor Ent: 
ftehung ber Dorifchen Staaten im Peloponned der Bund von 
Kalauria. a3) Unter den vielen Snfeln und gang Argos, 
welche nad) der Ilias bie Pelopiden beherrfchen (2, 108), ver: 
περι Thukydides nicht bloß bie wenigen Fleinen Infeln des Ars 
goliſchen Bufend , fondern andere mit, von denen es unbekannt 
ift (1, 9); dem Achillend bietet Agamemnon fieben Städte zur 
Brautgabe an (9, 147); die Herrfchaft über ganz Argos dehnt 
πώ in gewiſſem Sinn aud) über das Gebiet beà Menelaos 
and, deſſen Fürftenthum am andern Ende des Peloponnes we 
nigftens die Einheit ber füdlichen oder Peloponnefifchen Achder- 
macht beweift, in welche bie Brüder fid) theilten. | Die überall 
gepriefenen großen Reichthuͤmer ber Pelopiden, aa) deren Stamm: 
mutter Pluto genannt wird, dienten ber Macht der Atriden zur 


43) BödhE Stantöhanshaltung von Athen II, 368. Derſelbe Explie. 
ad Pind. Ol. 1, 88 über den alten Grabhügel δεῦ Selop&. ! 


44) Herod. 1,93. V, 49. 101. Strab. XII p. XIII p.928. ΧΙΝ p. 999. 
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Stüße. Der Unterfchied zwifchen bem Haufe des Tantaliden 
Menelaos und bem be8 Odyſſeus ift auffallend; a5) Menelaos 
befaß Gold und Silber, aber dad Gold blieb in Griechenland 
fange Zeit felten. 46) 

Durch diefe Afiatifche Abftammung ber Atriden erhäft ein 
Krieg von ihnen unternommen gegen die Macht des Priamus 
eine allgemeine Wahrfcheinlicyfeit. Denn ohne auf irgend eine 
ber Sagen über Streit und Krieg zwijchen den Fürften vom 
Sipylo8 und vom Ada Gewicht zu legen, ift Eiferfucht und 
Zwietracht zwifchen diefen Nachbarn als etwas Natürliches, 
[απ als etwas Unausbleibliches voraugzufegen; und hätte fid) 
alle Weberlieferung verloren, fo drängte der einfache Zufammens 
hang der Begebenheiten, bag ein mächtiges Gefdfed)t vom fchd- 
nen Sipylos nad) Argos auswandert und daß bejfen Nachfoms 
men fid) gegen Troja wandten, dahin, fie durch die natuͤrlich— 
fen Annahmen über Urfache und Hergang zu erfeßen. In der 
alten Feindfchaft zwifchen den Pelopiden und den Dardanis 
den 47) lag wahrfcheinlich die eigentliche innere Urſache des 


45) Dio Or. II p. 86 (27) 

46) Bödhs ‚Staatshaushaltung IT, 137 vgl. B. I, 3. — Die Ein: 
wanderung des QDelopé ift allerdings vielfad) angezweifelt worden. Mölder 
vermirft fie im der Note 24 angeführten umterfuchung, fo wie Voß Antiſym⸗ 
bolif II ©. 432 ff. Miebuhr Περί in dem Namen mur die Berwandtichaft 
der im Peloponnes und jenfeit des Negaifhen Meered mohnenden Völker 
(Kleine Schr. I 6. 370); eben fo Krahner in der Encykle von Críd) und 
Gruber unter Pelops. 

#7) 308 (l 3108), der Sohn deö Phryr, bat bem Pelopd vertrieben, 
oder Trod, des Ilos Bater. Go erzählen "Daufaniaé II, 22, 3 und Diodor 
AV, 75, 4, Dietyd I, 6; oder that eö Aſſarakos, der Bater ded Ganyınedes, 
meldem Andre mit Laomedon Sohn des Ilus nennen, oder ded Trod. Go 
Phanokles im den Eroten, nad) meldem Tantalod dem Tros den Sohn ent: 
führte, der bei Homer von den Göttern entführt wird und von Zeus mit 
Noffen vergütet. Dadurch Krieg zwiſchen Tantalod oder Pelopd und Troé 
oder feinem Sohn Jlod ober Dardanos. Herodian. I, 11, wo Meziriac περὶ 
ὕρων f. ὁδῶν emendirte, Ammian. XXII, 9, Mnaſeas b, Schol. V. Hl. XX, 
2 3, Tzetz Antehom. 93, Oros. 1, 12. Daher waren zur Eroberung von 
Troja auffer dem Bogen des Herakled die Gebeine des Pelops erforderlich 
Pausan, V, 13, 3, woher denn aud) dad Palladion aue Den Knochen des De: 
lop$ gemacht ift, Clem. Al. Protr. p. 42 Potter. Bei Die Or. XI p. 168 
πεί Menelaos vor, er habe in Aften viele Verwandte, die Pelopiden, bie 
ihm and Haß gegen Priamos beiftebr würden. Die Verknüpfung des Cipy- 
168 mit Argos umd Troja ür der Geſchichte ift der Art, daß mit der Cinfalt 


3 
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Kriegs, vor welchem, wie Thukydides fagt, Hellas nod) nichts 
Gemeinfchaftliches unternommen hatte, Gegen ihn ftechen bie 
früheren Raubzuͤge, Schlachten einiger einzelnen oder verbuͤn⸗ 
deten &anbfd)aften gegen einander und Berennungen fefter Städte, 
fel6ft der Doppelte Krieg gegen Theben fo febr ab daß es nicht 
zu verwundern wäre wenn aud; aus ihm und der Menge burd) 
ihn veranlaßter Lieder das erfte große Epos hervorgegangen 
wäre, nach welchem dann ruͤckwaͤrts vermuthlich aud) die alten 
Kleaandron von Dechalia, Orchomenos, Theben nad) größe, 
rem Maßſtab umgedichtet und große Belagerungen aus einzelnen 
Angriffen gemacht wurden. Aber die innern Urfachen die ber 
Verftand erfemnt, Politik und Pragmatif find nicht für Die 
Sage, aud) werben die wirklichen Triebfedern und Seranfafz 
fungen nicht immer befannt oder Πε werden vergeffen. Die Sage 
richtet fid) auf die vor Augen liegenden Thaten und liebt es 
die größten Erſcheinungen auf eine befonderfte Urſache zurüd- 
zuführen, bie wieder am ein Drafel oder einen Beſchluß der 
Götter gefmipft wird. Das Vergnügen, dad darin liegt von 
einem großen Strom bie Quelle an verborgener Stelle auf dem 
höchiten Gebirg zu erbliden, will fie auch im Gefchichtlichen 
finden faffen , worin bie großen Dinge nicht immer aus einer 
einzigen Duelle fließen, fondern meift aus allgemeinen Verhälts 
niffen hervorgehn. 

Man bat öfters aud) die Entführung der Helena ale 
die wirfliche Urfache des Kriegs durch die Erfahrung νε 
theidigen wollen, daß aud) andre Kriege feine andre Urſache 
als ein Weib gehabt haben. Der Fall ijt allerdings in ber 
Geſchichte und der Dichtung häufig genug. as) od) [ώση 


in Auffaſſung der Sagen, wie z. B. des alten Φεδετίώ, die kritiſchen Er. 
perimente der neueren Zeit, mic 3. 9B. im Payne Kuight Proleg.*ad Hom. $. 
54, zufonmentreffen. — Die Genealogie ift Περί and and Aeſchylus nachge⸗ 
wiefen. Prob. ad Virgil. Georg. Ill, 34 p. 57 ed. Keil. Capys Assaraci 
filius, Assaracus autem Trols, Tros ipse Erichthonii filius, Erichthonius 
ex Electra etIove nascitur, ut Seilos, scriptor tragicus, sentit (Aeschy- 
lus, Schneidewin Jem. Litt. Zeit. 1848 ©. 609.) 


48) Beifpiele find Theano in der Geſchichte δεῦ h. Kriegs Athen. XIII 
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Thukydides erfamnte, bag Agamemnons Macht umd nicht des 
Tyndareos ben Freiern dev Helena auferfegter Eid, worunter 
er die ganze Gefd)id)te ber. Helena verficht, den Kriegszug vers 
anlaßt habe (1,9.) Auch Herodot verwirft die Entführung ber 
Helena. 49) Aber diefe zweifelten, nur wegen ber Befchaffenheit 
dieſer Gefchichte: „mir ergab | fid) ein pofitiver Grund fie als 
eine-baare Erfindung; zu.betrad)ten aus dem Umftande daß die 
von Homer uebft ihren Brüdern nur als fterblich und natürlich 
behandelte Helena nad) früherem Glauben als Schweſter von 
Abend, und, Morgenftern, die Mondgöttin. gewefen it, bei ber 
die Entführung, wie wir in andern ähnlichen Mythen | febert, 
Waturbebeutung. hatte, Die Erörterung dieſer Verhaͤltniſſe, bie 
aus, meinen, Borlefungen nicht zum Beſten, wiewohl nidyt ohne 
Beifall verfucht worden ift, hoffe id) am einem andern Srt 
überzeugend genug, vorzulegen. | Jede Gejchichte, bie in mebres 
ven Punkten mit einer ſymboliſchen Dichtung zujammentrifft, 
erweift fid) baburd) als eine Umdeutung, Nachdichtung; bie 
jolie des Symbols, bie ihr für eine gewijje Zeit Reiz und felbft 
Glaubwuͤrdigkeit verlieh, vernichtet in andern Zeiten ſie als 


p. 560 b, Meiira, die den Gaſtfreund ju verführen ſucht und den Krieg ber 
bie Moxier verurſacht, Parthen. 15 aus Theophraft; bie πυώ- 

εδ Sidonierd Arybas Odyss. XV, 424. Wegen eines durd den gufuno 
serien Weibes foll Arund von Elufum die Cemnomifdem Gollier in das 
A erufen haben (D. Mullers Etrusker I, 147). Ferner Thusnelda, dann 
Frundiſche Geſchichte bei Mitford I, 1, 4, Oegelen-Ecke, melde Tſchin— 
gis⸗Khaus Vater dem Tartarenjtaunn eñtfuhrie (Sſanang Setſen überf. von 
e ‚©. 62; unter Xatürem und andern Mongoliihen Stämmen ift Der 
b gewöhnlich, Sütteró Erdkunde II, 510); die Ermordung der Tod: 

ter des Ehand Keblay gab Anlaß zu dem Tatarenzug in Mähren und Schleſien 
Se yr$ Hiſt. Zajhenbud 1821.) Der Untergang des Gothenreichs durch 
YIMYT iebe des Königs Moderich zu der Tochter be8 Grafen Julian 

alten Romanzen und von Gaavedra unter dem Titel Florinda befungen. 

Oi m mb ot ‚beginnt damit daß Dtuit dem Könige, von Syrien 
'entfüfrt. Iu Gudrun ranbt Hettel Hagend Tochter Gilde, Dod) 
verföhnt er fid) nachmals mit dem Vater. Dard cie. ſchöne Galiana "gerie: 
vein Bei und Biterbo im zwölften Jahrhundert in Krieg; v. Martins erzählt 
ub ale Grund eines tödtlihen Haffed unter verfchiedenen Günter 

μι über den Rechtszuſtand der Urbewohner Brafiliend S. 55. 


1i, 120, wo auch Das beveutfame Wort: εἰ XQ τετοῖσι 
ο η) λέγειν. eo VII, 20 μήτε κατὰ τὰ λεγόμενα 
So A v ἐς "Ilio, wite τὸν Μυσῶν --- 


t 
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Geſchichte. Es würde irrig feyn zu glauben, in ber Ilias fey 
mit der Helena und deren Raub ein Doppelfinn verbunden, fie 
ift durchaus gefchichtlich und einfach genommen, Feine Spur 
von Allegorie; der frühere fombolifche Zufammenhang ift bei 
ber llebertragung zu einer Form ohne alle Bedeutung anders 
als für die Einleitung eines Kriegs geworden. Db einmal bent 
Menelaos eine Göttin vermält worden ift, wie bem Peleus, so) 
bem Kadınos, ober eine früher geglaubte Göttin wie Έεδα dem 
Tyndareos, wiffen wir nicht; Mythen wie von ber So, Euros 
ya, Diktynna liegen von der Helena nicht vor, mur als eine 
fombolifche Figur ift die Diosfurenjchwefter in bie Heldenge 
fchichte, wie eine rhetorifche aus einer Gattung der Rede in 
die andere übergegangen. Daran daß δίεβ fo ganz unvermitz 
telt vor und liegt, wie es gewiß nicht auf einmal entſtehn 
fonnte, erfennt man wie viel unter der Oberfläche ber uns be: 
fannt gewordenen Dichtung verborgen und begraben ftegt. Denf: 
bar ift bag das Symbol ber entführten Helena ; Selene in 
Sparta, das abgeftorben, aber unvergeffen war, bie Sage ans 
regte ben Raub eines fchönen Weibes, der vermuthlich oft in den 
Liedern ald Anlaß von Heldenthaten vorfam, zu ergreifen, das 
Symbol in δίε[ε poetische Formel umzufegen, um fo eher als Spar» 
ta wohl fo gut im hohen Alterthum ſchon wie nachher immer 
durd; Schönheit der Frauen berühmt war. Daß die Sage, ald 
fie den Troerfrieg geftaltete, die Entführung der Helena zum 
Ausgangspunkt nahm, zeigt und den romantifchen Geift ber 
alten ieber, worin die weibliche Schönheit eine fo große Rolle 
fpielte, im Höhepunkt, und daß gerade biefe Dichtung fo glüd- 
lich gedieh und fo bod) aufgefchofjen ift, zeigt wie tief biefe 
Richtung der Älteften Volkspoeſie in Geift und Bildung ber 
Nation eingedrungen war, gerade weil zwifchen den alten Eins 
zelfehden und einem in den Kiedern wenigſtens zu einem allges 
meinen der ganzen Nation angewachfenen Krieg ein fo großer 
Unterfchied ift. An ber Thatfache wurde jo wenig gegweifeft 
50) Ovid. Metam. Xl, 217 coniux dea contigit uno (Peleo). 


΄ 
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ba felbft ber alte Jambendichter Simonides, der dad Mythi⸗ 
fche febr müchtern betrachtete, εδ nur als fchmählich rügt daß 
um eines Weibed willen die Heroen Einfaffen des Aid wurden, 

Die andre in bie Ilias tief eingreifende Perfon, die einen 
durchaus dichterifchen Charakter bat, ift. Achilleus, nur mit bem 
Unterfchiede daß burd) ihn gar wohl bedeutende Stammes 
Berhältniffe vertreten feyn können, während Helena auf nichts 
Wirkliches, das noch erfennbar wäre, fid) bezieht. Achilleus 
muß der Held febr vieler Myrmidonenlieder ober Phthiotifcher 
Sagen gemejfen jeyn eh er in diefer hohen tragifchen Geitalt 
zuleßt verewigt worden ift; denn nur durch eine Fülle von Dich— 
tungen über ihn und hervorftechender Züge erflärt fid) die Höhe, 
zu welcher er über die ganze Ilias, nur burd) Lieder aus Phthia 
felbft, daß er auf die Spite des ganzen alten Heldenthume 
erhoben worden ift. Es fcheint nicht ohne Bedeutung daß 
Achillens in ber Ilias Kleaandron felbft fingt (9, 186), da 
auch ber SHefivdifche 93eré: Aeakos Stamm ift fröhlich ber 
Welbfd)fad)t fo wie des Mahles, die Gefangliebe einfchließt : 
weder in Myfend, wenn gleíd) aud) da ein alter Aoͤde ber 
Klytaͤmneſtra zur Aufficht geſetzt ift (Od. 3, 267),. und wenn 
aud) ber Ruf ben Helden burd) Hellas und Argos trägt (xa9" 
Ἑλλάδα καὶ μέσον "Aoyos Od. 1, 344), mod) in Eparta 
zeigt fih im ähnlicher IBeife ber Mythus fruchtbar wie dort 
im Hellas ber Myrmidonen. Im Sohn ber Thetis und bes 
Peleus erbliden wir 3ufe&t einen Flußgott, wie im König Ina—⸗ 
djo8 unb manchen andern. inen ber fünf Heerführer des 
Achilleus hat mad) ber Ilias fef6ft ber Fluß Spercheios, ber 
Gott, erzeugt (16, 174), weßhalb cà Niemanden wundern wird 
ment aud) der Vater des Neftor, ber nachmals zum König ges 
worden, ein Fluß geweſen ift. Aus biefem Damon Achilleus 
mag fang vor dem Troiſchen Krieg ein Myrmidonenheld ber: 
vorgegangen ſeyn, wie aus andern Dämonen bie Helden und 
Könige Perſens, deffen Mutter eine Tochter des Danaos heißt, 
Diomedes, Adraftod, Meleagros, Oeneus, Grechtheus, ber 
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ber Thrakifche Lykurgos, Asklepios, Jaſion und andre; ein 
Held, der viel befimgen feyn fonnte ohne wie SRefler üt. ver: 
ſchiedene Selbenfreife überzugehn, weil bet ihm vole "bei Me: 
[eagroó der Charakter der Dichtung im frühen Untergang durch 
eine den Tod verachtende Unbezwinglichkeit des‘ Gemuͤths be: 
ftanb, fo bag er mur im einen einzigen Kampf yaßte Und 
dieß allgemeine Motiv, das wir im Siegfried und in ber Ur— 
poefie anderer Völfer finden, ber tragifche Untergang der Ju— 
gendblüthe im höchften, eben aufgehenden Glanz und Reiz des 
Heldenthums und aller Vorzüge, fcheint im diefen beiden Dich— 
tungen und Charafteren das urfprünglichfte und mächtigfte zu 
ſeyn. Dagegen hatte der Gefang andern fdjónen Stoff in ben 
Uebungen des zum frühen Heldentod beftimmten Knaben, wie 
er den Wurffpieß ſchwingt, Loͤwen und Eber jagt, den Win: 
den gleich, und den Hirſch einfängt, 51) woher er bei Homer, 
obgleich dieß aus feiner eignen Poeſie fid) nicht erklärt, der 
Schnellfüßige ift, unb in feinem Erzieher Phönir unb in Ghi: 
rom, dem Lehrer in der dem Krieger nothwendigen Wundheils 
funde, noch weiter rückwärts in der Hochzeit des Peleus mit 
ber Thetis, von den Göttern felbft gefeiert, wo Gbirom bem 
Peleus die unmiderftehliche Lanze giebt: "auch dieß alles von 
Homer aufgenommen, weil e8 den Glanz mb Schmuck über 
dieß furge Heldenleben verbreitet den εδ aus vorfergegangnen 
Kriegsthaten nicht fdjópfen fonnte. Der frühe Tod, micht bie 
großen Heldenthaten an fid), war Urſache, daß die Sage bie 
Kindheit des Achilleus ausſchmuͤckte und nur die feinige: 
Gewiß fehr bemerfenswerth ift e8 num , bag in Mykenaͤ, 
mo die wirkliche Thatfache, bie Macht des Agamemnon ihren 
Gits hatte, nichts Dichterifches, weder feine Perſon mod) feine 
Erhebung zum Kriegsanführer betreffend, zum Vorfchein fommt, 
fondern nur Denkmäler, die wohl in jene Zeiten zu reichen 
fcheinen, ba find; daß die Soeffe mtr im dem, was man nicht 
wiffen fonnte, Urfache und Berfanf des Kampfes, βρίείες mit 
51) Pind. N. III, 75. | à 
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ben beiden dichterifchen Perfonen nemlich, Die fie vom Gurotaé 
und vom Peneiod ober Spercheios entíebnt, ränelgejchichten 
üt ber Familie des Atreus find nicht unglaublich, alte Königs» 
bánfer überall bieten ähnliche bar, das ber Merowingen, die 
Islaͤndiſchen Sagas und andre: mur bat jenen die Dichtung 
die durchgehenden Schicjalsbeziehungen eingeimpft. Etwas 
Achnliches wie von Peleus und feinem und einer Meergöttin 
Sohn wird aus Myfenä nicht berichtet, von Agamenmon giebt 
es feine einzige Gage über den Krieg gegen Troja hinaus, au 
ibm bat die Poeſie feinen Antheil, aud) jein Name und ber 
feined Bruders und feines Sohnes feben nur wie wirkliche aus. 
Bon Neftor fommt ein Beſuch bei Peleus in ber Ilias vor 
(7, 124), ald ob bie Myrmidonen « und bie Veftorslieder an 
einander erinnert hätten; aber zum nahen Mykenaͤ führte den 
Pyliſchen Neftor in feinen vorigen Tagen weder ein Bejud) 
mod) eine Fehde. 

Dom nórb(idyften Wohnfig aus war der Stamm der Adyder 
mad) Argos und Sparta verpflanzt und ber Zweig, ber in 
Argos den Namen der Danger führte, war mächtiger gewors 
den als bie Myrmidonen fowohl ald wie die Stammbrüder in 
Lafonien. Wenn wir nun feben, wie febr Achilleud, ber Vieb- 
fing der Sage in feinem Geburtéfanb , aud) in ber Jlias πώ 
ald Held und burd) feinen Trog gegen Agamemnon als Mit: 
telpumft der Dichtung behauptet; fo läßt fid) der Möglichkeit 
gebenfen bag an diefem perfönlichen VBerhältuiß in ber Poeſie 
Wettſtreit und Eiferfucht der Myrmidonen im Mutterfande 
gegen die Stammgenojfen, die den Vorfprung an Macht burd) 
Herrfchaft über anderes Volk gewonnen hatten, Urſache gemwe- 
fen feo, daß auf den Streit zwifchen Achilles und Agamemnon 
in ber Poefie politifche Stammesverhältniffe Einfluß geübt haben. 

. SOenfefben Boden welchen bei Homer Priamos beherricht, 
vom Aefepos bis zum Vorgebirg Lektos, nehmen die Enfel ber 
Sieger in dauernden Befis und burd) die unmittelbare Nähe 
des Schauplabes, fo wie burd) den Stammeszufammenhang 
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mußte es natürlich geichehen, daß unter deren Nachfommen die 
Troja angehenden aus der Heimath (djon mit eingeführten Sa: 
gen und Lieder über alle andern, bie fie nach Afien mitgebracht 
hatten, die Oberhand erhielten und vor allen andern von den 
Aöden vergrößert und fortgedichtet ober ausgebildet wurden. 
Auf bem neuen Boden, welcher aber ber der Geſchichten fefbft 
war, nahmen bie Gejänge, bie unter den BVollbringern ber 
Geſchichten felbft entiproffen waren, ihre vollfommmere Geftalt 
an, wieder unter demfelben Volksſtamm, bis Πε gufegt iuter 
einem fremden in Syonien mit andern uralten Stoffen des Epos 
vollendet wurden. Durd; feine That hatte das Aeakidenge⸗ 
fchlecht, hatten Achilleus und Ajas , der Achäifche Volksſtamm 
höheren Ruhm erworben als durch die Einnahme von Troja; 
die tage der zerftörten Veſte, die Flüffe, die Grabhägel und 
andre Andenfen ber Cade felbft in den alten Liedern, die mum 
zugleich aud) dem Auge fich darftellten, mußten diefen Liedern 
eben fo fer ald der Triumph der Vorväter felbft einen großen 
Reiz geben, worunter fogar viele ältere 3. 38. von Nefter, 
Perſeus, Herakles in Abnahme gekommen feyn mögen. Zum 
Auffhwung be8 Geiftes unb der Thätigkeit einer Bevölkerung 
hat die Gründung neuer Wohnfige und Staaten in glücklich 
gelegenen Küftenländern nicht felten Anlaß gegeben; und fchon 
immer fat man fidy vorgeftellt daß die Kriege ber Aeolifchen 
Kolonieen dem Dichter der Ilias die Anfchanung vom Krieg 
und die Kriegsbegeifterung eingeflößt haben, die aus feinen 
Darftellungen fprechen. 52). Nicht bloß der Heldengeift, Kraft, 
Gefühl und Gefinnung aus den näher befannten ober ſelbſt 
miterfahrnen Kämpfen mochten zurüctwirfen auf die alten Kleaan- 
brom, jondern leicht fonnten bei ihrer foctgfeiten * 
110 Hl 

52) Blackwell über Homersd geben und Schriften 6. 32. 44. Bentley 
(dog, ba Dourr ald Aeoler, da die Gige ber Aeoler gerade dad Troifche 
Gebiet einnahmen mad) Straben XII p- 582.536, davon Anlaß erhalten habe 
den Troifhen Krieg zu fingen (unde data forte ansa sit Homero Aeolensi 


de Troja scribendi), bei Heyne Homer. T. VII p. 713. P — 2 "i 
2 p. 22 4 p. 32. 
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Umftände und Belange, Heldenthaten, Heldenworte aus. ben (pii 
tern Zeiten in fie ruͤckwaͤrts übergehn, fo wie fonft im Epos 
Perfonen und Verbältniffe oft aus ber frühern Zeit entlehnt 
werben um eine fpätere Gefchichte damit zu ſchmuͤcken ober das 
nach zu formen. So jy. B. fönute die Verehrung des Apollon 
Smintheus, die bei den Neolern beftand, in die Troifchen Zei: 
ten übergetragen, fo fónnte Aulis, weil es ber Sammelplag 
Aeolifcher Koloniften gewefen war, 53) in ber Ilias gewählt 
worden ſeyn um den Ausgangspunft für dad Heer beà Aga— 
mention, ber nicht befannt mar, abzugeben, wie er aud) in ben 
Kyprien zum andernmal, und bier offenbar nad) Fiction. vor; 
kommt. Aber es ift aud) eben fo möglich daß die Enfel fid 
in dem Hafen verfammelten, der burd) die Sage von dem fri 
beret Zug fie anzog ober ber in ber That vor allen andern 
pa(fenb war. Einer ber fünf Unteranführer des Acyilleus vor 
Troja heißt in ber. Patrofleia Peifandros, der Mämalide, mit 
ber Lanze zu ftreiten unter allen Myrmidonen nach Achilleus 
der befte (16, 193), unb Pindar nennt (N. 11, 33) einen Peis 
fanbroé, ber von Amyklaͤ fein Volk, nicht nad) Troja, fondern 
nach Lesbos führt. Möglich bag der Dichter dem Lafonifchen 
Peifandros zu Ehren einem tapfern Myrmidonen denfelben 
Namen beigelegt fat: aber müfiger Wis ift ed bieg geltend 
zu machen, ba ein für Heerführer fo fdjón bezeichnender Name 
ſich leicht aud) von felbft wiederholen fonnte. Sehr wahrfcheins 
fid) ift die Einnahme von Lesbos und Tenedos durch Achilleus 
bei Homer, feine Eroberung von zwölf Städten von den Schif— 
fem aus und elf zu Fuß auf ber Troifchen Küfte veranfagt durch 
die Thaten ber Achder aus der Heimathgegend des Achilleus: 
diefer hat ſchon, ihnen zum Beifpiel und zum Ruhme zugleich, 
biefelben Gegenden fic) unterworfen wie feine. Nachfommen, 
bie auf feine Thaten ftolz find , die num um fo größeres Necht 
auf bem eroberten Canbftrid) zu haben glauben und, nicht zufrie— 
den mit diefem Vorgang, aud) den Herafles fchon einmal vor- 
53) Strab. IX p. 401. 
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Der, was Homer erwähnt, Troja einnehmen: laffen. Wichtig 
ift εὁ daß tad Heer des Achilleus mit feinen fünf Fäührern, 
welches bie vielen Städte einnahm (9, 398), nun aud) bie 
ganze Heeresinacht beà Agamemnon, felbft unter Anführung des 
Patroklos, nicht einmal des Achilleus felbft, von Seftor umd 
den Troern zu retten ftarf genug fcheint. Ob der Ruf ber Myr- 
midonen von jeher jo hervorragend gemefen ober ob vielleicht 
ber Umftand, daß ihre 9tad)fommen in ber aufbluͤhenden Aeo— 
fischen Macht in und um Troas die ftärfften waren, bewirkt 
bat bag Achilleus, ihr 9tepráfentant in der Borzeit, der ohne 
hin ein Kind des Mythus war, über ben Agamemnon in δει 
Poefie nod) mehr erhoben wurde ald fd)ou vor bet Aeokifchen 
Einwanderung ber Fall, ift nicht auszumachen. Ein bebeuteitz 
ber Irrthum aber wäre es πώ vorzuftellen, daß dieſe auf ibre 
Eroberung von Lesbos, Tenedos und dem Troifchen Küften- 
ftríd) ftolgen Einwanderer bie Ilias ald ein Denfmal bíefer 
Eroberungen gedichtet hätten. Denn in Bezug auf bie Poefie 
ber Sfíaé find die eingeflochtenen Thaten auf Lesbos umb το 
mebo8 eine unbedentende Nebenfache. Die Ilias ferner, und 
an ihr hängt auch die Sbp(fee, müßte dann allein üt Afien 
von ihren Wurzeln an entftanden feyn und οὗ ift nicht zu vere 
fennen bag fie auf Ältere Lieder aus dem Mutterland gegruͤn⸗ 
bet ift. Wie follten die im fremden Land abgefondert von ib» 
ren Bruderftäimmen unter Kämpfen mit den Dardanern erjtare 
fenden bürgerlich aufblühenden Kolonieen fo genane Kunde von 
allen Griechifchen Stämmen anders gehabt und bewahrt haben 
als burd) diefe Cieber, die veraltet gewefen, aber nicht im Au—⸗ 
fehn und Gültigkeit gefunfen feyn können? Die Völkerverhäft- 
niffe in Griechenland und in Troas find überall und im Weber, 
bfid im Katalogos, wenn aud) mit manchen Anachronismen, 
fo dargeftellt wie fie in der Zeit ber Kolonieen nicht waren, 
die Greigni(fe haben feine Aehnlichkeit, unter den aus ben Nie 
derlaffungsfämpfen befannten Perfonen, Penthilos, Kometas, 
Archelaos, Gras, Malaos, Kleuas, ift auch nicht eine bie 
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butd) That, Charakter, Schickſal, wovon gemeldet würde, mit 
etwas Homeriſchem aud) nur entfernt zufammenträfe, Wie feto 
fan wenn fie ihre wirklichen Thaten verfcwiegen und verbors 
gen und bafür eine ſtreng zufammenhängende Neihe von Bege— 
benheiten einer früheren Zeit rein erdichtet bättem. 

Faft fo wichtig als das große Denfmal ded Kriegs ber 
Atriden indem von Homer befchriebenen, von ben Aeolern nicht 
berührten Boden Trojas ift Folgendes. Bon Homer werden bie 
Aeneaden ald Nachfolger des Priamos in ber Herrfchaft am 
«δα deutlich bezeichnet und aud) nod) Arftinos folgt ihm darin. 
Mit diefen aber hatten die Aeoler zu fámpfen und diefer wur: 
den fie, wie deren Verfchwinden zeigt und Strabo audj anführt, 
Meiſter; weßhalb von ba an auch die Sagen bei Lesched und 
Gtefídjoro8 ben Aeneas nad) Theffalien und bald nad) Italien 
auswandern fajfem. Homer αἴ[ο müßte aufer den Atriden und 
Achilleus aud) ein Troifches Königsgefclecht am Ida ver ber 
Zeit ber Aeoler und herrfchend in einer Veſte von unbegming: 
lider, von den Aeolern nicht berührter age rein erdichtet, den 
&roifd)en Fürften, die fie fannten, Vorfahren, deren Untergang 
wie er geſchildert ift felbft bie Feinde erjchättern mußte, ange: 
fabelt, alle wirffiche, für die Sieger freudige Sage verworfen 
und eine Erfindung untergefchoben haben, Zu einer berühmten 
Einnahme einer Stadt, wie Ilions durd; Agamemnon, wird 
eine andre Eroberung und Zerftörung hinzugedichtet, bie ſchon 
vorhergegangen ſey, wie die des Herakles; 52) fo alt ift der 

| der Hellenen über die Aſiaten. So werben die Dorifchen 
Einrichtungen in Kreta in die Minvifche Zeit binaufgerüdt, 

dos wird ben &íepofemiben fchon vor ber wirffichen Ans 
funft der Kolonie durch ein Drafel Apollons zugefichert , in 
—* eine fruͤhere ll Kolonie vor der wirklichen ange: 


494.4207 


gui 54) H. V; 640 Pind. Ol, VII, 45: Der erfte und δες’ vierte Enkel 
des Aeakos (ber die Mauer Troiad- dent Apollon mno Pofeidon felbft machen 
balf, baf. $8. 32) find Telamon, ber Begleiter be& Herakled, und Meoptole: 
πού; diefer eigentlich der Dritte, «8 ift gezahlt wie in τριετηρὶς W. f. wm. 
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nommen. 55) Kein Beifpiel dagegen möchte fegn, bag bie 
Sage eine Begebenheit in die Zeiten ber Urväter der wirklichen 
Heiden hinaufrücte, dieſe mit ihren eignen, weit entfernten 
Wohnfigen angehörigen Ahnherrn vertaufchte. Die Sänger ber 
Heolifchen Koloniften mußten Thaten von diefen, etwa die Er: 
oberung einer Etadt, im Zuſammenhang ter Zeitverhältniffe 
fowohl in Griechenland ald in Troas, darftellen und konnten 
dabei eine frühere Befisnahme durch Achilleus und unter Agas 
memnon erdichten, um durch diefen Vorgang das Recht ber En: 
[εί noch mehr hervorzuheben, der erworbenen Heimath ein hoͤ—⸗ 
hered Alter zw geben. Aber etwas Gedichteted und Früheres 
von folhem Umfang und Zufammenhang an die Stelle von 
etwas MWirflichem und Späterem, das bod) felbft groß und 
benfmürbig war, zu fegen, alle eignen Helden und deren Tha« 
ten und Geſchicke gänzlich fallen zu laffen und völlig verfdytebs 
ne zu erfinden, fonnte Niemanden einfallen: 56) am wenigften 
ein Troja zu dichten und ein andres Slion, dad niemals Troja 
geheißen hat, darunter zu verftehn, dabei das Aeolifche Ilion 
felbft aber unbefungen, unberührt, völlig im Dunkel zu Taffen. 
Ganz etwas Andres ift ed wenn man das Frühere ald Wirk 
liches im Andenfen erhielt, im Gefang pries und folchergeftalt 
erhöhte bag im Genuß des Ruhmes der Vorfahren fid) jeder 
befriedigt fühlte und wenn die Lieder von bem Thaten des 
Achilleus und ber Serítórung Trojas zu großartig, zu‘ beliebt 
und zu herrfchend geworden waren, als daß dagegen bie viel- 
feicht vieljährigen Kämpfe um ben Befig eined Landſtrichs und 


55) Höcks Kreta II ©. 15 ff. was durd 8. DO. Müllerd Bemerkun— 
gen in der Englifhen Ausgabe der Dorier I 6. 513 (1830) nicht widerlegtift. 


56) Bon diefer Verwechslung geht Völcker aus: „Was nad einer febr 
gewöhnlihen Erfheinung bie Nationalfage auf die früheren glänzenderen He- 
roen der Nationalgeihichte hinaufrückt, führen wir mir auf die wirflihen Data 
ber um zwei oder drei Gefchlechter fpäteren Gefdidte zurück. Durch das 
Hinaufrüden aud) auf die früheren Heroen wird die Cade den jpäteren, in 
denen Πε ihren Grund umb Urfprung Dat, micht entzogen. Wölderd Erklärung 
ded Raubs der Helena (6. 333) widerlegt (id) durch die Mythen felbft, mo: 
mit er Πε in Verbindung bringt, da Helena weder eine Kolonie ποώ einen 
Eultus in Troas bedeutet. 
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ihre Helden im Gefang auf die Dauer hätten auffommen Fön: 
nen. 57) Im Adyilleus fonntem die Weoler ihre eigne Kraft 
und Tapferkeit, die aus Thefjalien her Eingewanderten ihren 
vorzüglichen Antheil an ber Befeßung des Landes, im Wett: 
fireit mit andern Stammesgenoffen feiern: aber nur fo konnten 
fie bieg wenn fie die Zeit, in die er und Agamemnon gefett 
wurden, als bie thatenreichite wirklich anerfannten, nicht wenn fie 
fid) und ihre Zeit um den wirklichen Ruhm und ihre eigne Ge: 
ſchichte betrogen und von ben Vorfahren einen Roman erfans 
den. Wozu in ber Zeit der Kolonieen einen Zufammenhang 
und eine Macht des Acdyäifchen Stamms im Mutterland erfin- 
ben, wie fie zur Zeit Agamemnons beftanden haben follen, ba 
bod) in den Kolonieen der Name der Adyder nicht einmal fort 
dauerndes Anfehn behielt? Wozu eine Eiferfucht des Bundes— 
haupts und des Myrmidonenhelden wie fie bie Sage vom Troi— 
ſchen Krieg burd)bringt und der Kern davon ift? Woher Achil- 
leus al& Held der Myrmidonen wenn nicht aus ber Gefchichte 
feines Streits mit Agamemnon und feiner Nothwendigfeit für 
biefen, ohne ben er in ber Ilias nichts ift, gar nicht ba ift? 
Es ift eine pelitio principii, daß Achilleus der (tefte und vors 
züglichite Held ber Myrmidonen überhaupt und abgefehn vom 
Troifchen Krieg gewefen fep. Wozu eine Helena? Wozu die 
Fortführung ber Andromache, Kaffandra und anderer Troerin: 
nen nad) Hellas? tad) Herodot vertrieben die Jonier die Kar 
rer und heiratheten deren Weiber: fo thaten wohl qud) die 

als fie den im vorhergegangenen Kriege gefchwächten 
Dardanern anb und Städte abgewannen. Jedenfalls paßt in 
eine Poefie zum Denfmal ihrer Fehden nicht das Wegfchleppen 
der gefangen Frauen in das 9Xutterfanb. Woher die 3er; 


57) Dieß wäre eine Art um zu erflären, warum von der Geídidte 
diefer Einwandrungstriege fo wenig befannt geworden ijt. Uber es bedarf 
dafür Peiner Erklärung. Was willen wir von ber Geſchichte Joniend , die fo 
rog unb reich gemefem feym um? Eher mod) find die auſſerordentlichen Bege— 
ten einzelner Geſchlechter, feit den ülteften Zeiten, burd) Cage und Poeiie, 
alà 1 Entwicklungen ganzer Völkerſtämme im Andenken geblieben. 
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fuüpfung fo vieler Sagen von heimfahrenden Achaͤern, von 
Borfüllen im Mutterland nad) der Einnahme Trojad mit ber 
Cage von biefer und übereinftimmend immer mehr mit diefer 
einzigen, wen diefe ohne alle Eelbftändigfeit wäre? So febr 
pflegen die Siolonieen nicht im Audenfen der verlaffenen Hei— 
math zu feben, fie verfolgen mit Jugendmuth ihre eignen neuen 
Geſchicke. Zu gewaltig ift der Sufammenbang [ο vieler Dich— 
tungen ter einander burd) das zerftörte Sion bei den amet 
Quellen des Simoid aus dem Cfamauber um in ihnen nichts. ale 
eine große Fiction zum fpmbolijd)em Ausbrucd des Siegs und 
ber Ausbreitung Aeolifcher Kolonieen annehmen zusfönnen, 
Worauf man den Blick richtet in der Ilias und Odyſſee, nichts 
paßt auf bie Kolonien und alles hängt zuſammen nach bem 
natürlichen Verftändniß unb ber vom Alterthum [ο allgemein 
und jo ernftlich geglaubten Thatfache eines früheren Kriegs, 
Durch welchen den Kolonieen bei erfolgten Drang und Anftoß 
(n ber Heimath der Weg gebahnt war, 56) Und eine große 
Kluft entftebt in ber That menu man zwifchen den Herakles— 
und Neftorsliedern, ber Argo, ber Thebais , wovon Homer 
vol ift, und ben Aeoliſchen Kolonieen andrerfeits ben Krieg 
gegen Priamos aus der Mitte heraus wegninmt, 

Von einem ganz andern Ctaubpunft. aus tritt ber Anficht, 
von welcher wir ausgehn, ber eben fo gelehrte als geiſtvolle 
neueſte Verfaſſer einer Gefchichte, Griechenlands entgegen- in 
feiner Darſtellung ber „Legende von &roja^ ſelbſt und in den 
allgemeinen. Bemerkungen über mythifche Erzählungen womit er 
die Darftelung der Gétterz iub der Heldenfagen ‚begleitet: 59) 


58) Eine lächerlihe, eigentlih unverfhämte Behauptung, idt von 
Völcker, ift ed, bag „die Berichte über bie Achäiſch-Aeoliſche Wanderung gleich: 
fam aufgeben in die Homerifhe Tradition vom Trojanifhen Krieg.“ 


59) Schon vorher im Westminster Review 1844 N. 77 ein Auffag 
Grecian Legends and Early History, der Herrn Grote zum Verfaſſer hat. 
3n demfelben Jahr mit dem 1. Bande der History of Greece (1846) erfchien 
eine Unterſuchung im ganz entgegengefegter Richtung, Trojas Urfprung, Blüthe, 
Untergang umd Wiedergeburt in Latium von Emil Rückert, die, obgleich 
ebenfallà febe ſcharfſinnig und gelehrt durchgeführt, von ter rechten Mitte ſich 
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Hr. Grote nemlich beantwortet Die rage ded Troifchen Kriegs, 
nach Aufgebung aller einzelnen Begebenheiten, bie wir zugefte: 
hen, dahin daß die Möglichkeit deſſelben nicht geläugnet, aber 
auch feine Wirklichkeit nicht behauptet werden féune, da wir 
nur das alte Epos felbft haben ohne irgend etwas unabhängig 
Beweifendes , etwas Gleichzeitiges: „wäre ed in der That ein 
Zeitalter ded urfundlichen Wiffens gewefen, [ο würde das Ho: 
merifche Epos in feiner auénebmenben und harmlofen Einfalt 
wahrfcheinlich nie ind Leben getreten fegn^ (p. 435.) Erft bei 
Sagen ber chronologifchen Zeit, der Olympiadenrechnung, wie 
von bem Delphinenritt des Arion, fómue man Wahrheit und 
Dichtung fcheiden, Die Mythen von Troja und Theben feyen 
nicht mehr aí8 bie von Zeus in Kreta, von Apollon und Arte 
mis in Delos, von Prometheus objectiv zu behandeln, mit ber 
Abficht eine Hiftorifche Bafis zu entbeden, „Die Belagerung 
Trojad von den andern Mythen auszufondern, als o6 Πε zu 
einem Borzug als ein hiftorifch und chronologiſch werfichertes 
Ereigimiß berechtigt wäre, ift ein: Verfahren welches den wahr 
ren Gbarafter und Zufammenhang der mythiſchen Welt.zerftört“ 
6. 647.) Hierbei geht der Berfaffer von ber, wie ich annehme, 
vollftändig widerlegten Meinung aus, daß auffer dem hiftorisch 
befannten, dem Aeoliſchen Ilion fein. andres nadıgewiefen fey. 
‚Er leitet vielmehr aus den „topographifchen Unmoͤglichkeiten“ 
einen Hauptgrund dafür ber, daß ber Krieg biö auf den Grund 
mythiſch fep, indem er großes Gewicht darauf legt daß De 
metring die Angaben der Aeoliſchen Ilier allerdings widerlege, 
aber aud) beffem eigne won Strabo befolgte „Hypotheſe unun— 
der fe» wonach Troja bie κώμη "Diéey einnahm (ρ. 420 


ΟΙ "t 
dev (Us entfernen möchte. Cie unternimmt nemlich Alled was mythiſch 
- mologiſch zu verknüpfen möglich ift aud) zu einem wahrſcheinlichen und 
‚sogar mirflem Zuſammenhang zu erheben. Go viel Schönes unb Treffendes 
— im Einzelnen enthält, fo führt Dod) diefe Art Der Sagenbehandlung, 
ud) Von fo ſinnig geübt, im Ganzen nicht über das Spiel des Kaleidoſkops 
hinaus: bie mit aller Anftrengung des Blicks erfpähten Infeln (m weiten Meer 
‚der unbekannten älteften „Zeiten verſchwimmen wieder in Dem Nebel, womit fri- 
tifche Zweifel und Einwürfe Πε [ο leicht umlagern. 
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—453.) Dieß wäre richtig, wäre nicht die wahre, mit Homer 
in den beftimmteften Merkmalen übereinftimmende Lage von Ilion 
und dem Schlachtfelde gefunden. Den von Payne Knight in 
den Prolegomenen ($. 54) vermutheten politifchen Urfachen des 
Kriegs, Eiferfucht zweier großen Mächte, Verhältniß der Pe 
(opiden zu den Darnaniden, gefteht der Nerfaffer Wahrfchein- 
lichkeit am fid) zu, „wenn mur irgend eine Thatfache fie untere 
ftüßte ober menn nachgewiefen werden könnte, daß ber Gegen— 
fand, worauf fie fid) beziehen, bem Gebiet der Gefcyichte ange: 
höre« (p. 418.) Eine Stadt und Veſte, aud) ohne von irgend 
einem gefchichtlichen Zeugen gefehene Ruinen, aber deutlich nad) 
ihrer Lage bei Homer fenntlich, muß als eine gefchichtliche That: 
fadye gelten, weil die ganze alte epifche Poefie Fein ‚einziges 
Beifpiel einer erdichteten belagerten Stadt darbietet, etwa wie 
Gallafron8 Stadt Albracca. roja aber wird und nicht von 
Homer geradezu befchrieben, er fe&t voraus bag wir ſchon vell 
fommen befannt feyen, aus den Älteren Liedern nemlid), mit 
feiner Lage und Umgebung, mit bem Lauf feiner Flüffe, eben 
fo wie mit Acyilles, Agamemnon. Dieß bemerkt ein Englischer 
Kritifer, ber in Betreff des Antheild von wirklicher lleberlies 
ferung in den Griechifchen Sagen fid) ganz ím meinem Sim 
gegen Grote erflärt. 60) 

Diefer beruft fich befonberà aud) auf die Brüder Grimm 
(p. 477.) Syafob Grimms Ausſpruch in der Deutfchen Mytho— 
logie in ber Vorrede ber erften Ausgabe, daß aller Sagen 
Grund Mythus, b. b. Géttergfaube fey, daß ohne ſolche my⸗ 
thifche Unterlage die Sage fid) nicht faffen laffe, darf bed) nur 
fo verftanden werden, daß die Sage dad Menfchliche und das 
Wunderbare mifche ober daß fie immer zn einem Beftandtheil 
den Götterglauben habe: und menn nad) derfelben Schrift (6. 


60) The Quarterly Review 1846 N. CLV p 123. s. Trefflide 
Bemerkungen gegen die allgemeine Skepſis hinftchtlih der Sage, wonach Grote 
„die Epifer mmo die Logographen nicht einmal als brauchbare Vermittler qmi: 
fen dem Thatfächlihen und dem Cagenbaftem gelten fügt und die Mefte von 
Sprad : und Bandentmälern als nicht vorhanden anfiebt, md auch in den 
Heidelberger Jahrbüchern 1846 C. 649—652 von Sorti miebergetegt. — 


— — ---- 
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344—46) ber rein mythifche und ber hiftorische Charakter des 
Siegfried und Dietrich ganz  entgegengefeßt find, fo ift von 
Achilles und Agamemnon gern daffelbe auch ohne Beweis ans 
zunehmen. | Darum. aber verfinft nicht dad Reich der Atri— 
be im michts und Argos unb Hellas Finnen fogar recht 
wohl im bem oben vermutheten, allerdings nur vermutheten 
eiferfüchtigen Verhaͤltniß zu einander geftanden haben aud) 
wenn am die Stelle ber wirklichen Vertreter von Hellas im 
Bundesheer Achilles aí8 eine rein dichterifche Perfon, mit 3i; 
gen fogar aué einer noch weit Älteren und einer allgemei- 
neren Sage gefeßt wäre, — 98. Grimm erflärt wenigftens in 
feiner mufterhaft vorfichtigen Unterfuchung über die Deutfche 
Heldenfage am Schluß, es berechtige uns bie jet nichts zu 
ber. Vermuthung, daß die Deutjche Heldenſage aus Erforfchung 
göttlicher Dinge oder aus einer philofophifchen Betrachtung 
über die Geheinmiffe ber Natur hervorgegangen fep und in οἱ, 
nem finnbildlichen Ausdrucke derfelben ihren erften Anlaß gefuns 
den babe. Auch habe fie felbft, fo weit wir zuruͤckblicken koͤn— 
nen, fid) alfezeit neben der Gefchichte ihren Plat angemiefen. 
Derfelbe zeigt Rolandelied (S. CXVI f.), wie bei diefem die 
Entftehung einer Sage aus wirklichen Ereigniffen fid) fo deuts 
lid) nachweifen laffe ald nicht leicht irgendwo fonft und wie die 
Bermanbt(djaft ber Sage mit der Gefchichte bier Far vor Aus 
gen Kiege. 61) Auch über das altruffifche Igorlied Auffert W. 


61) Er fagt dabei: „Ich gebe bei der Beurtheilung der Sage von der 
diens, bag darin die Ereigniffe und Verhältniffe urſprünglich einfad 
u eltfommen in fih zufammenhängend dargeftellt wur 
den, daß Πε aber bei längerem Fortleben, theild mad) dem veränderten An: 
fibten der Zeit, tbeilà aus Dichterifchem Trieb und Bedürfniß fid ermei 
rte unb audbreitete. Diefe Erweiterungen, die am fid) eben fo mohl 
an unb ſinnvoll als ungeſchickt und ftörend feyn können, heben Dod 
faft immer dad Gbenmaf ded Ganzen auf uno verantaffen 
on Punkten abermalige Umbildung und Auswüchſe, die immer 
er fhreitend Inhalt und 3ufammenbang trüben, ver 
wirrem und endlich gam; vernichten. Das höhere Alter eine 
ones en auf größere Meinheit der Sage fchliegen, dad gilt im Allge: 
nei ; " ——Ó erleidet Ausnahmen, ba möglihermweife in der fpáteften 
a ' 












fum dye die ο... * keinen Einfluß gehabt haben, 
pruͤngliche fid erhalten haben kann 
4 
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Grimm nad) ber Parallele, welche Joſeph Miller zu feiner 
Ueberfeßung bed Heldengefangs vom Zuge gegen die Polowzer 
zwifchen der Gefchichte und bem Lied gezogen, es zeige fid), 
wie nah diefes mit jener Abereinftimme, und es beftätige fidi, 
wenn ed noch bezweifelt werden follte, daß nur ans wirklicher 
frifcher That bie Poeſie geboren werde, in Zeiten einer leben: 
digen Bewegung, aͤhnlich denen des Gib. 61) Von einer gati 
andern Seite her bietet (id) und jett eine übereinftimmende Gr» 
fcheinung dar, indem durch Laſſens Scharffinn und Gelehrſam⸗ 
feit im erften Theil feiner Indifchen Alterchümer in den Fa⸗ 
bein von den Leiden und Kämpfen ber Pandn eine großartige 
- gefchichtliche Unterlage und bie Bölferverhältniffe in Indien 
nachgemwiefen find. 62*) 

So fdjágbar die Flle von vergleichenden Bemerkungen 
über bie Sagen ber verfchiedenften Bölfer und Zeiten in Gro: 
teà gediegenem Werk ift, fo fcheint fidy ihm doc; bei bem 3w 
fammenhalten mehr das Gleichartige aufzudringen als bie Un: 
terídytebe. Und dabei ift ed in Bezug auf bie mus hier ange 
hende Frage nicht einerlei wem den Sagen won Karl bem 
Großen und andern berfelben Periode fo verfchiedewartige Dinge 
wie „bie Abentheuer vom Perſeus, Adyilles, Odyſſens, Ata⸗ 
kanta , Bellerophon, Jaſon umb ber Troifche Krieg oder ber 
Argonautenzug” zur Seite geftellt oder hinfichrlich des gefchicht- 
lichen Grundes Troja, Theben, bie Argonanteu , der Kalydo⸗ 


62) Heidelbergifhe Jahrbiher 1812 ©. 707. 


62”) Bel. Dahlmann in den Kieler Blättern II Φ. 285. aber Cnorri 
und bie Foderungen der Wahrheit au ben alten Gänger, "Blair a critical 
diss. on the poems of Ossian Lond. 1763 p. 29, mit Bezug: auf Arike- 
teieà, Bjowulfs Drape p. Lil s Görres gobengrin S. IV. XLVH s. wie 
den romantifchen Dichtungen Die Chroniken untergelegt marem, W. v. Humboldt 
über Baghvad Gita 1826 ©. 55 f. fagt: Auch bie Geſchichte liegt reiner 
und voller in der urfprünglichen Epopöe als in der ſpäteren wiſſenſchaftlichen 
Behandlung, ba Πε in ihr den Kreisgang, in dem bie fcheinbar durch zufälli⸗ 
gen Anftoß und Naturverkettung zuſammenhängenden Begebenheiten ſich als 
Entfaltungen von Ideen und Antrieben aus einem andern Gebiet offenbaren, 
leichter und anfchaulicher durchläuft, bie Gnbfaben füchtbarer zuſammenknüpft. 
Die Scheidung der Dichtung geht erft am mo Die verſchiedenen —⸗ 
des Geiſtes einzelne Wege einzuſchlagen beginnen.“ 
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nifche Ger, Derafles, Theſeus, Dedipus zufammengeworfen 
werben (6. 609. 636 f. 643 vgl. 4) Der befchränfte und 
mit wenigen und beftimmten Ausnahmen mythifcher Geographie 
niemals phantaftisch erweiterte Boden der altgriechifchen Sagen 
unb ber enge «Kreis ber Kunde und ber Bölferfchaften begrüns- 
ben burd)greifenbe Unterjchiede von ſolchen Sagenfreifen, die 
eine weite und. bunte Welt umfaſſen, befonderd nachdem die 
aus bem Gbriftentbum ‚fließende. geiftigere Auficht ber Dinge bie 
Phantafie nod) mehr ‚belebt, nachdem die Bölferwanderung, 
die Kreuzzüge auf bie Völfer gewirkt hatten, die Sagen ber 
alten. Welt vermittelft ber Geiftlichkeit in die einheimifchen eins 
gebrungen waren, (o daß eine unflare Fülle ber Gegenftánbe 
und. ber. Ideen die Phantafie reizen und fteigern mußte. Diefe 
realiftifche Bejchränfung und größere Naturtreue verdienen eben 
fo. febr. in ihrer Verfchiedenheit al& in dem, was fie durch poe 
tifchen unb. phantaftifchen Flug und burd) naive Einfalt zugleich 
aud). Gemeinfames darbieten, im Ganzen aufgefaßt und beur; 
theilt zu werben. — 
Gebr. angenehm wiirde eà feyn die Zeit der Ilias, bie der 
zu fennen, fo wie unà die Zeiten wenigſtens ber Alte: 
fien. umb. bie, ber jüngften eyclifchen Dichter befaunt find, um 
nad) bem Abftand ber Zeit zwiſchen Homer und ihnen bei ber 
Vergleichung mancherlei beitimmen zu können, Heyne glaubte, 
es ſeyen ‚die, cychifchen Dichter, wenigftens hundert Sabre nad) 
Homer aufgefommen, nachdem bíefer recht. befannt geworden 
íe9,.63) ald ob e8 dazu in einer fo febr. gefangliebenden Zeit 
ο, beburft hätte, ober al& ob Homer nicht als 
ME größte von vielen wetteifernden ‚Sängern nothwendig zu 
enken vaͤre. Nitzſch behauptet daß dieſe Dichter, von denen 
r ben € afinos für gleich, aft mit Arktinos nimmt, ben Agias 
ür wenig „fpäter als diefe beiden unb dem Lesches für viel jün 
ger — ade. die Verfaſſer ber Thebais, Epigonen, von Oecha— 
3 ‚Virgil παρ. 206 exo, 1. ad Aen. lLinit. Was $. A. Wolf 


V s. won bur cocliíden Dichtern und andern het qui. Ho- 
proximi fuerunt, ift gam unbeimmt. —. 
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lias Einnahme für wenigftens gleichzeitig mit Arktinos hält, 
nicht fo viel als man gemeinhin glaube, Arktinos und Staſi⸗ 
nos nicht viel über fünfzig Sabre von ber Ilias und Odyſſee 
abftehen. 64) Wenn diefe 9Imfid)t fid) darauf gründen follte, daß 
Werke wie die Ilias und die Odyſſee an fid) und zumal nach 
der "großen Regfamfeit, die fie in allen Richtungen der poetis 
ſchen Sage verrathen, nicht fang ohne Nacheiferung geblieben 
ſeyn können, fo wird diefe Thatfache an fid) Niemand läugnen. 
Die Wirkung ber gefungenften , vollendetiten Vorbilder it oft 
unermeßlich gewefen Nacheiferung und Nachahmungsgeiſt zu er- 
wecken, feine vielleicht je größer und dauernder als die des 
Homer: marum hätte fie zögern follen einzutreten? Tebendige 
Nachbildung und einen fráftigem Aufſchwung mußte fie unmit- 
telbar erregen und verbreiten. Wo zwei Bäume fo voll von 
Bluͤthen zugleich und Früchten find, wie follten ba feine an: 
dern umher wachfen oder alle umftehenden unfruchtbar ſeyn? 
Aber e8 könnte auch mad) der gefundnen und burchgebifdeten 
Weiſe ber Entwiclung und des Vortrags, bei ber allgemeinen 
Aufgelegtheit an Tafeln, an Feften und gewiß aud) in ber Lesche 
und unterm weiten Dache der Schmiede den Sängern zuzuhoͤ⸗ 
ren eine Fülle von manigfaltigen Didytwerfen aus bem uners 
fchöpflichen Stoff im Wetteifer hervorgebracht worden, eà koͤnn⸗ 
ten nicht bloß Heldenlieder, Kleaandron in Fülle, fondern ſchon 
große Semen über die unà aus fpäterer Zeit überlieferten Stoffe 
und über andre ganz unbefannte, da eine Kunſt wie bíiefe 
πώ Teicht und bald nach gleichen Gefegen und Weifen auébreiz 
tet, vorhanden gewefen und mur von biefem allen jede Erinne- 
rung und Kunde verfchollen ſeyn, bis geraume Zeit ſpaͤter ans 
bre Dichter ihren Werfen entweder die dauerhaftere Form ober 
fo viel Neues dem Inhalt nach mittheilten, daß fie fid) mit 
ber Ilias und Odyſſee behaupteten. Der Spruch daß Bücher 

64) Hist. Hom. 1 p. 12. 24, jur Odyſſee Th. II ©. X. XXVII f. 
$. D. Müller im Zimmermanus Zeitfchrift. 1835 ©. 1172 glambt, ba nad) 


den chronologiſchen Daten „auch zwifchen bem älteſten biefer Dichter umd bem 
Urheber von Ilias nnb Odyſſee eine Kluft von Jahrhunderten  befeftigt ευ. 
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ihre. Schieffale haben mug auch für diefe Zeit und gang beſon— 
ders für fie gültig feyn. Aus biefem Grund und ba wir nicht 
einen, leeren Zeitraum zwifchen Homer und ben cyclifchen Did) 
term annehmen, fondern nur die, Möglichkeit bag deſſen Inhalt 
von epiſcher Thätigkeit unbekannt geblieben fep, ift unfre Neu: 
gierbe auf die Bergleichung des Inhalts und Geiftes ber ſpaͤ— 
teren Dichtungen, da von ihrer Sprache fid) allzumenig urthei- 
(et laͤßt, zurücgewiefen. Und vor allen andern wird es auf 
Arktinos und auf die Thebais anfommen, ob wir den Homer 
für febr beträchtlich Alter zu halten haben als fie. Mir fcheis 
nen, ein paar Menfchenalter faum zureichend um ben Uebergang 
aus bem Homerifchen Kreife ber Borftellungen zu gewiffen neuen 
in bem ber beiden genannten Poefieen, im Verhältniß einer im 
Ganzen, nicht zu verfennenden großen Stätigfeit und Altvaͤter— 
[idyfeit, ung nicht als einen. Sprung vorzuftellen und wenn (d) 
den Arktinos mir wm ein Sahrhundert fpáter ald Homer denke, 
jo ſtimmt dieß mit ber Zeit überein, im welche biefer nad) Her 
robot und manchen und. felbft einleuchtenden Gründen am wahr: 
ſcheinlichſten gefeßt wird. Im Homer erblicken wir bie alte 
Sage mod) im ihrer volfsmäßigen Geftalt, wie fehr Πε aud) 
ausgebildet, geſchmuͤckt und durch Ginfled)tung andrer Beſtand— 
theife alter, Sagen bereichert feyn möge: ber Dichter [dint 
nicht gu erfinden, nur zu erzählen und zu, geftalten und von 
ber alten Ueberlieferung der Sage πώ nur burd) Auswahl, 
durch Haltung: in GCpradje und Gedanfen zu unterfcheiden. 
Gang anders im cyclifchen Epos, worin wir bie Zuthat ſpaͤ— 
terer fremdartiger Erfindung, faft wie die eines Einzelnen wohl 
unterfcheiden, die Nemefis ald Mutter der Helena, die Wirkung 
der fchönen befiegten Feindin, in und auf das Herz des Achilleug, 
die Amazonen, die Aethiopen, des Antilochos Tod indem er 
mit feinem Leibe ben alten Water bedt und vieles Andre. An 
diefem freien Hinzudichten fieht man recht, wie die Ilias zu— 
d. joefíe aufgefaft wurde ohne daß barum ber Glaube 
an e | b unb Kern ber Wahrheit aufhörte, gerade wie 
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ber Glaube an die Götter beſteht unter freier Entwicklung ber 
Mythen umd indem man neue Dämonen gu den alten und pes 
fittoen hinzu erfindet. Wie ganz anders als die Homeriſchen 
müffen wir die Zeiten und denfen, worin neben dem fortblü- 
henden neueren‘ Epos die jambifche und die Iyrifche Dichtkunft 
in aller Kraft πώ entfalteten, Homer bídytete, wie e8 fcheint, 
im llebergang von dem heroifchen Zeitalter, worauf er mit den 
Morten: mie nun die Sterblichen find, zuruͤckblickt, 65) zu 
einem ganz andern eines freieren Gemeinweſens, eines "nicht 
mehr befangnen ober voffémüfig in überlieferten Vorftellungen 
und Schranken zufammengehaltnen Bewußtſeyns und Sinnes; 
und es beftätigt fid) in ihm die mehrmals gemachte Bemerkung, 
daß große Zeitbildungen: von großen Geiftern gewöhnlich in 
den Zeiten ihred Untergehend dargeftellt worden find, wie das 
verfinfende Ritterthum von Cervantes, das ablanfende Mittel: 
alter von Shafefpeare. Das Koͤnigthum feiert Homer häufig 
mod) nach den alten Liedern; es mochte groͤßtentheils aufgehört 
haben, aber ohne Ueberbleibſel Ahnficher Art wenigſtens, alles 
Anhangs beraubt und in den Cítten ganz ausgeldfcht Fonnte 
es nicht feyn wenn wir zwifchen den Dichter und feinen Zeit 
genoffen uͤbereinſtimmende Gefinnung vorausſetzen wollen. In 
den cpelifhen Gedichten erfennt man ein andres Zeitalter fchon 
als geworden und in fid) erftarft an WT hit appe ii 
Einrichtungen und Sittenzuͤgen. 

Eine andre Meinung ift nod) unlängft [aut ορμή 
zwar obenhin umb ohne alle innere Kenntniß der Poeſieen des 
Eyclus behandelt, die aber bod) Manchen täufchen fónute ba 
fie in engfte Verbindung mit ber Lachmannſchen Theorie ber 
die Alias und Odyſſee gefebt ift. 65") Nach biefer Anſicht be: 
ſchraͤnkte fid) bie von mir fo genannte eycliſche Kunſtthaͤtigkeit 

want iim 


65) ueber biefe Formel: f. Sip. Hist, Hom. Il p. 101 ss. gegen 
grundloſe Verdaͤchtigung ver Aechtheit 

603) $. Kochly Homer und dad Grienifde Epos in der gina. Ε f. 
b. Alt. Wil 1833 ©. 98—102. 115—11 | 
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(peripheriſche Erweiterung von innen heraus) mit ausdruͤckli⸗ 
cher Ausfchließung ber fogenannten Cykliker (oie biefen Namen 
freilich allein von einem aͤuſſeren Umſtand haben) auf bie Ilias 
unb Odyſſee. τα εδ allbefanut war daß Homer eben nur 
ein Gedicht vom 3orne des Achilleus und den Irren des Odyſ—⸗ 
ſeus gedichtet batte, alfo ein Lied auffer diefem Kreife gleich 
burd) den Juhalt als nichthomerifch fid) verrathen hätte, fo 
nahmen die Homeridifchen Aoͤden nur folche Ctüde aus bem 
Troiſchen Sagencyelnd, welche entweder in biefe Begebenheiten 
fic) einordnen ließen — oder als Fortſetzung des urfprünglich 
Homerifchen Dienem konnten.” Das Lebtere bod) wur bis zur 
Aus loͤſung und Beftattung des SDeftor, „Weiter fonntem die 
Homeriden nicht: an bem Öefang, ber vom Zorne des Achilleus 
handelte, fonnteit. fie nicht füglich ben Tod des gefeierten Hel- 
dem anschließen und die Sagen von feiner Befiegung der Pens» 
thefileia unb des Memnon: find jedenfalls fpäteren Urſprungs.“ 
Dieſe Beſchraͤnkung nicht nur auf ben Troifchen Sagencyclus, 
fondern audy auf den eben bezeichneten. Theil defjelben insbe— 
fondere darf aber um (o weniger befremden, ba in allen diefen 
Genoffenfchaften — bíà zum Cmporfteigen der Demofratie mit 
der zähelten Hartnäcigfeit an bem Alten und Leberlieferten 
feftgehaftett wwunrdes So wenig als die Dädaliden es wagten, 
au(fev den traditionellen‘ in hergebrachter Form immer von neuem 
wiederholten Gdttergeftalten neue gu ſchaffen und zu bilden, eben 
fo wenig: werlieffen die Homeriden die won ihrem Urvater bez 
treterte Bahn, obgleich fie diefelbe erweiterten und deren Gränze 
au&bebnten^ : die Beftandtheile wodurch ed innerhalb ber Alias 
gefchehen werden angegeben. (Nur waren die Dädaliden nicht auf 
einen ober zwei Götter befchränft. Auch iſt »bie monotone 
Stabilität der altgriechifchen Kunſt bid zum Beginn des fünf- 
ten Jahrhunderts“ auf die Poefie ber vorhergehenden Sahrhums 
berte doch nicht geradezu uͤberzutragen.) Lyfurgos erhielt von 
den Homeriden die Fülle Homerifcher Gefänge, »die zu feinen 
Zeiten wohl fdyon  größtentheils zu ihrer quantitativen Fülle 
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erwachfen waren ,^ fie verbreiteten fid) über ben Peloponnes 
und Mittelgriechenland, „die alten gottbegeifterten frei‘ fdyafs 
fenben Aöden arteten nach und nad) in das Handwerf: ber 
Rhapfoden aus, welche mechanisch und fflavifch nur Weberlies 
ferted wiedergaben. Als naturwuͤchſige Seitpoefie dagegen ente 
widelte fid) die politifche Lyrik“ —  Elegie, Sambos. Ferner 
aber ließ die wachfende Entfittlichung und Bermweichlichung ber 
Soner — fie nicht länger an den reinen aber falten Geftaltei 
des Epos Gefallen finden“ — Mufif, erotifche Lyrik Um 
den Beginn ber Dfympiaden mögen die zu ber beiden fpäteren 
Einheiten gehörigen Lieder wohl ziemlich fertig gewefen ſeyn. 
— Zugleich fchließt etwa um eben jene Zeit die fchöpferifche 
Thätigkeit ber Adden ab weil, wie wir gefeben haben, won 
jegt an in Folge ber Aufferen und inneren Kämpfe nad) und 
nad) andere Dichtungsarten auffamen und baé Epos verbräng- 
ten. Dieß ift nicht fo zu verftehen ald wenn man nun aufge— 
hört babe epifche Lieder vorzutragen und anzuhören: vielmehr 
wurden fie noch Sabrbunberte hindurch von den Rhapfoden, die 
nad) und nad) an die Stelle der felbftdichtenden 9lóben traten, 
mechanifch fortgepflanzt und überliefert; aber lebensfräftig ere 
neuert und fortentwicelt wurde das Epos nicht mehr. Dafür 
erhielten bie bisher gleichfam flüchtigen Homerifchen Lieder befto 
mehr Feftigfeit und Gonfifteng. Wie denn mm überhaupt zu 
ber Zeit, in welcher irgend eine Geiftesrichtung burd) den Gang 
der Verhältniffe einer andern zu weichen beginnt, von verein- 
zelten Individuen ber Verfuch gemacht wird bie verſchwindende 
dadurch zu feffeln bag fie mit reflectirter Spürfraft nach allen 
Seiten nochmals auégebeutet wird, fo gefchah ed aud) bier. 
ALS bie epische Poefie unmittelbar und lebendig aus ber Gegen 
mart hervorzugehen aufhörte «(in ber bod) jene mit Reflerion 
und Spürfraft oder vielmehr mit großem poetischen Talent bee 
gabten Individuen nod) mehr hervorgeragt zu haben fcheinen 
als bie Homeridifchen 9Ióben, die einen einzelnen Gefang vin 
die Ilias hineindichteten) , kamen einzelne Dichter an verſchie— 
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denen Drtem aufı den Gedanfen, bie Maffen. ber alten im Ho⸗ 
mer nicht enthaltenen Heldenſagen, bie ficher noch. in Ueberfie: 
ferung lebten, vielleicht auch noch hier und da in einzelnen Lies 
bern vom Volk aufbewahrt wurden, biefe in Homerifcher: Weiſe 
unb dorm. gu größeren Epopden zu verarbeiten. Die bejtimmte 
Beziehung auf. Homer unb die Abhängigkeit von ihm, (dou 
von ben Alten anerkannt, am fchärfiten und einfeitigften von 
dem Schol:nad Clem. Protr. p. 19, zeigt und bei den Kyffifern 
ſchon die (dyriftftelleri(che Süefleríon eines mehr fdyreib o und 
lefefuftigen Zeitalters: nad) Allem was mir wiffen und errathen 
tóniem ; - fib. bie kykliſchen Gedichte urfprünglich gefchrieben und 
ein jebeà von Einem Berfaffer gedichtet worden‘. (Die allerdings 
von. triftard) gepflegte Anficht einer unnatürlichen Abhängig: 
feit ber jüngeren Dichter von. Homer reicht wenigftend nicht zu 
um ihnen in Thebais, Dechaliad' Einnahme: und andern ihrer 
Epopden reine freiere, »felbftthätigere Erfindung abzufprechen, 
bie uͤbrigens auch im Troifchen Stoff mit aller liebevollen und 
bem Hoͤrer gewiß ſehr gefaͤlligen 9tüdfid)t auf Ilias und Odyf; 
fee febr wohl verbunden ſeyn konnte. Daß eine neue Dichtart 
bie alte ploͤtzlich verbránge unb wie mit ber Wurzel auéret(fe, 
geht im ben Begriff und e8 mag Beifpiele in ber Geſchichte ges 
ben, die fid) ibm anpaſſen fagen aber. ein’ Gefet: für. alle $566 
fer unb Zeiten Περι darin ficher nidjt.) »Erft ein Jahrhundert 
fpäter als Lykurg, wm: DI. 3: beginnen: die kykliſchen Dichter. 
Welch ein ungeheurer Abſtand! Zweitens‘ aber, was find: Die 
vereinzelten Erwähnungen; die magern Gitate der faſt ſpurlos 
untergegangenen Kykliker gegen den weltgefchichtlichen: Glanz 
υπο Ruhm ber Ilias und Odyſſee ? So erfcheinen die Kykli⸗ 
fet getrennt und find. zwar Homeriſch, weil πε in ſeiner Form 
erzaͤhlende Gedichte verfaßten, bie in bewußtem Zuſammenhange 
zu ben Homeriſchen Geſaͤngen ſtanden, daher denn faftı alle 
fofliichen Gedichte auf ihn zurückgeführt worden; aber. fie απ, 
den ihm an Geift, Kraft und Natürlichkeit weit nach, vote wir 
ſelbſt aus ben Ausziigen unb  Fragmenten zu fehen vermoͤgen. 
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Und bíeg war much durchaus nothwendig. Denn während das 
Homerifche Epos unmittelbar aus dem frifchen ‚Leben des jue 
genbíid) aufitrebenden, mit frembartigen widerftreitenden Ele⸗ 
menten ringenden, Berwandtes fich aneignenden Jonismus ohne 
Neflerion und gemachte Künftelei entjprungen ift, fuchten bíe 
Kykliker vergebens auf fünftlid)em Wege eine Dichtungsart, die 
ber Gefchichte und der gegenwärtigen Entwicelung entrück war, 
zu erhalten und gu ernenen; und ihr Erfolg mar derjenige, wie 
er allen wird, deren Producte nicht zugleich der natürliche Puls 
fchlag der Zeit find: fie fanfen in Bergeffenheit und: Dunfel 
vor ber politifchen , agoniftifchen und erotifchen Lyrik, vor bert 
Sambograpben, Elegifern und Epigrammatifern bee 7. unb 6, 
Sahrhunderts; Πε wurden immer weniger gelefen al& die Logos 
graphen unb Ktifenfchreiber folgt eine fleine febr bunte Auswahl), 
welche die von ben unpopulären Dichtern breit ausgeſponnenen 
Mythen (ber Serfajfer fcheint irgendwo Proben „der faft ſpur⸗ 
[08 untergegangen Kykliker“ entdeckt zu haben, bie er. mod) ges 
heim hält) in einfacher fchlichter bequemer Profa erzählten. So 
famen die Kyflifer immer mehr in Vergefjenheit, ja fegar in 
Berachtung (aud) im Befig unbekannter gefchichtlicher Zeugniſſe, 
gewiffer Andeutungen wenigſtens aus alten Schriftftellern fdyeint 
ber Verfaſſer zu feyn); und als enbfíd) ber encofíopábifd)e Sams 
melgeift ber Alerandrinera us f, m. So viel Ungefdyichtliches; 
aué eínfeitiger Neflerion Erzengted im diefem Allein Περί, ſo 
ftebt bie Thatfache wenigftens feft, bag Arktinos und: [είπε (eite 
heiten Genoffen ein Sahrhundert nad) Lykurg [ebten. Gegen 
zwei Sahrhunderte vor biefem, zunächft nach ber Sonifchen Wanz 
derung lebte nad) dem Verfaſſer (S. 14) Homer. Sn biefen 
zwei Sahrhunderten erkennt er allein die Homeriden an αἴθ bie 
Erweiterer ber Ilias und Odyſſee, deren einzelne Gedichte zwar 
zu Lykurgs Zeit nod) nicht zw einer Einheit verbunden unb ere 
fchmolzen waren (©. 101), ihre innerlich vorbereitete Einheit aber 
durch Piſiſtratus erhielten. Wie fann es ihm jo ungeheuer 
vorfommen bag zwei Werke, die von einem Homer angelegf, 
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ein paar Bahrhimderte hindurd ausgebaut waren, ihre Wir- 
fung (o mächtig ein Sahrhundert hindurch erftreckten, bag man 
noch damals mad) ihrem Mufter, zum Theil in umníttelbarem 
Anſchluß an fie zu bauen fortfuhr, ja vielleicht in befonberé 
fhwungvoller Zeit von neuem recht eifrig wieder anfteng den 
alten Meiftern des Heldenlieds nachzueifern, unter dem Einfluß 
matürfid) zugleich aud) ber veränderten Bildung unb Art ber 
Zeiten? Zwifchen nachftehn an Geift, Kraft unb Natürlichkeit 
dem Homer und verächtlich feyen iftmehr als einiger Unterfchied, 
Die melifche Poefie, die Tragödie, die über die Krifenfchreiber 
nicht vergeffen werden darf (da zumal biefe fid) mit Troja, 
Theben, Dechalia nicht befonberé viel zu befchäftigen hattem), 
verbumfelten allerdings die Kyflifer, deren Geift und Erfindung 
aber lebten in jenen fort: und wie man nicht fagen fant, Hel⸗ 
den gab e8 nicht vor Achilles (vixere fortes ante Agamemno- 
nem), fe fann man nie mit Sicherheit behaupten, Werfe ber 
Litteratur nnb Kunft, denen das gelehrte Alterthum nicht hohes 
Lob gewidmet bat fo weit ed auf ung gefommen ift, die waren 
auch. feines Lobes werth. Was wuͤßten wir von den Giebel: 
gruppen des Parfhenon bloß nach den Worten des Paufanias 
und Plutarch? 
"c Meber den Werth des fpäteren Epos im Vergleich mit bem 
großen Unbekannten haben wir vor Allem das Urtheil des Ari 
ftoteles zu berücfichtigen. Ihm werden wir unbedingt glauben, 
bag in Spradhe und Gedanfen Homer alle andern Dichter über: 
3:66) baf biefer der Meifter war im Anlegen ber Hands 
lung, 67) in dem Dramatifchen ber Darftellung 68) und in ber 
— ‚Poet. 24, 5 ᾱ. Hermann. πρὸς δὲ τούτόες λέξει καὶ διανοίς 
πάντας κορν Zu günftig ſcheint Hermann zu urtheilen wenn er 
"Opusc. VI p. 84, daß „die Eykliker, fo viel (id) aus bem Fragmenten 
und überhaupt aus dem, mad wir vou ber epifdjem Poeſie der Griechen mif: 


fem, abnehmen laffe, in der Runftfertigfeit wenig von dem Homer um: 
terfchieden ſeyen.“ 

- 67) lb. 8, 3. ὁ δὲ Ὅμηρος ὥσπερ xai τὰ ἄλλα διαφέρει. καὶ 
ToUr" Koixe καλῶς tiv, τοι διὰ τέχνην ἡ διὼ φύσιν. ER 5. διὸ, 
ὥσπερ εἴδυμεν ἤδη, καὶ ταύτῃ Φεσπέσιος ἂν φανεί Ὅμηρος παρὰ 


00 Einleitung 


Lüge ober ber Illuſion in Erzählung bes Mebertriebenen und 
Unmöglichen. 69) Er unterfcheidet fodann in ber Hauptſtelle, 
die wir unten näher betrachten, den Homer von den andern 
Dichtern hinfichtlich der Einheit, bie bei ihnen, wie namentlich 
bei bem Dichter ber Kypria und bem ber Kleinen Slias, indem 
einen Helden, ber einen Zeit und ber einen, aber vieljeitigen 
Handlung beítebe ; unb fommt auf den Umfang der Handlung 
bei ihnen noch einmal zurüd. Wie febr er diefe Gedichte, o: 
mer und bie chclifchen, als die eigentliche Kunftform des Epos 
anzufehn gewohnt war, ohne auf die andern epifchen Gedichte 
Ruͤckſicht zu nehmen, zeigt aud) bie Vergleichung ber Prodmien 
ber Gerid)téreben mit bem Prologos ded Drama und ben Pros 
ömien ber epifchen Gedichte (gewiß nicht ber Iſias und Odyſ⸗ 
fee allein, wie. denn ber Anfang ber Atthis von Hegeſinoos 
neben dem ber Sliad und dem ber Odyſſee wirklich angeführt 
ifD , während die Dithyramben ben epideiftifchen Reden gli— 
chen (ohne Prooͤmien feyen). 0) Man fónnte es gum. Nadys 
theil andrer cyelifchen Gedichte deuten, daß Ariſtoteles in ber 
obigen Stelle nur gerade die Kypria und die Kleine: Ilias 
nennt, die andern überhaupt nirgends ausdrüdlich erwähnt. 
Allein die Prüfung ber Thebaid und des Epos won Arktinos 
führten mich auf die SBermutbung, daß jene beiden gerade darum 
gewählt fegen weil fie in Anfehung der Einheit fid) mebr voit 
Homer entfernten ald die andern beide: unb auf benfelben Ges 
banfen ift auch Nitfch gefommen, 1) Daß Ariftoteles bei fei- 
nen vielen unb genauen Homerifchen Studien die andern Ges 


τοὺς ἄλλους, τῷ κ. τ. 4. 24, 3. 27, 14. καί τοι ταῦτα τὰ ποιήματα 
συνέατηκε» ὡς ἐνδέχεται ἄριστα καὶ ὅτι μάλιστα μιᾶς πράξεως 
µίµησίς ἐστιν (5 Ἰλιὰς καὶ ἡ Ὀδύσσεια.) 
68) Ib. 25, 1. 2. Ὅμηρος δὲ ἄλλα τε πολλά ἄξιος ἐπαιγεῖσθαι 
καὶ δὴ καὶ ὅτι κ. τ. 4.4, 12. 5, 11. man AS 
69) Ib. 25, 6. 
| 70) Rhet. III, 14, 5. 6. 
4^. 71) Hist. Hom. II p. 13: e ceteris quod illa maxime elegit, id 
ad compositionem eorum imprimis inconcinnam spectat. cf, p. 20. 
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dichte nicht gelefen babe, ift bei feinem Alles umfaffenden Fleiß 
und feiner Gründlichfeit nicht zu glauben: feine Bücher über 
die Dichter find verloren, Doch läßt fid) vermuthen daß ihm 
weber die Thebais mod) Arktinos, wenigftens in den erften 
&beifen feines Epos, befonders zufagte. Denn Ariftoteles urz 
theilte daß weder das febr Alte nod) das ganz Neue zu hör 
ren und Vergnügen mache, und die Thebais enthielt viel Hoch— 
alterthuͤmliches; und daß wir bem was und entfernt ift feinen 
Glauben fchenfen, an bem aber bem wir nicht glauben und 
nicht erfreuen, 72) und die Amazonen fowohl als die Aethiopen 
find aus einer fernen und eigentlich fabelhaften Welt. 
Iſokrates fagt und nicht mehr ald was wir eben fo um 
beftimmt von allen Seiten ber. erfahren und erfchließen indem 
er fprid)t von Neben, die hinter andern mehr zurücdbleiben als 
hinter dem Ruhm Homers die welche mit ihm in berfelben 
Dichtart waren; 73) und fo rühmt aud) der Redner Lykurg bie 
Einficyt ber Athener, die den Homer als einen fo guten Did) 
ter erfannten daß fie ein Gefet& gaben ihn allein von den ans 
dern Dichtern an den Panathenden zu rhapfodiren. 72). Bei 99a; 
tom in den Gefegen (3, 3 p. 680) fagt ber tafebámonier, daß 
feine Landsleute den Homer, ganz anders wie die Kreter, viel 
gebrauchen und er fcheine dergleichen Dichter zu übertreffen, 
Was Athen betrifft (o ift aus Ariftophanes zu fchließen, daß 


72) Probl. XVIII, 10. «ιά τι ἠδόμεθα ἀκούοντες τὰ μήτε λίαν 
παλαιὰ ute xowdn νέα; ἢ διότι τοῖς μὲν πόρρω ἀφ' juo» dmi- 
σιοῦμεν, ἐφ' oig δὲ ἀπισιοῦμεν, οὐχ ἡἠδόμεδα: τὰ δὲ ὥσπερ ἔτι 
αἰσθανόμεθα καὶ περὶ τούτω» ἀκούοντες οὐχ ἠδόμεθα, 

73) Panathen. p. 324 J. Bekk. — καλώς εἰδότες ὅτι πλέον 
ἐπολελειμμένοι τῶν σῶν εἰσιν ἢ τῆς Ὁμήρου δόξης ol περὶ τὴν αὐ- 
τὴν ἐκείνῳ ποίησιν γεγονότες. Dieſe lepteren, nemlid) bie eycliſchen bir. 
fen wir aud) verften p. 264 — περί τε τῶν ἄλλων ποιητῶν καὶ τῆς 
Ἡσιόδου καὶ τῆς Ὀιήρου ποιῄσεως, οὐδὲν μὲν παρ) αὐτῶν λέγοντες, 
τὰ ὃ' ἐκείνων ῥαψωθοῦνιες καὶ τῶν προτέρων» ἄλλοιςτεσὶν 
εἰρημένων τὰ χαριέστατα μνημονεύοντες: und p. 267: περὶ δὲ τῆς 

v καὶ τῆς Ἡσιόδου καὶ πῆς τών» ἄλλων ποιησέως ἐπιθυμῶ 

εἰπεῖν (οἶμαι γὰρ ἂν παῦσαι τοὺς ἐν τῷ «4υκείῳ ῥαψωθδοῦρτας 
τἀκείνων καὶ ληροῦντας περὶ αὐτῶν) — 


74) Adv. Leocr. c. 26. 
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im Schulunterricht bod) aud) die Thebais und bie Epigonen 
vorfamen; und Arftinosd und andre Dichter werden damals nicht 
weniger als biefe gelejen worden ſeyn, als bie Quellen fo vier 
ler dramatifcher Dichter ſchon um des Grundes und Zufammens 
bangé ber Gefchichten willen, wie nod) Proklos berichtet Daß 
fie von der Menge nicht fo febr wegen ihrer poetifchen Tugend 
als wegen biefe8 Zufammenhangs viel gefucht wurden (σπου- 
j«Lezat.) Die Herunterfeßung, bie hierin gu. liegen fcheint, 
fällt jedenfalld burd) bie zu vermuthende Beziehung auf ben uie 
erreichbaren Homer ober etwa durch gelehrte Anfpielung auf Aris 
ftoteleó fo febr ind Unbeftimmte, daß fie nod) ‚weniger maßges 
bend ift al& bie unbeftimmte Schäßung ber. Alteren- und bedeu- 
tenderen Zeugen. 72*) Su Kolophon, wo bod) die Attijche τα; 
gödie fehwerlich bie Anregung gab , muß anffer dem näher lies 
genden XTroifchen Epos das Thebifche unvergeffen gemefen ſeyn 
alé Antimadyos deffen ganzen Inhalt in neuer Weiſe darzuſtel⸗ 
len unternahm. Wie viel und mo die cyelifchen Gedichte an 
den Feten rhapfodirt worden find, ijt nicht befannt,. Bon ben 
Kyprien läßt fid) vermutben bag man Πε απ ben. Aphrodifien 
in Cypern vortrug, 75) und es mögen bie meiſten fid). in eine 

74*) 36. I ©. 30. rici Berliner Jahrbücher 1836 Jun. 6. 094. 
Thirlwall Hist. of Greece Il p. 137 ber 2. Engl. Ausg. Η 6, 129 f. ber 
Deutſchen Weberf. Grote Hist. of Greece Il p. 166. Wer zweifelt, daß 
der Sinn and) ein andrer ſeyn koͤnne? Sogar im bem Worten des Tjepeó 
Proleg. ad Lycophr. p. 364 εὐδοκίμει δὲ τότε «{υκόφρων οὐ τοσοῦτον 


διὰ τὴν ποίησιν 6009 διά τὸ λέγειν ἀναγραμματισμούς, ift feine eigne 
Meinung über den Dichter nicht flar. 

75) 356. I ©. 302. Aus den verfhiedenen angegebenen Verfaſſern, 
wie von der Kleinen Ilias Kinäthon in Sparte, Diodor von Ersthrä, The: 
ftorided von Phokäa, Leöches in Mityiene oder Pyrrba, ἴάβι fid) anf Vers 
breitwig eined Werks und Berfchiedenheiten im Gert, ſchwerlich mit Grund ouf 
Bortrag ſchließen. K. DO. Müller Zeitfhr. f. b. .9ut.. Will, 1835 ©; 1174 
nimmt. am, daß: „Arktinos, Eumelos, Agias u. f. m. ihres Amtes eigentlich 
Homerifche Rhapfoden waren, die in bem woetifhen Agonen ihrer: Zeit gue 
nächſt mit Dem althomerifchen Liedern: auftraten, Damm aber aud) andre Πεμετε 
Lieder verwandten unb ergänzenden Inhalts daran anreihten, ed ſey nun daß 
ein ſolches Lied vom bem VBortragenden felbft gedichtet war oder von andern 
Meiftern der, Homerifchen Rhapſodik.“ Auch Nipfcdh zur Ddyfiee 36. HM 6. 
XXVIII zweifelt nidjt, „Daß bie Rhapfoden jene. anderh Gedichte: neben Der 
3lia8 und Ddyffee vorgugémeife vortrugem.^ Derfelbe Hal. itt, Zeit. 1838 
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zelnen Kreiſen, zunächft bem Ort ihrer Entftehung gehalten, 
gewiß wenige ober feine zu irgend einer Seit eine fo weite 
Berbreitung ald Homer erhalten haben. Doch ift nicht zu ver- 
geffen bag auch von dem Rhapfodiren des Homer wenig im 
Einzelnen anzuführen und bod) im Allgemeinen fo viel voraus— 
zufegen iſt. Sehr richtig ſcheint übrigens Wolfs Vermuthung 
im ber Vorrede zur Ilias (p. XV sq), daß mur das Gefühl 
des größeren Werths und Anfehens ber Ilias und Ddyffee ben 
eríten Anftoß gegeben habe, die Kypria, Thebais, Epigonen 
und andre Gedichte ded Namens Homeros, den fie fange genug 
und vielleicht eben (o allgemein wie jene beiden unb eben fo 
ftätig geführt ober bod) gewiß nicht erft furg vor Herodots Zeit 
angenommen hätten, zu entfleiden. Dem Gicero waren, wie 
‚Grote in feiner Gried). Gefd). bemerft (1, 307), die Theile ber 
Troifchen Sage in ben verlornen Epifern umb den Tragddien 
gang- εθε fo geläufig als die in ber Ilias vorkommenden, 
während Strabon auffer diefen auf feinen Theil bed. Troifchen 
Kriegs vergleichungsweife viel 9lufmerffamfeit richte: Es folgt 
bieg aus Strabons grammatifcher Schule; nicht weil er den 
Arktinos, die Kypria nicht gelefen hätte führt er Grimde ait, 
bag bie Amazonen nicht dem Priamos beigeftanden, daß Pala- 
medes erdichtet feg, fondern weil die Juͤngeren, wie er mit Ari; 
ftard) die nachhomerifchen Epifer nennt, ihm unglanbhaft, Ho— 
mer gefchichtlicher zu ſeyn jchien, ber alfo des Palamedes großen 
Berftand und ungerechten Tod nicht unerwähnt gelaffen haben 
würde wenn fie wahr wären (8 p. 368.) 
Alles Nachtheilige in Bezug auf diefe Dichter (ft mur in 
— y 

. 139: „Borgetragen durd Hellas umb Argos wurden ja Ped ges 

opden mie Kypria, Kleine Ilias, Noften.” Bode Hellen. Dick. 


T 362 irrt in tiefer Hinfiht fehr, fo Bernhardy Gr. ο II ©. 136 f. 
ire att am für bie Werke eines Staſinos, Arktinos, Lesches nur fleißige 


unb nirgend Spuren einer volksthümlichen Verbreitung, einer 
Wirkfamkeit und Berühmtheit von ihmen anzutreffen weiß. Man muß παν. 

—* — nnb ſpateren, mie Telegonee, Danais, von den Poe— 
phylos, Kynathos inathon), die fid) als Rhapſodon im ei— 
Ueberlieferungen ſogar noch zu erkennen geben, unterſcheiden. 
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Bezug auf Homer, bem fie nachftehn, gefagt: woeber Ariftote- 
led nod) Athenaͤus, indem er anführt wie fehr Sophofled bem 
epifchen Cyelus folge, mod) Pauſanias mod) irgend ein andrer 
alter Schriftfteller fpricht einen Tadel über die Ausführung in 
ihnen aus. Vielmehr ftellte Panfaniad die Thebais, welche 
Kallinos bem Homer zufchrieb, zunächft ber Ilias, Pindar fpricht 
von den Kyprien als einem Gedicht Homers, Herodot (ft nur 
im Zweifel ob Epigonen (unb Thebais) aud) wirklich von dem 
alten Homer felbft feyen und fchließt, bag die Kyprien nicht 
von ihm feyen, aus einem einzelnen Umftand, unb. noch bie 
in fpäte Zeiten wurden nicht bloß einzelne Gedichte, wie Thes 
bais und Epigonen, Kypria, Dechaliad Einnahme hier und 
ba , fondern ber ganze Eyclus dem Homer felbft beigelegt. Den 
Duintus von Smyrna, den», Koluthos haben mod) bie alten 
epifchen Borgänger unmittelbar angeregt. 

Nur die Wirkungen diefer Gedichte geben ihre Bedeutung 
für ihre Zeit und weit über biefe hinaus zu erkennen. bre 
Wirkung aber ift in den Werfen der Kunft vom Kaften des 
Kypfelos und dem Thron von Amyklaͤ an im weiteften Umfang, 
fie ift in ber Igrifchen Poeſie 75*) und feit Aefchylus in der 
Tragödie in fofd)em Maße fichtbar, daß diefer Einfluß in ber 
Kunft dem des Homer gleicht und in ber Poefie, enm man 
von Homer felbft abfieht, nicht feines Gleichen findet. Es ift 
wohl móglíd), bag fie zu ihrer Zeit und der nächft folgenden 
weniger unter Homer gefeßt wurden aí8 ba aud) fie (don alt 
geworden waren, in der Zeit des Pififtratus, mod) mehr in 
ber des Ariftoteled, ald man, mum weniger beftochen durd) die 
Neuheit und Manigfaltigfeit des Stoff und zur Beurtheilung 
der Dichter gefchicfter, den Adel und die Reinheit ber Kunft 
im Homer entfchiedener vorzuziehen im Stande war, Später 
fdyeinem fie aus befondern Urfachen in halbe Vergefjenheit ges 
funfen zu feyn. Daß die drei großen Zragifer im allgemeinen 
Ruf allen übrigen , aud) den begabteften unter diefen, wenn 

75°) ©. die Griech. 3rag. mit Rückſicht anf dem ey. Eye 6. 7 ff. 
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nicht fo fehr bei ben Zeitgenoffen, doch fpäterhin mehr unb 
mehr jo großen Echaden gethan haben, erinnert und daran 
wie aud) bie cyelifchen Dichter (τοῦ großer Bedeutung an und 
für fid) durch Homer verdunfelt worden feyn können und vers 
muthlich nicht barum im Vergleich mit Dichtern anderer Gats 
tungen weniger genannt werden weil fie an Geift und Gehalt 
geringer als biefe, fondern nur weil fie in ber ihrigen nicht 
mit Homer zu vergleichen waren. Nachdem von ber Tragoͤdie 
dieß Epos weit mehr als die Ilias und die Ddyffee felbft, die 
ald Stoffe für dad Drama für den Euripides faum mod) ba 
waren, audgefchöpft worden war, die au(ferbem dem Sinn 
unb Bebürfniß ber Menfchen mum weit mehr entfprach als bie 
epifche Einfalt und Breite, mußte es nothwendig in ben enges 
rem Raum zuräcdtreten in welcyem alle Quellenfchriften πώ 
halten. Schon Niebuhr bemerft, bag die Tragödie biefe Ge- 
dichte, nachdem fie vorher ganz allgemein befannt geweſen, vers 
muthlich gegen das Macedonifche Zeitalter verdrängte, ba ερί, 
fhe Poefie nothwendig fättige; er glaubte fogar daß erft da— 
mald die Homerifchen Gedichte fo allgemein herrfchend gemors 
den feyen. 76) Das &egtere gewiß mit Unrecht; aber vorher 
theilten mit bem überall vorherrfchenden Homer feine Fortfeger 
in irgend einem Grade die Gunft der Menfchen: von nun an 
ünberte fíd) das Verhaͤltniß, fie traten in den Schatten zuruͤck 
und Homer blieb ald das hoͤchſte Mufter der :Bollfommenbeit 
fortbauernb unb mit der Verbreitung ber Geiftesbildung immer 
mehr in aller Mund. Den ganzen Zeitraum der Lyrik hindurd) 
hatten fie fid) neben Homer behauptet und feine andern Geifteds 
erzeugniffe aufjer denen in biefer neuen Kunft haben die Gebil— 
beten dieſer Zeiten mehr bejchäftigt als bie ihrigen: das Drama 
und bie Lyrif verfchlangen fie, aud) Gefchichte und Philofophie 
nahmen zum Theil die Stelle beider ein: Homer aber, ber lange 
Zeit vor ben cyelifchen Dichtern, ald nur epifche Poefie blühte, 
Nationaldichter gemefen war, blieb eà für immer, durch fein 
76) Im der Jenaiſchen gitt. Zeit. 1813. 
5 
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Alterthum, feine Götterlehre und Gótter(abef, durch feine dich- 
terifche Fülle und Vollendung. Die Schaar, die ſich ibm gleidy 
fam dienend angefchloffen hatte, zerftreute fid), den Kern ber 
größten Gefchichten,, bie anch von ihnen andgefponnen waren, 
bie Grundzüge ber Hauptcharaftere und das vollkommenſte Bild 
der epifchen oder heroifchen Zeit enthielten feine Sfüerfe unbfie - 
reichten darum ber fpäteren Nachwelt zu; unnahahmlic und 
darum nie aufzugeben waren allein nur fie. 

Hieraus erflärt eà fid) zum Theil, warum auch bie Bra 
. wmütifer die jüngern Dichter, voie fie befonderd die cyelifchen 
gewöhnlich nennen, faft nur wegen des Homer gelefen zu bas 
ben fcheinen, um zu vergleichen, wenn er im Vorbeigehn Perſo⸗ 
nen nnb Sachen, die bei ihnen vorkommen, berührt ober zu 
berühren fcheint, ob und wie weit fie ihm wirklich fd)on aus 
ber Sage befannt gewejen feyen. Darum fcheinen fie die drei 
Gedichte ber Thebifhen Sage und aud) ben Antimachod fo 
wie Dechaliad Einnahme, die Minyas und die andern noch 
weniger als die des Troifchen Kreifes gelefen zu haben. Es ift 
ald 06 eà zum Grundfaß geworden wäre: ἅλις πάντεσσιν Ὅμη- 
ρος, Ahnlic; mie Graeca sunt, non leguntur. Wie wir jest 
die Cadje betrachten, hätten dieſe Kritifer mwohlgethan mit 
den Fortfegern des Homer fid) gruͤndlicher zu befchäftigen: das 
Sneinandergreifen von fo vielen Dingen wiirde ihrem Blick wer 
niger entgangen fegn ald t8 ohnehin bei ber mod) mangelnden 
Einficht in die natuͤrliche Organifation von Mythus und Sage 
gefchehen mußte, Indem fie einen inneren Zufanımenhang nicht 
vorausfegten, fondern die einzeln zum Vorfchein kommenden 
Theile des Mythus ihnen als willkuͤrlich und nredjanifdy zuſam⸗ 
mengefeßt galten, mußten ihnen manche nach ber natürlichen 
Entwidlung nothwendige ober bódjft' wahrfcheinliche Umftände 
als zufällige, bloß willkürlich und daher möglichermeife erft (pát 
erfundne erfdjeinen. Ein falfcher Schluß ift aus bem Alexan⸗ 
drinifchen Kanon gezogen worben, ber im Epos nur Homer, 
Hefiod, Pifander, Panyafis und Antimachos aufftellte, ald ob 
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darum die Blüthe der epifchen Poeſie brittfaló hundert Jahre 
hindurch auf die drei erjten fid) befchränft haben mie. 77) Für 
das Homerifche Epos reichte Homer zu, Feiner der andern 
fchließt Πά) ald Fortfeger ober Nachahmer an diefen auf Ahns 
fihe Art an wie die cyclifchen Dichter. 

Diefe Bemerkungen haben durchaus nicht zur Abficht ben 
Abftand Homers von feinen Nachahmern an Geift und Kunft, 
Ruhm und Verdienft zu befchränfen: da man von Homer nie 
geoß genug deufen fann, fo berührt e& ihm gar nicht wenn 
man zeigt, wie wenig wir berechtigt feyen von bem nachhomes 
riſchen Epos gering zu denfen oder feine vorzüglichiten Dichter, 
da nicht einmal beftimmte Urtheile über fie aus bem Alterthum 
vorliegen, herabzufegen. Man wird bei diefem mangelhaften 
Thatbeftand, ber eine Beurtheilung im Ganzen gar nicht zus 
läßt, immerhin einen Arktinos, Stafinos, den Dichter ber 
Thebais nicht mit Homer in einer Gruppe zufammenftellen nad) 
ber befannten Bemerkung des Vellejus, bag die größten Meifter 
jeder Kunft und Wiffenfchaft gewöhnlich zu einer Zeit erfchie- 
nen feyen und faft einen und denfelben .Zufchnitt haben, wie 
- bie drei Tragiker, die drei Dichter der alten, bie drei ber 
neuen Komödie, Sofrates und feine Schuler, bie Nedner zur 
Zeit des Sfofrated und wie er Ὀίεβ nod) weiter ausdehnt. Eher 
wuͤrde ich den Dichter ber Ilias und ben der Odyſſee, felbft 
bie einiger Hymnen in eine obere Reihe ftellen, die cyclifchen 
Dichter aber mit ber Reihe der &ragifer vergleichen welche 
auf die drei berühmten folgten und große Talente und fruchts 
bare Geifter unter fid) zählten. Wenn diefer Vergleich fiir die 
epifchen Dichter unguͤnſtig oder unbillig feheint, da fie offenbar 
amenbííd) mehr und danernder gewirkt haben alg jene Tragifer, 
ſo liegt ein febr großer Unterſchied in den Stoffen; febr herr- 
Tide. überlieferten die Cycliker zuerft in der dauernden Form 


— 1594) Groddeck p. 40-ed. alt.. Sud) Wolf deutet δἱ an vurd) .me- 
. Proleg. p. CXXVIL Dabei find die Bemerkungen vom Bernhardy 
Sites I e. 136 über den fogenannten Samom wohl gn beachten. 
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des Homerifchen Epos unb abgenugt unb erfchöpft durch bie 
Vorgänger erhielten bie ihrigen die fpáteren Tragifer. 

Die Form und Anlage ber cyclifcyen Gedichte nach Ari- 
ftoteled , die oben ſchon berührt wurde, bebarf noch einer ges 
naueren Beltimmung. Die Poetif alfo geht davon aus (23), 
bag das Epos die Mythen wie in ber Tragödie dramatifch 
und beftehend in einer einzigen ganzen und vollftändigen Hand⸗ 
lung, mit Anfang, Mitte und Ende, aufftelen müffe, um als 
είπε ganze Geftalt7s) das ibr eigenthümliche Vergnügen zu er⸗ 
wecken; daß a(jo feine Gompofitionen nicht ähnlich fegen ber 
Gefchichte, worin nothwendig nicht bie Darftellung einer Hands 
μπα, fondern einer Zeit geliefert werde und beffem was in 
diefer mit inen ober Mehreren fid) begab, was alles unter 
fid) in zufälligen Verhältniffen zu einander fteht. Denn mie 
zu denfelben Zeiten bie Seeſchlacht in Salamis und die Schladht 
ber-Sartfager in Sicilien war, bie nicht zu bemfelben Ende 
führten; ſo gefchieht auch in den auf einander folgenden Zeiten 
zuweilen: das Eine nad) bem Andern ohne daß dafjelbe Ende 
baraué ferborgebt.- Faft bie meiften Dichter aber behandeln 
dieß. Darum erſcheint auch darin Homer göttlidy vor ben Ans 
beri, bap er ben Krieg,»obmwohl er Anfang und Ende hat, 
weder gang zu "Dichten unternahm (wie Thebais, Epigonen, 
SDedjalíae Einnahme) — denn er würde fehr groß und nicht 
wohl überfchaulich geroorben feyn — noch wenn an Größe zwar 
mäßig (auf die Hanptfachen zufammengezogen), aber burd) 


78) Sehr ſchön deutet der Auddrud ζῷον, Thier unb Sigur, bie Ge: 
meinfhaft am, worin ber Dichterifche Genius auch im fo fern mit der Natur 
ftebt daß er in feine Bildungen eine Totalität legt, die bei ben Naturerzeug⸗ 
niffen nicht bloß im ihrer augenblidüidien Geſtalt, fondern aud im Verlauf 
und allen Metamorphofen zur Erfheinung kommt. Nur Bruchſtücke fot und 
begehrt der gemeine Begriff. Merkwürdig in Bezug auf Einheit it aud die 
Stelle Probl. XVIIL, 9. «ια τέ ποτε τών ἵστοριῶν ndıov ἀκούομεν 
τῶν περὶ ἓν συνεστηχκυιῶν 7 τῶν περὶ πολλὰ πραγματευοµένων; ἡ 
διότι τοῖς γνωριμωτέροις μᾶλλον προσέχοµεν xai jov αὐτῶν 
ἀχούομεν' γνωριμώτερο» δέ ἐστι τὸ ὠρισμένον τοῦ ἀορίστου: τὸ μὲν 
οὖν ἓν ὥρισται, τὰ δὲ πολλὰ τοῦ ἀπείρου μετέχει. Omnis pulchritu- 
dinis forma unitas est. Auguſtinus. 
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Manigfaltigkeit verwidelt. So aber nahm er einen Theil 
heraus und bedient fid) vieler Epifoden, wie des Scifföfa- 
talogs und anbrer, womit er die Dichtung unterbricht. Die 
Andern aber dichten über Eine Perfon und Eine Zeit und 
Eine vieltheilige Handlung, 79) wie der Dichter der Kypria 
und ber Kleinen Ilias. Nemlich aus Ilias und Odyſſee ent: 
fteht nur eine Tragödie oder zwei aus einer jeden, aus den 
Kyprien aber viele und aus ber Kleinen Ilias acht und mehr. 
Die Andern find hier nur bie cyelifchen Dichter, aus . 
deren Zahl zwei nach ihren Werfen aud) bezeichnet werben: 
nichts pat auf bie Hefiodifchen und alle andern epifchen Dich: 
ter. ©. Hermann verwies auf die Stelle wo bie Herafleiden 
und Thefeiden befchrieben find und auch diefen Homer gegenüber; 
geitellt wird (8,1. 2.) In diefen aber ift nur die Perfon dies 
felbe, die Zeiten und die Handlungen ohne allen Zufammenhang. 
„Biele find die Handlungen einer Perfon, aus weldyen feine 
eine Handlung entftebt. Wie demnach Panyafis fo gut als 
Pifander und die Thefeis ausgefchloffen bleiben, fo ift aud) an 
Choͤrilos nicht zu denfen und am Antimachos, bei denen die 
Einheit ber Verfon fehlte: Antimachos ftellte beide Thebifche 
Kriege im Zufammenhang dar und foíde Erfcheinungen der 
Neuzeit ftanden überhaupt vom alten Epos zu weit ab und 
fanden zu einzeln um ohne weiteres mit ihm verfmüpft zu werden, 
n Ohne an den Ausjpruch des Ariftoteles zu benfen und 
ohne gehörige Prüfung ber Ueberrefte felbft hat mam ebmalé 
über die eyelifchen Gedichte grundfaliche Vorftellungen gehegt. 
Aber aud) dem Ariftoteles felbft gegenüber faßte man fie unrich— 
tig auf, ja. e8 wird, ich weiß nicht ob mit Recht behauptet, 
nach Ariftoteles ſey gewoͤhnlich angenommen worden, daß ihnen 
alle innre Einheit gefehlt habe. G. %. Ahrens, der dieß bes 
φας 8) meint dagegen, die Ueberficht der Einheit der einen 


n? πο) Οἱ Φ ἄλλοι περὶ ἕνα ποιοῦσι καὶ περὶ ἕνα χρόνον καὶ µίαν 
πρᾶξιν πολυμερῇ- | 
80) 3m Jahns Jahrbüchern 1830 XIII, 184. 2004, Noch Fr. Kit: 
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Handlung in ibnen werbe nur burd) die chronologiſche Anord⸗ 
nung erfchwert; bod) feg die hiftorifche Folge fein Beweis ber 


ter fagt im feiner Ausgabe der Poetik zu 23, 3: celeri Graecorum epici 
poetae (mad auf cyclici zu befdyrünfen mar) Homero excepto non eam 
unitatis normam seculi sunt, quam summus arlis poelicae magister 
praescripsit, sed ita tantummodo observaverunt ut accederent aliquate- 
nus ad rationem in rerum scriptoribus probatam. Ariftoteled aber ftellt 
die Gefhichtfchreibung ihnen gerade entgegen. Ich übergehe was K.D. Müll: 
ler über das Verhältniß der eykliſchen Gedichte zum Gagenftoff umb. zu Homer 
unb mit Bezug auf Ariftoteles in feiner Recenfion Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 
1835 ©. 1175—1179 vorträgt. Nitzſch über biefe Stelle der "Doetif im 
der Abhandi. de Aristot. ο, Wolfianos, Hist. Hom. II p. 17 ss. ift mir 
dunkel geblieben. Eine fpätere Aeuſſerung von ifm ift diefe (Hal. itt. Zeit. 
1838 Ergänzungdbl. ©. 123): „In Hinfiht innerer Einheit waren biefe Did: 
ter von einander fehr verfchieden und, fo viel wir urtheilen können, fagten 
manche eine bunte VBielheit zufammen. Berfchieden aber waren fie aud) in ber 
Gelbftändigkeit ihrer πράξεις, mande coflifd) umb mit hiftorifher Tendenz, 
die andern für fid) abgerundet umb fid) am andere mur anlehnend, weil fie 
einmal demfelben Sagenkreiſe angehörten.“ Ulrici bleibt feinen Anfichten, 
wonach er à. B. (m feiner Hellen. Poeſie I, 413 behauptet , daß Ariftoteles 
den Sypriem die innere Einheit offenbar abſpreche, und ©. 398 zwei⸗ dreierlei 
in die Worte des Ariftoteled legt moram Diefer nicht benft, getren im. ber 
Mecenfion meined Epifhen Cyelus in den Berl. Jahrb. für Wiffenfch. Kritik, 
1836 1 ©. 935. 948. val. 1837 U ©. 911. Freilich, fagt er, fey ed mög: 
lid) und wahrfcheinlih, daß einzelne Gedichte des Cyclus der Homerifchen 
Eompofition näher geftanden ald gerade bie Kyprien und die Kleine Yliad, mie 
. eudj er ©. 416, 421. 446 bemerkt babe: allein im Ganzen mire er glauben, 
daß die Gedichte ded Eyclud nnd Die nachhomeriſchen überhaupt (von denen 
jene durchaus unterſchieden werden müſſen) etwa die Mitte gehalten zwiſchen 
ber kreislienigen Form der Homeriſchen umbo Der geradlienigen Bildung der 
Heſiodiſchen Compoſition, mehr jedoch fid) zu letzterer hingeneigt haben.“ Auch 
Bernhardys Erklärung Griech. Liter. II ©. 148 iſt ſehr verſchieden von 
meinen Vorſtellungen. Derfelbe fagt ©. 137: „das Alterthum wenigftend 
bat ihmen weder in Erfindung und Defonomie nod in funftvoller Gliederung 
ber Epifoden oder in Schönheit des Auddrudd einen Ruhm und charakteriſti⸗ 
ſchen Platz zugeftanden.“ Im Gegentheil, Platz genug räumt ihnen Ariſtoteles 
ein durch die Vergleichung mit Homer. Ich ziehe die Art zu urtheilen vor in 
dieſen Worten IS. 230: „Wie weit übrigens im ber Diction die fraglichen Poe— 
ten mit Homer zuſammenhiengen und ven ihm berührt marem, ftebt dahin⸗, 
weil auà dem Schweigen des gelehrten Alterthumd oder der dürftigen Weber: 
bleibfel aus demfelben über ganze Klaffen litterürifdyer und artifti(dyer Pro: 
buctionem des höheren Altertbumd gar nichtd folgt. Jedes Bruchftüd der Werke 
ſelbſt, dad zum Vorſchein kommt, ift uns nicht barum weniger werth weil 
fein Bericht unb Urtheil eined Griechiſchen Litterator danebengeftellt werden 
kann. In biefem Sinn ift denn aud) das allgemeine Urtheil I 6. 137: „Das 
gegen läßt ihre Techmit und Geninlität, mie weit Πέ fähig gemefem einen ge- 
. mifchten und faft hifterifhen Stoff (?) zur dichterifhen Einheit zu verarbeiten 
unb an Dad Jutereſſe glänzender Figuren oder Begebenheiten zu fetten, ver: 
ſchiedene Gefichtöpuntte zu, ohne daß eim feſtes, von fubjectiver Saäpung 
unabhängiges Mrtbeil ermittelt würde ⸗ 
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mangelhaften Einheit, ba man fonft fait allen epifchen Gebich- 
ten auch anderer Völker die Einheit abfprechen müßte. Nicht 
die Seitfofge, bie aud) in der Ilias befolgt ift und in ber 
Haupthandlung eigentlich immer und allgemein befolgt wird, 
ift ber Wirfung ber Einheit hinderlich; fondern der Unterfchied 
liegt im dem zeitlichen Umfang, dem engeren und weiteren Bes 
griff ber einen Handlung und bem fefteren oder freieren Verz 
bande ber aufgenommenen Thatjachen mit der Haupthandlung. 
Die jugendliche Sage und Poeſie find fchlanfere Gewaͤchſe, mit 
ber Zeit nehmen fie eine Fülle auf, unter weldyer die Geftalt 
mehr ober weniger leidet. 

Um die Worte des Ariftoteles auf dad Beftimmtefte zu 
verftehen müffen wir bie von ihm beifpielsweife genannten (ee 
bichte an feine Theorie halten. Die Kypria haben zur einen 
Handlung die Entführung der Helena ald Grund eines die 
Troer ſchwer bebrobenben Kriegs, zur einen Perſon Den Ale- 
zandrod. Die Handlung der Kleinen Alias ijt der Krieg gegen 
&reja feit dem Tode be8 Heftor und beé Achilleus bis zur 
Einnahme und ihr Held, die Haupttriebfeder in allen vielen 
heilen des Gedichtes ift Odyſſeus. Die Nachweisbarkeit ber 
einen Handlung und des einen Helden findet aber auch bei allen 
andern Gedichten, die wir zum Cyelus zählen und die gum 
Theil ben Namen Homerd an fid) getragen haben, gleicher: 
weife ftat. So hat das weit ältere Gedicht des Arftinos die: 
felbe Handlung ald die Kleine Ilias, ben Krieg jenfeit ber 
Slias und zwar unmittelbar vom Schluß ber Slias an bie 
zur Einnahme und Zerftörung der Stadt, zum Helden darin 
aber ben Achilleus, weßhalb er deffen Siege über die Amazo— 
nen unb die Aethiopen und feinen Tod, was Lesches ald für 
feinen Plan unbrauchbar ober ftörend wegließ, ald Haupttheile 
voranftellte. In den Noften war die Heimfehr ber Achder uns 
ter dem Einfluß des 9ornà der Athene und ald Held Agamem— 
non bargeftelít, der als ber Anführer in Uneinigfeit mit Mer 
nelaos geräth und am tragifcheften von Allen untergebt. Die 
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Telegonee verräth ihre Einheit fchon burd) bem Namen. Eben 
fo die Dedipodee. Die Thebais enthielt das Ungluͤck von Ars 
908 und ben fieben unter Adraftos verbündeten. Fürften, welche 
den Zeichen des Zeus Troß boten, der Held war Amphiaraog, 
der wider Willen fortgeriffen wurde und barum allein im Uns 
tergang nicht Tod, fondern Erhöhung als unfterblicher Seher 
im Erdorafel davon trug. Umgekehrt waren die Epigonen der 
Sieg von Argos, der Held aber ber Sohn des Amphiaraos, nach 
welchem daher das Gedicht aud) den zweiten Namen Altındo- 
nis erhielt, fo wie die Thebais aud) des Amphiaraos Ausfahrt 
genannt wurde. Daß auf bie Titanomachie die eine Handlung 
und die Hauptperfon anwendbar (eg, wird Niemand bezweifeln. 
Wenn wir fo in den Gedichten des epifchen Cyelus ein großes 
Hauptmerfmal der Lebereinftimmung finden, nad) welchem ber 
Cyclus eingefchränft und begrángt ift, fo läßt πώ allerdings 
von einem Charakter der Eyflifchen Dichter reden unerachtet aller 
Berfchiedenheiten unter ihnen nad) Zeitalter und Perfönlichkeit. 
Nach diefem Gbarafter wird man fie nicht, wie früher, bem 
Homer enrgegenfegen, der gerade der Mittelpunkt vieler und 
febr wichtiger bem Inhalt und aller ber Gattung nad) ift, aber 
wohl von feiner Einheit die ihrige, wie von ihren Zeitaltern, 
Geift und 3Berbienft die feinigen unterfcheiden. Ihr Name ijt 
daher aud) nicht von einem Kreis von Gefchichten abhängig, 
welchen fie mit ihren Gedichten nad; und nad) erfchöpft hätten; 
fondern nur von dem Kreis in welchem fie Aufferlich in fpás 
ter Zeit zufanmengeftellt wurden als die Gedichte, die das alte 
Homerifche Heldengedicht fortfeßten und nachahmten. 

Mer die Uebereinftimmung fo vieler Gedichte in ber Ein; 
heit der Handlung und der Perfon betrachtet und im Einzelnen 
von biefer Einheit durch Unterfuchung des vorliegenden Stoffe 
fid) überzeugt, der wird befennen daß nichts einfacher und gue 
gleich treffenber feyn fónnte als die Definition des Ariftoteles 
von bem andern Dichtern (gleicher Gattung) nad) Homer. In» 
befondere wird das PVieltheilige, das er bei ihnen ber einen 
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Handlung beilegt, noch aufgeffárt burd) bie vorhergehende Bes 
merfung, daß bei den meiften Dichtern, wie in ber Gefchichte, 
auch im bem aufeinander folgenden Zeiten zuweilen das Eine mad) 
bem Andern geſchehe ohne bag εὁ zu demfelben Ziel führe. 81) 
Ueberblicken wir biermad) z. $8. die Kypria, fo find, abgefehn 
von fchönen Epifoden wie der Kampf der Dioskuren mit Idas 
und Lynkeus und den Erzählungen des Neftor an Menelaog, 
ber Myſiſche Feldzug und die ganze Geſchichte des Palamedes 
Theile die zu der Handlung ded Gedichts nicht nothwendig ges 
hören. Eben fo wenig thut etwas zu ihr hinzu daß Achilleus 
in Skyros die Deidamia heirathet und Philoftet zuruͤckgelaſſen 
wird; ed ift dieß beides vielmehr in Bezug auf die nachfolgens 
de auffer dem Gedicht liegende Entwicklung der Kriegsgefchichte 
mit aufgenommen, und eben fo find gegen Ende, wenn gleich 
bie Thaten des Achillens im Ganzen burd) den Plan des Ges 
dichts felbft bedingt oder gerechtfertigt waren, bod) mandye Eins 
zelnheiten fichtbar nur mit Bezug auf die Ilias unb einer gleich: 
fam geſchichtlichen Bollitändigfeit wegen angeführt worden. 
Indeſſen erfüllen auch diefe in folchen Abſichten in die eine 
Handlung eingewobene Fäden das von Gétfe fo genannte epis 
ſche Erforderniß des Netardirend, „welches durch die beiden 
Homerifchen Gedichte überfchwenglich erfüllt wird,” Weniger 
erfennt man in der Kleinen Ilias, fo weit fie befannt ijt, 
Dinge die nur nad) und nicht aus einander folgten. Denn an 
genommen, daß fie die enblídje Einnahme ber Stadt burd) bie 
Beharrlichfeit und Lift des Odyſſeus darftellen follte, fo hängt 
aud) ber Philoftet in Troja ober beffen Sieg über Paris umb 
der Sieg ded Neoptolemos über ben Eurypylos wohl mit bem 
Ganzen zuftimmen: denn das Verdienft von beiden Großthaten 
fällt auf Odyſſeus gurüd, der die beiden Helden von ihren 
Sufeln geholt hatte. Was den Theil angeht, welcher Perſis 
bieß, fo dürfen wir ihm nicht nad) Tragödien mie Sliuperfis, 


F 8 Wie auch 8, 3 dy οὐδὲν Φατέρου y tro. ένου &vayxaio 
rid nq»  ytyéo9ai : —— 
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Abfahrt, Sinon beurtheilen, da nicht befannt iſt, wie viel von 
ihrem Inhalt bem Epos, wie viel von ihrer Selbftändigfeit 
ihren eigenen Dichtern gehörte, Und fo könnte mau fagen bag 
die vielen Zragóbien aus ber Kleinen Ilias, mit ber. einen ober 
zwei ber Ilias verglichen, zwar bie große Verſchiedenheit des 
Inhalts und ber Anlage von beiden, aber nicht απ fid) eine 
Fehlerhaftigfeit be& einen ober ber andern auf Seiten ber fei 
nen Ilias beweifen, Auch aus ber Odyſſee find ftatt ber einen 
ober zwei &ragóbien der Haupthandlung deren ſechs hervorge⸗ 
gangen, und es find δίεβ nicht: folche die aus abgefonderten 
Theilen des Epos beftehn, wovon bie. Poetif zulegt. fpricht 
(27, 13 f.) $2) | 
Die Ilias und Odyſſee gehn mehrere andre Stellen. ber 
Poetif an, jene, andre Klaffe epifcher Gedichte nur nod) eine 
und zwar eine bie fo dunkel ift und fo vwerfchieden beurtheilt 
wird, bag mir fohwerlich Alle beiftimmen werben wenn. id) aus 
dem Zufammenhang fie folgendermaßen beute, Es ift dieſe (24, 4). 
„Verſchieden ift die Epopdie von ber Tragödie nad) ber Länge 
ber. Gompofítion und dem Sylbenmaß, Was bie Länge betrifft, 
[ο ift binfánglid) die angegebene Gränze, eà muß: ‚nemlich ber 
Anfang und das Ende überfchaut werben fónnen, Dieß aber 
würbe ber Fall (epi wenn die Gompofitíonen ber Alten gerin- 
ger wären und die Menge ber zu einem Anhören gebrachten 
Tragddien erreichten,‘ Der Fehler war bag man die Länge 
nad) Berszahlen abmaß, ba fie fid) Doch auf den Umfang bed 
Stoffd bezieht. Die Ilias und Odyſſee find länger mad) Ver⸗ 
fen als vermuthlich ein andres ber alten epifchen Gedichte, wie 
wir nad) den Verszahlen ber Borgiafchen Tafel und den Zah: 
len. der von Proflos angegebenen Bücher, wenn aud) diefe zum 
Theil an Länge mehr denen beà Apollonius als denen bes Hos 
mer gfeid) gefommen wären, wohl behaupten dürfen, Aber daß 
jene beiden wohl überfchaulich und burd) Epifoden ausgedehnt 


82) Beide Stellen fo im Uebereinftimmung zu bringen, bag Alles in 
allem Bezuge ar wäre, ift nod micht gelungen. Nitzſch Hist. Hom. M p. 17 ss, 
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[ει umb nur ben Stoff je einer ober amd) zweier Tragddien 
enthielten, war eben vorher bemerft worden. Darum bleiben 
dieſe bier auffer Betracht und δίεβ ift ber Grund warum hier 
bie andern’ epifchen Dichter bie alten genannt werden fonus 
tem, wie man fie zur Zeit ded Clemens (Strom, I p. 144) uns 
tet bie befonders alten zählte, im Gegen(ate fowohl zu Homer 
ald dem álteflem wie zu den neueren, wie Antimachos, (606, 
rilos. Unter den Tragoͤdien, denen ein Epos im Inhalt gleich» 
femmen bürfe, hat fdjon G. Hermann eine Trilogie von zus 
fammenhängendem Inhalt wie Dreftee, pfurgee, Pandionis 
verftanben, eine Bemerkung die ber neuefte Herausgeber bod) 
nicht hätte verwerfen follen. Eben fo willfürlich beftimmt ders 
felbe, bag die Spracdhgefeße ober denn der Ausdruf τῶν εἰς 
μίαν ἀκρύασιν τιθεµένων, für εἰς war ὄψιν, entgegenftebe. 
Denn nicht ‚bloß ift das Gríte im Allgemeinen eben fo richtig 
ald das Andre, fondern hier wo in Anfehung der Ueberſchau— 
lichkeit des Inhalts in feiner Einheit ein Epos mit einer Tris 
logie zufammengeftellt wird, ift das Auhoͤren ganz paffend vor. 
gezogen. Demnach ráumt Ariftoteles ein, bag aud) eine Hands 
lung, die eine tragiſche Trilogie ausfüllte, obgleich bie ber 
Ilias und ber Odyſſee mur zu je einer ober zwei &ragóbien 
den Stoff bieten, im Epos uͤberſchaulich genug feyn würde: 
die alten epifchen Dichter aber giengen über biefe Länge ber 
Handlung weit hinaus und fie mußten dadurch bei Ariftoteleg 
gegen Homer in bent Maße verlieren ald er das ἀθροώτερον 
des Sophofles und Euripides dem „epopdifchen Syftem der 
Tragodie“ ober der epifchstragifchen Einheit, ber dreifachen 
Einheit bed Aeſchylus vorzog. Daß die Fänge mit Recht von 
ber Handlung ober bem Stoff verftanden werde zeigt fid) aud) 
daran, daß mum fofort nochmals von der Ausdehnung (fomobl 
des langen ald des wie in ber Ilias befchränften,, überfchaus 
lichen Ganzen der Handlung) burd) Epifoden, ohne Schaden 
ber Weberfichtlichkeit, die Rede (fl. ss) Wie durch diefe Epifos 

83) Ἔχει δὲ πρὸς τὸ dnexısipeodm τὸ μέγεθος πολύ τι jj. ἐπο- 
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den die Meine Handlung (λογος) ber Odyſſee ausgedehnt wird, 
ift früher gezeigt (17, 10), und ed war eben vorher wieder 
bemerkt (23, 5) wie Homer durch fie in Ilias und Odyſſee ſich 
vor allen Andern auszeichne und bie Wohluberſehbarteit ſeines 
Gedichts bedinge. 

Der Vorzug der Ilias iſt dadurch, daß ſie einen Theil 
des Kriegs nehme und nicht den ganzen umfaſſe, aͤußerlich oder 
formell dargelegt: der That nach aber iſt er noch weit mehr 
in dem gluͤcklichen Umſtande begruͤndet, daß dieſer Theil nicht 
von allgemeinen Umſtaͤnden, in Goͤtterwillen und Beſtimmung 
ober in Voͤlkerverhaͤltniſſen, in einer Siegslaufbahn ber Haupt⸗ 
perſon oder von welchen immer abhaͤngt, ſondern ſeinen ganzen 
Verlauf allein erhaͤlt aus einem augenblicklichen Vorfall, einer 
Uneinigkeit die ploͤtzlich den ganzen Charakter enthuͤllt, allein 
in dem Zorn des Helden von deſſen Ausbruch bis zur endlichen 
Erweichung, von ba zu Auflöfung in Leid und Ruͤhrung bes 
fteht. ss) Aus der Einheit der Ilias bant fid) sugíeid) bie Cr, 
habenheit ihres Helden auf und die Einheit, wozu fie hinftrebt, 
folgt aus der Luft am Erhabenen, fo wie überhaupt die Eins 
heit des Homerifchen Epos mit ber Steigerung eined Charak⸗ 
ters, es fey Achileus, Amphiaraos oder Odyſſeus, unb mit 
ber belleren unb immer helleren Beleuchtung eines einzigen bes 
deutenden Augenblicks (denn nach der Folgenreihe waͤchſt feine 
ποιῖα ἴδιον — διὰ τὸ dinynow εἶναι ἔστι πολλὰ µέρη ἅμα ποιεῖν 


περαινόµενα" iq ὧν οἰκείων ὄντων (17, B) αὔξεται ὁ τοῦ ποιήµατος 
Vu x. T. À. Bol. im Rhein. Muf. 1836 (über zwei Trilogieen des Aeſch.) 
. G. 491. 


84) In biefem Sinne fagt K. D. Müller in Zimmermanns Zeitfchrift 
1835 ©. 1174: „Der Dichter der Jliad hat auà bem Troifhen Sagenkreiſe 
gerade nicht dad äußerlich wichtigfte Factum erfehen, weldhed üt der mythiſchen 
Erzählung am meiften intereffirt, aber ficherlich dad Ereigniß, welches das ſitt⸗ 
lide Gefühl am müchtigſten ergreift: — Der 3mift ded Haupthelden mit bem 
oberften Heerführer unb dadurch mit dem ganzen Deere, die alınälig fteigenbe 
fBebrángmig biefeó Heered, bie Sendung und der Untergang des Freundes, bie 

Wuth gegen den Feind, ber bem Freund eríegt, und beffen Weberwindung, bie 
Seidyenfeier des Freundes ermeden in der Art wie der Dichter Πε auffagt eine 
Reihe firtliher Gefüble und Stimmungen, auf deren richtiger Folge und Ber: 
ſchmelzuug dad wahre innere Leben der Ilias beruht, in melden alle Haupt: 
theile berfelben untrennbar verbunden find.“ 
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Helligkeit, feine Anziehung) auf das innigfte verfchmolzen ift. 
Unfere Zeit, welche den Sinn des Erhabenen entbehrt, ijt eben 
barum aud) weniger ald das Griechifche Alterthum empfäng- 
lich für die Einheit in Kunftwerfen. Wen je&t Tiefe und Ins 
nerlicyfeit beà Sinnes verliehen ift, ohne welche das Erhabene 
nicht empfunden wird, der fucht es auf wiffenfchaftlichem Wege. 
Selbit das Erhabene ber Natur wird je&t von Fräftigeren Geis 
fern meift nur denfend ergriffen und regt in andern gewöhnlic) 
mur ein Spiel von Begriffen und Bildern in tändelnden Scil- 
derungen auf. Näher bem Stande ber Natur und der Poeſie, 
wurde burd) Anfchauung und Gefühl des Meers und feiner 
Küften und erhabener Kalkftein- und Marmorgebirge wie bie 
Griechischen ein hartes und erhabenes Gefchlecht erzogen. Wie 
biefe Felfenberge fíd) verfetten und über einander auftbürmeit, 
bier und dort allüberragende Höhen fiegreid) emporfteigen und 
weite Landftriche beferr(d)en, fo erhebt fid) durch bie eine Hand» 
[ung , wenn fie wohl angelegt ift, die eine Perſon zu einer 
wunderbaren Höhe. Um eine von aller Welt genannte und, 
wie man fid) einbilbet , gefannte Poefie nad) ihrem wahren 
Geift und in dem ihrer Zeit zu faſſen, ift ed mod) weit mehr 
ald es bei vielen andern fremden Erfcheinungen für nöthig ers 
achtet wird unerläßlich, bag man fid) mit hiftorifchem ober aud) 
poetifchem Sinn aus der gegenwärtigen Welt in jene ganz ent 
fernte zuruͤckzuverſetzen verſtehe: fo wird man fid), wie fremd 
aud) im Allgemeinen ber neueren Zeit und Kitteratur das Ers 
habene feg, bem erhabenften aller Kunftwerfe einigermaßen nàs 
ferm. fónnen. Seinen Charafter im Vergleich mit andern aud) 
zu entwickeln, bie innerfte Natur beffelben aud) für Andre deut: 
lich zu machen, ift nicht fo leicht ald von Seiten der Einzel» 
heiten oder der genetifchen Analyfe, der Kritif ihm noch ims 
mer manchen bedeutenden Stoff neu abzugewinnen. 

Dadurch, daß man in bie Zeiten des Urfprungs der Ilias 
und Ddyffee zurücgeht, wird man auch inne, daß eine bekannte 
von ber Ariftotelifchen verfchiedene Theorie über die Compofis 
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tion berfefbem eigentlich ganz unbegrünbet nnd nur dadurch 
entftanden ift daß man den lebendigen Zufammenhang, worin 
diefe Werfe mit der Poefie ihrer Zeit ftanden, ganz außer Acht 
ließ. Das Erfte zuleßt erzählen foll nemlich Homerifch feyn, 
wie aus Cicero und Griechifchen Orammatifern.-befannt ift, 
und die große Kunft darin beftehn gleich mitten: in die Dinge 
zu verjegen. 85) Dieß thut aber die Iliad nur in Bezug auf 
das Allgemeine, das Frühere und Spätere baé fie ald befannt 
vorausſetzt, nicht in Bezug auf ihren eigentlichen Stoff, bem 
fie von feinem Anfang in gerader Folge zum Ende führt, wie 
ed die Gedichte des Cyelus aud) thun. Keineswegs verfährt 
Homer wie Pindar nad, feinem Igrifchen Gefeß für die αν, 
ftellung :epifcher Stoffe: was außer der Einheit des Gedichte 
Περί und und das Gefühl giebt in medias res einzutreten, geht 
dad Ganze ber Sage, nicht die Gompofition. ber Ilias απ, 
und e8 ifi nur ein Vorzug des gewählten Theild "ober bes 
Stoffe, micht ein Hebel ber Kunft menn wir und gleich von 
Anfang zur vollen Theilnahme hingeriffen fehn. Die lebendige 
Malerei oder dramatifche Vergegenwärtigung ift fo groß daß 
wir plöglich in den Kreis, wohin biefe Geſchichte gehört, mit⸗ 
ten inne verfegt find: fie felbft beginnt vom vorn wie jede 
wobei nicht kuͤnſtliche Verfchlingung aus befondern Gründen 
beabfichtigt ift. Der Schifföfatalog, ben man nad) jener Theo⸗ 
tie zu den nachgeholten Anfängen ober Vorbereitungen zählen 
müßte, wird von Ariftoteles zu den Epifoden gezählt, und man 
fónnte fagen daß er nicht früher fomnmen durfte als εδ zur 
Scyladyt fam : fo dient Alles, was and ber früheren Zeit des 
Kriegs vorkommt, an feiner Stelle zu beftimmten Motiv und 
hat feineswegs den Zweck bie frühere Geſchichte nachzutragen; 
was, wenn es beabfichtigt gewefen wäre, deutlicher, vollftän- 
85) Schol. Il. I, 1. λέγουσι δὲ ἀρετὴν εἶναι ποιητικἠν τὸ τῶν 
τελευταίων ἐπιλαμβάνεσδαι καὶ περὶ τῶν λοιπών ἀνέκαθεν δίηγεῖ- 
σθαι. "δει τὸ ἀπὸ τῶν ufowv ἢ τελευταίων ἄρξασθαι καὶ προϊόντα 


τὴν ἀρχὴν διηγεῖσθαι κατὰ µέρος. Eustath. ib. p. 6, 9. 14, 3, Cic. 
ad Au, 16. Quinct. VII, 10, 11. AA ac 
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diger und zufammenhängender gefchehen (epi wuͤrde. Recht in 
feiner Mitte ift ber Charakter des Achilleus gefaßt, auf einem 
Punft von wo aus er fid) vollfommen entfalten fonnte: aber 
aud) dieß ift ald Stoff felbft zu betrachten. Man müßte den 
Stand und ganzen Zufammenhang der Sagen und Lieder, aus 
deren Mitte ſich Ilias umb Odyſſee erhoben, femen um die 
Kunft und Kraft zu würdigen, die erforderlich waren um δίεβ 
auf ſolche Art, jo anfchaulich Far in Bezug auf Alles was 
vorgeht, fo ficher und forglos in Bezug auf Alles was vore 
ausgeſetzt wird zu bewirken, vielleicht fo daß für alles anbre 
Bekannte zugleich ein höherer Mapftab gegeben war: aber δίεβ 
wäre etwas ganz Anderes als woran jene dachten, die fid) πού 
feine Kypria, Wethiopis und Perfis oder was diefen entfprad) 
vor der Ilias, fondern bíefe als bem Anfang überhaupt und 
diefen aus der Mitte der Gefchichte heraus fid) vorftellten, 
Die fpätern Gedichte, welche von Hefturd Tod ober von bem 
des Achilles auftengen ober vom Ende des Kriegs um die Rück 
febr zu ſchildern, führten aud) in die Mitte ber Dinge: aber 
zu großen Einfluß hatten feit langer Zeit Ilias und Odyſſee 
gewonnen als bag fie nicht vielfach am bíefe fid) hätten ans 
lehnen und auf fie anfpielen follen, weit mehr nod) als diefe 
felbft auf Sagen und Kieder ihrer Zeit gethan hatten: unb ed 
ift nicht zu läugnen, daß diefe Art von Abhängigkeit fie poe: 
tifch obne Schuld ihrer Kunft mehr in Nachtheil verfegte als 
fie ihnen Vortheile, durch gefchickte Beziehungen, Beftätigungen 
und Widerfprüche gewährte. Wenn Ulrici in feiner Gefchichte 
‚ber Hellenifchen Dichtkunſt (1, 446) die Thebais ber Ilias 
darin entgegenftellt, daß jene nicht in der Mitte anfieng, „um 

die große Fülle des Stöffes zu beiden Seiten ber Vergangen- 
heit und Zukunft angureiben," fo entgieng ifm daß der ungluͤck⸗ 
liche Verſuch die Söhne des Oedipus nad) Theben zuruͤckzu— 
fuͤhren eben fo gut eine Mitte ift zwiſchen bem Fluch des Des 
δίριιδ und der Zerſtoͤrung Thebens mie ber Zorn des Achilleus 
bie Auflöfung in ber Zerftörung Ilions von bem Anfang im 
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bent Raub ber Helena entfernt, und daß ber Thebais burd) bae 
Widerftreben und die endliche Verklärung des Amphiaraos nicht 
weniger zu dem Zufammenhang mad) beiden Seiten eine felbs 
ftändige Haltung gegeben war wie bie Ilias fie burd) ben 
Zorn des Achilleus behauptet. Eigenthuͤmlich ift nur die Ans 
lage ber Odyſſee. Da fie die glücliche Ruͤckkehr des Odyſſeus 
nach [anger Syrrfabrt in die Heimath zu den Seinigen zum Ges 
genftand hatte, (o mußte biefe Heimath und die Familie noth- 
wendig aud) gefchildert werden, und es ift febr weiſe georbnet 
daß diefe Schilderung vorausgeht, bag in den Freiern fid) im 
voraus nod) eine andre Gefahr ald die ber weiten Seefahrt, 
die fette die zu überwinden mar vor Augen geftellt wird; es 
ift febr glücklich hinzu erfunden, daß Telemachos mod) ehe ber 
Held felbft eintritt auszieht um über den [ange Vermißten Gre 
fundigung einzuziehen. Um Erwartung und Theilnahme zu 
fpannen fonnte die Erzählung nicht glücklicher angelegt mers 
ben. Aber biefe Anordnung der Begebenheiten fließt gerade 
nur aus ber Natur diefes Stoffd unb wenn man fie eine Vers 
fchlingung nennen will, fo ift fie ibm eigen, indem das Schick— 
fal des heimfehrenden Odyſſeus zwifchen feinem Thun oder Er- 
leiden, das in ununterbrochner Folge erzählt ift, und zwifchen 
dem was ihn daheim angeht getheilt ift, und fann níd)t zur 
allgemeinen Regel erhoben werden. 96) 

86) Den Sinn deö in medias res rapit mißverftehn auf feltfame 2 
Herder Homer und dad Epos d 1 (Sitter. u. Kunft Th. X ©. 295), W 
Müller Homerifhe Vorfhule ©. 106 f. ber fid) am Ariftotelede mod) mehr 
ald am Homer verfündigt u. A. Falſch begreift insbeſondre ©. Lange, ber 
über die Einheit der Ylinde gefchrieben bat, dad Verhältniß (über Die fpfli- 
fhen Dichter S. 14) dahin, daß biefe Dichter „zwar eine Einheit ber Perfon, 
der Zeit und der Handlung beobachten, aber einer zu manigfaltigen Handlung 
oder einer ſolchen, im der eine ganze Reihe zufanmengehörender Begebenhei- 
ten aufgeführt werden ohne eigentlich einen prägnanten Hauptinoment hervor: 
zuheben und diefem die übrigen epifodifh unter = oder beigmorbmem," ald ob 
die Schlachten der Ilias nicht chronologiſch anf einander folgten, ſondern Epi- 
foden wären. Auch Dünger fheint mir im biefem "Duufte zu irren Homer 
und der Kyklos ©. 70: „Eine Bergleihung der Gompo(ition der Gedichte des 
Kyklos dürfte ergeben, daß eine Verfhräntung der Erzählung in einander wie 


fie in Ilias nnb Odyſſee (id) findet, dem alten (cyelifchen) Cpoà, wie ed fid) 
auch aus der Sache felbft ergiebt, völlig fremd ift." MWriftoteled unterläßt 
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Nach diefem Ergebniß ift e8 ber Mühe werth auf Wolfe 
Vorftelung von ben cocíi(d)en Gedichten zuruͤckzublicken. 87) 
Aus einer. irrígen. Vorausfegung über ihre Beichaffenheit zieht 
er einen faljchen Schluß auf die Vereinzeltheit der Homerifchen 
Lieder vor Pififtratus und durch bie. febr gegründete Annahme, 
daß Die andern aud) in ihrer Anlage dem Homer gefolgt jeyn 
müßten, widerlegt er, vorausgefegt den Irrthum in bem Gre 
ftem, fid) fefber zugleich aud) hinfichtlich des Andern, „Man 
fefe bod), fagt er, die neulich befannt gemachten Auszüge ber 
Kypria und fünf andrer Gedichte und verfuche, ob man in eis 
nem oon ihnen einen Haupthelden oder eine Haupthandlung 
ober eine aus der Mitte der Dinge bergebofte Erzählung , wie 
fie üt ber Odyſſee ift, finden fann.” „Wer aber, fagt er [0 
bann, möchte glauben, daß alle diefe Dichter in ber Samm- 
fung des Eyclus, die nad) den Worten des Photius (nicht des 
Proclus) vom Anfang der Dinge bis zum Tode des Odyſſeus 
faft die ganze fabelhafte Geſchichte in fortlaufender und na— 
tuͤrlicher Folge (perpelua οἱ naturali serie) umfaßte, daß alle 
dieſe Dichter die Kunſt, welche die Urſache einer ſo ausgezeich— 
neten Vollkommenheit iſt, wenn ſie ſie von Homer angewandt 
geſehen hätten, entweder nicht verſtanden oder, wenn verftans 
ben, nicht hätten nachaymen wollen? Denn daß fie e8 nicht 
gefönnt ,. daß ihrer aller Genie einer fulchen Bollfommenheit 
nicht gewachſen gervefen wäre, fann Niemand mit Recht (ἰτώ» 
ten.”  Diefer Ca& ift um fo gewichtvoller als bei den Grie- 
den | überhaupt, „nachdem in irgend einer Gattung von unft 
o Muſter hervorgetreten war, diefes als Richt⸗ 
und Geſetz anerfannt wurde für Jeden, der nachher in 
ak etwas. erzeugen wollte: eine anerfaunte 
Sb: , bie ich bier gern in Worten ©. Hermanns anfüh: 


diefen der Odyſſee eigenthümlichen Vorzug μμ hervorzuheben. Tref— 
fende Bemerkungen madjt Gb. Müller Gefd. der Theorie der Sunft bei den 
Alten II ©. 412, 

87) Proleg. p. CXXV—CXXVII 
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Kypria von Stafinos oder Hegefins aus 
| Gppern. 


Der Inhalt des Gedichte, 


Einft war bie Zeit, daß fid) tauſendweis bie Gefchlechter 

: auf Erden | 
Tummelnd bedrüdten bie Bruft weithin ber belafteten Vefte, 
Und es erb[idenb erbarmte fich Zeus unb im finnigen Geifte 
Sept’ er von Menfchen fich vor zu erleichtern die Nährerin Erde, 
Scyleudernd die Eris los, bie gemalt'ge, des Iliſchen Krieges, 
Daß er enthübe durch Tode die Bırden ihr: und die Heroen 
Wurden in Troja vernichtet und Zeus Rath wurde vollendet. 


So alt ift der Anfang im Erzählen: ed war einmal; 
Diefe Verfe machten, fcheint ed, ohne Anrufung ber Mufe, 
welche aud) ber der Kleinen Ilias nicht hatte, ben Anfang des 
Gedichtes au. 

Der Grammatifer, bem wir bíefe Verfe verbanfen, erzählt 
eine Gefchichte fo al& wenn fie gerade fo bei Stafinos in den 
Kyprien vorfäme, obgleich fie aus diefen SBerfen und bem zus 
nächft Folgenden nur abgeleitet ift, und bemerkt nad) Anfühs 
rung ber Verſe nochmals, das feg das bei den Syüngerm ober 
Nachhomeriſchen, motunter man hier nur den Stafinos verftehn 
fann, von ber Zióg Bovan Erzählte. Die Erzählung ift fole 
gende. Die Erde war belaftet von der Menge der Menfchen, 
unter denen feine Frömmigfeit war (was aus einer auf biefen 
Eingang ſich beziehenden Stelle im Oreſtes des Euripides zur 
gefegt ift) und bat den Zeus um Grleichterung von der Laſt. 
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Zeus machte ſogleich zuerſt den Thebiſchen Krieg, wodurch er 
febr Viele vernichtete; 1) nachher aber, ba er den Momos zum 
Rathgeber genommen, weldyen Homer zAióc βουλὴν nennt, hielt 
ihn biefer ab Blige oder Wafferfluthen zu gebrauchen, womit 
er Alle zu vernichten im Stand mar, und rieth ihm die The 
ti mit einem Sterblichen zu vermälen und ſelber eine ſchoͤne 
Tochter zu erzeugen, durch ‚welde,beide zwifchen Sellenen und 
Barbaren Krieg entftand, ber die Erde erleichterte indem er Viele 
hinweg nahm. Auch ein Scholiaſt des Euripides fuͤhrt das Ge— 
ſchichtliche bei der Stelle im Dreftes an, die auf Staſinos hin— 
deutet (1634— 37), fo ald ob Euripides ftatt bloß auf die Worte 
des Staſinos, anf dieſes Geſchichtchen ſelbſt giele ,. das wer; 
muthlich erft febr. lang mad) ihm gefchrieben wurde. Auf Gus 
vipides „und bie 9Inberu^. begog πώ Chryſipp mad). Plutarch 
(Stoie. repugn. 32.) Giengen bod) Manche. fo) weit: Homers 
4ιὸς δ)ἐτελείετο βουλὴ ſelbſt auf dieß Geſchichtchen gu bezie— 
beu.  Vermuthlich war in einem: Gemmentar zu den. Kpprien 
bie Erzählung angeführt worden, wie bie Gommentare ber Did) 
ter voll von allerlei ſpaͤten, aus. ben alten: ‚erwachfenen ober 
am fie erinnernden Fabeln waren, und daraus führt fie dann 
ein Späterer, der den Unbedachtfamen burd) feine dreiften Worte 
noch je&t leicht täufchen koͤnnte, mit ber Unwiſſenheit eines e 
wöhnlichen Ausfchreibers fo an al8 ob fie ganz aus Staſinos 
ſey, aus dem Πε nur dem Weſentlichen nach genommen war. 
In ben Kyprien rathſchlagte Zeus mit der Themis, alſo nicht 
mit Momos, gewiß auch nicht zugleich mit ihm: die Erde klagte 
nicht, ſondern Zeus erbarmt ſich ihrer von ſelbſt, und den The⸗ 
biſchen Krieg beruͤhrt der Eingang des alten Epos nicht, Auf 
aͤhnliche Art ift 3. 8. Schol. Apollon. T, 308 απ die Weihung 
ber Manto aus den Epigonen eine feli Legende fo unmittel; 
bar angefchloffen daß man glauben fünnte , bet Bericht laufe 
nach der alten Poeſie fort. | 


1) In den Scholieh 3m 31. A im Cramers Anecd. Oxon. P. d p. 405 
ift. bem Thebifhen Krieg med) als ber erfte Hal die Deukalioniſche Flut vor⸗ 
angeftellt, zu welcher noch nicht Momos, ſondern Prometheus dem Zeus. rath 


von Gtafinost. 87 


Indeſſen giebt Die durch ben Dichter veranlaßte Erzäh- 
lung einen Umſtand an bie Hand, ber wahrſcheinlich aus ihm 
mitgefchöpft: ift; fo angemeſſen erſcheint er für feinen Zweck. 
Themis wemfid) wird, wie Momos, dem Zeus nicht bloß geraz 
then haben bíe Thetis mit einem Sterblichen zu verbinden: aum 
die Erde zu erleichtern und zugleich beu &apferften ber Hellenen 
fennen zu lehnen, wie Euripides im der Helena jagt (40), ober 
das vorziglichite Werkzeug ber Menſchenvertilgung aufzuftellen, 
fondern aud) eine ſchoͤne Tochter [είθ zu: erzeugen, um, wie 
berfelbe Dichter im Dreftes (1634) und in ber Elektra (1983) 
fagt, duch ihre, Schönheit Krieg zu entzuͤnden und viele Tode 
zu bewirken zur Erleichterung der Erde. Daß Euripides, ber 
mehrmals auf diefen Eingang des Epos anfpielt, bie Helena 
in biefen Zufammenhang einmifcht, 6eftátigt die Vermuthung. 
Auch in ‚einer andern: Stelle fagt ev, daß: Zeus beu Troern und 
Hellas Unglück beſtiumte und barum bie Entführung ber Jelena 
βε[ώ[οβ, 2). Sp ftellte af(o das Epos ben Achilleus unb Die 
Helena ‚als Hauptperfonen gleich Anfangs heraus, bie es gegen 
das, Ende aud) zufammenführt , unb ‚das. ganze Gewebe des 
Gebídyté gewinnt burd) die Anknuͤpfung diefes Fadens an das 
Drafel ber Themis als den llranfaug ber Gefchichte., Denn 
von Themig, mit welcher Zeus πώ berathet, gehn bie Anfchläge 
ans und ihre Rathſchlaͤge gelten im Gedicht als Sprüdje ober 
Keime ber. Schickſale. Zeus. aber rathſchlagt mit ihr wie man 
vor jedem großen Beginnen das Drafel hörte, was bie Ῥοε[ε 
fo wie andre μή in die Götterwelt übertrágt.3) 


niii EZ 


25 Strab. Iv, 1, T gem im Alerandros, f. meine Gr. drag. 


» Augenſcheinlich war bie Verherrlichung des Achilleus auch das Motiv 
von dem Freien des Zeus und Poſeidon um Thetis, wo Themis in der Got: 
terverſammlung als prophetifche Rathgeberin auftritt, nad) Pindar Isthm. VII 
(VIII) , 28, der die Haldengröße des Achilles (dilbert, und Apollonius IV, 
800, Apolodor ILI, 13, 5. Ob aud) dieß aus Dem Kyprien gefloffen fey, if 
zweifelhaft. Eben fo freten in Nal und Damaianti die Götter der vier Ele: 
mente bei der Gattenwahl ber Damajanti unter den Bewerbern auf und Dem 
Nala geben Πε nachher Hoczeitögefchente fo mie Zeus und Pofeidon mit am: 
dern Göttern dem Peleus. 
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Zeus, damit fängt ber Inhalt des Proflos an, rathſchlagt 
mit der Themis über den Troifchen Krieg. Peleus verbindet 
fid) mit ber Thetig, die Götter befuchen die Hochzeit und brins 
gen ihre Hochzeitsgefchenfe mit auf den Pelion; Chiron gab die 
ſchlanke Efche, die er zur Lanze gefchnitten: e8 bearbeitete das 
Holz Athena und Hephäftos fügte das Metall hinzu. Mit die 
fer Lanze fiegte Peleus in den Scylachten und nachdem Achils 
leus. Während des Mahles fommt Eris hinzu und erregt den 
Streit um die Schönheit zwifchen Athene, Hera und Aphrodite, 
die zu Alerandros auf dem Ida mad, des Zeus Auftrag von 
Hermes zum Spruche geführt werden. Alerandros zieht durch 
die Heirath mit Helena angeloct die Aphrodite vor. 

Den Zug ber drei Göttinnen nod) dem Ida ftellten die 
beiden älteften Denkmäler bar, welche Pauſanias befchreibt, 
und viele gemalte Bafen der Altern Art wiederholen biefe Vor; 
ftellung. Dieß läßt vermuthen daß die Poefle gleich diefem 
erfien Theil biefer Handlung einen gewiffen Gbarafter ober 
Gíang gegeben hatte, Es gehörte dazu aud) die Vorbereitung 
ber Göttinnen als fie bei dem Gehöfte des Alerandros ange 
fommen waren. Daraus find die beiden Bruchftiicke die mur 
den Schmud der Kyprifchen Göttin angehn fónnen und mit 
dem Fleinen Homerifchen Hymnus auf fie übereinftimmen. 

Farbige Kleider, die machten die Horen ihr und die Chariten 
Sje&o und tauchten fie ein in die Fülle ber Frühlingesblumen, 
Wie fie die Jahrszeit bringt, in den Krofos und in Hya— 
cinthen 
Und in die frifche Viol und ber Roſ' anmuthige Blume, 
Süße, neftarifche Blum’, und in die ambrofifchen Kelche 
Die dem Narciffus entblüh’n, fchönblättrige: wie Aphroditen 
Kleider befleiden, vom Duft durchhauchte ber Vonontlidien 
Horen. 
Nur ihr die, wenn ſie durch das Gebirg hinſchreitet, bie 
koͤwen und Parbeln mit Luft erfüllt, gehört das in ben Blumen 
aller Jahreszeiten gefärbte und von ihnen burdybuftete Gewand, 
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felbft der Helena nicht, bie fie burd) ihre Chariten mit Gold 
ausfchmücen und mit Wohlgerüchen falben läßt, wie fonft aud; 
fid) fef6ít.4) Nach ber Theogonie wuchs Gras unter ihren 
Füßen als fie zuerft auf Kypros hervorgieng, in Knoffos hieß 
fie Antheia. 
Doch Aphrodite, die Lachen erfreut, mit ihrem Gefolge 
Flocht fid) behend wohlduftende Kränz’ aus Blumen ber Erbe, 
Die auf das meifumrounbene Haupt fid) die Goͤttinnen feßten, 
Nymphen mit ihr und Chariten, der goldenen Aphrodite, 
Unter Gefang am Berge des quellengefegneten Ida. 

Das Behaben ber Hera und der Athena waren vermuth- 
lich weit fürger, gewiß im Gontraft mit bem Gemälde ber Aphro— 
bite und febr charafteriftifch gefchildert. Daß in den Älteren 
Gemälden Hera immer voranfchreitet, Aphrodite bie legte Stelle 
einnimmt, deutet an daß die Poefie die Hoheit und Würde ber 
beiden andern Göttinnen glücklich genug auébrüdte um ben 
Sieg ber geringeren, aber reizenden auch durch die überrafchende 
Wendung ergöglich zu machen 

- — Meber die andre Scene, das Urtheil felbft, liegt nichts vor, 
Aber bei bem großen Zufammenhang zwifchen den älteren funt; 
werfen und bem Epos dürfen wir vermutfen, daß fie in diefem 
febr beftimmt und anziehend gezeichnet war: denn ungewöhnlich 
groß iff mim die Zahl ber fehr alten Vaſengemaͤlde die fid) 
hierauf beziehen und die bei aller Manigfaltigkeit ber Ent: 
wicklung mad) den Bedingungen ber Kunft gewiffe Grundzüge 
fefthalten. a) Aus Proflos wiffen wir daß Aphrodite ben 
Alerandros durch das Verfprechen der fchönen Helena gewann. 

Daraus folgt, daß aud) die beiden andern Göttinnen ibm Gas 
ben“ boten aus dem Bereich ihrer Macht, die Götterfönigin 
alfo αμα. Herrſchaft, das Königthum von Aſien, Athene 

H4 Kurs 
4) Homer H. in Ven. 61, Aphrodite im Chor ber Chariten Odyss. 





Y 6. "Annali. d. Inst. archeol. XVII p. 132 ff. (68 Bafenbilder unb 
mit dem Urtheil beà. Parie.) 
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aber Sieg, Kriegsruhm, ben Preis des Erſten ber Helden : und 
fo ftellen ed mehrere Bafenbilder dar. Semnad) richtete, Alexan⸗ 
dros nicht, wie es (páterbin genommen wurde, ‚über ihre Schön: 
heit oder ihre Perfon, fondern ber Dichter wird das erfunden haben 
was Sfofrate8 anführt und mehrere Vafenbilder ausdruͤcken, 
daß Paris, geblendet burd) beu Glanz göttlicher Erfcheimingen, 
über bie Geftalten zu richten nicht vermochte, fondern nad 
den ihm von den Böttinnen verfprochenen Gefchenfen entfchied, 
Er flieht zuerft, (den amb erſchrocken, wird won Hermes gurüd; 
gehalten, mit dem Willen des Zend befannt gemacht, vernimmt 
die Reden der Goͤttinnen mit verhuͤlltem Antlitz. Was auch 
in biefer Hinficht ber Dichter beftimmt. haben mag: Neben ber 
Hera, der Athena nnb ber Aphrodita an ben Paris, ber Reihe 
nach, find im Epos mit Sicherheit veraugzufegen : ihren Haupt 
inhalt giebt Euripibes in den Troerinnen (095—30), womit 
alle andern Erzähler uͤbereinſtimmen. 

Aber etwas piel Größeres hat Proflos unberührt με, 
die Aufnahme des Paris in das Königshaus nad) Entderfung 
feines Urfpruugs.  Diefer (ft bei ihm, wie nad) ben Bruchſtuͤcken 
ſelbſt, als er richtet auf dem Ida, in laͤndlicher Abgefchiebenheit, 
wo bie Göttinnen fid) zum Kampfe schmüden, Aphrodite πώ 
Kränze windet, micht in der Stadt eber in der Königsfamilie, 
wo die Scene (id) gar nicht denfen (ágt, und nachher wahrfagt 
ihm Helenos, fein Bruder, ber zu bem freien Landmann, ben 
unbefannten Heerdenbefiger und Säger im Gebirge, feine Ber 
ziehung “hatte. Demnach hatte die Tragödie Alerandros von 
Sophokles und von Euripides in ben Kyprien ihre Grundlage, 
wie viel aud) Hinzugedichtet [ορια mag. Paris, ber von Hekabe 
auggeje&t und von Hirten im Gebirg erzogen worden war, folgt 
feinem ihm weggeführten Stier in Die Königsburg, wird zu ben 
Wettkämpfen zugelaffen, ald Sieger erfannt und wider die Wahr: 
fagung der Kaffandra in feine Familie aufgenommen; Diefe 
Wahrfagung felbft, als die erfte zu den zwei andern, die bezeugt 
find, des Helenos und ber Kaſſandra, hätte eine bedeutungsvolle 


von Stafinos. et 


Drei abgegeben in einem Epos, Das ber Zerftörung Ilions ge 
genäber- ſtand. Auch dem Untergang der Sieben vor Thebä 
giengen in der: Ausfahrt drei Wahrfagungen voraus. Bei Eur 
ripides Spricht Kaffandra ‚die fid) der Aufnahme des Alerans 
dros wiberfeßt, aud) δίεβ aus bag Hefabe in eine Hündin ver: 
wandelt werden folle: und biefe Verwandlung findet fid) ſchon 
in alten Igrifchen Verfen, vermuthlich von Alfman, s) die eben 
falls mit großer Wahrfcheinlichfeit auf das Epos zuruͤckſchließen 
laffen. » Die Erziehung seines Helden unter den Hirten, ber 
ſchon gum Tode beſtimmt war uud aus ber Verborgenheit zum 
höchften Gange gelangt, nach der Neigung ber Volksdichtung, 
Derfonen, mit denen fie viel will, in ihrer Kindheit mit Ge: 
fahren gu umgeben, war aud) in ber Thebifchen Sage: aud) 
in ber von Meafos nad) Pindar (N. 8, 6. Οἱ, 10, 9.). Eben 
[ο finde wir, Πε in weiter Ferne erzählt: ein Findelkind iſt 
Mofes, Gyges, Romulus, Cyrus, ber Reichsgruͤnder in Tibet 
im vierten Sahrhundert vor Chrifto, ber am die Findung des 
k rué δεί Herodot erinnert, wie Schmidt ín feiner Gefchichte 
Oftmongofen verfichert (S. 20— 27), aud) Robin Hood. 

Auf Aphrodites Geheiß begiebt fid) Alerandros an den 
Schiffsbau. Helenos weifjagt ihnen über das Bevorftehende. 
Aphrodite heißt den Aeneas mit ihm zu fchiffen — deſſen Weib 
Eurydike hieß — und Kaffandra prophezeit über das Bevor; 
fiehende, vermutbíid), ba Helenos bem Abreifenden wahrfagt, 
den Troern den Untergang ber Stadt, was aud) der Inhalt 

eines Gedichte : von Bacchylides war. 6) 


qnt 5) KRyein Muf. 1833 1, 430. κύων ift Schimpfwort in ber Jlias, bei 
Aeſchylus Agam. 1201: tiefe Wahrfagung klang alfo wie eine Verwünſchung, 
veil Hekabe ώς dad ολ, den Paris nicht getóbet, Sondern auégefept 


- cm Τρῶες — ο x. T. 4. fr. 23 ed, Schneidewin. Cassan- 
jan halt fecit Troiae sen Ne ei T hyr, ad Hor. Carm. 

^15. . Stat. Theb. I, 330. ernited Wandgemäl- 
den I, 3a fcheint aus ben Enkfifchen Pai ig * Fabel herzuleiten, die 
weit fpüter ſeyn möchte, daß Kaſſandra dem Apollon dad Verfprechen micht 
hielt für bie verliehene Gabe der Wahrfagung fid) ſelbſt ihm hinzugeben, er 

er ΜΗ Aie, aber ur " jte unglück, bà man μὴ Bor: 
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Der Umſtand, daß Aphrodite den Alexandros mahnt ein 
Schiff auszuruͤſten, dient der Annahme, daß Proclus die δή: 
nahme des Hirten in das Koͤnigshaus uͤbergangen haben muͤſſe, 
aud). ihrerfeits zu einiger Beftätigung. Denn über die großen 
und glüdlichen Ereigniffe die er evfebt hatte, (m reichen $62 
nigshaus, hätte Alerandros den Traum eines andern Glücks 
vergeffen koͤnnen. Demnach war es nicht bloß fchicklich, fondern 
ein faft nothwendiges Motiv in der Dichtung, daß Aphrodite 
von Neuem eingriff. Möglich ift aud) bag die verlaßene 
Gattin be8 Paris, die Nymphe Denone, die und zuerſt bie 
Zroifa be8 Hellanikos nennen, wenn aud) ihr Sohn Korythos 
viel fpäteren Sagen angehört, fchon bei Stafinos vorfam. 7) 

Alerandros geht zu Schiff und wird in Cafebümoniem von 
den Tyndariden (üt Amyklaͤ) αἴδ Gaft aufgenommen, "Die 
Gattinnen der Dioskuren Hilaira und Phöbe find Töchter des 
Apollon. Und bier fcheint der Ort für die Verfe über ben Ur: 
fprung ber Diosfuren und ber Helena. 


Kaſtor ber Held mar fterblich, des Todes Gefchid ihm befchieben, 
Aber unfterblich er, Polydeufes, ber Sproffe be8 Ares, 


Helena zeugt’ er mit dieſen die dritt’, ein Wunder bem Anblick, 

Die einft Nemefis, lodigen Haar, auà ber Liebesumarmung 

Zeus, dem Beherrſcher der Goͤtter, gebar nach dem Zwang 
der Beſtimmung. 

Denn ſie floh und ſie wollte ſich nicht hingeben in Liebe 

Vater Kronion Zeus; denn es zehrte das Herz ſich von 
Schaam ihr 

Auf und von Scheu, und zu Land und im dunkelen öden 
Gewaͤſſer 

Floh ſie und Zeus, der Verfolger, entbrannte zu fahn ſie von 
— 


7) Preller de Hellan. p. 1994. Griediſche zrogbtien III, 1146. An- 
nali dell’ Instit, archeol, XVII, 140. 
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Sego wohl in ben Fluthen des lautaufraufchenden Meeres 

Warf fie im Fifchesgeftalt auf weithin den Schwall des Ge. 

waͤſſers, 

Jetzo am Okeaniſchen Strom und den Grenzen der Erde, 

Jetzo zu Land auf Furchengefild, und wurde zu Thieren 

Immer, ſo viel furchtbare das Land naͤhrt, ihm zu entfliehen. 

Wenn Themis dem Zeus, wie mir annahmen, rieth eine 
Helena zu zeugen, ſo erforderte die epiſche Regelmaͤßigkeit auch 
ausfuͤhrliche Erzaͤhlung wie dieſer Rath in Erfuͤllung gegangen 
ſey, eben ſo wie der andre. Die Erzaͤhlung vom Alexandros 
hieng unmittelbar mit der Hochzeit des Peleus zuſammen und 
durfte nicht burd) das Zweite unterbrochen werben. Die Eins 
febr beà Alerandros δεί ben Tyndariden führte den ſchicklichſten 
Anlaß herbei von ihrem und ihrer Schwefter Urfprung zu reden: 
und ed fcheint ſogar diefe Einfehr δεί ben. Brüdern ber Helena 
nur. veranftaltet um das weit Wichtigere zu berichten daß Zeus 
die Helena mit ber Nemefis gezeugt habe, 

Nach diefem wird Alerandros in Sparta von Menelaod 
alé Gaft aufgenommen und madjt ber Helena, bie er beim 
Mahle fieht, Gejchenfe. Hierauf ſchifft Menelaos nad) Kreta 
nachdem er vorher ber Helena aufgetragen den Fremden das 
Erforderliche darzureichen bis fie abreifen würden. Unterdeffen 
aber führt Aphrodite bie Helena mit Alerandros zufammen 
und nad) dem Beilager jchiffen fie, indem fie die meiften Habs 
feligfeiten mitnehmen , in der Nacht fort. Hera fdjidt einen 
Sturm über fie und (id) auf Sidon werfend nimmt Alerandros 
die Stadt und fchifft dann nad) Ilion, mo er die Hochzeit ber 
Helena feierte. — 
to Die legten, Worte des Proflos find im Widerſpruch mit 
Herodot (2, 116), nach welchem in ben Kyprien Alerandros 
in drei Tagen von Sparta nad) Ilion fam, s) die —— da⸗ 
vonfuͤhrend bei 


cnr Hauche des Windes und arglättetenn Meere. 
8) a ren. in drei Rage Mentor und Diomedes von ‚Lesbos nad 
Argos 4157. 
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Damit ſtimmt auch Horaz überein (1, 15): 

Pastor quum traheret per freta navibus 

Idaeis Helenen perfidus hospitam, 

ingrato celeres obruit otio 
ventos, ut caneret fera 

Nereus fata. 
in offenbar ift die rafd)e Nücdfahrt an fid) vorzuziehen 
der Einnahme von Sidon auf einer Entführungsreife, wobei 
Ummege ober Nebenzwecke unpaffend find: Paris war auch 
fein Städteeroberer, Troja mit Sidon nicht im Streit Sturm 
ecregt. Hera entweder wegen der Beleidigung des Paris oder 
als Ehrgöttinz aber der Gang des Gedichtd, worin Aphrodite 
fiegreich waltet, wird durch dieſes wirfungsfofe Eingreifen nur 
geftbrt: und wenn Paris οἴείά mad) dem Sturm eine Stadt 
wie. Sidon einnehmen fonte, fo war der neue Triumph Der 
Aphrodite über die Hera an mmb für fid) weitigftend Feine gute 
Erfindung. Als Grund ber Aenderung durch einen Rhapſoden 
oder Diaskeuaſten ber Kypria laͤßt πά bie Stelle der Ilias 
von. ben figureitveichen Gewändern der f»efübe denken (6, —— 

Ev) ἔσαν oi πέπλοι παμπούκλοι, &pya γυναικών 
Σιδονίω», τὰς αὐτὸς ᾿λέξανδρος Φεοειδὴς 

κ Ἕγαγε —— ἐπιπλως itn πόντο 
us πὴν 000» ἣν Ἐλένην περ ἀνήγάγεν εὐπωτέρειαν. 
Statt der edatt πας hatte. ber Dichter ſelbſt vielleicht τοὺς 
gefegt, unb als man bíe Beziehung des Wortes auf das ente 
ſerntere Subftamtis' vermied, bedachte man nicht daß es eine 
weit umangemeffenere Freiheit (eg, darum Meber eine Fabrik S6 
donifcher Gewänder in Troja burd) geraubte Weiber betrieben 
anzunehmen, Manche Nebenzüge find im eie Mythen gewiß 
mir baburd) gekommen, daß die Erfinder einen feltneren oder 
foftbareren Gegenftand, δες in der Erzählung vorfam , durch 
eine Einführung, eine angedichtete Herkunft Wahrſcheinlichkelt 
am gegebenen Ort verſchaffen oder ihm mehr Gewicht beilegen 
wollten: ein Unterfchieb fo groß wie ber zwifchen Auswuͤchſen 


— 
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und organischen Entfaltung, woeldyer wenig ober: wicht beachtet 
zu fégn ſcheint. Der jn einem Nebenzweck erfundene Umftand 
kann bani leicht, während er abgefondert etwas Andres wahrs 
ſcheinlich macht, in ber Sage felbft,; im deren’ Zufammenhang 
er faͤllt große Unwahrſcheinlichkelten herworbringen, und fo 
entſteht für bet mít ber Sage und dem Hauptdichter befchäfs 
tigten Fleiß ber Späteren die Aufgabe diefe Unwahrſcheinlich— 
feit burd) neue Erfindimgen aufzuheben ober zu  motivirem 
Dieß gefd)af in unſerm Fall burd) die. Dichtung ber Erobe 
rung Sidons wodurd) Paris im Stande war gefangne Sir 
bonerinnen mad) Troja μι führen, 9) : In dem Älteren Text beà 
Gedichts, welchen Serobot vor Augen hatte, findet diefer einen 
nicht. geringen ,) ſondern fer. ftarfen Grund die Kypria bem 
Homer abzufprechen, da Homer den Entführer fowohl anders⸗ 
wohin irren als aud) nad) Sidon fommen laffe. ιο). Er ver⸗ 


ΙΕ ye ο / ? 
.. 9) P $. Ahrend in. den x oar Jahrb, 1830 XIII ©. 195 ver: 
umtfet, ba Kypriſche Rhapſoden, bei den ſteten Reibungen ber Kypriſchen 
Griechen mit Pur Phoniziern, vine ‚dem lehtern nachtheilige Erzählung einge⸗ 
200" tten. Bode 6. 370 Not. 1 meint Proflos babe Homer (0, 6, 






) ff.) wor Augen müfreno im den Kyprien ſtand mad Herodot angiebt. 
59. B. von Hoff de mytho Helenae Euripideae Lugd. Bat, 
tin p. 6—10 δίε[ε Frage verftändig geprüft ift (das blog ſchein⸗ 


ckannt Habe, nicht allein aus der von Honter, mit . 
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ftand alfo δεί Homer die Rüdfahrt beà Paris, worin ihm 
auch die Scholiaften und Pſeudoplutarch über Homer (1, 7) 
und Diftys (1, 5) folgen: und ber Anfchein ift aud) ganz. bae 
für. Wenn indefjen die obige Vermuthung über die Stelle ber 
Ilias gegründet íft, fo fann man im Namen ded Staſinos ers 
flären, wenn bei Homer Paris in Sidon Gemwänder faufte 
ober Sidonerinnen raubte, die fie weben und ftiden, fo kann 
δίεβ auf ber Hinreife gefchehn feyn ohne bag Homer εδ beſon⸗ 
ders anzuführen brauchte, Paris befchenfte dann mit Sidoni⸗ 
fchen Stoffen fchon in Sparta die Helena, brachte den Reſt 
feiner Mutter Hefabe mit: ich babe dieſen Umftand unberührt 
gelaffen, aber im Widerſpruch mit Homer. befinde íd) mid) gar 
nicht „ ich führe nur aus was von ihm nicht erwähnt: ift, daß 
die Fahrt be8 Alerandros von Sparta nad) Troja fchnell unb 
glücklich war. td 

Ein Satyrfpiel des Sophofles hieß die Hochzeit ber Her 
lena. Sieg läßt vermuthen bag im Epos die Hochzeit nicht 
bloß angeführt, fondern befchrieben war und ber Glanz biefer 
Feier gab einen guten Hintergrund ab für die. ſchweren Ver—⸗ 






mon in ſolche Einzelnheiten ſchwerlich e | 
mie einen von Here erregten Sturm. — Oübrenb ift ber Glaube an 
fehlbarkeit Herodotd bei einem feiner meueften Herausgeber, ber aus " 
tem. Herodotd τῇ τε δὴ ἄλλῃ πλαζόµενος xai ὡς ἐς Σίδωνα. nix 


fhließt, bag Homer ‚darüber mehr gewußt haben müſſe als er im Gedich 
aus drückt. Alſo wenn Herodot feine zuverläffigen Spuren der Jrr 

Gebidt fand, fo (imb fie im dem was ed nicht enthielt voran igufegen :- | 
Herodot mußte cà wiſſen. mme οσα πια ΑΗ 
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hängnifje,der nahen Zukunft, machte aud) durch die Theilnahme 
des Koͤnigshauſes und der Stadt die Troer zu Theilnehmern 
ber Schuld. . In einem. Vafengemälde glaubte id) bie Hochzeit 
des Thefeus unb ber entführten Antiope in Athen zu erfeunen 
und habe diefe Cim 19. Bande der Annalen des archäologifchen 
Inſtituts) auf bie Amazonis oder Atthis zurückgeführt. Auch 
die Hochzeitsfeier des Jafon unb ber Medea in Kerfyra war 
Gegenitand ber Poefie und der Kunft, 
Unterdeſſen wurden Kaftor und Polydeufes ertappt als 
fie bie Rinder des Idas und Lynkeus wegnahmen und Kaftor 
von Idas, Lynkeus aber und Idas von Polydeufes getödet, 
und Zeus ertheilte ihnen die Unjterblichfeit Tag um Tag. 
ή η Lynkeus in Eile 
Gieng zum Taygetos hin im Verlaß auf die hurtigen Füße, 
Stieg auf den Gipfel hinan, durchfchaute des Tantaliden 
Pelops Land unb erblicte fogleich mit der Augen Gewalt fie 
Beid' in gehöhleter Eiche verftect, ber gepriefene Heros, 
Kaſtorn, der Roffe bezähmt, und ber Preife gewinnt, Polydeukes. 
Den Zufammenhang erfehn wir vollftändiger aus Pindars 
genter Nemiſcher Ode (55— 90), ber bier einzig den Kyprien 
folgte, wie aud) Diffen bemerkt hat. 11) Pindar thut dieß aud) 
1) Den Verſteck der Dioéfuren im hohlen Baum hat nad den Ky— 


sriem qud) Mpolodor Ill, 11, 2, wie Dindar Cchotiaft ud) anführt, nicht 
= — Erzählung. Pausan. IV, ὃς 1. Ἐπεὶ δὲ τοῖς -ἀφαρέως 















1005 τοὺς «ιοσκούρους ἐγένειο ἀνεψιοὺς ὄντας μάχη περὶ τῶν 
lod» καὶ τὸν μὲν Πολυδεύκης ἀπέκιεινεν, Ίδαν δὲ ἐπέλαβε τὸ χρειὼν 
οαυνωθέντα, 6 μὲν ᾿4φαρέως οἶκος γένους παντός ἠρήμωτο τοῦ 
ενος κ. τ. λ. Die alte Urſache des Kampfs alfo vom den Pragmatikern 
uU. Die aus Meſſenien entführten Weiber der Dioskuren (auch bei 
beofrit XXII, 137, Lytophron 546, Schol. Il. HI, 243, Ovid Fast, V, 
Hygin 80, Mythogr. Vatic. I, 77) gehn die Kypria midt am, nad 
εἰώειι Der Streit wegen der geraubten Heerden entftamb, womit Pindar über: 
einftimr b die Frauen der Dioskuren Töchter des Apollon, nidit des Leu— 
ippes marem. Was bam Apolledor, ald Sammler der verſchiedenſten Sa— 
je unb Dichtungen über biefelben Perfonen und Gegenftände, zwifchen dem 
"Hwiberraub und der Wegführung der Stiere, woraus er einen Kriegdzug 
infhiebt von einer früheren Fehde der Apharetiden nnb der Dioskuren 
rfabiem und der Vertheilung eined Stiers zum Wettkampf. im Aufeffen, 
‚scheint in ber "Daláftra erfunden, mo die Kunft große Stüde Rinderbra: 
zu verfe lingen hoc geehrt war, 4 M5 
7 
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in Bezug auf die Schlacht am Kaikos und die Heilung des 
Telephos durch Achilleus und Ariſtarch zog in der angefuͤhr⸗ 
ten Ode (114) eine Lesart vor einer andern vor mm Pindar 
init der Kyprien in Uebereinſtimmung zu ſetzen. Auch den Ky⸗ 
füoà unb den Palamedes imb das Opfer ber Iphigenia am 
Euripos hat Pindar and ihnen, vielleicht aud) die Erziehung 
des Achilleus durch Chiron. | | 1, sid 
Hierauf verfünbigt Iris bem Menelaos was in feinem 
Haufe vorgefallen war. Gr fommt zuruͤck und rathſchlagt über 
den Heerzug gegen Ilion mit feinem Bruder unb Menelaos 
kommt zu Nefter. Neſtor erzählt üt Epifode wie die Stadt 
des Epopeus, ber des Lykurgos Tochter verführt hatte, gerftórt 
wurde, die Gefchichte von Dedipns und bem Wahnfinn des 
Heraffes, die von Thefens und Ariadne. mate 
Der Anhalt der vier Gefchichten ift bereinſtimmend. Si⸗ 
fpou, ber Wohnſitz des Epopeus, wird zerſtoͤrt weil er ον y: 
furgo8 ober Lykos Tochter Antiope gejchwächt batte. 12) Aus 
Pen Imerfanbten Ehebunde des Dedipus, in Folge der böfen 
Geluſte des Laios, folgte ber Untergang des Hauſes. Ariadne, 
die eon Artemis getoͤdet wird nad) Homer und Pherekydes 
oder ſich erhaͤngt nach Andern, hatte πώ in den ſchoͤnen The 
feus verliebt. 19). Des Herakles Wahnfiun enblid) gereid)te bem 
Sytod von Theben zum Verderben nachdem diefer die Megara, 
da ihr. Gatte in ben Habe , ‚wie Menelaos mad) Kreta vere 
vélft war, zwar nicht zu entführen ‚über dafür ihre Kinder zu 
töden ,- das: häusliche Gluͤck des Heratles gi zerſtoͤren Auftakt 
gemacht hatte. 1) Durch biefe Erzaͤhlungen alfo tröftete Ne⸗ 
fter ven Menelans; ba fie ſaͤmmtlich in Beziehung auf den 
Fall ftanden der ihn betroffen hatte, zeigten fie ilm bie Aus⸗ 


4 


fibt auf’ gerechte Vergeltung unb beftärften ihn in dem Vorha⸗ 
ei 5p367 Su 1312] | "ume Oum πι 
ο 12) Apollod. IM, 5, 5, Pausan. II, 6, 2. Hyg. 7, nicht ohne Ver 
ſchiedenheifen o. "35 394 14Η ΠΑΟ 
SM! ο ο RUE ο... ο ο T 
gg) 9éttepiabes bei Schol; Odyss. ΧΙ, 269. Eur. Here, Tur, 26—43. 
51. 165. 238. 442. 451. ma n0» $40 uspmibiso wg qw 
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ben, weßhalb er zu Neftor gefommen war. Die Art ded Epos 
aber ift es nicht, folche Abfichten offen zu legen: und es ift da— 
ber zu vermuthen daß ber Dichter den Neftor die in Parek— 
bafe, wie Proflos jagt, vorkommenden Gefchichten fcheinbar 
zufällig, damit: fte durch fíd) felbit wirkten, erzählen ließ: und 
hierzu fonnte ein. Kunflwerf, woran diefe Gejchichten gebildet 
waren Anlaß geben, etwa an einem Krater wie ber in der Te 
legonee ‚mit der Gefchichte des Trophonios und Agamedes und 
des Augind ober eim Becher bei dem Mahle, auf welches bic 
fer Troſtſpruch des Neftor deutet : 15) 

Befferes nicht al8 Wein, Menelaos , erfchufen die Götter 

Sterblicyen Menfchenfindern um von πώ gu fcheuchen Die 

| Sorgen. 

Dieß nicht ald Ermahnung zum Vergeffen, was Neftor gewiß 
nicht wollte, fondern als berubigenber Anfang oder Schluß 
ber Rede. 

Darauf bringen fie bie SDeerfübrer zufammen indem Πε 
Hellas bereifen. 16) — lub ben Odyſſeus, der πώ wahnfinnig 
ftellte weil er nicht zu Felde ziehn wollte, überrafchten fie üt 
dem Πε auf des Palamedes Eingebung den Sohn Telemachos 
με Berftimmelung ergriffen. 

Unter fie fcheint nur Menelaos und Neftor verftanden zu 
8 obgleich Proklos ben Agamemnon aud) ausgelaſſen haben 
kounte mo Menelaos zu Neſtor geht: Den Telemachos ergriff 
Palamedes, ba Odyſſeus mit Stier und Roß pflügte um fid) 
2 P 15) ‚Dem Neſtor gab. (don Heyne bie Worte (für Iris paſſen fie nicht 
weil εὖ der Wille des Zeus war dem Krieg zu erregen: und Suidas bat dar: 


über nice). Genfroé ruft bei Horaz (mad) der Tragödie). feinen Geföhr- 
tem ju: o 
/^ vn ir Nunc vino pellite curas , 
€ras ingeus iterabimus aequor. 
goce. drück bei demfelben eine Gbiconifd)e Gnome an Adilens aus Epod. 


HL 17: 
lMlie omne malum vino cantuque levato. 
‚Ganz verídieben Il. -VI, 261. IX, 706. 
16) Dion Or. VII p. 254. καὶ μετὰ ταῦτα ὁ Μεγέλεως. χρόνον 
μὲν πολὺν ἐφφείρετο πανταχόσε τῆς Ἑλλάδος, ὀδυρόμενος τὰς αὐτοῦ 
συαφοράς, δεόµενος ἑκάστου τῶν βασιλέων ἐπαμῦναι. 
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wahnſinnig zu ſtellen, und legte ihn in bie Furche, bem Pflug- 
hafen ausgefeßt, wie wir aus Hygin (95) wiffen. Darauf 
deutet ἐπὶ κόλουσι», wie id) für ἐπὲ κόλασιν fdyreibe, da Strafe 
weder für einen Wahnfinnigen noch für den unfchuldigen Sohn 
paßt: Dagegen paßt zu dem verítellten Wahnfinn das Ueber: 
rafchen. Eben darauf geht ein Vers des Aefchylus im Pala- 
medes vor Troja. 17) ps. 

Nachdem fommen fie in Aulis zufammen und opfern; das 
Zeichen durch den Draden und die Sperlinge wird befchries 
ben unb Kalchas fagt ihnen über den bevorftehenden Ausgang 
voraus. Dann laufen fie aus, landen an Teuthrania und ver: 
'wüften eà für Ilion. 15) Telephos aber eilt zu Hülfe und 
tödet den Therfandrog, 19) den Sohn des Polynifed, und wird 
felbft von Achilleus verwundet. 

Als fie aus Myſien fortfchiffen überfällt fie ein Sturm 
unb fie werden zerftreut, Achilleus aber landet in Efyros unb 
heirathet bie Tochter be& Lyfomeded Deidamia, 0) Shr Sohn 
wird von Lykomedes Pyrrhos (Blondhaar) genannt, erhält aber 


17) Τίνος κατέκτας ἕνέκα naid ἐμὸν βλάβης; dieß wirft Odyſ⸗ 
fend dem Palameded vor, κατέκτας nidt büchſtäblich, fonberm hinzugedacht 
fo viel am dir lag. Griech. Trag. ©. 101. Quintus V, 193 übergeht bie 
und fagt mur Dag die Atriden den Odyſſeus herbeizogen , Der fid) meigerte. 
Mit Roß und Stier pflügen bedeutete vermuthlich ſprichwörtlich die Verkehrt— 
heit, ba fie von Natur nit gleihen Schritt halten, maé für ein Gefvanır 
nothwendig ift; dieß Sprichwort wird in Handlung gefegt. Ariftoteled berührt 
dieß μανῆναι προσποιήσασθαι ἐν τῷ ἀγερμῷ Poet. 8, 3. 

18, Proklos ὡς 1λιον. Co Graben I p. 10 ὁ μέντοι 4γαμέ- 
µνονος στόλος τὴν ἸΜυσιάν ὡς τὴν Τρωάδα πορθῶν ἐπαλινδρόμησεν, 
αἰσχρώς. Schol, H. I, 59. Schol. Nub. 919 ἀντὶ τῆς Τροίας. Pausan. 
1, 4, 6 5 διαµαρτία τοῦ πλοῦ, IX, 5, 7 οἱ Ἕλληνες εἰς τὴν ΙΜυσίαν 
παρεγένοντο κάκεῖ νοµίσαντες εἶναι τὴν "Ίλιον κ.τ.λ. Ctneca Troad. 215. 
Schol. Pind. 0. IX, 107. Suid. Τήλεφος ἐκ πηριθίου. Tzetz. Lye. 206. 
209. Dict lI, 1. Phitoftratud Her. II, 14 erklärt ed für ungegründet, tag 
die Griehen Myfien für Troja gehalten hätten meil fie in der Ilias (T, 69) 
den Seher zum Führer haben, ald eb die fpätere Dichtung fid) immer am Ho: 
mer bande, vielmehr ald ob es feine Dichtung, fondern nur Gefdhichte von 
den Herven gäbe. 

19) Seinen Tod in diefer Schlacht berührt Pindar O. II, 45, Ῥαμία: 
'niad IX, 5, 7, 

20) Dvid Metam. XIII, 175 et Syron cepisse, in Berbindung mit 
der Heilung des Telephos. Q3 
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von Phönir den Namen Neoptolemos, weil Achilles in nod) 
jungem Alter zu friegen angefangen. 

Hierauf fommt Telephos auf Drafeld Geheiß nad) Argos 
und wird von Achilleus geheilt ald Führer der Fahrt nad) 
Sion, b. i. unter der Bedingung daß er den Weg dahin δεί, 
ge. Das Drafel Apollonde war ohne Zweifel dad von bem 
Späteren: übereinftimmend gebrauchte, bag wer verwundete hei« 
len würde, was fid) durch den Roſt von ber Lanzenſpitze des 
Achilleus ald Heilmittel erklärte. 21) 

"Als zum andernmal bie Flotte in Aulis verfanmelt war, 
behauptete Agamemnon, ald er auf ber Sagb einen Hirfch ges 
ſchoſſen, fogar die Artemis zu übertreffen. Erzuͤrnt darüber 
Dieft die Göttin fie von der Fahrt zurück indem fie ihnen 
Stürme zuſchickte. Als Kalchas den Zorn der Götter verkuͤn— 
bigte unb Iphigenia der Artemis zu opfern befahl, holten fie 
biefe als zur Hochzeit mit Achilleus ab und machten Anftalt 
fie zu opfern. Artemis aber entführte fie, verfegte fie zu den 
Zaurern und machte fie unfterblich und ftatt ber Sungfrau ftellte 
fie eine Hirfchfuhb an den Altar. 

U Sn den langen müßigen Aufenthalt, ber biefem Opfer vor: 
anégieng, fällt die Erfindung des Brettfpield und der Würfel 
von Palamedes, 22) mobei vielleicht aud) andre feiner Erftus 
dungen, wie mir fie aus den Tragifern fennen, erwähnt mae 
ren. Apelles hatte in ber Darftellung der Artemis, gemischt 
unter den Chor ber Opferer, Homers Daffelbe ſchildernde Verſe 
übertroffen, wie Plinius fagt, und er kann damit mur die Ky— 


21) Schol. I. I, 59 Οἱ νεώτεροι ποιηταί — Τήλεφος Ji ἁρία- 
τον ἔχων τὸ τραῦμα, εἰ ιόντος τοῦ Φεοῦ un δύνασδαι αὐτὸν δερα- 
πεῖσαι 5 τὲν τρώσαντα, ἦλθδεν ἐς ^ -ἄργος xci πίστιν Jovs un έπι- 
χουρήσειν Τρωσὶν ἐδεραπεύδη in’ ᾿{χιλλέως, xai αὐτὸς ἔδειξεν τὸν 
ἐπὶ Τροίαν πλοῦν. ταῦτα οἱ νεώτεροι. Θτίεώ. Trag. ©. 477 ff. 


22) Eurip. Iph. Anl. 194. Mythogr. Vat. II, 200. Nam et tabu- 
lam invenit ad comprimendas otiosi seditiones exercitus, ut Varro te- 
statur. Polemon aus alien in feiner Periegefe des Ortd führte den Gtein 
am worauf Palamedes die Griehen Würfel zu fpielen lehrte. Polemonis 
Fragm. 31 p. 63 ed. Preller. 
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pria meinen: 14) Artemis erſcheint ploͤtzlich unter den Opfern⸗ 
ben unb entrafft Iphigenien. Die Schilderung: dieſes Opfers 
erſcheint nach den Worten des Plinius als ein Glanzpunkt des 
Gedichts: nur fo iff der Vorzug eim hoͤchſtes Lob für ben Apel⸗ 
les. Auch Aeſchylus in ber Parodos des Agamemnon und Fur: 
cretius in ſeinen meiſterlichen Verſen hatten vermuthlich die, 
wie man ſieht, berühmte Schilderung des Staſinos gegen— 
mártig. 

Hierauf fchiffen fie nach Zeneboé unb während fie Mahl 
hielten ward Philoktetes, welchen eine Wafferfchlange geftochen 
batte, wegen be8 Webelgeruchs in Lemnos zurücgelaffen: und 
Achilleus ftreitet, weil er zu fpát eingeladen worden — wit 
AUgamemnon. 

Das Erfte [iege | (id) auch fo verſtehn, daß εί = 
Achker ſich des Mahls erfreuten Philoftetes verwundet in ente 
nos gurüdgelafem war, [ο daß fein Unglück erft jegt, im Con⸗ 
traft mit ber fröhlichen Mahl der Andern. erzählt worden 1d» 
το, 22) Allein ſchon Ariftoteles in der Rhetorik (2, 24) gebenft 
der Berwundung in Tenedos unb die Scholien unb Porphy—⸗ 
rius bei Euſtathius (zw 2, 721) fagen ansdruͤcklich, dag Phi: 
(ofteted um Tenedos ‚oder Imbros 25) gebiffen unb von. — 

23) Th. I 6. 309. Auch Mugſeas nennt mod) die aybria ale Home; 
rifh, daf. 459. Cramer Anecd. Oxon. IV, 315. Error χρίσες —— 
πολλὰ γὰρ νοθευόµενά ἐστιν, ὡς jj Zoyo έους vtt 


γὰρ εἶναι Ἰοφώντος τοῦ Σοφοκλέους υἱοῦ, ὁμοίως τα — 
καὶ ὁ μη ᾿Αράτου τὰ θυτικά καὶ τὰ περι ὀθρέων, H 


28 66 it fo nod von U. Schöll in feinem Beiträgen e. 260 iik 
beſtimmt erflárt worden. Wunder gum Philoktet p. 14, zu den Worten des. 
Protlod ἐν Anuyp κατελείφθη, ul essent qui in insula Tenedo , licet 
id non claris sit verbis ab eo dictum, Philoctetam vulneratum p ) 

25) ©. Hermann zu Soph. Philoct. 1 trennt daher mit unrecht das 
Inſelchen von Staſinos: Heyne aber verweiſt zu Il. IT, 722 mit Unrecht auf: 
Lesches, Matt auf Staſinos. Die Worte περὶ Tivedor yo ρω 
$. Heinrih de Chryse insula Bonnáe 1839 auf Nea oder esych 
Νέα, Steph. B. Νέαι. Suid, Neaı, Dosiad. Ar), inter Lemnum et H | oed 
lespontum, Plin. Il, 89, aud der Athena heilig und moin der 
auch ver(ept wird, "tri Schol. Soph. Phil. 267, Eustath. ad Hl. Il, 
Tzetz. Lyc. 912, Hyg. 102, fo mie nad ber Inſel * — 

. 1326 , fo bof. 





zum Tempelbüter ber Athene erhöht ift bei Sophokles Phil 
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Lemnos ausgefeßt worden fey« Der Streit zwischen, Achilleus 
und Agamemmon erklärt πώ durch bie. Beobachtung des Ranges 
in der Geltung ober der Gunſt bei einer Einladung zum Opfer 
Di gum Mahl im der Ilias (2, 405), wo Agamemnon zuerſt 
den Neftor und Idomeneus, darauf die zween Ajas und den 
Tydeus, als fedyftem den Odyſſeus einlädt uud Menelavs- aus 
Theilnahmefetbftfonumtz eine zu (páte Einladung fam daher 
einer unterlaffenen gleich... Dieſer Streit wurde, vermutbfid) 
burd) eim. kluges Wort ,. vielleicht: bed. Palamedes als eines 
Freundes von Adyilleus ‚ausgeglichen, da in ber Alias, Feine 
Spannung befteht als ber unverföhnliche Streit auébrid)t. In 
der Achaͤerverſammlung des Sophofles will Achilleus nad) Haufe 
gurücffebren und, Odyſſeus tritt ihm entgegen, abratbenb und 
fireitend. 26) Mir Recht, find hierher. von Letronne bie neuente 
deckten Bere ohne Angabe ibrer Herkunft gezogen worden: 
Niemals dacıt” ich, Daß auf den Achilleus zuͤrnen mein Herz. je 
Werde (o- gang unmafen , dieweil fo febr er mir lieb war. 
^ As fie dann auf ben Boden Ilions auégeltiegen find, 
wehren bie Greer (ie ab und es ſtirbt Protefilans (támpfenb, 
nicht im Zweifampf) burd) Heftor. — Des Ῥτοεβίασϐ, wel; 
cher zuerſt auszuſteigen wagte als bie Hellenen in Troas fam 
deten, dieſes Protefilaus Gattin, Polydora mit Namen, war 
Tochter des Deniden Meleagros, 27). bie fic (fo. mie. ihre Muts 
ter Kleopatra und ‚deren Mutter Marpeſſa) dem gefallnen Gate 
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—— der heiligen Stile ald Motiv am die Stelle des ebelgeruchd 
er (ft micht der große Ort erft fyäter am die Gtelle der Mei: 


r1 ‚geiept worden; fondern bie Meinen Juſeln Gbryfe und Nea oder viel; 

r ihre Athentenmpel haben mit der epifhen Cage, die vorher ohne hiera⸗ 
m Eharakter mar, (id bereichert indem Πε dieſen ihr aufdrückten. Die 
rlegung mad Chryſe und fo nach Nea hängt mit dem hierattiſchen Zuſatz— 
Schlange eine heilige . Parum ihr Biß von fo wunderbarer Wirkung 
fem fep, zufammmen. Im Lemnos heilten die Sepbaftoépriefter Schlangen— 

Schol. und Eustath. U. If, 722... Die Athene von Ghrofe hieß, felbft 
ryſe Schol. Il. II, 722. Schol. Sophocl. Philoct 195. 270. Schol. Ly- 
hr. 911), aud mad) zwei Bafengemälden, mo diefer Name über einem 


PME Form geſchrieben ſteht 
26) Griech. Trag. ©. 110. οὔι Zul:imd 
27 Opáter $aobamia des Akaſtos Toter. ο 
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ten nachfolgend tóbete, — Dann treibt Achilleus bie Troer 
zurüd nachdem er Kyfnos den Sohn bed Pofeidon 28) getóz 
bet hat, und fie nehmen bie Todten auf und fdjiden Gefanbte 
zu den Troern, die Helena und bie Schäge zurüdzufordern. 
Als aber bie Troer nicht Gehör gaben, da belagern fie bie 
Stadt. ] 

Eine Bafe aus Vulci (im fünften Bande ber Annalen 
des archäologifchen Inftituts) ftellt einen aufgehobenen Zwei— 
fampf des Achilleus und Heftor bar, eine Nachahmung des 
zwifchen Ajas und Hektor unter ausgetaufchten Gefchenfen aufz 
gehobenen Zmeifampfs im fiebenten Gefang der Ilias (273 — 
82), und es ift höchft wahrfcheinlich bag biefe fchöne Scene aus 
den Kyprien gefd)ópft ift, aus denen andre auf andre Nafen 
von Vulci übergegangen find. Als die Stelle im Gedicht läßt 
fid) dann vermuthen,, daß ber Zweifampf beà Achilleus mit 
Heftor auf feinen Sieg über Kyfnos folgte, vor bem Waffen: 
ftillfftande zur Beftattung der Todten, wie aud) in der Slia ein 
fefdjer Waffenftillftand auf den Zmweifampf folgt. Ovid weiß 
von einem Waffenftillftand nad) dem Sieg über den König 
Schwan (Met. 12, 146): 

Hic labor, haec requiem multorum pugna dierum 

allulit et posilis pars utraque substitit armis. 
Mahrfcheinfich fam auch vor was Thufydides fagt (1, 11), 
die Hellenen hätten, nachdem fie die Troer welche ihre Lan— 
dung verhindern wollten beftegt, ihr Lager aufgefchlagen und 
mit einer Mauer umgeben: wobei der Scholiaft mit Recht an 
Protefilaos erinnert und bag diefe frühere und geringere Bes 
feftigung nicht mit der fpäteren im fiebenten Gefang der Ilias 
zu verwechfeln fey. Auf Schugwehr ber Schiffe und der Krie— 
ger felbft nimmt aud) in der Ilias Neftor gelegentlidy) des 
Grabmaíà ber Gefallnen Nüdficht (7, 338.) 28*) 


28, Schol. Il. 1, 38. Paus. X, 14, 1. Ov. Metam. ll, 72. Hyg. 
157. Quint, Sm. IV, 154. 
28*) 8.0. Müder Griedy. gitt, Gefd. Rap. 5 $. 6 unb Grote Hist. 
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Dann uͤberziehen Πε das anb und zerſtoͤren aud). die um: 
liegenden Städte.  9tad) diefem verlangt Acyilleus die Selena 
zu schauen und e8 führen fie Aphrodite und Thetid zufammen, 

Wie diefe Sufammenfunft zu denken fep, ift nicht leicht 
zu beftimmen Auf wunderbare Art muß fie jebenfallà bewerf: 
ftelligt worden feyn , nicht blos weil bie Mauern Trojas tremit: 
ten, fondern auch weil die Géóttinnen das Paar zufammenbrach- 
te, Paris wird durch Aphrodite dem 3meifampf entrüdt in 
ber Ilias, fo mie Spbigenia burd) Artemis dem Opfer in den 
Kyprien; unb fo aud) werden die Leichen ihrer Söhne von 
Eos und Thetis im ber Aethiopis in weite Fernen getragen. 
Wenn aber ein Homerifcher Grammatifer (3, 140), ber jene 
Scene uneigentlich als einen Traum bezeichnet, 29) nicht aid) 
in ber näheren Beftimmung ungenau ift, fo war es eine Ent: 
führung , woburd) das Verlangen des Achilleus bie Helena zu 
ſchauen erfüllt wurde. Der Traum fann nur eine Erfindung 
ber Art um wunderbare Dinge natürlich zu erklären fegn, und 
es findet fid) davon eim andres Beifpiel bei Div von Prufa, 
ber in ber zwanzigften Rede das lirtheil des Paris erzählt und 
ed in einen Traum verwandelt: wobei er aud) den Paris mit 
Befeitigung des Hirtenftandes zu einem Fürften macht. 
Nachher hält Achilleus die zur Ruͤckkehr brángenben Achder 
οἳ Gree ece "n, 250 f. melde bic Bemerkung des Thukydides auf die Ylind 
beziehen, zeigen Durch ihre Erklärung felbft Das unwahrfcheinliche dieſer Ant: 
nahme. W. von Humboldt wird burd) bie feinige auf eine frühere Mauer 
Werte V ©. 29f. für die er auch das Scholion benupt. Mit Aka— 

cut n |n wofür Antilochus zu fegen ift, ift Y verfnüpfen Schol. 

i2 d ἐγεώρ e öppen führt, ohne 

des, Au 7 ^I Vi 31. —X ie ala VII, 436 απ, 

allerdings eine andre, gleich bei deu Ziehen der Schiffe and Sand erbaute. 
ewin Spricht über bie Stelle in einer Beurtheilung des „Krüger. 

peb, Goͤtting. Anz. 1846 6. 52 — 54. Er glaubt τὸ ἔρυμα 
auf bie Zins beziehen zu müffen umb erfeunt vod) am ba bie γεωγρία τῆς 


σου bei bem Scholigſten des Thutydided , alfo bei diefem jelbft auf 

τα rA HUE Warum fofite Thukydides τὸ ἔρυμα aus biefem nicht für 
| u — ‚vorandfegen? 
Traum führt die Gadje aud) Lykophron zurüd 172, 

> Androm. 229 anfübrt und Durid der Gamier bei 
Uh p ταύτῃ µιγείς) und Tzetz, ad Lyc, 143 cf. ad 171, 
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zuruͤck. Und dann treibt er die Kühe des Aeneas weg und ser; 
ſtoͤrt Lyrneſos und Pedaſos — welches [εβίετε ber Dichter eine 
Stadt mit guten Mauern nannte, wie Homer €grnefo8 — und 
viele ber umliegenden Städte, unb morbet den: Troilos, und 
den Lykaon bringt Spatrofío8 nad) Lemnos und verkauft ihm. 
Bon ber Beute empfängt Achilleus die Brifeis, bie Chryfeis 
aber Agamemnon. Chryfeis wurde in Thebe zur Gefangnen 
gemacht, wohin fie zum Artemisopfer zu Beſuch gefommen war 
zur Echwefter des Eötion Spbinoe, der Tochter des Aktor. 

Den Troilos finden wir in Älteren Bajengemälden von 
Achilleus am Altar des Apollon zerfchmettert, bagu einem Aus⸗ 
fall des Heftor auà dem Sfäifchen Thor, ber bie Leiche des 
Knaben, bie nicht den Hunden und Bögeln zum Raube werben 
durfte, ohne Zweifel rettete, wie es eine meifterbafte Marmors 
gruppe darftellt. Auch feli wir ihn απ Bajen zu Pferd vere 
folgt von bem fchnellfüßigen Achilleus: er batte πώ mm Roffe 
zu tummeln vor’ bie Stadt berauégemagt. Die Scene‘ war 
urjprünglich in der Nähe der Stadt, da bie Bafenmaler einen 
Brunnen und ein Waſſer holendes Mädchen damit verbinden: 
unb nur wegen ber Verfmipfung ber Achilleusfabel mit: dem 
Apollon hat späterhin deſſen Heiligthum in Thymbra Πε an 
fid) gezogen. Sehr wahrfceinlich ftellte daher bie alte Sage 
die Ermordung des Troilos als das erfte fübne Vordringen 
des Achilleus, nach der Verwültung der Städte ή ‚bie 
unter die Mauern von Ilion fe(bft bar. | 

SMerauf ift der Tod des Palamedes, führt Prollos fert, 
und aus Paufaniag wiffen wir, daß Palamedes ertránft. wurde 
als er auf den Fiſchfang ausgegangen war und baf- die it⸗ 
toͤdeten Diomedes und Odyſſeus waren. Odyſſeus iub Dio⸗ 
medes hätte Pauſanias fagen ſollen; denn Odyſſeus ift de 
Feind des Palamedes vorauszufeßen, ber ihn fdyon. in | Stfafa 
überfiftet hatte, überhaupt burd) Geift und Berftand als fein 
Nebenbuhler erſchien und durch die Erfindungen in Aulis Jine 
Eiferfucht erregt haben mußte. Abſichtlich elite. Polygnos. in 
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ber Unterwelt ald Feinde des Odyſſeus zufammen Palamedes 
und Therfites, Würfel fpielenb, und den Salaminier Ajas zus 
ſchauend. 50) Aber Proflos hat bier viel überfprungen. Nach 
Tzeßes zum Lykophron famem in bem Kyprien die Denotroven 
vor, b. i. bie Töchter des Anios welche Wein, Getreide und 
Del fo viel man wollte fchufen; Dino, Spermo und Gíaíé 
verwandelten nemlicd; alles was fie mit der Hand berührten in 
Wein, Korn unb Del, daher Weinverwandlerinnen genannt 
mit gemeinfchaftlichem, obgleidy nicht richtigem Namen, da die 
zweite Kornverwandlerin, die dritte Delverwandferin war: 
aber fo wird aud) ihrer Mutter Rhoͤo Staphylos zum Vater 
gegeben. Dieß Vorkommen der Senotropen aber fand höchft 
wahrſcheinlich im ber Verbindung ftatt, welche Tzetzes einige 
Berje weiter ohne den Namen des Gedichts nur ju wiederho— 
len angiebt, bag Palamedes, als die Achder Mangel litten, 
auf Agamemnons Geheiß die Denstropen abboíte und zwar 
wach Rhöteon: (o giebt Lykophron felbft an (582). Diftys zwar 
(1, 93) und Servins (Aen. 3, 30) laffen die Denotropen nach 
Aulis kommen und dort die Schiffe zum Auslaufen mit Borräs 
then verſehen; aber bíeg ſcheint nur eine fpätere Uebertragung 
wie man in Nenilion aud) hätte fagen fónunen, das Brettfpiel 
fey nicht üt Aulis, fondern vor Troja erfunden worden (die 
Steinchen feyen nod), unter den andern Reliquien zu fchauen), 
unb es ift nicht zu glauben bag. Stafinos einen wiederholten 
Gebraud) von diefen Dämonen machte. Auch bringt ber Scho— 
liaft des Euripides (Or. 422) in feiner Erzählung von ber Un— 
zufriedenheit des Heeres und ber Hungersnotly in Aulis nur 
“ο 99. 11013 

ine r Tor mik don" " M cd ; ^ a. 
γὰρ πάντες ὑμνοῦσιν ὡς διὰ σοφίαν φβονηθεὶς ὑπὸ τοῦ Ὀδυσσέως 
dar : ‚ Derfelbe de venat. |, 11. Παλαμήδης δὲ ἕως μὲν ἦν πολὺ 
τῶν ἐφ᾽ ἑαυτοῦ ὑπερέσχε σοφίᾳ ἀποθανὼν δὲ ἀθίκως τοσαυτης ἔτυχε 
τιμωρίας ὑπὸ Φεῶν ὅσης οὐδεὶς ἄλλος ἄνθρώπων. ἐτελεύτησε δὲ οὐ 

ὑφ' ὧν οἴονταί τινες" οὐ yag ἂν jv ὁ μὲν ἀχεδόν τι ἄβιστος, ὁ δὲ 


ὕμοιος ἀγαθοῖς' κακοὶ dà ἔπραξαν τὸ ἔργον. DaB bie auf die Erzäte 
lung nr fih beziehe, in fiar. E | usc 
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bie wohlthätigen Erfindungen des Palamedes in Verbindung 
und in ber Parodod ded Agamemnon if nur von Stürmen, 
Berzug und Aufreiben des Heeres die Rede (188—99), womit 
bie Ankunft der Denotropen (id) eben fo wenig vertrüge als eine 
wunderbare DVerproviantirung ber Schiffe hinter ber erníten 
Dpferjcene gepagt hätte, zumal da dieß eine ganz gewöhnliche 
Sache war, faum der Erwähnung werth, fein guter Anlaß 
eine Wunderjage eingumi(d)en. Das größere Verdienft des Par 
lamedes ‚blieb füglicy bis in die Nähe feiner Ermordung auf: 
geipart. 

Unrichtig mar bie Vorftellung Heyned und der neueren 
Erflärer, 31) welche dafür hielten bag aud) die Erzählung des 
Pherefydes bei Tzeßes in den Kyprien enthalten | geweſen fep, 
ba bei diejem hingegen µέμνηται τούτων nicht auf das Ganze 
des Artikels, fonbern nur auf bie Denotropen überhaupt zu bes 
ziehn iſt. Pherekydes nemlich hatte die ganz verfchiedne Sage, 
daß Anios die Hellenen, als fie zu ibm (nach Delos) famen, 
wobei man (id) auf eine Aeufferung des Odyſſeus in ber Ddyf- 
fee (6, 164) berufen fonnte, beredete neun Sabre. bei ibm - gu 
bleiben , indem durch Orakel beftimmt fey daß ibnen bie. Goͤt⸗ 
ter erít im zehnten Troja gu nehmen gewähren, Dieſe Fabel 
jcheint nur eine Delifche zu feyn, bie zum Grund hatte den von 
dieſen Göttinnen-ausgehenden Segen an einem großen Beifpiel 
ber beften Zeit zu zeigen, | Cie hielt fid) an bie gebn zwifchen 
den erſten und zweiten Krieg eingerücten Sabre, bie im ber 
Sage fo inhaltleer waren daß man leid)t behaupten mochte, 
fie ſeyen in Delos hingebracht worden. Für epifche Poefie aber 
wäre es nicht gleich zuträglich wie für den Ruhm des Anios 
und feiner Töchter die zum Nachefrieg verfammelten Achäer fid) 
neun Jahre ruhig auf ber. Fleinen Anfel Delos fpeifen zu laffen. 
Auch fagt ja Proflos, daß nad) der Abfahrt von Myſien das 

31) Heyne exc. t ad Aen. III... Henrichfen p. 58,8: 18. ‚Müller 


de ογε]ο ep. 92, Fuchs de varietate fabb. Trai p. '96.: Sipfdy aur 
Odyſſee VI, 164. am απ. 399. nts 
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Heer zerftreut wurde; Achilles gieng nad) Skyros, die Andern 
mad) Haufe. "Eben fo wenig darf die bei Tzetzes vorangehende 
Genealogie der Denotropen in das Epos übergetragen werden. 
Möglich daß ein Guít der Denotropen in NRhöteon 32) ober 

ein Bezug der Rhoͤo, ihrer Mutter, in einer Ortsfage auf 91687 
teon, deſſen Name fonft von einer Rhoͤteia abgeleitet wird, Ans 
fag bagu gab tiefe Göttinnen des Ueberfluſſes durch Palamedes 
dahin zu führen. Der Dichtung der Kypria dient mittelbar zur 
Beftätigung aud) daß Simonides von Keos die Anmefenheit 
des Odyſſeus in Defos in ber Odyſſee (6, 164) auch auf eine 
Abholung der Töchter des Anios bezog, 33) was nur eine ans 
den Kyprien gefchöpfte Erflärung und Vermuthung zu feyn 
fcheint, wenn nicht Simonides ein befondres fonft unbefanntes 
Abentheuer erzählte, etwa aus der Kleinen Ilias, die felbft 
fdjon den in der Odyſſee gegebenen Anlaß benußt hätte die Seno 
tropen ber Kypria ebenfalls anzubringen. Odyſſeus erdichtet 
bei Homer auf Anlaß der Delifchen Palme feinen Befuch von 
Delos auf ber gemeinfchaftlichen Fahrt mad) Troja, bie ihm 
fo viel Uebel zuziehen follte, während Simonides von einem 
großen Zug unter Anführung des Menelaos und Odyſſeus 
ferady, und ber Scholiaft weiß dieß nicht zu unterfcheiden, 
Dem Simonides, fcheint es, folgten zwei Alerandrinifche Dich- 
b ‚die von seiner Sendung des Odyſſeus fprachen um Getreide 

u holen, wie ber dieß anführende Grammatifer die Fabel ers 
, und Ovid, der den Atriden die Toͤchter des Anios eute 

führen laͤßt um die Flotte ber Argeier zu ſpeiſen. 51) 

. Nach der Sage bei Ἔμερεδ, Daß die im Kaften amdgefepte Rhöo 
den Anios in Euböa gebiert, und nad dem Umftand bei Ovid Metam. XIII, 
660, bag die Schweſtern nadı Euböa und mad) Andros fliehen, ift zu vermu— 
then Da i eed in Euböa, fo mie aud ‚in Andros verehrt wurden. 
Di "Stnbt Ambros namnte qud ihren Stifter einen Cohn oder Bruder des 
Aniod ( dvid,, XII, 649, Steph. B. "Ardoos) und ber Beiname, der dortigen 
thene - auropolos wurde von der E daher abgeleitet, daß ber Tempel 
erbaut fe — den Atriden von Anios (auf ihrer Anfahrt in Delos) ‚ge 


bei "ers and dem Schiff geſprungen fey... Phot. Lex. 
taveonõ. 5i Rimen. Cei fragm. ed. Schneidewin p. 00. 


v. Aen, ll, 16. Euphorio et Callimachus hoc dicunt 
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Zu bem Hunger des Heeres muß audy Krankheit hinzuge- 
fommen jeyn. Aus bem Palamedes des Sophofles ſind Heil- 
mittel erwähnt, 35) gewiß nad) dem Epos, und eine Erzählung 
bei fpäteren Schriftftellern 36) giebt, wenn nicht. die epifd)e Gre 
findung felbit, bod) (ebr wahrjcheinlich eine Nachbildung derfel- 
δει. Wölfe vom Ida drangen bis in die Hütten ber Achder 
und Odyſſeus unb Palamedes wurden uneins ba. Odyſſeus ben 
Bogen zu gebrauchen rieth, Palamedes  fchügeude Pharmaka, 
indem er Zeichen des Lykiſchen Apollon und berannabenber Kranf- 
beit in ihnen erfannte. Die fpätere Erzählung, fet: die beiden 
Klügften aud) in Wettſtreit über die Verforgung des Heers mit 
Lebensmitteln. | SObp(feué war nach Thrakien geſchickt worden 
ohne Erfolg, worauf Palamedes mit feiner Abhälfe nadyfolgte. 37) 
Dieß vereinigt fid) aber mit, ber oben auf bie Kypria bezogen 
Stelle des Thufydides. 33) Aus diefen Begebenheiten, wie fie 
eliam, quod Aenum dicatur a socio Ulixis illic sepulto eo tempore s quo 


"issus est ad frumenta portanda. Euphorion vermuͤthlich in feinem. 

maé Meineke in beiden Ausgaben überfebm bat. Ovid Metam. XH, — 
Hoc ubi cognovit Troiae populator Atrides — 
abstrahit invitas gremio genitoris, — ^H Tuy 
imperat Argolicam coelesti munere cl 

Der Atride ift Agamemnon, der die Cade auéfübren (à t "eredi bte 

ſchwerlich Troiae populator genannt fegm. Jedenfalls berechtigt und 

Beifag unter ber Flotte das Heer im Schiffsla u ver man 

au die Flotte im Aulis denken könnte, Sr; pe Emu " 


^85) Griech rag. T 6. 133. 36) Philoſtratus ae 


Antehom. 323—43. 287. Homerie. 7, Fragm. Ulfenb. p. 683. 
tyó II, 15 läßt Palamedes mad) dem Bpthifchen Dui dem son © 
heus durch Chryfes eine Hekatombe Main und erregt due V 














Odyſſeus. 1 wu Hn poa 
37) Serv. ad Aen. Il, 80. Sch. ad Stat. Ach. 1, 98. —* 

Nat, L 35. U, 100. DS 3 pit — 

τς 798) ἐπειδὴ δὲ dip vor ud ο. 

ἔρυμα * στρατοπέδρ οὖκ ie duck. A αἱ Ivo ER 


ταῦδα πάσῃ τῇ δυνάμει χρησά, eyor, ll y πι — fe Xig 
σονήσου ae ένο —— τῆς m πορ μάλλον 
oL Τρώες αὐτῶν διεσπαρµένων τὰ δέκα A — zn τοῖς ἀεὶ 
᾿ὁπολειπομένοις —— vreg. Der dol aft gt, a 
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num aud) behandelt gewefen feyn mögen, ergiebt fid) wie ein 
Theil der Kypria den amen S alamebeia führen -founte, 
aus ‚welcher, nemlich Hymno als Name einer Mufe angeführt 
wird 39) Dieſe Mufe des Preifes in ber. Dalamebeia rief ber 
Dichter wermuthlich au im Anfang dieſes Theile und bieje Ans 
rufung deutete ben. Grnft der Abficht den Palamedes zu erbe: 
ben: an 
us Die: Schlußworte beó Proklos: Hierauf ift.ber Tod des 
Palamedes und des Zeus Rathſchluß die Troer zu erleichtern 
indem er ben Achilleus von der Helleniſchen Bundesgenpffens 
ſchaft trennte, unb ber Katalogos der mit den Troern Ver: 
buͤndeten. 
‚Zwei Verſe, die wabridyeinlid) auf den Eingang des Ge⸗ 
den Rathſchluß des Zeus in Betreff der Entführung zu: 
ruͤckdeuten, iſt ihre Stelle nicht mit einiger Sicherheit anzuwei- 
fen. Gewiß famen fie nicht (don in. Verbindung mit der Ne 
meſis vor. Aud) konnte nid)t Nefior zu Menelaos [Πε jagen, 
da er felbft den Rathſchluß des Zeus nicht abute, vielmehr 
burd) Betrieb des Kriegs ihn unbewußt erfüllte: nur wein er 
den Angriff des) Paris als eine Schickung Gottes ‚geduldig zu 
ertragen geratben hätte, paßte für ibn bie 3tebe. Auch daß 
Φείεποῦ fie bem Alerandrog ermiebert, dieſer alfo. auf Aphro- 
dites Gebeif fid) berufen , ober Helena bem Achillens ober er 
ihr zur Antwort gegeben hätte, will nicht einleuchten. Am 
‚beiten, ſcheinen ſie fü) zu schicken für Alerandros-indem er bem 
‚Gefandten der Achaͤer δίε Nüdgabe der Hefena verweigerte: 
— jedoch, der es macht' und der dieß alles geſtiftet, 
Ihn willſt nennen bur nid)t; denn wo Furcht, da fehlt aud) 
SPEO ern. die Schaam nicht. 
$n ein paar — merjeu (ít bie Sinfel Sarpedon im Okea⸗ 
uos als die Wohnung der Gorgomen genannt. 
nd en Anshülfe des Palamedes voratigieng ; Thrakien 


15.16. je ache SP. f aus einem orti 1836 ©. 16. 
MICI $ "in ; 
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Bergleihung mit Domer. 


Der Eingang felbft ifi bem ber Ilias nachgeahmt, ins 
dem der Dichter den Zwifchenfat «4{ιὸς ὁἐτελείετο βουλή auf 
baé vorhergehende πολλὰς ὃ ἰφθίμους wuyag "idu προῖαψεν 
bezog. Und dieß mit Recht. Ariſtarch zwar unb schon fein 
Lehrer Ariftophanes verfnüpften βουλή mit bem folgenden εξ 
ov δὴ τὰ πρῶτα διαστήτην ἐρίσαντε, was aber mit ann 
µυρί ᾿.4χαιοῖς ἄλγε᾽ ἔθηκεν zu natürlich zufammenhängt αἴθ 
bag man hinter dem Streit ded Agamemnon und’ Adyilleus, ber 
für die vielen Tode einen hinreichenden Grumd abgiebt, auch 
gleich daran denken fónnte, daß ber Rathfchluß mit der Bitte ber 
Thetis gufammenbieng. Auch angenommen daß er davor ab- 
hieng, fo (ft baranf in dem Eingang nicht Rücficht genommen. 
Die Tomwnleyfchen Scholien A. D in Cramers Anecd. Paris. 
Ill p. 271: ἡμεῖς δέ φαµεν κατὰ τὴν ᾿4ριστάρχου καὶ ἄοε- 
στοφάνους δύξαν τῆς Θέτιδος εἶναι βουλήν, ἣν ἐν τοῖς εξῆς 
quo. λιτανεύουσαν τὸν «ία ἐκδικῆσαι τὴν τοῦ παιδὸς Ari. 
μίαν. Den Grund giebt ber Ἀεπεδίαᾳί[ώε A. ᾽άρίσταρλος 
συνάπτει --- ἵνα un τὰ naga τοῖς νεωτέροις πλάσματα δεξώ- 
usda. Dieß ijt in fo fern richtig ald bie Erleichterung ber 
belafteten Erde von Stafinos hinzugedichtet, von Homer alfo 
nicht verftanden ift: aber man braucht auch dieß nicht und darf 
dennoc den allgemeinen Gedanken als gemeinſam betradh- 
ten. Ungegründet ift e8 und zeigt, wie febr Ariftard) "darauf 
aus mar Homer und feine Nachahmer, bíe er wie Süngern 
nennt, auseinanderzuhalten, bag er bei der BovAn bem Did; 
ter den Hintergedanfen an Thetis unterfchiebt. . Am Ende ber 
Kypria befchließt Zeus Erleichterung ber Troer: | Auagıßovin 
ὅπως ἐπικουφίσει τοὺς Τρῶας ᾽άχιλλέα τῆς συμμαχίας τῆς 
Ἑλληνικῆς. Daher der Streit, der Zorn und" die Bitte der 

Thetis, die alfo aud) bier nicht den Rathſchluß begründet. Ze 
uobet verwarf B. 4 und 5, aus welchem ‚Grund iR nicht wohl 
zu beſtimmen. a jui ἀφημβ]ροβ ΝΕ 


"Y 


In ber Haupthandlung zeigt fid) nur κ, des aud) 


» 
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bei Homer erfennbaren Zufammenhangs, die Ilias verräth for 
gar schon eine genaue Ausbildung ber Cage. 

Die götterbefuchte Hochzeit des Peleus ift in der Ilias 
erwähnt, bod) nicht die allegorifche Eris, bei Homer Cdyme: 
fter und Begleiterin des Ared, Die Götter fchenfen dem Per 
leus die Waffen (17, 195. 18, 84. 24, 62) und die unfterblis 
chen Roſſe, bie den Achilleus in den Krieg begleiten (16, 867. 
17, 443), bie leßteren Pofeidon (23, 277), Chiron, ber ge: 
rechtefte der Kentauren, ber den Achilleus Heilfunde lehrte (11, 
832), die Lanze vom Gipfel des Pelion (161, 143. 19, 390). 
Apollon fpielt die Laute bei der Hochzeit, daran alle Götter 
Theil nahmen, mit der Thetis, welche Hera felber auferzogen 
und dem Sterblichen gegeben hat (24, 62.) Peleus herrfcht 
über die Doloper in Phthia (9, 439. 484.) Das Urtheil des 
Paris ift nur einmal und fury im Vorbeigehn berührt im [eto 
ten Gefang (29. 30), wo es heißt daß ber Here und Athene 
Jlios und Priamos und fein Volf verhaßt war wie von Anz 
fang am, wegen ber Schuld be8 Alerandrog, ber die Göttins 
nen fchalt (verfdymábte, befeidigte), als fie zu feinem Gehöfte 
famen unb die lobte, welche ihm traurige Begierde eingab ober 
reígenbe Gaben verfündigte, 

. Siriítard) verwarf biefe Verſe und fein Urtheil erhielt im 
AUlterthum dad Lebergewicht, fo bag Macrobius (Sat. 5, 16), 
fo wie ein Scholiaft sur Iſias (4,52) geradezu jagen, e8 fomme 
bei Homer feine Erwähnung des Parisurtheils vor. Euſtathius 
ift nicht für Interpolation; die neuefte Kritif vertbeibigt fie. a0) 
Indeſſen fommen in ber Slias alle Folgen aus bem Urtheil vor, 


40) Der fharfiinnige For fühlte mie Ariftarh unb urtheilte, daß ent: 
weder biefe Verſe oder das ganze legte Buch unächt feyn müffe, worauf ©. 
Wakefield ihm erft belebrte bag. Πε interpolirt feyen, indem er mad) der genauen 
Bekanntschaft der alten Grannnatifer mit Homer die Alternative beftätigte, die 
«né dieſem Grunde gar nicht folgt. Correspondence of the late G. Wa- 
kefield with Ch. 1. Fox p. 19. $ 9t. Wolf Proleg. p. COLXXIII verwirft 
die Interpolation weil ihm der legte Theil der Ilias überhaupt von andrer 
Sg als die vorhergehenden Bücher: Heyne nimmt fie an T. 8 p. 


8 
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die Beginftigung des fchönen Alerandros burd) Aphrodite (3, 
406), die ihn aus dem Zweifampf in den Thalamos rettet und 
der Helena einen Stuhl ibm gegenüber feßt (3, 380 — 424), 
wogegen Here und Athene dem Menelaos beiftehn (4,7); dann 
bag Here Volk fammelt zum Verderben dem Priamos und fei- 
nen Söhnen (4, 27) und mit Athenen bem Menelaos verfpricht 
daß er die Stadt zerftören werde (5, 715), und daß Athene 
mit Here der verwundeten Kypris fpottet (5, 491). Einer 
Einleitung, eines mythifchen Anfangs irgend einer Art konnte 
die Cage von Paris und Helena bod) auch Feineswegs entbehs 
ren indem bei ber Entfernung Troja von Sparta, zweier 
Voͤlker die in feinem Berhältniß irgend einer Art fanden, wer 
ber ein Beſuch des Paris, der zufällig die Entführung verans 
ἴαβίε, nod) abfichtliche Entführung wahrfcheinlic; war. Die 
mythifche Motivirung ergab fid) aus der Gewohnheit nichts, 
worauf ed anfam, unmotivirt zu laſſen. Den natürlichen An— 
[ag zu der Erfindung gaben die wirklichen Kallifteien oder 
Schoͤnheitswettkaͤmpfe ber Lesbierinnen, auf die fdyon die Ilias 
einem Grammatifer anzufpielen feheint (9, 130. 272), und an 
andern Neolifchen Srtem, a1) Da num fo viele Umftände in 
der ganzen Gefchichte feit Homer einftimmig erzählt wurben, 
die Erfindung vom Kampf der Göttinnen aber fo einfach, fo 
ftätig, fo gefd)idft um alled Folgende daraus zu entwicdeln er 
fcheint, fo ift fie bei Homer als allbefannt vorauszufegen, felbft 
wenn fie in jener Stelle untergefchoben oder vielmehr ber ganze 
Gefang fpäter ald Homer war, Wir fehen hier gerade recht 
deutlich wie die Homerifche Dichtung einen ihren Hörern allge 


41) C. über Sappho ín meinen Meinen Schr. II C. 96. Mit Athe- 
näus p. 609 e ift zu vergleichen Eustath. 1l. IX, 282 p. 1185, 13, ber 
τὰς τῷ Κυψέλὶῳ φίλας χρυσοφόρους aus einen alten Schriftfteller entlebnt 
hat, mie Palmerind Exerc. in opt. auct. Gr. p. 448 bemerft, indem er die: 
fen Kypſelos von dem Korinthifchen unterfcheidet. Aehnlihe Wettkämpfe in 
Sparta bei Muſäos Her. et Leand. 75 find erdichtet, f. bie Ausg. von 
$einrid. Die Vermuthung, bag die Kalifteien von Lesbos und Tenedod ber 
—— Wettſtreit veranlaßten, hat auch Thirlwall Philological Museum 

; . 
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mein gegenwärtigen Hintergrund und ald Theil ein Ganges 
ber Sage vorausjeßt. 

Indem Ariftarch die fieben SSerfe, worin das Parisurtheil 
zwei einnimt, ſaͤmmtlich verwarf, fo find bie aus der Leber: 
lieferung der Scholien (zu 33. 23 und 25) hervorgehenden Gründe 
bafür nicht überzeugend; fie gehn aus einfeitiger Verftandesthäs 
tigkeit, nicht aus unbefangnem Gefühl ber epifchen Poeſie bere 
vor. Der Gedanke burd) Hermes bie Leiche des Heftor bem 
Achilleus zu entziehn [οί ungeziemend, es foll der Götter un— 
würdig fepm mit Hektor nicht Mitleid zu empfinden und auf 
ber Seite des Achilleus zu. ſeyn unb widerfinnig daß Hektor 
die Götter überhaupt, gemeinfchaftlic; unbarmberzig nenne 
wenn fie alle Mitleid empfanden und nur Here, Pofeidon und 
Achene nicht, während umgekehrt ein Andrer Lächerlich findet 
von bem Göttern gu reden wenn dieſe vornehmften. ausgenoms 
men wuͤrden. Der Gedanke die Leiche burd) Hermes ftehlen zu 
faffen ift nicht als eine That zu beurtheilen, fondern eben nur 
alé eim .Gebanfe und zwar der mitleidigen Götter, ber dem 
zweiten, des Zeus felbft, die Sache vermittelft der Thetis und 
Tris durch lleberrebung zu bewirfen zur Folie dient und als 
folchyer nod) zweimal in ben Reden des Zeus B.71—73, welche 
Verſe wieder verworfen werben, unb V. 109 benugt wird. Die 
Verurtheilung diefes Gedanfens iſt alfo oberflächlich. Mitlei— 
dig find die Götter, bie große Mehrzahl; drei machen bie 
Ausnahme, drei fo ‚bedeutende Götter daß fie die Ausführung 
des mitleidigen Gedanfens neun Tage aufhalten (107.) So 
fange diefer ‚Streit dauerte, das Mitleid in der Géttervere 
fammlung πού) nicht ben Sieg davon getragen hatte, Fonnte 
Apollon mit Recht die Verſammlung ohne Nückficht auf bie 
Minorität als graufam überhaupt anreden (Φεού, 33). Ihm 
antwortet Here, welche von Zeus zurecht gewiefen wird. Here 
fpricht (tatt aller drei, und bag wenigftens ihr Widerftreit ges 
gen bie andern Götter auch vorher fchon erwähnt wurde, ers 
foderte die epifd)e Methode, Wenn man alfo nicht behaupten 
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will daß Athene und Poſeidon in dieſem Fall anders als Here 
geſinnt geweſen ſeyn muͤßten, was grundlos waͤre, ſo kann man 
das Wegſchneiden der ſieben Verſe nicht fuͤr gerechtfertigt er— 
klaͤren. Nur die zwei den Alexandros angehenden, die einen 
Zwiſchenſatz abgeben, beduͤrfen noch einer Pruͤfung fuͤr ſich. 
Man ſagt, Ψείκεσσε ſey nicht das eigentliche Wort für 
richten. Aber die Sache erfoberte aud) nicht bag hier im Bors 
beigehn das Eigentlicye berichtet wurde; was in bem Urtheild- 
fpruch fag, daß Here und Athene nicht die fchönften feyen, was 
fie ald ein Schelten empfanden, was fie gereizt hatte, gehörte 
dagegen wohl hierher; man muß daher das Wort nur eínfad) 
in feinem Homerifchen Sinn nehmen und muß die aus Anti- 
madjoé angeführten Stellen ganz zur Seite laffen. Durch den 
Gegenfaß ᾖνησε ift νείκεσσε fo fíar verftändlic bag die 93e» 
merfung ἄκυρον ἐπὶ δικαστοῦ fogar ind Kächerliche fällt. Die 
µέσσαυλος fodann deutet allerdings auf das Gebirg: aber durch 
die Laute und die Zierlichfeit beà Paris beweift auch die Ilias 
(3, 54) keineswegs daß er in ber Stadt auferzogen war: fone 
dern fie nimmt ihn nur als den ftädtifchen, wie ed die Kypria 
fel6ft feit feinem Hervorgehn aus dem Gehöfte in das Königes 
haus durchgängig gethan haben: das Gebófte ober die Auss 
fegung des Paris ift allerdings von dem Richterfpruch nicht zu 
trennen. Was gegen µαχλοσύνη bemerft wird, möchte immer 
hin richtig feyn, aber eà ift ohne allen Belang, da der Lesart 
πόὀρε μαχλοσύνην άλεγεινην bie einiger Stadteremplare, welche 
von Ariftophanes von Byzanz befolgt wurde, κεχαρισµένα δῶρ) 
ὀνόμῃνε, zur Seite ftehtz denn es ift nicht ausgemacht, was 
Wolf vorausfegt, welcher für Πά an μαχλοσύνη feinen Anftoß 
nimmt, daß das Andre dad Spätere und zur Verbannung von 
µιαχλοσύνη gefeßt fep, bag nicht die Ariftarchifche Kritif fid) 
an die [ράίετε Lesart geheftet babe um ihre Gründe zu vermehr 
ren. Der Grund warum Homer dad Schönheitögericht nicht 
gekannt haben fol, wird darin gefeßt, daß er es fonft in πιεί» 
reren Stellen erwähnt haben wurde, vorzüglich in einer auf 
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bie ich zuruͤckkommen werde, Die Bemerfung endlich, bag bic 
fer Wettfampf der furchtbar blickenden Athene (1, 200) und 
ber Matrone Here mit den ftrablenbem Augen der Aphrodite 
(3, 397) fo einfältig [ο wie ein folcher Kampf zwifchen $e 
rafíe8 und Adonis fegm würde, hängt wahrjcjeinlich auch mit 
ber Kritif des Ariftarch felbft zufammen, fo wie bag ber Pſeu— 
dopfutardy ber Homer (1, 6) bie beiden Verſe bloß barum 
dem Homer abfpricht weil e8 eine ungeziemende Annahme fep, 
bag Götter von Menfchen gerichtet würden. Eben fo ber Scho- 
liaft zu den Troerinnen, wo (don. Sefabe biefefbe Anficht aus— 
fericht (971.) Umgekehrt meinte T. Hemſterhuys, a2) Homer 
würde fid) eine fo ſchoͤne Geſchiche, woran er ſeine Darſtel⸗ 
lungskunſt glänzend entfalten fonnte, nicht haben entgehn laſ—⸗ 
ſen. Andre nahmen Anſtoß an der Kuͤrze der Hindeutung, die 
bod) deutlich genug iſt Was im Alterthum gegen dieſe Gr» 
waͤhnung am meiſten einnehmen mochte, iſt daß ſie ſo verein— 
zelt in dem Gedicht ſteht, erſt gegen Ende und dabei ſo kurz 
zuſammengefaßt vorkommt. Man erkannte noch nicht klar, daß 
die Ilias die Sage des Troerkriegs als eine allbekannte in 
ihrer Mitte ergreift und daß es darum dem Homer an Grund 
fehlte den Uranfang hervorzuheben; hatte auch von dem 23er; 
hältniß ber Homerifchen Poefie zur epifchen Sage nicht bie 
richtigiten Begriffe und hatte fchwerlich ben Gedanken gefaßt, 
bag möglicherweife manche Beftandtheile der urfpringlichen 
Sage burd) ihre Einfalt und Unmahrfcheinlichfeit zu der Ho— 
merifchen Stufe beà Gefangs, welchem eine großartige Wahr: 
fcheinlichkeit im Verkehr zwifchen Göttern und Menfchen Gefet 
ijt, weniger paßten, für welche die Zeit wieder fam als ber 
Glaube am die Begebenheiten weniger ernft in Anfpruch ge 
nommen wurde und die Poefie wieder freier fpielte. Daß Züge 
ber Romanzen veralten und zu einer andern Zeit wieder Gluͤck 


42) Lucian. D. D. 20 p. 253. F. Jacobs au Tzetz. Antehom. 74 
und Henrichfen p. 102 fühlten richtig, daß wegen eines ſolchen Örundes ‚die 
Stelle nicht aufgegeben werden dürfe. - 
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machen, ift nicht unerhört. Zuletzt wurde das Ariftarchifdje 
Verwerfungsurtheil ded Schönheitägerichts beftätigt durch Er: 
wägung be8 Gfarafteró der Helena vom $. Lehre, a3) Er 
jagt, wenn Helena dem Paris als Belohnung feines Urtheils 
zugejagt war, fo erfcheint die That ber Helena üt milberem 
Licht, indem fie bem Beſchluß einer Gottheit aufgeopfert ift. 
Aber am der Liebe war immer Aphrodite Schuld; ob dieſe 
burd) Paris beftimmt oder nicht fie ermedte, bat auf bie Be 
urtheilung ber Helena feinen Einfluß. Wenn Zeus, was (dyon 
Ariſtarch anführte, in Erbitterung die Here fragt, was Pria- 
mo$ und feine Söhne ihr Leides gethan haben , ohne ihr be 
[eibigte Eitelkeit vorzumerfen (4, 35) und wenn aud) Here in 
der Antwort der Beleidigung nicht erwähnt, fo fteht es feb 
dahin, ob wir bier nad) Homers feiner Beobachtung des Schick⸗ 
lichen in Erwähnung der mythifchen Umftände a4) die Befpre: 
chung be8 Parisurtheils im Fall bag es ihm befannt war um: 
erläßlich zu haften haben oder mur zu erwarten befugt find. 
Bon der Here ift es jedenfalls nicht zu erwarten daß fie biefe 
Sache berührte: aber aud) von Seiten des Zeus fat eine Hin- 
deutung darauf, vorausgefegt daß die Gadje als eine zu des 
Dichters Zeit allgemein befannte gelte, nicht ‘bloß mehr Würde, 
fondern aud) mehr. Schärfe als ber ausdruͤckliche Vorwurf. Es 
mod)te das Naive ber Volköfabel ber Homerifchen Erhabenheit 
nicht genug zufagen um fie fo hervorzuziehen daß dieß auf mehr 
als einen Charakter, auf mehr als ein Verhaͤltniß des Götter: 
hofs einen feiner Behandlung | nicht zupaffenden Einfluß hätte 
auffern muͤſſen. Wenn mut der Dichter, beffem Feinheit und 
Naturwahrheit in ber Charakteriſtik nicht geringer im Weglaf- 
fen von Zügen ald im Setzen " gigen bem Altvater Zeus 


nm 60H 


43) Weber bie Darftelling der m in den Abb. der f. Deutſchen 
Gef. zu Königsberg 1832 Il ©. 86— 88 


44) εἰ μὴ εὐκαίρως οὐ — Schol. ll; XIV, Ht. τοῖς δὲ 
λεγοµένοις xai κεκρατηκόσι μύθοις Ὅμηρος κρίνω» αὐτοὺς εἲς xeiow 
κατὰ καιρὸν τοῖς ἥρωσιν ἀνατέθεικεν. Schol. 1, Vl, 129... 
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nicht einmal angemefjen gehalten hätte das geheime Gift einer 
verlegten weiblichen Eitelfeit nur zu verftehn oder zu beachten? 
Die andern in den Scholien ausgehobenen Umftände verfchmäht 
Lehrs felbft zu benugen, bag Helena weder in ber Rede an 
Hektor, nod) in ibren Klagen, noch in Gefpräcen mit Brias 
mos des Geriditd im Sba erwähnt, fondern Alles auf den 
Alexandros zurücführt, daß aud) Priamos den Göttern die 
Schuld des Kriegs giebt (3, 164), daß die Schiffe ἀρχέκακοι 
genannt werben (5, 63). Hingegen fcheint allerdings Athene 
in den Spott über die Verwundung der Kypris febr beftimmt 
eine Anfpielung auf bie vou ihr nad) Troja geíodte Helena zu 
fegen , fidyerlicy habe Kypris eine der Achaͤerinnen angetrieben 
pr ben Troern mitzugehn, bie fie jet übermäßig liebe, eine 
ber. Uchderinnen im fchönen Mantel geliebfoft und dabei fid) 
die Hand an ber goldenen Spange geriGt. (5, 491): und wenn 
diefe ‚Erklärung richtig ift, fo widerlegt dieſe eine Stelle bie 
Ariſtarchiſche Meinung, bag Homer das Parisurtheil nicht gez 
fannt habe, vollftändig. Das ber Aphrodite eigenthümliche 
Wohlgefallen Liebesabentheuer zu ftiften (5, 499) erffärt bei 
bem einzelnen Liebesabentheuer nur was ihren Antheil dabei 
betrifft: feinem eignen Anlaß und Zufammenhang muß darum 
dennoch ‚ein jedes haben, Mit nichten aber ift es unftatthaft, 
um die Vorliebe der Aphrodite für bie &voer zu begründen, eine 
beftimmte Thatfache für nöthig zu haften, Denn 9fpbrobite ift 
nicht die Göttin ber &roer, wie Here der Argeier : Partheiuns 
gen der Götter aus: der Gefchichte des Gultuà in bie Sage über: 
gegangen, die aus der Homerifchen Mythologie bem Cultus der 
Zeit nicht mehr verftändlich wären , laſſen fid) nicht wohl an— 
nehmen ba die Mythologie das Abgeftorbene verwandelt, ober 
ausftößt und fich in immer neuem lebendigen Zufammenhang 
erhält. ‚Die Poefie Schafft Partheiungen der Götter aus That- 
fachen und. Umftänden, woraus fie fie herleitet, wie ben Haß 


ΛΑ gegen Troja aus bem Mauerbau des Laomedon 
1 die Liebe ber Aphrodite zu dem Troern aus bent 
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Urtheil des Paris, 45) und aus den Leidenfchaften der Helden, 
die fie darftellt. 

Schiffe baute dem Alerandros Harmonides ber Vater beà 
Phereklos, der durch Meriones fiel, 46) bie Schiffe bie ben 
Troern und ihm zum Berberben wurden, weil er nicht bie Göts 
terfprüche wußte (5, 62—64). Helena, die Tochter des Zeus 
(3, 418), daher die hochgeborene (ευπατέρεια 6, 909), bie 
Schweſter des NRoffebezähmerd Kaftor und des Fauſtkaͤmpfers 
Polydeufed (3, 238), deren Tagumtagleben die Odyſſee er: 
waͤhnt (11, 301), die Sliad wenigftens übergeht wo es berührt 
werden fonnte (3, 236—44), ift zwar nicht Tochter ber Nemefig, 
aber bod) ein großer Schaden bem Priamod, der Stadt und 
bem ganzen Bolfe (3, 50), das burd) fie den Zeus ber Gaft- 
freundfchaft verlegt hat (13, 625.) Helena felbft erfennt, nach⸗ 
bem fie ihr Herz umgewandt hatte (3, 139. 173—180. 400. 
412. Od. 4, 260), welch Unheil ihr Aphrodite gebracht (6, 
344. 356), ba fie ihre Heimath ‚verlaffen (24, 766.) Neftor 
ftellt rednerifch fie als gefránft und fehnfüchtig nad) ihrem Ge: 
mal, ald die man rächen müjfe bar (2, 356) und bem Gatten 
ſelbſt ift diefelbe 9tebe in den Mund gelegt, für ben c8 ehren 
hafter war fie von Schuld frei zu halten ober für ſchuldlos zu 
erflären, a7) Der mitgenommenen Schäße ber Helena gefchieht 
befonders häufig Erwähnung (3,70. 91. 7,350. 363. 13, 696. 
22, 115.) 2Als Dienerinnen begleiteten fie Aethra des Pittheus 
Tochter und: Kiymene (3,144.) Die erfte Umarmung 'beé mit 
Lift entwichenen Paars tft auf der Inſel ranae (3, 232.) - 

Die Theilnehmer zum Krieg anzumwerben zieht Neftor mit 

45) Ares ift V, 832, XXI, 413 mur dad mwandelbare Kriegsglück. " 


46) Aus Verwechslung nennen Areytioter 60 und Koluthos 193 bem 
Schiffözimmerer ſelbſt Phereklos. 


47) Daß douyuare mit Buttmann geri. I, 4—9 für heftige de. 
mitébemegungen oder beftimmter für Sehnfucht zu nehmen fey, fcheint fo 
Mar bag man (id wundert, wie Roft zu Damm im Leriton auf bie gezwungne, 
gang unbomerifhe alte Erklärung περὶ Ἑλένης zurückkommen mochte. Daß 
Daher die Ehorizonten mit Unrecht die Stelle in Widerſpruch glaubten mit = 
Doyffee (IV, 260), bemerkt aud) Lehrs über die Helm ©. 88 f... 
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Ddyffeus im Achderland umher (11, 767). In ber fpäteren 
Nekyia ber Doyffee erinnert Agamemnon den Schatten beé Am— 
phimebon von Sthafa, wie er mit Menelaos dorthin gekommen 
(eg, mad) weiter Meerfahrt, den Odyſſeus anzutreiben (órov- 
νέων Ὀδυσῆα — σπουδῇ παρπεπιθόντες Ὀδυσσῆα πτολίπορ- 
90» 94, 115—119.) Dieß fcheint eher auf den Widerwillen 
bes Odyſſeus gegen ben Krieg, die ift des verftellten Wahn 
ſinns als fchon befannt hinzudeuten, als daß Stafinos δίεβ hin: 
zugedichtet hätte, voie Nigfch annimmt (Hist. Hom. II p. 11.) 
Ariftoteled, ber eà in der Poetif (8) als VBeifpiel, daß Homer 
nicht Alles, fondern nur das zur Handlung Nöthige über Odyſ— 
ſeus in der Ddyffee anführe, nebft ber Wunde auf bem Parnaß 
aus ber etymologifchen Erzählung gebraucht, bat fid) vielleicht 
geirrt, In ber Ilias fommt Neftor mit Odyſſeus zu Peleus, 
ber ihn mad) aller Argeier Sippfchaft fragt (7, 127) und ih— 
nen ben Achilleus mit der Vorfchrift immer ber Erfte zu feyn 
unter Begleitung des Patroflos mitgiebt (9, 253.439. 11,783), 
Thetis entläßt ihren Sohn (18, 58): fo oft aud) der Tod des 
Achilleus berührt wird, nirgends ift ein Widerftreben des ez 
[ιό ihm ziehen zu fa(fen berührt. Daß im fetten Gefang ber 
Odyſſee (115—19) Agamemnon ftatt des Neftor mit Menelaos 
ben Odyſſeus abholt, den fie mit Eifer bereden, fett Ariftardy 
unter die Gründe ber Unächtheit. 45) In Sikyon ſchenkt Gdje: 
90108 bem Agamemnon eine Stute um daheim zu bfeiben (ll. 
23, 997.) Die Achaͤer geben bem Agamemnon das Verfprechen 
Sion zu gerftóren ehe fie heimfehren (2, 286—88), dem Mes 
nelaos und ihm Freude zu machen und Ehre zu erwerben, wie 
Achilleus ihm vorrüdt (1, 158.) Im Aulis das Wunderzeichen 
vom Drachen und den Sperlingen (2, 300), das fpätzuerfüls 
lenbe, von unvergänglichem Ruhme, wie Kaldyad wahrfagt, 
wonach fie neun Sabre dorten ftreiten und im zehnten die Stadt 
15304 1m 
—* Die Auslaſſung des Einen der Theilnehmer iſt in vielen Fällen 


nur der Kürze wegen und beweiſt in manchen beſtiumt nicht Verſchiedenheit 
der Berfaſſer ©. z. B. Not. 30 Zenophon in zwei Stellen. 
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einnehmen werden, nad) ber Rede des Odyſſeus (2, 300—330), 
und Neſtor fügt in ber feinigen heilverfündende DBlige zur 
Rechten bei der Abfahrt hinzu (350.) Eine Erwähnung ber 
in den Kyprien nad) der Landungsfchlacht errichteten Mauer ift 
14, 31. 32 (f. Not. 28%) Dem Achilleus wird in Skyros, 
der Stadt und Inſel des Enyeus, die er eroberte mit dem Paz 
troklos, bem er die erbeutete Sphis gab (9, 667), ein Sohn 
erzogen (19, 326), und Hermes heißt den Priamos ben Achil— 
feus zu flehen bei feinem Vater, feiner Mutter und feinem Kinde 
(24, 465—67.) Diefe Berfe bilden den Schlußftein ber [angen 
ſchoͤnen Erzählung, welche den Eintritt des Priamos zum Achils 
leus einleitet, und find fo unentbebríid) daß man die Erzählung 
vor feinen Augen zufammenfinfen fieht fobald man den Schluß 
weggezogen benft: der unerwartete Schritt, bag Priamos von 
einem Achilleus die Leiche zuruͤckerbittet, ift eingegeben, worbes 
reitet, geleitet durch Hermes und unmöglich kann dieſer αθίτε; 
ten ohne fein Werf vollendet, die Hauptfache angeratben zu 
haben, die er schließlich dem Priamos überläßt. Daß Priamos 
nachher nicht wirklich aud) bei ber Mutter und bem Kinde des 
Achilleus flet, it fein fo großes ἄλογον als mam fid) vorftellt. 
Der Antrag anzuflehen ift in eine allgemeine, vielleicht übliche 
Formel gekleidet und bie vielbewunderte Rede des Priamos, ber 
mur bei dem Vater ded Priamos befchwört, wirft, wenn man 
in Spipfindigfeiten eingehn foll, aud) burd) das Unerwartete, 
indem man einen andern Gaug fid) hätte vorftellen können. 
Dünger, der diefe Interpolation moͤglich hielt, 49) vermirft dar 
bei mit Geppert auch die ganze Stelle 19, 326 —37 und (dyiebt 
als allgemeinen Grund unter, daß Thetid unb Achilleus an 
vielen Stellen wo fie ihre Klagen ergießen eine Erwähnung 
des Cobné, wenn Neoptolemos dem Didyter der Ilias befannt 
gewefen wäre, unmoͤglich hätten umgehen können, Das Liebes- 
verbáítnig des Achilleus und der Deidamia ift gewiß fedter; 


49) Im neuen mein. Muf. V 45. 406. Geppert über dem unforung 
ber Homerifchen Gefümge I, 230. . 69 ct ax 
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auch gehörte zur Sage in ihrer einfachften Geftalt wohl nicht 
bag Achilleus einen Sohn hatte: bag ber Sohn aber zur Zeit 
ber Ilias mod) nicht hinzugefügt gewefen wäre, läßt meiner 
Anficht nad) (id) micht behaupten, noch weniger aber aus bem 
Uebergehn eines Umftandes folgern, ber poetifch fo lange gar 
feine Wichtigkeit batte ald man fie ihm nicht geben wollte. 
Einen nicht genug beherzigten Satz fpricht ein Grammatifer 
zur Odyſſee (10, 20) in der Hamburger Handfchrift aus: εἴλε- 
πται μὲν τὸ πλάσμα πρὸς τὸν καιρύν͵, διὸ οὐ δεῖ ζητεῖν τὰ 
τοιαῦτα" ἀνεύθυνα τὰ τῶν μύθων. Die Stelle des neunzehnten 
Gefangs hat auch mir zuweilen für einen Zuſatz gegolten, nur 
mit Ausnahme: gerade des erften Berfes, der in bem Zufammens- 
hang fo großes Gewicht bat daß man annehmen fónnte, für 
diefen Zufammenhang fey ein Sohn des Achillend erdichtet wor; 
den, wenn zw glauben wäre daß fein Gefchlecht von Achilleus 
abzuftammen den Ehrgeiz gehabt hätte: 
^0 Ου μὲν ydo τι κακώτερον ἄλλο πάθοιµι" 
τς οὐ) εἴ κεν τοῦ πατρὸς ἀποφθιμένοιο πυθοίµην — 
wrong Σκύρῳ µοι Evi τρέφεται φίλος υἱός. 50) 
Der Name Pyrrhos für Neoptolemos kommt bei Homer 
mid)t vor. Daß er dem [etteren ald einem bedeutfamen zur 
Seite gefett wird ift ähnlich wie SI. 6, 402: 
πο 209.0’ Exrop καλέεσκε Σκαμάνδριον, αὐτάρ οἱ ἄλλοι 
᾿ἀστυάνακτ’. οἷος γὰρ ἐρύετο [λιον "Exrwg. 
Auf den Feldzug in Myſien ift allein zw beziehen, bag. Helena 
Arm 290056090 
BUD DNI ERE Ios int rt Pt e 
f ‚Grammatiter. Er fdyeint aber gerade gedichtet um tie lange und 


hilleud wenig angemeſſene Rede einzuleiten, worin die vier lebten Berfe 

Bi nn find, als Wiederholung und onrd) Weitſchweifigkeit, gegen 

bie vorguögegangenen : 

iit amd A e τέρεν κατα δάκρυον εἴβει 

Sie geben fogar eir andred Bild vom Peleus ald der eine, nnb geben δἱεβ 

ο αφ mr am dem Gedanfen einzuleiten, daß Patroklos, 
„er lebte, den Sohn von Styros in fein väterlihed Erbe hätte einfüh: 


r 
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nach SI. 24, 765 das zwanzigfte Sabr in Troja if, Denn 
daß Sl. 1, 59 παλιμπλαγχθέντων bloß zurädirrend, nicht zum 
andernmal irrend heißt (wie Sb. 11, 5), ift Far und von Eu- 
ftathius ift der Ariftarchifche Wahn, bag aus biefem Wort ber 
erfte verfehlte Feldzug herausgefponnen worden fey, gründlich 
widerlegt. Die drei Töchter des Agamemnon find Chryfothe 
mis, Laodife und ISphianaffa (9, 145.) Daß Agamemnon;eitte 
davon dem Achilleus zur Verföhnung anbietet, daran πήρε fid) 
fpäter die Dichtung bag Iphigenia ihm trüglich verlobt (werden 
follte. Diefer aber wurde ein neuer Name gegeben, wie fers 
mann Iphig. Taur. p. XXXVI mit Recht bemerft, damit Homer 
nicht fcheine die Spbigenía entweder nicht zu Fennen oder mit 
falſchem Namen zu nennen. Sophofles folgt in Anſehung ber 
vier Töchter bem Stafinos in: der. Elektra, indem Iphigenia 
geopfert iſt (531) und nod) zwei Schmweitern,  Chryfothemis unb 
Sphianaffa leben (158.) Bei Euripides hat Klytaͤmneſtra nur 
drei Töchter (Iph. Aul. 472), Gbryfotbemié, ‚Sphigenia und 
Gíeftra (Or. 293.) Daß gucretinà 1,86 die geopferte Iphi⸗ 
genia Iphianaffa ennt. ift είπε gefuchte Unvichtigfeit, ben bem 
Homer ift dadurch bie Dpferumg bod) nicht vinbicirt, ba be(fen 
Iphianaffa lebte. Guripibe& nannte nicht bie Iphianaſſa Iphi⸗ 
genia, wie Schol. Il. 9, 144 fagt, fonbern erließ είπε ber drei 
Töchter bei Homer fallen , vote ja aud) deffen aobife in Elek 
tra übergegangen ift. 

Dem Bogenſchuͤtzen Philoftet fennt bie. Odyſſee in Troja 
(8, 219), wonad) bem Dichter, wie ein Grammatifer anmerft, 
offenbar deffen Abholung von Lemnos befannt mar: auch ge: 
beuft^fíe feiner 9tüdfebr (3, 190)" Seine Mannfchaft in fies 
ben Schiffen. und die. 3urüdía(fung. in. Lemnos enthält ber 
Schiffskatalog (2, 716—928), wovon 3. 724. 725, bie auf bie 
Zurädführung deuten, von Zenodot verworfen wurden. Bon 
Ariftonifos find dabei die Worte angeführt: ἀναγκαῖον dé ἔστι 
y»dyat, ὅτι ὕστερον ἀγεκομίσθη £a Anuvov 6 Φιλομτήτης. 


Heyne zu der Stelle und-T. ΥΠ p. 832 benft-am Interpola⸗ 


p 
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tion eined Rhapfoden aus ben Gpfíiferno ber Tragikern: aud) 
Dünger de Zenodoli studiis Hom. p. 184 ift nicht im Klaren. 
Ariftonifos vertheidigte bie Verfe, und mit Recht, als zur Bros 
öfonomie dienend. Auch die Großprahlerei der Argeier bei 
bem Mahl und Wein in Lemnos ijt in der Ilias berührt (8, 
230.) 51) Uebrigens ijt im Philoktet der großen Poefie ein Oel; 
denlied eingeflochten , deſſen Gegenftanb war hartherzige, τὴς, 
fihtlofe Behandlung eines Kriegsgenoffen, bie fid) dann über. 
rafchend durch die erfannte Unentbehrlichfeit des Verletzten rächt, 
eine öfter gemachte Erfahrung in einem eindringlichen Bild, 
wie die Gefchichte von Glaufos und Diomeded, wie fpäter 
das Lied von Palamedes und andre [ώόπε Beftandtheile der 
Heldendichtung. 

Protefilaos fiel nad) dem Katalog als er zuerft von den 
Bölfern aus bem Schiff an das Land fprang durd) einen Dars 
bauer (9, 701): das Schiff, das ihn nad) Troja gebracht und 
nicht wieder heim geführt, erreichte die Hand des Heftor (15, 
704), und eà zerfleifchte fid) die Witwe in Phylafe die Wans 
gen (2, 700). Die Worte be8 9Igamemnon , der ben Menes 
fao8 vom Zweifampf mit Heftor gurüdbált, aud) Achilleus 
habe gebebt, ber viel ftärfer fey ald Menelaos, fid) dem Hektor 
in der Schlacht entgegengumerfen (7, 113), dürfen auf die fans 
dungsfchlacht, die einzige vor der Zeit ber Ilias, bezogen mers 
ben. 52) Eine Gefandtfchaft geht nad) Troja um zuvor bie 
9tüdgabe ber Helena zu fordern (3, 205. 11,123. 139.) Die 


h 51) Schol. ἡ διπλῆ, ὅτι τοῦτο yıröusvovr μὲν ov παρέστησεν 
ὡς yıröusvoy dà παραδίδωσι. Wie viele Beifpiele lieferu und hiervon 
allein bie Kypria ! 


52) Heyne: Male Eustathius mentiri ait Agamemnonem; nam, hoc 
factum esse ab Achille, non narrari. Potuere tamen multa antecedere, 
quae in lliade non narrantur, et in iis quoque, Achillem refugisse 
congredi cum Hectore. Mur ift nicht acfagt, bag Achilleus bem Kampfe 
fid entzogen babe: er überwand dad Herzklopfen, das aud) Hektor fühlt umd 
wuterbrüdt (7, 216) und Diomedes vor Hektor (11, 345). Daß unfre Các: 
lien feine Rüdweifung auf die Kyprien enthalten, entfcheidet nicht. Das Ber 
fen des Achilleus vor Deftor war angeführt um diefen aud) bier ſchon im der 
burchtbaren Stärke zu zeigem, worin er in der Jliad erſcheint. 
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Thaten des Achilles treten uͤberall hervor. Furchtbar ward 
er dem Aeneas im Ida, dem er die Heerden wegtrieb und Lyr⸗ 
neſos und Pedaſos nahm (20, 90—92. 187. 91, 87): 3woͤlf 
Städte zerſtoͤrt er auf den Inſeln unb elf um Troja (9,398): 
als den Aufuͤhrer bei dieſen Zuͤgen nennt ihn auch Neſtor in 
ber Odyſſee (3, 105. vol. S. 1, 195. 9, 228. 18, 342), er 
nahm außer Sfyros (9, 667), was vermuthlich nicht hierher 
zu ziehn {Π, Lesbos (9, 129. 664. Od, 4, 342. 17, 133), Tes 
nebo8 (11,625), jo wie Thebe, Getioné Stadt, mo Chryfeis 
erbeutet ward (1, 366. 2, 691. 6, 416. 9,188. 16, 155. 98, 
827), Pedafos (20, 92). Daß das Wegführen ber Chryfeis 
nicht mit den Umftänden wie in den Kyprien erzählt wird, erz 
flärt ein Scholiaft als abfichtliche Abfürzung (1, 366) : µεγα.. 
λοφυῶς δὲ συντέµνει τὰ περισσὰ τῶν λόγων καὶ τῶν ioro- 
ριῶν. Es fcheint allerdings daß Stafinos burd) ben fchein- 
baren 98iberfprud), bag Chroyfeis bei Homer $3. 366—69 in 
Thebe bei ber Serftórung ber Stadt erbeutet und $5. 431 von 
Odyſſeus nad) Chryfe zu ihrem Vater zurücdgebracht wird, vers 
anfagt worden jey , ben Befuch zum Opfer der Artemis in 
Thebe zur Bermittlung hinzuzudichten. Aber würde -bie Ilias 
in fortlaufender Erzählung derſelben Gejchichte in einem [οἱ- 
chen Umftand wie VBaterftadt der Chryfeis fid) widerfprochen 
haben? Sft eine folche Unachtfamfeit wahrfcheinlidy? Alſo 
bat fie vermuitbfid) einen Grund für die Anwefenheit ber Gorge 
jeis in Thebe wirklich verfchwiegen, ber aber. gur Zeit als dieſe 
verfaßt wurde ein andrer in ber Sage gemefen [επ fanum als 
der welchen Staſinos anfübrt und vielleicht ftatt des in Ver— 
geffenheit gerathenen Umftandes fid) erfunden hat. Briſeis iſt 
aus Lyrneſos (2, 690. 19, 60, 295), das Achilleus zerftörte 
(16, 57) nachdem er den Aeneas von den Bergen des Ida tere 
fcheucht bat, der dahin fid) flüchtete (20, 900—903. 188—194.) 
Achilleus rübmt ba fo lang er fámpfte Hektor nur zum Sfäi- 
fchen Thor, nicht bis zu den Schiffen gefommen fey (9, 345.) 
Φίεβ fcheint auf einen Vorfall vor bem Sfäifchen Thor gu 
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deuten; denn bis an das Thor immenbig zu verftehn wäre laͤ— 
cherlich, und vor das Thor ein paar Schritte ohne Zweck zu 
gehn, wäre auch nicht nennenswerth geweſen. SHier bietet fid) 
nun der Kampf um die Leiche des Troilos, die von Heftor bez 
freit wird, was in den Kyprien vorausgefeßt werden muß. 
Den Lykaon, aus Zeleia am Ida (2, 824), Sohn des Prias 
mos (3, 333), nimmt Achilleus in nächtlichem lleberfall in fete 
ned Vaters wohlgebanetem Feld gefangen und verkauft ihn 
mad) Lemnos, von roo er ansgelöft wird (21, 35. 72), fo daß 
9fpollen unter been Geftalt gegen Aeneas angeht (20, 81.) 
Hekabe betrauert außer dem Heftor ımd Troilos aud) nod) ben 
Meitor (24, 258) , von weld)em Heyne richtig bemerft daß er 
in Antehomericis vorgekommen feyn muͤſſe, fo wie wir in bie: 
fen für den Troilos die Stelle fogar gefunden zu haben den» 
fen. Der Rathichluß des Zeus am Ende der Kypria erinnert 
an den den Achilleus zu ehren und viele Achder zu vertilgen 
(2, 3), ber Katalog ber Troer an die verfchiedenen Sprachen 
in ihrem Heer (4, 437.) Auch die Formel ἐπειῇ μµάλα uot 
φίλος Zev in einem ber Bruchſtuͤcke ift Homeriſch: fie ift SI. 
1, 381 von Chryfes und Apollon gebraucht. 


Bemerfungen. 


Nach biefer Zufammenhaltung des Inhalts der Kypria 
mit Homer ftellen fid) als eigenthuͤmliche Perfonen und Bege- 
benheiten ber Kypria, als Ἀμ[άβε imb Erweiterungen, als 
Züge die zum Theil alt und bei Homer unerwähnt geblieben 
[επ fónnten ober Erfindungen einer andern Zeit ober bíefeé 
fpäteren Dichters feym muͤſſen, die folgenden heraus. ^ 

Das Rathpflegen des Zeus mit Themis über die Erleich- 
terung ber Erbe und die zmei von ihr angegebenen Wege fie 
zu — das Eintreten der Eris bei der Hochzeit des 
Peleus; die glaͤnzende Ausſchmuͤckung des Gerichts ber Goͤt— 
tinnen und die Aufnahme des als Koͤnigsſohn erkannten Ale 
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ranbroé in das vwäterliche Haus. Wenn fchon der Streit ber 
Göttinnen, der Sieg der Schönheit und des Liebesgluͤcks über 
Ruhm und Macht ein großes Motiv find die Helena über eine 
Sole und alle Schönen zu erheben, eine hohe Unterlage ihr 
Bild darauf zu errichten, (o wird dieje erweitert burd) bie ait 
gefügte wunderbare Erhaltung und Wiedererfennung ded Pas 
ris. So ift von biefer Seite das Folgende nicht weniger gründ- 
lid), großartig vorbereitet ald das Auftreten des Acyilleus burd) 
bie Gefchichte von Peleus unb Thetis. Ferner die Drafel des 
Helenos und ber Kaffandra zur Warnung be8 Alerandros und 
ber Troer und vorher, wie e8 fcheint, des Ῥτίαπιο und ber 
Hekabe, ftatt ber unbeftimmten von Alerandros überhörten 
welche die Ilias erwähnt, Aeneas wird dem Alerandros zum 
Begleiter gegeben, Aphrodite treibt ihn zum Schiffbau am, die 
ihn aud) in Sparta felbft in die Arme der Helena führt. Den 
Aenead, ihren eignen Sohn von Anchifes ben fie im Gehöfte 
befuchte, was hier gewiß wiederholt wurde, wenn aud) nicht 
ber Hymnus, wie Grobbed wähnte, aus ben Kyprien gefchöpft 
ift, den fchönen Aeneas 53) giebt die Göttin dem Entführer zum 
Begleiter; fo lieb ift ihr das Werk. Vielleicht ftand bieg aud) 
in Bezug auf die Aeneaden, die nad) dem lintergang der Pria- 
miben zur Herrfchaft gelangten, Alerandros febrt zuerft in 
Amyflä bei den Diosfuren ein, deren Kampf aud) mit Idas 
unb Lynkeus epifobi(d) erzählt wird, um ihre Abfunft und zus 
gleich die der Helena von Zeus und ber Nemefis hervorzuhes 
ben. Menelaos macht eine Reife nad) Kreta und Syrié meldet 
ibm dort den Vorfall in feinem Haufe. Kreta zu wählen gab 
bie alte Gaftfreundfchaft beà Menelaos mit Sbomeneué in ber 
Ilias (3, 939) an die Hand: ber befonbre Anlaß ift gleich. 


53) Einen unüchten Howmerifhen Vers: 
αὐτόν τ' Juytíay, ἐπιείκελον ἀφθανάτοισιν, 
unter drei andern, die nad) 3L. XIII, 433 folgten, führt Erneſti in ben $0: 
merifhen Fragmenten aus Euftathiud am, der aber, fo wie die Scholien nur 
die drei andern hat. — Groddecks Meinung theilt aud) Eichftädt, wg 
terbud) ber ſchönen fünfte 1794 2 C. 602. 
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gültig unb jeder Erzähler fonnte leicht einen finden. ss) Daß 
Aphrodite die Verliebten (dyon vor ber Abfahrt zufammenführt, 
folgte aus ber Abwefenheit des Menelaos , ohne welche nad) 
ber alten Sitte und Einrichtung des Haufes Sufammenfitufte 
bed Fremden mit der Selena nicht möglich ober wahrfcheinlich 
waren. 55) Man darf daher nicht jagen, Stafinos habe den 
Zug ber Homerifchen Erzählung nicht mehr verftanden , welche 
ba8 erfte Beilager auf die Inſel Kranae verlegt. Diefe Fleine 
Inſel liegt vor Gythion, dem alten Hafen von Sparta, und 
ſtarrt von Felfen und ift ohne allen Bflanzenwuche. Die alte 
Sage brüdt die ungeduldige Leidenjchaft der Fliehenden , die 
zugleich der Gefahr eingeholt zu werben Troß boten , burd) 
dieß Liebeslager aus, was einer der neueften Franzöfiichen Rei- 
fenden, Lebas, nicht erwägt wenn er bemerkt, es habe ber [a: 
chenden Einbildung ber Griechen bedurft um dieß Eiland in 
ein Aſyl der Liebe umzufchaffen. Eigenthuͤmlich find ferner bie 
. Barekbafe beim Mahl, wo Neftor den Menelaos tróftet, und 
die Weigerung des Ddyffeus mit gegen Troja zu ziehen und 
Palamedes, ber ihn überfiftet, 56) als ein jugendlicher Held, 
wie eà fcheint, da Polygnot in Delphi ihn ohne Bart neben 
Bärtigen, dem Therfites, den beiden Ajas, dem Meleagros ges 
malt hatte. Mit diefem Sohn des Nauplios tritt eine neue 
Perfon in den alten Kreis ber gegen Troja Berbindeten ein, 
” Ren aus ber Euböifchen Sage, 57) ber kenntniß— 


» 


9) Daher Dvid im ben Brief ber Helena und dem des Paris die 
urſache der Reife gar nicht nennt, obgleich fie dreimal berührt wird: magna 
iustaque causa Her. XXVII, 155. Co Euripided Tr. 954. Schlechte Er: 
findungen in biefem Bezug f. bei Deberid) Dict. p. XXIX s. Eudoc. p.399. 


— 55) Lykophron 106 fdafff die Gelegenheit eines au Geftade den mac 
e e der Ino veranftalteten Opfers. Die befolgt ein Basrelief im Ba- 






m Borgiafhen Gemächern. 

56) rich. Trag.. I ©. 101 und oben C. 121 iít bie Bemerkung 
: SHY. * auf dieſe Scene ober eine ähnliche anfpiele als die im 

yprien Odyſſee konnte δἱεβ nicht brauchen wenn es aud zur Zeit 

" Andern wurde. Aber die Neykia der Odyſſee, worin jene Worte 


9 57). Hesych. Εὐβοεύς, ὁ ΠΠαλαμήδης, ὁ πολλῶν εὑρετής. Troic, 
9 
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reiche, der erfinderiſche Denker, der Erfinder aller Hauptkuͤnſte, 
daher er von der Hand benannt iſt, ein Tauſendkuͤnſtler, dem 
ſogar die Schrift ſchon feit Steficyoros zugeſchrieben wurde, 
alfo aud) die Klugheit, bie in allen außerordentlichen Fällen 
9tatb weiß. Mit. feinem unfchuldigen Tod bieng bie Radıe 
durch feinen Vater Nauplios zufammen, welche, wie es ſcheint, 
die Noften enthielten. — Vermuthlich war er zuerſt in Chalfidi- 
difchen Liedern berühmt geworden. Die Leichenfpiele des. Alfi- 
damas in Chalkis, wo Homer und Heflodus auftreten, benten 
auf Aöden bei den Hippoboten ber in alter Zeit Weolifchen 
Stadt Chalfis. an 
Die Nemefis als Mutter der Helena. kann unmoͤglich bie 
abftracte Nemefis des Hefiodus ſeyn, bie bei den Späteren eine 
fo große Rolle fpielt, da nur eine Naturgöttin fid) in Natur: 
gegenftände verwandeln Faun, wie Thetis in. Elemente und in 
Thiere, Demeter in eine Stute u. f. w. Wenn Zeus aud) mit 
entgegengefeßten Weſen zeugt, fo wird diefe Allegorie niemals 
ausgeführt ober an wirfliche Zeugung durch Geítalt ober Ems 
pfindung es fey des Zend ober des Weſens, das nur eine Idee 
ift, oder burd) beigefügte Umftände erinnert, Die Mnemofyne 
ber Theogonie, welche eine Ausnahme zu machen jcheint, thut 
dieß weil fie zu einer der ſechs Titanninnen erhoben ijt, Notbhs 
wendig jchon barum, aber aud) nad) Andeutungen alter Schrift: 
fteller ift daher an die Göttin von Rhamnus gu. denken, bie 
mit Beinamen Nemefis Βίεβ. 58) Diefe Göttin wird mit Ar 
temis, Luna, Venus verglichen, war Tochter des Dfeanos unb 


Ulfenbach. 13. In den Nofen unb. kei Kerkops fam. cr ‚nebenbei vor, 
Apollod. II, 1, 1, 5, 13. Gin Grab oder Zspo» des Palameded auf dem 
Lepetymnos bei Methymna Tzetz. ad Lyc. 1098. Eudoc. p. 321. Zu no 










befannten Genenlogieen von ihn fomimt hinzu "Barro Attacinus Arg 
A, Maid Virgilii interprr. 1818. Mythogr. Vat. I, 45. 144. 204, 
Bei Homer bewohnen Abanter Chalkis und überhaupt Eubön, 3t. I 
58) Diefe Anfiht beruht auf tbatfüdliden Cigenheiten b 
ſchen Mythus: melde die Bildungögefege deffelben feyen, vie ihr ı 
Seitfdyr. f. d. Alterthumswiſſ. 1839 S. 236 entgegenftehn, foll erft : 
gezeigt werden. Schon 3. Camerariud bezog übrigens die Mutter: 
auf das zur Strafe des Ehebruchd folgende Unglück, Probl. Alleg. IV, 2. 


n 
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führte ihren das 9Balten auébrüdenben Beinamen fo wie Ars 
temis bier und ba and) Opis, Upis genannt wird, was nad 
ber Theogonie (229) dafjelbe was Nemefis bedeutet, o) fo daß 
Herodes Atticus aud) bie Rhamnuſiſche Upis flatt Nemefis fae 
gen durfte, ober wie Gàa in Delphi einftimald Themis, De: 
meter anderwärts Erinnys, Athene aber Nife war, Der Kal’ 
ift nicht ohne [είπε Scwierigfeiten. In ber iae und Odyſſee 
ift Leda die Mutter, der Helena und ber Diosfuren; bei ber 
Sappho fommt zuerft das Ei vor, ein byacinthenfarb umhuͤll— 
ted Ei, welches eba findet. 60) So lief Ibykos bie Molioni— 
den aué einem Ei bervorgehn: mad) einer Bereicherung des 
Griechifchen Mythus aus Aftatifchen Religionen, welcher aud) 
das Sorpbifdye Urei der urfpringlichen Nacht verdankt wird, 
Su Rhamnus nun war die Sage, wie wir fchon aud der Ne— 
mefid des Kratinos wiffen, bag von der Nemefis ein Ei aus— 
gieng unb ber Leda zum Ausbrüten gebracht wurde, vermutblid) 
durch Hermes, 61) und Phidias ober Agorafritod nahm an dem 
Fußgeftell ber Rhamnuſiſchen Göttin Nückjicht auf biefe Tem: 
pelfage auf wärdige Weife: Helena wurde von Leda ber Ne— 
mefis zugeführt, Tyndareos ftand dabei mnebft den Tyndariden; 
wobei Paufaniasd bemerkt, es ſey bie Meinung aller Hellenen, 
daß Zend ber Helena Vater, 62) bie Sage eined Theild, daß 


ος 59) Der Zuſammenhang, die Verbindung der Nemeſis mit der κακὴ 
ὅπις ald der Vergeltung der Schuld zeigt deutlich, Daß die Erklärung der 
Nemefis ald µέαψες irrig oder unzureichend ift und dieſe vielmehr amd) bei 
Heſſodus Diefelbe Bedeutung bat, im welcher die Kypria fie auffafien. Bon 
der mit der Schaam verbundnen Nemeſis unterfheidet 8. U. Wolf bie Hefio- 
diſche mit Recht, fo mic wir im 6. 98. fie unterfheiden. Wieder verfdjieben 
it 3L. VI 335 οὔτοι ἐγὼ Τρώων τόσσον χόλῳ οὐδὲ νεμέσσει: hier iflé 
μέμψες. k 
60) Fr. 30 Neue. Nah fpätern Fablern ift dad Ei vom Mond ber: 
abgefallen, Eustath. Odyss. XI, 298 vgl. IV, 121. 
61) Cratin, Nem. fr. 2. Hyg. P. A. II, 8: ovum Mercurius au- 
ferens detulit Spartam et Ledae sedenti in gremium proiecit, ex quo 
nascitur Helena. Eubulos im Lakonen oder Leda, Sophilos in Tyndareos 
oder Leda zogen veruuthlich bie Spartiſche Fabel ind Lächerliche. Asklepiades 
in den Tragodumenen hatte Πε ficherlich nicht aud einer Tragödie, fondern aus 
einem Gatyrfpiel andgezogen, menm er Πε nicht beiläufig behandelte, 
62) Schol. Pind. N. X, 150: ὁ μέντοι Ἡσίοδος (ein andrer als 
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Nemefis ihre Mutter unb 9eba ihre Amme fey (1, 33, 7.) 
Hier fehn wir die Kunft den SUiberfireit örtlich verfchiedener 
Sagen ju vermeiden ober aufzulöfen. Aber darauf unmittelbar 
fann nicht ber alte epifche Dichter zurückgeführt werden, ber 
in der Genealogie der Helena bie große Neuerung wagte, Colt; 
[en wir ung vorftellen, daß bie Nemefis, nachdem fie alle Gren- 
zen des Meerd unb der Erde durchfchweift bat umb. als Fiſch 
und in Geftalten furchtbarer Landthiere dem Zeus entfchlüpft 
ift, zuletzt als Gans fid) fangen ließ um ein Er zu legen? 
Die Aehnlichfeit mit ber Fabel von Peleus und Thetis, die zwar 
in den Kyprien felbft gerade nicht vorfam, hält bei diefer die 
Phanthafie feft und läßt uns Feine andre Entwicklung vermu⸗ 
then als bie in diefer erfolgte. Das llebrige gehört den & beo: 
logen von Rhamnus an, die fid) nid)t mit der Helena begnuͤg— 
ten, fondern aud) das Ei obenein den Lakoniern abnahmen. 
Bon dem Ei hängt die Verwandlung des Zeus in einen Schwan, 
ber Nemefis in eine Gans ab, die mit der andern Dichtung 
nicht einmal vertráglid) ift, ba wir nicht finden daß Vermwand; 
lungen folcher Art wie ber Thetig, ded Proteus durch Berwand: - 
lungen begegnet wird. Die Verwandlung in die Gans fteht 
allein, wie bie der Demeter in die Stute, wenn Poſeidon fid) 
in ein Pferd, der Theophane in ein Schaaf wenn Pofeidon πώ 
in einen Schaafbock verwandelt und ähnliche: fie ift des 
Schwanes wegen, ber Zeugung wegen angenommen; die mere 
wandlungen ber Nemefis bei Stafinos dienen umgekehrt dazu 
ber Umarmung ded Zeus zu entgehn. Mit der vergebens 
wiberftrebenden, von den Verwandfungen endlich ablaffenden 
Göttin Nemefis alfo zeugte Zeus die Helena und mit ihr μι» 


der vorher für bie gewöhnliche Genealogie angeführt if) οὔτε Andas οὔτε 
Neu£osws δίδωσι τὴν Ἑλένην, ἀλλὰ Ὠκεανοῦ καὶ Τηθύος, wo zu fdrei: 
ben ift Ὠκεανίδος zei «ιός. Denn der Rom. hat Acs wofür man Τη-- 
Φύος gefept bat παώδειι Ὠκεανίδος in Ὠκεανοῦ verfhrieben worden mar. 
Munder ad Hyg. 77 fagt: locus defectus est: deest nomen filiae Ocea- 
ni: tod) bie bloße (orm Ὠκεανὶς genügt. Diefer Hefiodus nabm Mück⸗ 
flót barauf bag Nemeſis, ber Helena Mutter, Tochter beà Okeanos heißt. 
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gleich bie Diosfuren. 63) Die aus biefer Ehe erzeugten Söhne 
aber heißen bei Stafinos auch Tyndariden, der Eine fterblicyen 
Urfprungs, ber Andre unfterblichen, worauf πώ ber Mythus 
von ihrem Tagumtagleben gründet. Daß nad) den Worten des 
Dichterd Zeus beide Diosfuren zugleich mit der Helena zeugt, 
obgleich von Pindar dem einen ber tagumtag lebenden Bruͤder 
Tyndareus zum Vater gegeben wird (N. 10, 80) und nach 
Stafinos felbit dem Kaftor das Todesloos beftimmt, er alfo 
von fterblidyem Bater war, fcheint nur eine Accomodation nad 
bem Namen der Divsfuren mit ebergehung des Beſondern bei 
biefer myſtiſchen Abftammung, der Unterfcheidung zwifchen dem 
eigentlichen Bater beà Einen unb des Andern am diefer Stelle. 
Auch Heſiodus nennt beide Brüder Söhne des Zeus, 61) fo wie 
er in ber Theogonie den Herafles Sohn des Zeus und Amphis 
tryomiades zugleich nennt (314), die Odyſſee hingegen beide 
Tyndariden (4, 299); in ber Slias nennt Helena fie beide 
ihre Brüder (αὐτοκασιγνήτω 3, 938). Die Homerifchen Hymnen 
ιτ mub 33), Euripides 65) und Theofrit gehn eben fo wenig 
überall auf die zweideutige Geburt näher ein, fondern gebraus 
hen fowohl Tyndariden ald Söhne des Zend. Aus ber Ges 
ſchwiſterſchaft der Helena imb ber Tyndariden folgt daß unfer 
Dichter entweder die Nemefis dem Tyndareus ftatt der Leda 
zum Weib gegeben ober der Leda den Beinamen Nemefis beiges 
legt batte, um den Widerfpruch mit Homer in ber Perſon oder 
im Namen unbefiimmert, 66) zu einem bedeutenden Zweck, ber 
in ber Sybee diefes Namens lag. Pindar, für den biefer Zweck 
wegfiel, behält, indem er das Tagumtagleben der Dioskuren nad) 
63) Will man ed mit diefer myſtiſchen Conception genau nehmen, fo 
find gegen ein Drillinge umſchließendes Ei felbft bie Worte τοῦ di utra 
τριτάτην. "Elévgv τέκε. Was Wüllner und Henrichfen wollten, τοὺς δὲ 
τα, ift weniger verträglich mit der Vorftellung von Drillingen. Bode ©. 
Schreibt , Daß mad) den "Berfem dei Staſinos Leda die Mutter der Helena 


fev, bie er nachher bod) Nemeſis nennt, mam fiet nicht mie und marum. 
— 64). Bei Schol. Pind. 1. c. 
65) 3. $9. El. 1249 Br σύγγονοι «ιόσκοροι. 
66) Demmad it 16. I ©. 302 „die Attifche Göttin 9Remefià als 
Mutter der Helena nngenau Ae unvonftändig ausgedrückt. 


A 
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den Kyprien erzählt, bod) Leda als ihre Mutter bei (N. 10, 66.) 
Auch Euripides hält fidj an €eba unb den Schwan; 67) Gor; 
gía8 im Enfomion ber Helena ebenfallá an Leda und Zeus, 
Hiernach verfchwinden die Cdymierigfeitet, bie maim im erften 
Bers gefunden hat: Zeus zeugt mit ber Nemefis bie Dioskuren 
und die Helena, wie aud) die Epitome ded Athenaͤus ftatt ber 
Berfe fefbft anführt. Bon der Rhamnuſiſchen Göttin felbft den 
Namen auf die Leda überzutragen gieng um fo eher am afe 
deren Weſen oder Bedeutung jener Nemefis urſpruͤnglich gleich— 
artig war, was Staſinos vermuthlich durchfchaute. Die aud) 
bei einer rein perfönlichen Helena erforderliche mythologifche 
Scheinbarfeit war bei diefer Veränderung gewahrt. Dabei 
war der Dichter, welcher den Namen der Attifchen Göttin für 
bie Mutter der Helena einführte, vermuthlich aus ber Attifchen 
Kolonie Salamis in Cypern. Nicht zu verwundern ift es fer 
ner, daß die Göttin von Rhamnus, weldye den Beinamen Ne: 
mefis aller Mahrfcheinlichkeit nad) am Orte fel6ft fchon vor 
der Zeit unferes Dichters erhalten hatte und fernerhin unter 
ihm beriihmt und befannt war, während die Amyfläifche Nemefis 
a[8 Mutter der Helena nur die Dichtung des Stafinos für 
fid) hatte, feit ber Zeit als die epifche Poeſie bie Troifche Fa— 
bel ihrem ganzen Zufammenhang mad) unter den epifchen merz 
geltungsbegriff Πε[ίε und den Untergang Trojas aus dem Uns 
vecht gegen Menelaos ableitete. Wenn der Attifche Demos die 
epifche Poefie zum Anlaß nahm, burd) Bertaufchung der Nes 
mefidsteda, welche der Dichter meinte, mit ber wirflichen, ges 
genwärtigen Nemeſis eine berühmte Gefchichte für feinen Tems 
pel und deffen Gottheit zu gewinnen, fo. gefchah etwas Gewöhn- 
liches, nach manchen Erfahrungen völlig Begreifliched. Die 
Poeſie hatte Πώ nahahmend bie Attifche Artemis + Nemefis zu 
Nutz gemacht um eine große Anficht bedeutſam auszudrücken und 
bereicherte zur Vergeltung die 9fttiftbe Sage mit einer der δε; 


67) Helen. 18. 214. 258. 1144. Tr. 398. Or, 1371. Iphig. A. 783. 
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rühmteften Heroinen als einem Landeskinde. Dabei ift nicht 
die Möglichkeit zu beftreiten, bag die Erfindung einen hieratis 
ſchen Urfprung gehabt hätte ober vom Tempel von Rhamnus 
andgegangen wäre, fo daß dann Staſinos irgend eine Auskunft 
hätte erfinden muͤſſen um die mit der Attifchen Nemefis erzeugs 
ten Divsfuren nebft ber Selena im Haufe des Tyndareos aufs 
wachen zu laſſen. Wahrſcheinlich it dieß inbe(fen nicht, ſchon 
wegen der Leda bei Pindar, Euripides u. a. Kallimachos, ber 
die Helena Rhammuſierin nennt, 68) tbut bieg mit Ruͤckſicht 
anf bie feit Süratino8 nnd Phidias befanute Tempelſage, mee 
gen bere auch bie Nenilier die Helena felbit als Adraften 
göttlich, verehrten. 69) Fabeleien, bie außerdem aus dem Zus 
fammenftog ber Stemefíó mit der Leda entftanden find, geben 
die Kypria nicht an, aus denen fie irrigerweife abgeleitet 
werben (ub, wie die Erzählung Apollodore , der die Helena 
ald Tochter ber Nemefis von bem Diosfuren ald Söhnen ber 
Leda trennt: das Ganéei ber Nemefis {ο von einem Hirten 
im den Hainen (be8 Tempels) gefunden und ber Leda gebracht 
worden, Die ed in einen Kaften gelegt unb, nachdem bie Hes 
fena mit ber Zeit daraus hervorgefrochen, diefe als ihre 
Tochter erzogen. babe (3, 10, Τὸ) Ob aud) Lyfophron, 
indem er der Helena af8 Tochter des Schwans gebenft (88), 
ob Pauſanias wo er von dem Bildwerf des Phidias fpricht, ob 
Kallimachus diefe Scheidung befolgten, ift nicht sit beftimmen. 71) 

nad s 3n Dian, 232. 

"T g. p. 6 αλλ ὁ μὲν Ἰλιεὺς Φεὺν "H λέ 
00 ανν, — 
datiom ᾿ «ὁραστείας (Dionysii Hal. Histeriograph. p. 293) ift weder moth: 
wendig noch mabtfdeinlid. I der Helena mae durch Die Eroberung der 
Stadt Adraften erichienen. 

70) 3n einem ber (donem Gemälde des fogenammten Hauſes ded Tra: 

Πάει Dichterd im Pompeii betwachtet Leda ein Meft mit drei Kindern, das 
der. fipenbe Hirt ir eben acbrad)t bat, zwei Figuren hinter ihr (hauemn 

Tyndarcos gelaffener zu. Mus. Borben. ], 24. Gell Pompej. Ε pl. 
4S p. 171. 9t. 9tedyette Maison du poéte trag. pl. 15. Annali del Inst, 
archeok. tav. E (me Hirt p. 251 ff. ber Cinm verfehlt.) im ähnliches 

qreibt Aufonius Epigr. 36. 
71) Der Scholiaſt Des Kallimachus t$ut cà nicht: Ῥαμνοῦς ὀῆμος 
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Die Dichtung des Stafinos felbft kommt nirgends fonft in ihrer 
Eigenthimlichkeit vor. Wäre man nicht gewohnt, aud) bei den 
älteften Dichtern , die im Mythiſchen oft ihre eignen Anficyten 
verfolgten, die Berflechtungen und Bermittlungen der Späteren 
vorauszufeßen und Dagegen Entwidlung von innen heraus, mit 
ber gehörigen Unterfcheidung der Verhältniffe, Abfichten und 
Anläffe zu verabfäumen, fo hätte man bei Stafinos das Ei ber 
Leda von Anfang aus dem Spiel gelaffen. 

Die größte Bereicherung der Gefchichte ift bie durch den 
ZTeuthranifchen Krieg. Bon diefem Feldzug nad) dem Mutter: 
land Meolifcher Kolonien nádjít Lesbos ift in ber Slias, welche 
Myfer unter den Bundesgenoffen ber Troer nennt (2, 858), 
und Odyſſee kaum eine Spur: wohl aber in ber Kleinen Slias. 
Durch ihn erweitert fid) nad) biefer Seite bie Sage, die in 


᾽Αττικῆς, ἔνθα τῇ Νεμέσει 6 Zeus συνεκαδεύδησεν, ἥ τις ἔτεχεν dor, 
0nto εὑροῦσα 7) Aida ἐθέρμανε καὶ ἐξέβαλε τοὺς «ιοσκούρους καὶ 
τὴν Ελένην. Go Theon ad Arat. Phaen, 279, welder binzufügt, durch 
das Ei fe) nah Vielen die Nemeſis Mutter der Helena und der Dioskuren. 
Die abgeſchmackteſte Art örtlich verfchiedne Mythen zu einigen ift bie, wonach 
Iſokrates Helen. 59 p. 244 Bekk. den Schwan erft bie Nemeſis, dann Die 
Leda täufhen laßt; diefelbe wonach fpäterhin Einige die Leda, ehe Πε fid mit 
dem Schwan begattete, fid) im die 9Qemejió verwandeln (Schol. Eurip. Or. 
1371), oder nad ihrem Tode den Namen Nemeſis erhalten (Lactant. de 
falsa rel. 1, 21), oder Nemeſis und Leda eind feyn laffen, wie Schol. Ger- 
man, Phaen. 273: Cyenum dicunt inter astra constitutum eo quod Iu- 
piter in cycnum transfiguratus evolaverit in Rhamnunta Atticae regio- 
nis ibique compresserit Nemesin , quae et Leda dicitur ut refert Crati- 
nus comoediarum scriptor, quae enixa est ovum, unde nata est Helena. 
Die Worte quae et Leda dicitur gehn nicht den Kratinus am, widerfpreden 
ihm vielmehr, find daher aldö des Grammatiterd Erklärung einzuklammern. 
Cratinus für Crates giebt, wie Meinefe p. S1 bemerft, die Berliner Hand: 
fchrift und bag aud) bei Eratofthened Cataster. 25 für Κράτης richtig Κρα- 
τῖνος, umd fo aud bei Eudocia p. 317 zu fchreiben fep, ift nicht zu be: 
zweifeln. Eudokia fagt p. 265, 3euà, in Nemeſis (wie p. 317), nad Un: 
dern in Leda verliebt, verwandelte fid) im den Schwan. Plutardh de Pyth. 
orac. 14 p. 401 τῶν δὲ γραμματικών ἀκούσῃ 12v «4ήδαν ἸΜνησινόην, 
mo nicht mit Mezirine unb Wyttenbah Νέμεσιν an die Stelle zu fegen, fom: 
dern ber Bedeutung δε Worted mad) entweder Nemefis oder eher εὐφρόνη, 
bie Nacht, zu verftehn it. Homil. Clement. V, 13 Μεσίη τῇ Θεσπίου 
τῇ καὶ Ande νομισθείση, wofür Valckenaer Diatr. p. 63 eitirt Νεμέσει 
15 Θεσπίου. Clem. Recogn. I, 22 Zeud Ganfer. Bei Horaz ad Pison. 
147 ift geminum ovum nur dad dreifache ober doppelte, meldjeó Helena und 
dad Dioskurenpaar εἰπίώίοβ, was Th. I ©. 113 Not. 129 mit bem zmeifa: 
den Ei, ber Nemeſts unb der geba bei Iſokrates, verwechſelt ift. 


von Stafinos. 137 


ihrer Ausbildung gleichmäßig und folgerecht verfährt, aͤhnlich 
wie fie auf der andern den Kampf mit Amazonen und Nethios 
pen einfchiebt. Zugleich erhält durch ihn bie Troifche Sage 
είπε gewiffe Aehnlichkeit mit ber Thebifchen, in welcher ein 
unglücklicher Feldzug bem Erfolg vorausgieng, und ed enthält 
fo einer der bebeutenbíten Epigonen vor Troja, ber Telephide 
Eurypylos in ber Odyſſee und der Kleinen Ilias, einen Vater 
in ber Poefie, Befieger desjenigen burd) deffen Sohn er felber 
fiel als ber Sieg πώ für bie Achter entfcheiden follte, 72) G8 


72) € ift ein Irrthum Niebuhrs im der Römifhen Geſch. I, 241 
3. Ausg. nnb im den Vorleſ. uber die alte Gef. I ©. 101, daß die Keteier 
von den Myſern verichieden feyen mie Die Meoner von den Lydern, ba Tele: 
phos Arkadiihen Gefchlechts fep. Allerdings bat des Telephos wegen here: 
Pyded den Keteud im bie Arkadiihe Genealogie gemifcht (Apollod. III, 8, 2. 
Sch, Eurip. Or. 1646), aber gewiß mur den Myſos verftanden. Die Keteier 
ded Euryoylod in ber Odyſſee und bei Quintus (VI, 168. VII, 149. 533. 
541) laffeu fid von den Myſern feined Baterd Xelepbo8 nicht unterfcheiden. 
Das Altaod ber Leäbier Keteier ftatt Myfer fagte, bezeugt ein Grammatiter 
zur Odyſſee ΧΙ, 520, Strabon XIII p. 615 s. weiß nicht, was er aus den 
Fabeleien der Grammatiker über die Keteier machen foll, nod) was γυναίων 
eiveze δώρων bedeute, wobei er die Kleine Jliad offenbar ünberfehn hat. 
Die Erklärer, die ec nachſchlug, fünnen wir aus unferm Scholien beurtheilen 
und unter den Ableitungen und Emendationen zu der Stelle der Odyſſee ift 
die Erklärung Ariſtarchs vom den Keteiern, of μεγάλοι, bie fid) aud) bei Her 
ſychius findet, gewiß richtig. Lehrs de Aristarchi studiis p. 155 wmißtraut 
ir, midyt wegen der Etymologie, fondern weil ihm miffallt ἑταῖσοι μεγάλοι 
κτείνοντ’ duq'eüróv. Dieb war aber aud) nicht Ariſtarchs Meinung, er 
nahm das Wort ald Namen, aber ald einen bedeutfamen oder poetiſchen. Col: 
dy Zumamen der Völker, meiitentheild wohl durd die Lieder aufgefommen, 
giebt es viele, verſchiedener Zeiten und Arten. Dahin gehören die Namen 
der Kentauren (κέντορες ἵππων, Buttmann Mythol. II ©. 221), der Tele: 
beer pbier) vom Kriegsgeichrei, melde 9(pollooor II, 4, 5 und Tzetzes ad 
Lye. 932 falíd) ableiten, der Kranaer, Danger, Gintier, der "Dromaftem , der 
Κυάνεοι ober Nethiopen (Dionys. Per. 586, Hesych.), der Chalkodontiden 
oder Erzzähne, vieleiht aud) der Heftenen (ἐχετοί, ἕκτορες, Anvader.) Ὀίεβ 
ift mit Dem poetiihen Beinamen der Länder unb Inſeln zu vergleihen , die 
aud) eft die Stelle der eigentlihen vertreten. Der wertgothifhe Stamm führt 
den Beinamen Balthae, lichte, göttliche, der oftgothifche Amalae, die tapferır, 
miühevollen Helden ^y. Grimm Geíd. der D. Spr. L 447.) Das Bedenken 
ven Nitzſch zur Odyſſee XI, 517 ©. 293 f. daß aus κῆτος (id uidit Leicht 
eine Denfbare Bezeichnung eined Volks ziehen laffe, fdyeint mir nicht erheblich. 
Qa die wirklihden Bölternamen von Thieren, mie 9pfier, Arkader und andre, 
im allen Sorachen fehr umeigentlich zu verftehn find, fo fomnte eim poetifdyec 
Name Ähnliher Art gerade von κῆτος um fo leichter gebildet werden. Das 
Rieſige, Ungeheure it keine Schmach, und zjrog ift bloß ald Thiergattung zu 
denken, οὔπε Ruckſtctht auf die Grundbedeutung Schlund, ven χάω, woraus 
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iſt eher zu glauben, daß die folgerechte Durchfuͤhrung und ſymme⸗ 
triſche Behandlungsweiſe darauf führte, zu bem mit Neoptole—⸗ 
mos gepaarten Eurypylos einen Helden deſſelben Kriegs in 
ſeinem Vater Telephos, gepaart mit Achilleus, hinzuzudichten 
als daß Nachahmung oder Beruͤckſichtigung der Thebiſchen Sage 
dieſen Seitenausbau veranlaßt haͤtte. Es glaͤnzte in dieſem 
Krieg ein Thebiſcher Epigone Therſandros, wie in der Ilias 
Sthenelos und Euryalos, die Söhne von Kapaneus und Meki— 
fteus, i ber Schaar des Diomedes find. Telephos felbft ift fo 
febr verherrlicht worden bag Pauſanias ihn vorzüglich ähnlich 
feinem Vater Herakles nennt (10, 28, 4) und vorzüglich tapfer 
unter den Hellenen (9, 5, 7.) Das Verfehlen ded gefuchten 
Zield an der fremden Küfte hat vermuthlich in irgend einem 
wirffichen Greignig, das die Sagen aus ber Heldenzeit in aus 
berm Zufammenhang bewahrten, ein Vorbild gehabt. Die Nors 
mannen unter Harfagr nahmen Pifa, dann Lucca ein, bie fie 
für Nom hielten. Denkbar ift auch daß bie verfchiednen Züge 
Aeoliſcher Kolonieen nad) Afien Anlaß gegeben haben aud) in 
den Älteren Kriegszug wie ein Vorbild biefer verwicelten δει, 
báftniffe überzutragen. 

Pindar bat aus den Kyprien nicht bloß das Heldenthum 
des Therfandros (Ol. 2, 43), weldyen aud) Pauſanias befons 
berà hervorhebt (9, 15, 7), und bie VBerwundung bed Telephos, 
als bie erfte feiner Thaten (J. 4, 41. 7, 49), fondern wohl 
fiher auch dad daß Patroklos allein mit Achillens ftand als 
Telephos die ftarfen Danaer in die Schiffe warf und daß Achil— 
leus, weil er bier deſſen gewaltigen Sinn erfannte, ihn feite 
bem zu feinem nnzertrennlichen Waffengefährten machte (0. 9, 
70.773) Auch fdjeint Pindar, nad) der Bedeutſamkeit die im 
Buttmanıt die Adjective —— und χητώεσσα fo (dnm erklaͤrte. Der 


Name Κητεὺς kommt bei Apollodor vor III, S, 2 vor und Hermippos nannte. 
fo feiner Die wegen einen Xonagrüer Hesych. v. Tavaygalp, Athen XH 


551a 
13) 3i. XXIII, 90 zai có» δεράποντ’ ὀκόμηνεν, Den Patroflos 
nennt Pindar . ger ατάν , baber θενέλη feine er. Schol. Piudar. 
|. e. Apollon. I 
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Mythiſchen faft jeves Wort bei ihm hat, durch ἀμπελόεν πεδίον 
(J. 7, 49) auf bie Weinreben, in welchen Xelephos auf ber 
Flucht vor Achilleus verftricht wurde weil er den Dionyſos nicht 
geehrt hatte, 72) anzufpielen, wonach diefer Umſtand vermuthlich 
aus dem Epos herrühren würde. Den Vatroflod verwundet 
und von Achillens verbunden ftellt das febr alte Gemälde ber 
berühmten Schale be8 Sofias in Berlin bars aller Wahrfcheins 
lid)feit nad) ebenfalld nad) dem Epos, worin diefe berühmte 
Heldenbrüderfchaft nicht beffer eingeleitet werden fonnte ald 
durch folche Freundespflege und durch die thatjächliche Probe 
von der Tapferkeit des Patroflos, Die Schlacht des Telephos 
gegen Achilleus in ber Flur des Kaifos enthielt das eine Gie— 
beffeld ber Athene in Tegea von Skopas, wovon Paufaniad 
fünfzehn Heldenfiguren aufgübfít. Auch, die lange Erzählung 
des Philoftratus (Her. 2, 14— 19), fo febr biefer auch fonft 
πώ in Troifchen Dingen von der herrfchenden Sage entfernt, 
enthält wahrfcheinfich manchen Zug aus ber epifchen Poefie, 
vermischt mit andern ber heroifchen Rocalfage. Der Verfaſſer 
nennt am Schluſſe ben Inhalt febr gefällig und poetifch, er 
erinnert, die Sage bag Protefilaod den Schild des Telephos 
erobert unb daher den Preis von den Danaern vor bem Adyil- 
feus erhalten habe, fomme bei Homer und allen Dichtern nicht 
vor (fie mar δεί dem Heiligthum des Protefilaos auf bem Thras 

74) Die wird beftätigt burd) eim jüngſt and Licht gefonnnenes Odo: 
lio, Ultimi Pindari Isthm. Schol. maximam partem primum ed. Iul. 
Resler Vratisl. 1847, zu 9B. 49. πρὸς ἀμφότερα δὲ τοῦτό φησι, καὶ 
ὅτι 54 Mvoía οἰνοφόρος xoi ὅτι κλήμασιν ἀμπέλων πεδηθέντα Τήλε- 
A τον ὔγης καὶ "Ηρακλέους ἀνεῖλεν 6 ᾽4χιλλεύς. Auch in der Zeitz 
diff f. 9(, 98. 1848 ©. 132, mo Tycho Mommfen diefe Scholien bekannt 
macht. Darin ift ἀνεῖλεν irrig und von Pindar nicht ausgedrückt: Achilleus 
that dem Telephos Einhalt, tödete ihm aber keineswegs. Die Verftridung in 
Reben Lycophr. 206. Schol. ll. 1, 59, ber die im Uebrigen uà den Ky— 
prie gefhöpfte Erzählung, melde diefe Verſtrickung einfchließt, mit den Wor— 
ten ταῦτα of νεώτεροι anhebt unb endigt. Eustath. ib. Dict. Il, 3. In 
die Weinrebe verwidelt Dionyfod and) den Anthedonier Glaukos nach Theo: 
Igto8 bei Athen. VI p. 296a und den Giganten im der Schlacht mad) guy 
ned Vases pl. 19, vielleiht mit Bezug auf die alte Kriegslift bem Gegner 
RR einem eb pu umfteiden, wozu bem Dionyfod das Werkzeug gegeben 
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fifchen Cherfonnes erfunden), der Heros Protefilaos habe bem 
Winzer Vieles was die Dichter nicht enthalten erzählt (5), 
bie Verwuͤſtung Myfiend überhaupt und die Vermwundung bes 
Telephos [ερ auch bei den Dichtern zu lefen (14.) Die Dichter 
αἴ[ο waren ihm, da er feine Erzählung dichtete, zur Hand imb 
wahrfcheinlich aud) die Hauptquelle, die Kypria. Daraus fónnte 
das Folgende feyn. Die Myfer widerfegen fid) der Landung, 
bie 9frfaber, in ber Schiffahrt ungeuͤbt nach ber Ilias (9, 611), 
treiben an und landen : da fprangen wie verabredet Achilles 
und Protefilaos beide zugleich zuerft and Land und drängten 
bie Myſer zurück: beide nebft Patroklos ftanden aud) nachher 
in der Schlacht gegen Telephos; worauf denn vermuthlich Pros 
tejilaos void) und nur noch Achilleus und Patroflos aushielten. 
Die Örtliche Dichtung von bem erbeuteten Schilde des Proteft« 
laos ſchloß fid) vermuthlich an Thaten von ibm in ber Poefte 
am; aud) bei der Landung in Troja war er voran und in feiz 
nem Namen ift der Beruf dazu auégebrüdt. Gegen Hämon, 
den Sohn des Ares, kaͤmpften Diomedes, Polamedes und Sthe— 
genefo8. Da das Heer nachher nad) Argos zurücgieng, fo fonnte 
Diomedes nicht fehlen. Palamedes durfte nicht übergangen 
ſeyn weil er dazır durch feine Lift gegen den verftellten Odyſſeus 
und burd) feinen Tod zu wichtig war. Die Thaten bed Ajas 
gegen Heloros und Aftäos (16) find charafteriftifch und epifdy, 
aud) feine Rede, die welche gemeine Krieger töden feyen nur 
Schnitter, bie welche die Gblen nieberfámpfen Baumfäller. Auch 
die Myſerinnen fochten mit wie Amazonen, ihre Anführerin 
Hiera wurde von dem fchönen Nireus getödet (18), ber im 
Schifföfatalog vorfommt. Telephos, burd) feinen Bruder Tle— 
polemos von ber Heerverfammlung in Aulis unterrichtet, bat 
die Wölfer oberhalb ber 9 fer, welche bie Dichter Abier nen— 
nen, zu Hülfe gerufen. Den Herafliven Tlepolemos fchließt 
die Ilias den Achkern an (2, 653) ; aber aud) Telephos wird 
fpäter genótbigt fid) zu ihnen zu fchlagen: die Brüder ftehn 
affo beidemale auf derfelben Seite. Die Adyder ftehen. ſchwei⸗ 
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gend in ber Schlachtordnung mad) ber Berathung in Aulis, 
wo ber Athener Meneftheus für dad Edylachtgefchrei ftimmte 
(und die Athener feierten Boedromien), Ajas ber Telamonier 
aber dagegen war, wie denn die Ilias bie Achäifche Sitte in 
biefer Hinficht ber Troifchen entgegenfeßt (3, 2. 4, 436.) Co 
weit Philoftratus. 

Durd; den Sturm wird Achilleus nad) dem Kampf mit 
Telephos in der Kleinen Ilias mad) Skyros verfchlagen. Auch 
im beu. Kyprien ift biefer Zufammenhang mad) den Worten beé 
Proklos anzunehmen. Ein Grammatifer zu der Stelle ber Ilias, 
monad) Achilleus Efyros einnahm und die erbeutete Iphis dem 
Patroklos ſchenkte (9, 668), ftellt die Dichtung ber Juͤngeren 
von bem Parthenon ober Sungfrauenbau, worin Achilleus unter 
weiblicher Verkleidung mit Deidamia buhlte, entgegen und [εβί 
hinzu: »er nahm aber Sfyros als fie nad) Aulis ein Heer 
fammelten, weil: dort von ber Herrfchaft des Peleus abgefallene 
Doloper waren: 

ὄπλεον εἰς Σκῦρον «{ολοπηΐδα, 
Damals zeugte er aud) ben Neoptolemod.« Die Kypria hat 
hierbei biefer Scholiaft nicht vor Augen ba bie von ihm anges 
führte Dichtung vom verkleidet verfteckten Achilleus nod) jünger 
it a(à bie Kleine Ilias. 75) Mit diefen beiden treffen aud) 


75) 16. I 6. 60. 8. DO. Müller, ber in feiner Recenfion des epi- 
(den Eyclus gegen meine Erklärung des Eitatd παρὰ τοῖς κυχλιχκοῖς ale 
gleihbedeutend nit παρὰ τοῖς ΠΠολεμωνίοις mit Umſicht und linbefangenheit 
„einige Bedenken Außert und geneigter ift, mit Andern einen von Polemon 
gebildeten epifhen Eyclus anzunehmen (Zeitfhr. f. d. Alterthumswiſſ. 1835 
6. 1182), fieht die Webereinftimmung der Kyprien mit der Kl. Ilias in Anz 
febung der Umftände, unter denen Adilleud nach Skyros kommt, wohl ein, 
und bag bie Cdolien (NIX, 326) die Erzählung der Kyklifer „von der Sra; 
dition der Kl. Ilias (und alfo aud) der Kyprien) unterfdeiben , getraut ſich 
aud) nicht anzunehmen, daß Proftod im einem ziemlih auéfübrlidien Auszuge 
der Kyprien eine fo intereffante Geídiid)te ganz ubergangen haben follte", und 
„zieht fid) Daher hinter bie Möglichkeit zurüc, daß diefer Polemonifche Kyklos 
ein Gedicht über des Peleus Thaten oder die bei Ehiron verfammelte Helden: 
ingend enthalten habe, worin epifodifch unb vorgreifend der Plan des Peleus 
den Achill durch den Skyriſchen "Berfted. einem frühen Tode zu entziehen und 
die Bereitelung defjelben durch die Griechiſchen Herven erzählt worden wäre." 
Ein Gedichts diefed Inhalts würde unter den bekannten des epifdjen Cyclus 
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feine Worte ὅτε ἐστρατολόγουν εἰς «4ὐλίδα nicht zufammen : 
denn nicht auf ber Werbung, fondern verfchlagen vom Sturm 
fam bei Stafinos und Lesches Achillend nad) Skyros: bie Bil; 
bung eined zweiten Heerd folgt erft auf die Zerftreuung und 
9tettung. Der Dichter dachte vielmehr an den Zeitpunft ber 
eriten oder nad) Homer einen Heerbildung, bei ber er ben Achils 
(end, ftatt ihn unter den Töchtern des Lykomedes verftedt zu 
glauben, thätig feyn läßt nach den von ihm angeführten Dich— 
terworten, worin ber Umftand, bag Skyros von Dolopern be: 
wohnt war, 76) benußt ift. Hätte er diefe Worte aus den Ky— 


allein und fremd daftehn ; eine Epiſode darin aber mie biefe konnte numöglich 
anders aló in Form einer aueführlihen prophetifhen Erzählung gedadt mer: 
den, fo weit reicht eine Prolepie nicht um ald Quelle für eine ſolche Φε 
fchichte zu dienen: an die Prophezeiung ift gewiß eben fo wenig zu denken. 
Preller in der Halliſchen Litter. Zeit. 1837 I 6. 125 denkt (id) die Gefchichte 
vom Verſteck des Achilleus unb der gieb(d)aft mit Deidamia {ευ in den Ky— 
prien bei der eriten Werbung vorgefommen, und nad dem Myiifchen Feldzug 
fey darin Adilleud zum zweitenmal nad) Gyros gekommen, „damit nun Durch 
geſetzmaͤßigen γάμος geweiht würde was Deidamia früher ſchon vou ihm eme 
pfangen hatte.» Dem fteht mehr ald dad Schweigen des Proflod, wodurch 
Müller zurückgehalten wurde, die poetifhe Unfchidlichkeit entgegen. — G8 läßt 
(id dafür micht eimmal anführen, daß Alerandrod mit der Helena Hochzeit 
feiert ald er Daheim mit ihr angekommen ift: denn in Sparta fonnte cd nicht 
gefhenn. Stafinod aber Hätte, wenn überhaupt dieſe heimliche Buhlſchaft des 
Achilleus mit dem Geift und Charakter feines Epos, menm eine gefeierte Der: 
Dindung mit Deidamia mit der eingeleiteten Hochzeit des Achilleus mit Iphi— 
genia (id) vertrüge, Die Hochzeit mit dem Abfchied von Gyros verbunden, 
um nidr auf Diefelben Perfonen und Diefelbe abgelegne Scene zum an: 
dernmal zurückzukommen. Eben fo febr alà Wiederholungen ift eà der Art 
ded alten Epos — doppelte Anlaͤſſe zu verknüpfen und Zufall und Ab— 
ſicht zu miſchen. anzen Zuſammenhang nach gab die Zerſtreuung der 
Verbuͤndeten durch κ ο Gratis Gelegenheit dazu daß Achillend auf der Dolo— 
perinfel landete: ohne die unfreiwillige Rückkehr aus Myſien mare Neopto— 
lemos unehlich geblieben und da der Dichter dieß nicht wollte, fo fann eà 
nicht durch eine Sufalligfeit herbeigeführt worden feyn. Auch fpäter, in bem: 
felben Blatt 1840 I ©. 395 f. erklärt cà Preller ald durchaus fiber für ihn 
bag die Kyprien jene Gage in ihren Kreid aufgenommen hatten, welcher Ans 
fit aud) &. DO. Müller fey. Das Lepte ift fo wenig gegründet ald dag 
nad mir jene „wahrhaft (done Dichtung nichts weiter alà ein Yabricat "x 
Polemon fey," da id von jener Dichtung die Quellen zum Philoftratus 
581) felbft nadıgemiefen, im Polemonifhen Kyklos aber nicht είπε einzige s 
πε, fondern nur gefammelte Dichtungen vorausgefept hatte: nur vag cà (id) 
von felbft verftebe , was Polygnot gemalt, Sophokles gedichtet Habe, müſſe 
aud den kykliſchen Dichtern genommen ſeyn, dachte ich nicht, ſo wie ich es auch 
jetzt für febr irrig halten muß. 

76) Schol. Il. XIX, 326 ᾠκησαν ὃ ἐν αυτῇ καὶ Aölones, μοῖρα 
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prien genommen, fo mußte er ed nothwendig auf andre Art 
einführen. In der Ilias verfchmäht Achilleus bie ihm von 
Agamemnon angebotene Tochter, ba Peleus ihm daheim eine 
Gattin geben werde (0, 288. 303), unb hat danach alfo ben 
Lykomedes nicht jt Schwiegervater. Daraus folgt indeſſen 
nicht, daß ber Homeride, ber den in Skyros dem Achillens er: 
wachfenden Sohn nennt, von Deidamia noch nichts gewußt habe, 
Die Heirath ber Deidamia ift Folge des fpäter gedichteten 
Heldenthums des Neoptolemos und vielleicht bat ein Doloper- 
gejchlecht in Skyros, das πώ von Achilleus und einer Tochter 
be8 Landes herfeiten wollte, auf die Geftaltung ber Sage Eins 
flu gehabt. Den Namen Neoptolemos bezieht Stafinos nur 
auf die Jugend ded in den Krieg gezogenen Vaters, nad) bem 
möthifchen Gebrauc durch die Namen der Söhne anf Eigen: 
fchaften ober Schickfale der Väter zu deuten, der vom Aftyanar 
ber Ilias am burd) viele Beifpiele befannt ift. Doch fónnte er 
bemungeachtet in anderm Sinn erfunden ſeyn und den neuen 
Krieg bedeutet haben , worin der Sohn die Stelle des Vaters 
in dem früheren übernahm: die Späteren beziehn ihn auf den 
Sohn ald einen juugen Krieger felbft auch. 77) 

Eine zweite Berfammlung in Aulis folgte aus dem neuen 
erften Krieg und das Opfer ber Iphigenia mit bem Motiv 
dazu in bem Uebermuth des Agamemnon 78) wurde hinzu er- 
funden, Homer erwähnt diefes Opfer nicht fo oft er dazıı Ges 

ram 


Θεσσαλών. Schol. Odyss. XI, 509. Die Athener vertrieben die Doloper 
«u$ Sfyrod, Thucyd. I, 98. S. aud Diod. MI p. 272. Plut. Cimon. 8. 
77) Mit Gtafinos ſtimmt überein Philostr. Her. XIX, 3. Νεοπτό- 
Àtuog ὀνομασθεὶς τοῦτο διά τὴν νεότητα 100 4χιλλέως καθ ἣν ἐς 
τὸ πουλεμεῖν ὧὥρμισεν. Dagegen Schol. ll. XIX, 326 Πύρρον τὸν 
ὕστερον Νεοπτόλεμον κληθέντα, ὅστις τοῖς Ἕλλησιν νέος c συνε- 
στοκπεύσατο μετὰ θάνατον τοῦ πατρός, mo der Zuſatz 7 ἑστορία παρὰ 
χοῖς κυκλικοῖς nicht anf die epifchen Kykliker geht (Mot. 75.) Co auch Cie. 
de orat. II, 63. Serv, Aen. IT, 13. Eudoc. p. 305.  Phavor. Try- 


- 54. 

— —-78) Der Uebermuth im Jagen die Artemid (ἐλαφηβόλος) übertreffen 

au wollen mar zur Zeit des Aeſchylus miht mehr paffeno: er fept dafür (132 

TM. der trächtigen af, die von zwei Adlern (dem Atriden) 
das Opfer ber Iphigenia Decentet und einleitet. 
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fegenheit hatte, er Fennt e8 nicht, wie bie Grammatifer richtig 
bemerfen : 79) oder müßte mam wenigſtens fagen, er wollte ed 
nicht fennen, wenn eà in der Älteren Sage, was indefjen nicht 
wahrfcheinlich ift, mit manchen andern rauhen Gebräuchen, die 
er übergieng oder milderte, vorgefommen und fpáter gerade ber 
Alterthümlichkeit wegen wieder hervorgezogen feyn follte. Der 
neue Held Palamedes tbut πώ in Aulis durch Erfindungen 
hervor. Telephos fommt nach Argos, Stadt oder Land, und 
wird von Achillens geheilt, ber aud) den in Myſien vermunbe: 
ten Patroflos auf der Schale des Soſias verbindet. Daß er 
ein Zögling des Gbiron war, Fonnte bei jolchem Anlaß vor: 
fommen, aber aud) bei feiner erften Erfcheinung im Gedicht, 
um ihn glängender einzuführen, umftändlicher erzählt fegm. In 
ber Mía bat Achilleus von Gbiron die Heilkunde gelernt ‚die 
er wieder dem Patroklos mittheilt (11, 831), während er fonft 
von Phönix erzogen wird (9, 485) unb von Thetis in feinem 
väterlichen Haufe (18, 57. 438), fammt bem Patroklos (93, 84.) 
Auf Stafinos aber geht bei Pindar vermuthlich aud) das zuruͤck 
was er von ber Erziehung des Achilleus burd) Chiren ſagt CN. 
3,43.) Der geheilte Telepho8 weiß den Weg nad) Slion : denn 
da der Weg fchon einmal verfehlt worden war, fo (didte cà fid) 
nicht, dieß wie in ber Slias (1,69) bem Kalchas zu überfa(fen. 

Das wüfte Mahl ift von Lemnos nad) Tenedos verlegt; 
von da wird Philoftetes nad) Lemnos zuruͤckgeſchickt, da wird 
Acilleus von Agamemnon zum erftenmal beleidigt. — Lemnos 

79) Zu 31. I, 106. IX, 145. In der erften Stelle eine Hindeutung 
auf Iphigenia zu fuchen, mie von Manden geſchah, die in den Celien trif: 
tig miberlegt find, bei Wolf aber im feinen von Ufteri herausgegebenen ος: 
lefungen umo bei Völder in der Allg. Schulzeitung 1831 S. 313 Beifall fan: 
den, ift febr willfürlid), da die Worte aud) ohne diefe Beziehung vollfommen 
beftehen. Bölder (udt ©. 321 fogar die Erklärung ded Apion und Herodo- 
roó von παλιμπλαγχθέντας 1, 59 zu fhügen. Ariſtarch felbft konnte glam: 
bem, aus diefer Stelle hätten die Jüngeren Anlaß genommen τὴν κατὰ Mu- 
σίαν ἱστορίαν zu erdidten; fo tief mar er befangen in den Irrthum über 
dad fBerboltnig der nachhomerifhen Dichtung zu Homer. Nitzſch de Aristot. 
contra Wolf. p. 14 nimmt das Opfer für fpätere Erfindung, Panfanias (I, 


22,6) das der Polyrena für auégelaffen von Homer mit Abfiht (mie der Mord 
der Klytamneſtra Th. I 6. 298.) f8gl. 3acob Quaest. So epe 99, 
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wurde demnach gar nicht berührt, fondern bafür ber Aufent⸗ 
halt in Tenedos gefegt. Der leidende Philoktet aber mar in 
ber Sage fo feft an Lemnos gebunden, bag er dorthin mad) 
dem Scylangenbiß gebrad)t werden mußte. Um fo mehr ift 
für die Wahl von Tenedos zu einer einflußreichen Scene ein 
beftimmter Beweggrund zu vermuthen. Daß die Nähe Trojas 
gefucht: worden fey bloß un den Gontraft des beleidigten und 
des ftegreid)en Achilleus auffallender zu machen, ift nicht wahr; 
ſcheinlich. Diefe Beleidigung des Achilleus, ein erſter Streit 
zwifchen Agamemnon und ihm, war neu. Dadurch erhielt dieß 
Mahl, das ihn veranlaßte, eine große Bedeutung. Die gegen 
Philoktet ausgeübte Härte, fein Unglück war ohne Zweifel 
aud) mit der Fröhlichfeit, vermuthlich ber Ausgelajjenheit ber 
andern Fürften im Beziehung und Gegenfaß geftellt. Durch 
Beides, den Streit unter den Eriten und die Ruͤckſichtloſigkeit 
Aller gegen. einen Einzelnen ftellten fid) gleich an der Schwelle 
des Kampfplaßes die Gefahren im Imnern des Heeres, bie 
unbeifvollen Wendungen des Kriegs in grellen Vorbildern bere 
aus. Die Vermuthung einer Qüde bei Proflos nad) ὕστερον 
κληθεὶς war grundlos. Die Gattin des Protefilaos zerfleifcht 
fid) nicht die Wangen, fondern nimmt fid) das Leben. 

Ou der Landungsichlacht tritt im Kyfnos ein neuer Held 
auf.. Diefer erfcheint überall, bei Hefiodus, Pindar und den 
Tragifern als ein wunderbarer Held, weiß am. ganzen Leibe 
wie ein Schwan und unverwundbar, so) vote Achilleus mit Aus» 
— ber Ferſe, Ajas mit Ausnahme der Achfel,sı) fo daß 

80) Sophokles führte ihn im den Hirten auf. Gr. Trag. ©. 116 f. 
Seine Landſchaft nannte er im Peleus Kyknitis, da bie Cage nicht auf ei- 

febr bekannten Sort haftete. Spätere, wie Gtrabo, mennen Kleonä, 


Diktys IL, 12 nnb feine Nachfolger Neandros. Konon 28 nennt ihn König 
von Trons, Ariſtoteles Rhetor. Il, 23, Strabo XIII p. 589 603 von Αοίοπᾶ 

81) ©. über den Ajas im meinen Kl. Schr. II ©. 267. Wer das 
Dichteriſche der Erfindung nicht verſtand erklärte die Unverwundbarkeit des 
And mit Ausnahme ber Geite aus der gelebrtem Wahrnehmung, daß er bei 
Homer miemald verwundet wird, wie Enftathind 3L XXIII, 818 p. 1456, 29, 
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nach Ovid Achilleus ihn durch‘ Erdroſſeln mit dem Helmband 
tóbéts2) Man hat geglaubt daß dieß Erfindung der Tragiker 
oder gar ber Alerandriner fen; aber εδ ift nicht>ziw glauben 
bag an Einen unter fe Vielen die Dichter Troiſcher Kampfſee⸗ 
nen folche Καθεί igeheftet haben. Vielmehr ift; mir ber Volks: 
fabel wegen Kyknos in bae Epos aufgenommen worden Maͤtte 
das Epos Pterelas den Tefeboer, den fein Bater Pofeidon durch 
ein goldnes Haar auf! feinem Scheitel unverwundbar gemacht 
hatte, einmal aufgenommen , fo [ie οὗ ibm ficher bae goldne 
Haar. Dem was den andern Helden das Wunderbare ente 
behrlich macht, ber große Name, ber aus alten Liedern uͤber⸗ 
lieferte Charakter fehlte ihm. Sohn des Poſeidon ift and) ber 
Kyknos der Kypria und was damit zuſammenhieng war eben 
der Grund mie ibm das Epos zu bereichern‘ Dem erſten Waf⸗ 
fenftilfftand zur Beftattung der Todten gieng, voie es fdyeint, 
auch ein erfter Zweikampf voraus, wie tit der Ilias ywifchen 
Heftor und Ajas, fo bier zwiſchen Hektor tnb Achillens: 

Die wunderbare Zuſammenkunft bes Achilleus und der de 
fena, die vielleicht bie Sage von "ibrer "SBermáfimg auf-der 
Inſel Leuke veranfaßt lat, paßt ganz zu dem Zweck Der Schi 
heit ber Helena’ einen erſten Triumph zu bereiten ; te er ihr 
in der Ilias durch die Greiſe auf’ der’ Maier, in ber Iliu⸗ 
perſis durch Menelaos ,' der "Pei ihrem‘ Aublick das Schwerdt 
ber Rache wegwirft, zu Theil Toiirbe; und zugleich) den gefuͤhl⸗ 
vollften Heroen durch fie zu 'entzunden. ^ Ser Eindrnd, melden 
ihm "die. Schöne Penthefifen im Sterben machte, - ift vielleicht 
aud) ein Anlaß zu diefer Dichtung gewefen , bie zugleich bae 


Schönheitsgefühl des Peliden in neuer Stärfe zeigte und ber 


allgemeinen: Theilnahme fchmeichelte, die Das Zufammentreffen 
eines ſchoͤnſten und aforreicbften Paares in einer flüchtigen Be⸗ 
gegnung, unter wunderbaren Umſtaͤnden immer erweckt. Die 


82) Metam, XIT, 141. _ Auch ber mit dem Kyknos — Fall 
des Menötes iſt gewiß wicht von Dvid gedichte, fondern mie dad Dedenhalten 
inter dem Es adà alter epifher Darſtellung beibehalten. 
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Worte, weiche Achilleus und Helena wechſelten, möchte man 
gern erhalten fen. Hätte man burd) einen trocdnen Auszug 
umd das Fabelgewirr ber Nachahmer und befonders ber Gram 
matifer fid) nicht abfchrecken laſſen und es nicht verfchmäht 
den Ideen und Motiven diefer Dichtungen nachzudenfen, {ο 
würde ed nicht unbemerkt geblieben feyn daß Achilles die 
Achaͤer, da fie unmittelbar nad) ber Zufammenfunft des Paares 
abziehen, wollen , darum zuruͤckhaͤlt und dann fofort gegen die 
Städte umher wuͤthet weil. er cutflammt ift durch die Schön- 
heit: ber ben Achaͤern geraubten ‚Helena , die e8 wert ift. von 
ihnen voiebererobert zu werden. Gegen die Heerden be Ae; 
neas geht er zuerſt an; denn biefer batte den Alerandros be: 
gleitet und, bie Zerftörung ‚feines Haufes ift. ein Vorfpiel ber 
Niederlage ber &roer.s3) | Wie im Nathe ber Themig, fo find 
von neuem Acyilleus und Helena die Hebel des Kriegs. Aphro; 
bite bient freilich bem Aleraudbros fehlecht indem der Krieg neu 
entzuͤndet wird: aber die Helena verherrlicht fie und indem fie 
burd) fie von neuem ben Krieg bewirkt gefchieht des Zeus Wille 
(dos βουλή). 

Im Troilos und Lykaon fieht man zuerft den Priamos 
felbft betroffen. Vielleicht war Lykaon gerade bei dem Ausfall 
zur, Rettung der Leiche des Troilos gefangen worden, ba fonft 
fein, Kampf mit den Troern felbft hier Pas zu finden fcheint. 
Eine Wiederholung des nächtlichen Ueberfalls des Lykaon im 
Baumgarten aus Homer wäre kleinlich an fid) und hinter ber 
graufigeren Ermordung des Knaben Troilos nicht am ihrer 
Stelle geweſen. Diefe üt der Nähe des Stadtbrunnens ift ein 
Seitenſtuͤck zu der Ueberraſchung der Ismene burd) den grim— 
men &ybeué in ber Thebais. 

adn Die, Ertraͤnkung des Palamedes iff etwas fo Rohes sa) 


83) Möglich daß dieß qud) gedichtet war aus Nüdfiht auf bie Feh: 
den der Aeoler mit den Aeneaden, melde zulegt unterlagen. 

84) Atreus und Thyeſtes erfänfen ihren Stiefbruder Chryfippos im 
Brunnen. Eurip. Or. 5. 800. vellanikos "i Matin bri Schol. Il. 
1, 106 giebt die Todedart nicht an · 
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daß aud; die Urſache dazu einen ganz andern Charafter gehabt 
haben muß ald was die Tragödie an die Stelle fete, "daß 
Palamedes zum Frieden rieth und baburd) Verdacht des Ver: 
rath8 bei feinem Gegner erregte. Wahrfcheinlich geriet) Odyſ⸗ 
feug wegen ber vorgebad)ten SSerbienfte und Erfolge des Par 
lamedes mit ihm in Streit. 

Während in diefer Poeſie Achilleus glänzt (e&t fie ben 
Ddyffeus herab: entweder weil mehr entwidelten fittlichen Bes 
griffen das alterchümliche deal der Schlauheit Anftoß gab 
und ihm ein andred ber Verftändigfeit, bei aleid) großem Bers 
dienft um das öffentliche Wohl, entgegengeftellt wurde, oder 
weil die Erhebung des Palamedes auch ohne biefe Abſicht eine 
Erniedrigung des Odyſſeus in dieſem Gedicht zufällig verans 
[agte. Palamedes nahm gleichfam deffen Stelle ein und eben 
barum ift Odyſſeus in Nachtheil gefegt, von bem nicht vor: 
fommt als bag er bem Krieg, zu bem bod) ber meife Neftor 
ftimmte, (id) entziehen wollte, nicht wie Amphiararos aus Gót; 
terfchen, fonberm, wie es fcheint, mur aus Klugheit ober aus 
Mangel an Gemeinfinn,, fo bag feine Weigerung auf feine 
neue nnb untergeordnete Stellung in dieſem Gedicht von Ans 
fang an vorzubereiten fcheint, und dann daß er den Palames 
des, durch den feine Weigerung vereitelt worden, ertránfte. 
Palamedes, aid) darin dem Odyſſeus unähnlich, erfcheint in 
den fpäteren Erzählungen ald Waffengefährte des Achilleus, #5) 
in der Art wie Diomeded ber des Odyſſeus war. Gefchickt 
genug hat brigend entweder Stafinos oder fhon die Cage ben 
Palamedes in diefen Theil des Troifchen Kriegs eingefügt und 
zugleich feinen Untergang finden laffen, da in den folgenden 
der große und erfolgreiche Antheil des SObp(feud zu ftarf ein- 
geprägt war um für ben Palamedes ober für ein gleich gláme 
zendes und rährendes Bild von ihm Raum zu laffen. 


85) Philosir. Her. X, 5. 7. 8. XIX, 7. Tzetz. Antehom. 247. 264. 
346. 363. Homer. 3, Fragm. Uffenbach. p. 681. 
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Zuleßt ber Befchluß ded Zeus ben Zorn bed Achilleus 
herbeizuführen und ber Katalog der Troifchen Bundesgenoffen, 

Eine bedeutende Abweichung ber Kypria von ber Ilias 
ift bag Zeus nad) dem Morde des Palamedes die Erleichtes 
rung ber Troer und die Treunung des Achilleus vom Bunde 
befchließt. Man würde vielleicht nicht behaupten , daß burd) 
dieß Vorhaben des 3eu8 die Beleidigung des Chryſes durch 
Agamemnon und was daran hieng ausgefchloffen werde, da εδ 
als Mittel zur Ausführung von ihm felbft herbeigeführt voor: 
den ſeyn fónune: allein ungern giebt Zeus den Bitten der The; 
ti& in der Ilias, ben Acyilleus durc den Sieg der Troer zu 
ehren nad), woraus erhellt daß er auch den Streit des Achils 
leus und Agamemnon nicht befchloffen batte. Welchen Grund 
fonnte Staſinos haben in diefem wichtigen Punkt den Homer 
zu verläugnen? Schien ihm die Folgenreihe ber Begebenheis 
ten zu groß, um nicht würdiger unmittelbar von Zeus auszus 
gehn? Wollte er bie Beleidigung eines Priefters als anftößig 
und frevelhaft in feiner Zeit ablehnen und vermeiden? Wollte 
er auf den Anfang feines Gedichts nachdruͤcklich zurüchweifen ? 
Kuüpfte er den Rathichluß des Zend an das Unrecht gegen 
Dalamedes, deffen Freund vernuttbfíd) Achilleus im Gedicht war 
und be(fem Tod er aljo von Agamemnon gerochen verlangen 
und dann ungehört bleiben fonnte? 

Alle diefe Zufäge und Erweiterungen der Gejchichte vertras 
gen fid) übrigens mit ber Sfíaé und bem was aus ihr über das 
Frühere hervorgeht im Ganzen fo wohl, daß das Gedicht wie eine 
Einleitung zu ihr erſcheint; es ift im Ganzen mit Bezug auf 
fieigedichtet , maé bejonders im Anfang und gegen das Ende 
fid)tbar ijt, unb ſchmiegt fíd) ihr im Einzelnen vielfach au, 
Die dichterifche Vorbereitung der fpäter eintretenden Dinge, 
was die alten SKritifer Voröfonomie oder Vorankündigung 
nannten, 86) geht bis in die dem Inhalt nach vorauftebenben 


—- 86) Schol. Hl. XVI, 140. Schol, Od. VII, 16. 35. XIX, 175 προ- 
οικονομεῖσόαι. Sch Od. I, 154 ;roonraq wreiy. Sch. Od. I, 242. Il, 
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Gedichte zuruͤck, und ſo enthielten auch die Kypria in Bezug 
auf die Ilias und die ihr fid) anreihenden Gedichte wahrſchein— 
lich gar manches Ginfeitenbe, Verfonen unb Umſtaͤnde betrefz 
fenb. Noch jetst ift deffen Einiges zu erkennen. So wird die 
Waffenfreundfchaft des Achilleus unb Patroklos érffárt und 
burd) die Thaten des Lebteren am Kaikos auf die herrliche 
Patroffeia der Ilias vorbereitet: der Unwille des ftolzen Achil— 
[e$ gegen Agamemnon wegen Zuräcjegung beim SOpfermaf ift 
ein Vorfpiel des größeren Sornó , der nach ber früheren Eh— 
renfränfung um fo heftiger und unverfühnlicher entbrenut, und 
der Dichter fitat fogar aus pſychologiſcher Erfahrung noch als 
ein befonderes Motiv hinzu‘, daß vorher Achilleus bem Aga— 
memnon vorzüglich lieb gemefen, weil in demſelben Maße ge: 
wöhnfich aud) der Haß größer wird. Der Gontraft bag Achil⸗ 
leus bier die Achder zuruͤckhaͤlt, kurz zuvor ef er nad) reiffen- 
den Giegesthaten fid) fefbft von ihnen abziehen ſollte, giebt 
der Größe des Verlufts eine Lnterlage mehr. Auch in den 
Nachahmumngen und Aehnlichkeiten , wie in ber Zerftreuung ber 
Scyiffe bei ber erften Heimfahrt fo wie bei ber [etten, in bem 
Zweifampf des Heftor umb Achilleus vor bem be8 Hektor und 
Ajas als des zweiten Achillens und in ber. Graufamfeit be 
Achilleus gegen den Troilos wie nachher ‘gegen den Hektor 
liegt hier diefe epifche Vorbereitung. Wenn Achilleus den Troi⸗ 
[08 am Altar des Apollon tóbete, fo ftanb bieg in Bezug auf 
den Tod des Peliden in nachfolgender an venia 
Stelle burd) ben Alerandros. 87) vd 

Dabei aber fcheut der Dichters auch Widerforiche, we 
von Homer abzuweichen nid)t, o es nótbig ift um den aus 
ihm bervorb(idenben Sagen neuen Inhalt einzufügen oder das 
fpäter Gedichtete mit dem früher Aufgefommenen harmoniſch 
127. 284. 367 ἀναφώνησις, wonad Buttman zu u, 30 ἐπιφωνῶν ber 
ficit. ©. aud zu Lesches Not. 75. 

87) Spätere κα um diefen Zufammenhang der Cade mehr her 


vorgufeben , aud den Troilod zum Gohne des Apollo | gleich dem Heftor. 
Lycophr. 313 cf. Tzetz, ad 307. Apollod. Ilf, 12, 5 © wm. 
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zu verfchmelzen. Eine Angftlic, genaue Wiederholung und Ber 
ruͤckſichtigung aller Homerifchen Einzelheiten ift aud) bei einem 
lebenvollen Dichter nicht vorauszuſetzen. Stafinos verräth ſchon 
im Einzelnen eine Freiheit der Behandlung, monad, man δεί 
ihm einen eignen Plan erwarten darf, οδᾳίείώ er eine Ge— 
ſchichte aus alten Zeit erzählt und fie auf bie alte Poeſie felbft 
deutlich genug bezieht. Die Handlung der Götter hat den al: 
tem Homerifchen Charakter ; Aphrodite thut nicht mehr für ihr 
ven Guͤnſtling als Athene für den Sbpffeud. Daß Iris dem 
Menelaos Meldung bringt, wenn aud) etwa unter der Geftalt 
eines Sterblichen, wie im der Ilias (2, 791), eder aud) nicht, 
wie it derſelben (24, 100), jcheint etwas romanbaft, zumal 
neben einem ans dent wirklichen Leben gejchöpften faft ſatyri— 
hen Motiv mie diefes bag Menelaos , nachdem Helena von 
dem schönen Gaſt Gefchenfe empfangen bat, eine Reife macht 
und ipu ihr ſelbſt empfiehlt: fo aud) bie Zufammenführung des 
Achilleus mit der Helena burd) die Thetis und Aphrodite, und 
Eris und Nemeſis fallen etwas ftark in das Allegoriſche; aud) 
ift bie Erid ὑπ voraus im Eingang alà die Zwietradyt des 
Slifchyen Krieges gebentet, Einen Hang zum Fabelhaften, bet 
natürlich entiteht wenn das Wunderbare fid) ald gedichtet vom 
Natürlichen im’ ben: Vorſtellungen scheidet, verräth die Einmis 
fdjung des Kyknos, der unter den Homerijchen Helden feines 
Gfeichen nicht findet: Die Zunahme. des hieratifchen Geiftes 
ift beutfid) im ben vielen Prophezeinugen bes Helenos und ber 
Kaffandra, die bei Homer mtv a(8 Brant des Othryoneus und 
«Beute be8 Agamemnon vorkommt, des Kalchas, während bei 
Homer die Seher nach Zeichen wahrfagen, und in dem Srafel 
nad) welchem Telephos Heilung bei bem. Feinde fucht, vorzüg- 
dich in dem Opfer ber Spbiaenía, aud) in der Huͤlfe ber De 
notropen gegen bie Hungerönoth. Denn in biefen Dingen βρίε, 
gelt fid). der Hang und. bie Sinnesart des Zeitalters. Einen 
großen Unterſchied ber Zeiten-wollte der Dichter andeuten Durch 
die Erfindungen des Palameded, Platon tabelt bie Dichter 
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welche glauben könnten, folche Erfindungen feyen erft fo fpät 
gemad)t worden. Aber εδ war ein glüdlicher Gebanfe, über 
die Schranfen des altepifchen Heldenlebens hinaus einen Blick 
in das Aufblühen der Städte, des Handeld und der fünfte zu 
werfen und zu berühren was nad) der Tonart be8 alten Hel— 
bengefangs nie berührt wurde; nid)t bag es erít, jondern baf 
ed aud) fchon zu ber gegebenen Zeit vorhanden geweſen und 
daß es aud) ehrenwerth fey, war ber Sinn. Bielleicht war 
auch ber Fifchfang des Palamedes als eine Neuerung darges 
(tellt, weil bei Homer Fifche nicht gefpeift werben. 

Nach biefer genaueren Auseinanderfeßung ber Beltandtheile 
muß fid) leichter beftimmen laffen, worin der eigue Plan des 
Dichterd oder die Einheit feines Werfd, wovon Ariftoteles 
fpricht, bejtanden habe. Ein einfichtsvoller Erflärer fette bie 
Einheit in den Rathfchluß des Zeus bie Erde zu erleichtern, 
wobei Achilleus und Helena, ald der Held und die Beranlaf- 
ferin des Kriegs, die Hauptperfonen feyen. #8) Da aber nicht 
zu verfennen ift, bag Ὀίείε weite Idee die Schlachten der Ilias 
und ben Graus der Zerftörung Zrojaé umfaßt, for fchiebt er 
dem Berfaffer die Abficht unter, fein Gedicht mit der Ilias üt 
eins zu verfchmelzen,, wobei berfelbe den Anfang von diefer, 
befonders das eríte Buch, ba in unfrer Ilias des Zeus Wille 
den Achilles zu ehren ausgefprochen und ba das Ende ber 
Kypria, wie es vorliege, offenbar verftümmelt fey, gang anders 
bearbeitet haben muͤſſe. Dieſes hängt mit befannten unhaltbas 
ren Vorjtellungen über das Zufchneiden und Bearbeiten eines 
epifchen Gyclus aus den alten Poefien und über die Befchaffen: 
heit der Auszuͤge aus den Gedichten zufammen. Ein Rathſchluß 
des 3eu8 wird nie zur Formel um die Idee oder ben Gegen; 
fand eined Gedichtd augzudräcden gebraud)t worden feyn, ba 

88) H.8. Ahrend in Jahns Jahrbüchern 1830 Bd. 30 ©. 198 —201. 
194 in ber Recenfion von Henrichfen de carminibus Cypriis. Baur Symb. 
u, Mythol. 1, 43 f. meinte, daß Die Yliad durch ihr Huös ὅ' ἐτελείετο 


βουλή είπε tee zum Mittelpunkt erhebe und dem Ganzen harmonifäe Ein; 
heit verleihe. 
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er ja bei Allem was gefchieht vorauégefe&t und bei jeder e; 
fonderd wichtigen Begebenheit gern in Erinnerung gebracht 
wirb. Go ift öfter in demfelben Gedicht auf den Rath ober 
Willen des Zeus hingewiefen, wie in der Ddyffee (3, 132. 8, 
80. 11, 975. 297. 20, 306), in ber Ilias 13, 347: Zeug μὲν 
ἄρι Τρώεσσι xai Ἕκτορι βούλετο γίχην Κυδαίνων yia, 
19,973: ἀλλά ποθι Zeug ΗἨθελ’ ᾿4χαιοῖσιν φΦάνατον πολέ- 
εσσι γενέσθαι, in der Theogonie (10093). Stafinos, vor dem 
außer ber Sliad und ihrem «{ιὸς Ö’ ἐτελείετο βουλή mehrere 
Poeſieen ausgebreitet vorlagen worin ähnliche Rathichlüffe fid) 
vollendeten bis zum llntergang der Troer und faft aud) ber 
Achaͤer, faßte bíefe alle unter einem Gefichtspunft zufammen, 
Hierin ſehe id) nicht wie Nigfch (de Aristot. p. 24) eine ges 
gen ben Geift ber Homerifchen Zeit und der Ilias ganz und 
gar abjtechende Herbheit und Ernfthaftigfeit (lrislitia ac gra- 
vilas) ; ich finde daher aud) nicht mit Ulrici (6. 413) bie ins 
nere Einheit ded Gedichtd in ber ^bee ber Nemefis: und fo 
richtig bie Bemerkung von Müller ift (S. 1117 f. feiner Recens 
fion) , daß im Homer bie poetifche Gerechtigkeit weniger aus: 
gefprochen, mehr verübt wird, die Jteflerion hinter Anfchauung 
und Gefühl zuriicktritt, fo feheint mir bod) gerade aus der Ho— 
merifchen Folgerichtigfeit in ber Verbindung der Thaten und 
Scyicfale das Wefen ber Nemefis felbit fo anjd)aulid) hervor: 
zutreten, daß (eine Nachfolger darauf achten mußten, ohne daß 
bieß einen ganz veränderten Zuftand der geiftigen Bildung be: 
miefe. Wenn der Eingang ber Kypria aber nicht einmal fie 
ſelbſt insbefondere angeht, fo famm er auch nicht ihren Haupt: 
gegenftand auébrüden. Ahrens behauptet dabei ausdrücklich, 
bag Kypris nicht ber Hauptzweck des Gedichte fep. so) 

il: .89) 6. 190. Er bezieht bie Verherrlihung der von ber Homerifhen 
Darftellung fehr abftehenden Kypris, burd) Das Ganze des Gedichts anf defien 
Eyprifhen Urfprung ©. 180. Allein die Aphrodite ijt nicht Gpoprifder in 
diefem Gedicht ald δεί Homer, ganz biefelbe, und ihre Verberrlihung Liegt 
mur in Deut Gegenftand und eine fremdartige Göttin, durd den Zufall bed Orts 


am bie Stelle der Oomeriſchen Aphrodite gefept, mürde zu bem Ctoff, der 
απώ Homerifh ift, nicht gepaßt Haben. 
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Und dennod, könnte man dieß fagen, nur bag. fid) ber 
Inhalt näher beftimmen [ágt. Die Seele des Gedichts ift 
Aphrodite allerdings, und in fo fern hatten diejenigen Grams 
matifer nicht Unrecht welche feinen Namen felbft auf bie Goͤt⸗ 
tin bezogen (Κυπρία für Κύπρια (dyteibenb.) Die Entführung 
der Helena wird burd) das Urtheil des Paris αἴδ das Werk 
der Aphrodite ins hellſte Licht gefeßt. Aphrodite erfcheint zuerft 
ſelbſt in Handlung, dann leitet fie die Handlung), treibt den 
Alerandros zum Schiffbau, den Aenead sur Begleitung, führt 
jenem die Helena fef6ft zw. Die Unternehmungen der Achder 
find die Folgen ihres Werks. Zuletzt ift ber Anblick der Helena, 
die fte ihm zuführt, Schuld daran pag Achilleus bie befchloffene 
Heimkehr ber Achder hintertreibt, daß die Städte und Jnſeln 
verwüftet werden und Priams Sohn Troilog fterbeit muß. Dreis 
fach ift Helena als Urſache des Kriegs heransgeftellt, erſt durch 
den Heerzug, dann burd) die abgewiefene Ruͤckforderung, end⸗ 
lich durch den Willen des Achilleus, ber fie faf und ten Ab⸗ 
zug hinderte. Der Eine, melden Ariftoteles meint, ift baber 
Alerandros und die eine Handlung der Raub der Helena, ben 
auch ein Scholion zum Glemend furg und gut. als den Inhalt 
ber Kypria angiebt. Was eine Göttin im’ Epos wirft, tbut 
fie nicht für fid, fondern alles für den Helden? burd) Aphres 
vite (it Alerandros ber Held ber Kypria, wie Odyſſeus ber ber 
Odyſſee durch bie Athene. Die Kypria enthalten ben Anfang, 
die Urfache, bie Schuld woraus der Kampf entfpringe, deſſen 
Spike die Ilias darftellt, fo wie die Perfis, ald das dritte Drama 
in diefer ideellen Trilogie, dad Ende, die tragifche Erfüllüng ente 
báft. Weder Achilleus noch Palamedes, und von Andern kann 
gar nicht die Rede feyn, ift eine Perfon von ber im Gedicht gus 
[est Alles ausgienge. Achilleus iſt der erfte ber Helden, in My⸗ 
fie, in Aulis, wo Iphigenia vergeblid ihm beſtimmt ift, und wor 
Troja; aber feine Beſtimmung erfüllt. er verd cda SNR 


fe& Gebidsté, Palamedes erwirbt fich in a μήνα 
Troja aroßes Verdienſt: aber nothwendig ift er gichtfiirdas Gauge, 
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Die Einheit mb die Hauptbedeutung ift einigermaßen vet 
ſteckt ober ihre Wirfung gefährdet und beeinträchtigt dadurch 
daß ber Dichter allen Stoff, womit die Sage den erften Theil 
- der großen Handlung παά und ach bereicherte, ald Zwifchen: 
begebenheiten mit der Vollſtaͤndigkeit und Manigfaltigfeit des 
Bedeutenderen, welche die ſpaͤtere Homeriſche oder Homeridiſche 
Kunſtregel oder der Geſchmack des Zeitalters vorgeſchrieben zu 
haben ſcheint, an einander gereiht hat. Vielleicht ſind der Be— 
gebenheiten auf Seiten der Achaͤer zu viele, wodurch die epi— 
fche Darſtellung fíd) der fyflographifchen oder bloß hiſtoriſchen 
nähert: wiewohl Manches fid) beftinmter mit dem Ganzen 
nach des Dichters Abſichten verfinipft haben mag als fid) jet 
noch erratben läßt, fo bag bei Allem das, woher c8 ruͤhre, über 
dad, mie e8 ausfiel, im Sinn blieb und eà nie zweifelhaft 
wurde, daß nicht der Krieg, fondern die Veranlafung und Er: 
regung des Kriegs hier die Hanptfache ſey und im Ganzen die 
ſolchen gehaͤuften Stoffen gegebene Einheit geſichert blieb. Be 
fenberé ber vergebfiche erfte Heereszug und die doppelte Ver 
ſammlung in Aufis träge für das Ganze wur die eine Semet: 
fung aus, bag die fede Entführung ben Achaͤern viel Noth 
machte: und die Gpifobe von der Fehde ber Lakoniſchen umb 
ber Mefjenifchen Dioskuren wiirde unerhört fremdartig ſeyn ohne 
den Zuſammenhang durch die Drillingsgefchwifterfchaft ber Helena 
und des Safter imb Polydeukes: nachdem bie Schwefter entflohn 
(t, fangeit die Brüder Streit mit Fremden an. Ahrens (S. 194) 
und fo mich K. $. Miller (de Lyaceis p. 6) vermutbet, ber 
Kampf mit bein Apharetiden feo erzählt worden um zu motiviren, 
daß bie Dioskuren nicht auch mit gegen Troja gezogen ſeyen. 
Doch affe verſteckten in der Nerflechtung der Sage felbft liegen: 
den Unwahrſcheinlichkeiten hervorzuziehn ift weniger die Sache 
des Epos. Ein näheres Motiv [ag darin, die Meinung daß die 
Dibeturen als Sterbliche von der Erde bedeckt fepen, welche Ho: 
mers Worte erregen konnten und vielleicht ber Helena wegen erre 
gen wollten, mit dem allgemeinen unb jegt und in Gopern gewiß 
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mehr als einft in ben Xeolifchen und Sonifchen Städten bes 
kannten Glauben, daß fie tagum uniterblich lebten, in Leber: 
einftimmung zu bringen, und dazu war ber Mythus von bem 
Unterliegen des einen im Kampf unentbehrlich, Die Bieltheis . 
ligfeit ber einen Handlung ift fo groß bag wir acht Tragöbien 
des Sophofles aus den Kyprien fennen, Alerandros (feine Auf: 
nahme in das Königshaus), den wahnfinnigen Ddyffeus, Te 
[epho8 (feine Heilung), Iphigenia, Hirten Protefilaos imb Sf 
108), bie Rücforderung der Helena, Troilos, Palamebes, wozu 
nod) die Sfyrierinnen des Sophokles und der Protefilaos von 
Euripides durch bie Aufferften Fäden mit dem Epos zufammen: 
hängen und aud) die Diosfuren von einem andern Tragifer 
aufgegriffen worden find. 

Unter diefen Verhältniffen fommt viel auf den Ausgang 
des Gedichtd an, bem feine natürlicye Grenze damit gezogen 
ift bag die Entführung glüdlich vollbrad)t war und der Krieg 
darüber mad) feiner ganzen Größe entfchieden, deſſen Ausgang 
aber ungewiß fchien. Eher ftellen fid) die Umftände günftig für 
die &roer, über den Achaͤern fteigen Gewitter auf und Aleran- 
dros und die Troer ſtehn unerjchüttert, als ber angreifende 
Theil, bis dahin im Vortheil. Der Zorn des Achilleus ift von 
Zeus bejchloffen, unmittelbar nad) bem an Palamedes verübten 
Frevel, und die Macht auf Seiten der &roer wird aufgezählt, 
was hier, wo nicht von einer Schlacht bie Rede ift, nur den 
Zwec haben kann, ihre Stärfe zu zeigen: bieg der Schluß, 
Am Ausgang ber Thebais prophezeit Arion den folgenden Krieg 
und fein Ende, Proflos fprid)t von einem Katolog τῶν τοῖς 
Tewoi ovuuaynoavrwv. Aber auf den einen Kampf δεί ber 
Landung paßt bieg faum, und aller Wahrfcheinlichfeit nach επί» 
hielt fd)on die von Staſinos gebrauchte Sliad den Katalog ber 
Troifchen Streiter zur Zeit ber Mía, den wir am Schluß bes 
zweiten Gefangà leſen, do) fo daß eine Wiederholung mäßig 


90) 4. Θ. Müer (6. 1158) verunthet daß tiefer al bie Syprien gebichtet mu: 
pem nod nicht im der Qo war, Daß er auf jeden Fall zu den allerjüngſten € üd 
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und [eer und zu einer bedeutenden Erweiterung fein Stoff ba 
gemefen wäre. Daher möchte eà nothwendig feyn zu fchreiben 
ovunaynoovrov und eine prophetifche Verfündigung ber Thras 
fer des Rheſos, der Amazonen, der Aethiopen, der Myfer des 
Eurgpylos, in Verbindung mit den gegenwärtigen aus ber 
Näye für je&t zufammengezogenen Mitftreitern zu denfen. Dieß 
fonnte mit der Erzählung von bem Befchluß des Zeus ben 
Achilleus zu trennen verknüpft ſeyn, wie er in ber Sia vorher: 
fagt daß bie Bedraͤngniß ber Achaͤer den Achilleus bewegen 
wird den Patroflos aufzuftellen, welcyen Sektor fammt bem 
Sarpedon, worauf Achilleus den Hektor töden und der Angriff 
von den Schiffen fortbauerm werde bis zur Einnahme Ilions 
(15, 64—71.) Aber von einer nothwendig furzen Nede beà 
Zeus fonnte nicht ber Ausdruck Katalogos gebraucht werden. 
Auf Seiten der Troer find nur Ungluͤckspropheten, Helenog und 
Kaffandra, diefe müßten alfo den Untergang troß aller Huͤlfs— 
völfer prophezeit haben, auf den aud) der Anfang des Gedichte 
ſchon bimmeift. (Gà wäre aud) gegen einen Schluß in biefem 
Sinn nad) Verlauf des erften Acts, der das glückliche Gelingen 
be8 Grundes zum Untergang enthält, nichts einzuwenden: und 
ed würde dieß Zuräclaufen des Endes in den Anfang bem 
Gedanken, den diefer auóbrüdt, großen 9tad)brud gegeben ba: 
ben: aber es fehlt an einem Anfnäpfungspunft für eine Troi— 
Ihe Wahrfagung. Daher bleibt diefer Punft ganz im Dunfel 
ber Ungewißheit. o1*) 


in ber Jlind gehöre; ein Andrer Dag bie Verzeihnig auà den Kyprien dahin 
verfegt worden fey, was nicht wahrſcheinlich ift. Daß Euripides im der Iphi- 
gemia im Aulis ein Ehorlied (165 — 300) einen Katalogos enthält, meift und auf 
die Dichterifche Bedeutung dieſes Gegenftanbé im beftimmten Bezüugen hin. — 

91*) In der erften Veröffentlihung der Arbeit über die Kypria fchrieb 
ih (Seitfdr. f. b. Alterth. Will. 1834 ©. 126 f.): „Wahrſcheinlich follte ber 
Ueberblick der Troiihen Streitmacht, womit dad Epos ruhig und leife bedeut: 
fam auégiemg, bod) zugleich dem Beſchluſſe des Zeus die Erde zu erleichtern, 
ald bem eigentlihen Ende das im bem Anfang zurüdläuft, Nachdruck und Un: 
fdyantidyfeit geben, inden es fo cine Ausſicht auf alle nachfolgenden Kämpfe 
eröffnete. Es liegt in der Natur der im einen ideellen Zufammenhang, tem 
der vorhanden Poefleen und der durchgebildeten Sagen geftellten Griechiſchen 
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Auffallend ijt bie Eintheilung in elf Bücher. Daß Pro- 
klos ein zwölftes übergangen hätte, wie er von Lesches deu 
leiten Theil übergeht weil er bejjeu Inhalt, die Zerftörung ber 
Stadt, aus Arktinos berichtete, iſt nicht anzunehmen da nicht 
der geringfte zwifchen Kypria und Ilias fallende Stoff, bekannt 
oder mur vorausfegbar ift; nicht. einmal. gu einer, Leichenfeier 
oder zu KRampffpielen ift ein Anlaß gegeben. „Die, Aerhiopis 
mit ber Perfis und bie Kleine Ilias ohne ihre, Perſis haben 
zufammen aud) elf Buͤcher. Aber dieß Sujammentre(fen. ift. ge« 
wig nur zufällig, da die Alerandriner,,die vermuthlich die Eins 
teilung in Bücher gemacht hatien , gewiß nicht, den ber. Zlins 
vorangehenden unb deu auf Πε folgenden Theil be8 Epos als 
Theile eines großen Ganzen ind Auge, faßten ober auf Abwaͤ— 
gungen und Zufammenpafjungen dabei ausgiengen. Auch lag 
ihnen. im der Poeſie des Lesches  wenigiiens nod). ein - Bud) 
mehr vor. BE, RR 

n. Inhalt der Kypria läßt. πώ ungezwungen in „fünf 
Abfchnitte theilen: 1) Nad) dem Kath. ber Themis Hochzeit, des 
Peleus und Sieg. ber Aphrodite am Ida, wo Paris fein Schiff 
baut. 9). Paris in Lakonien und zuruͤck, Diogfurenfrieg und 
des Menelaos Ruͤckkehr von Kreta, 3). Der Myſiſche Feldzug 
von dem Mahl des Meftor bis gu bem Sturm, der die Zuruͤck⸗ 
geſchlagenen zerftreut, 4) bie Vorbereitungen zu neuem. Deere 
jug, Heilung. be& Telephos, Noth in Aulis und Opfer ber 
Sphigenia, Mahl und Streit in Tenedos. 5) Landungsſchlacht, 
vergebliche Geſandſchaft nach Troja, Verwuͤſtung der — 


Gedichte, ſeyen ed epiſche ober dramatische, Daß (ie am & lu . unb 
ibrer eignen Totalität und Abgeſchloſſenheit, gern auf dasien im 
fie in der Reihe (id) anſchließen. Durch biefe einzige. B 4 fub die be: 
deutendften der Mißverftändnifie, die unter font mehr — "n uber de 
epiihen Eyclus und ‚die Beihaffenheit ganzer Gedichte noch beitehn möcht 
leicht aufgnlofen." —5Bgl. unten die Kleine Jlind am Ende des Juhalts. WE 
die dramatische Poeſie betrifft , fo ift bie Dedipoder des Aeſchylus m 
nunmehr bekaunt gemorbmen Didaskalie meiner SBorauéfepuna dieſes Ine 
dergreifens der zugleich. ſelbſtändigen Dichtungen, dieſer Verkuüpfunc 

Ringe durch eine Hindentung auf ben zungchſt liegenden. mie durch ein 
Heinen. Ring. des dinſchluſſes ed günfig. art 399 Tu N rn 
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Zufammenfunft des Achilleus und der Helena, Tod des Troifog, 
des Palamedes Verdienſte und Tod, Katalog ber Troer. 

Nach der Fertitellung des Geſammtinhalts des Gedichtes 
bleibt uns uͤbrig den Gefichtöpimft, unter welchen der Dichter 
die Entführung der Helena geftellt hat, näher zu beachten. Er 
macht Helena zu einer Tochter der Nemefis, wie eine der Leda 
ähnliche Göttin wirklich hieß, nnb ftellt alfo die Entführmmg 
als eine Verderben mit fid) führende Nechtöverleßung dar, wie 
wir ed bei den Späteren, bei 9lffman, Bacchylides, Aeſchylus 
und Andern finden. 91) Co ift bie fittliche Bedeutung des Trois 
fchen Kriegs zunehmend fchön fhon im Epos entwicelt, mor: 
auf Daher aud) in diefer Hinficht die Tragödie, befonderd Eu— 
ripides in ber Troifchen Didasfalie, in der Hefabe πώ gruͤnden 
fonnten. Befonders fchön aber (ft die in Allegorie verhuͤllte 
erhifche Hindeutung in dem Gedicht welches den Anfang ber 
Reihe ausmacht; die aud) den Siegern auf dem Fuß nachfol 
gende Nemeſis maftet im fette, den Noften, und ijt nicht we; 
niger von den Dichtern befungen worden. Nemeſis, wie ange: 
boren ber Helena, zieht mit ihr in das Haus des Entführerg, 
durch ihn in die Stadt ein. Die Weiffagung ber Kaffandra und 
des Helenos, die vergeblich den Priamog, den Alerandrog, die 
Troer Einhalt zu thun mahnen, beftätigen diefe Anficht gleich 
im Anfang des Gedichts, wie nachher ber Nath des alten 
Neftor zum Krieg, den alfo nicht die Leidenſchaft des befeidig- 
ten Gatten erregt, fondern Weisheit und Recht gebieten, und 
die Erzähfungen womit er den Menelaos tröfter. Mit diefem 
Ernfte, bem aud) gewiß das Unrecht ber Achäer gegen Philo— 
ftet ‚des QOdyſſeus gegen Palamedes, des Agamemnon gegen 
— verborgen blieb, mit dem beſtimmten, wenn 
Een, ee — Begriff vereinigte ſich eine 


imo ı 


91) Herod. II, 120. Strab. IV, 1, 7 p. 183. Dio VII p. 254 roi- 
γάρτοι ἐρημώσας αὐτοῦ τὴν οἰκίαν x«i πρὸς τοῖς χρήµασι τὴν γυ- 
ναῖκα προσλαβώ», τὴν 0? θυγατέρα ὀρφανὴν τῆς μητςὸς ἐάσας ᾧχε- 
το αποπλέωγ. 
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liebreizende Darftelung verführerifcher Gefchichten, bie muth— 
willigen Spiele der Kypris. Nührend ift οὐ wie Nenefis vor 
dem ater der Götter und Menfchen feufd), aber vergebens fic, 
firäubt — der zögernden, unwillig ftrafenden Gerechtigkeit gleich 
— indeffen dem erften Winfe der Kypris Paris folgt und Her 
[ema fid) ergiebt. Wer wollte verfennen, daß bier die hohe und 
freie Anficht,, bie man Ironie genannt bat, unb eine Art von 
afthellenifchem Humor πώ herrlich entwidelte? Dieſer durd) 
das Ganze waltende Geift, nicht die Zufammenhäufung unbe 
feelter Stoffe von Gejchichten, war es wohl. auch moburd) die, 
[εό Epos, nachdem daraus Nefchylus bie Iphigenia, den Tele— 
phos, den Palamedes, wahrfcheinlich aud) den Kyknos geſchoͤpft 
batte, befonderd den Sophofles fo febr anzog, wie e8 gethan 
zu haben fcheint, und wodurd es überhaupt den mächtigen Eins 
fluß auf bie nachfolgende Poefie und Kunft, Bildung und Ges 
ſchmack gewonnen hat, wenn auch im Gaugen , mie die Men— 
fchen find, wohl weniger von ber ernften, alà von ber reigenben 
Seite. Der Geift und die Kunft des Dichterd Teuchteten einem 
&. Hemſterhuys aus ben Bruchftücen ein; 92) fie ſprechen noch 
weit vernehmlicher aus bem Ganzen des Gedichtd, wodurch es 
für unà da ift, genug um und Bewunderung einzuflößen. Für 
die Zeiten des Dichters ift die Hauptidee, der große ethifche 
Zufammenhang, worin er beftimmter die alte Sage fafte und 
entwickelte, merkwürdig genug und e8 ift erhebend zu betrachten 
wie burd) die fo geftellte größte der Begebenheiten die innere 
Berfettung in allen, wie unbewußt aud) der manigfaltig ge- 
fchilderte Lauf der Welt dahin eife, anerfannt war. 
Wie bei ber Nemefis, fo faßt der Dichter aud) bei bem 
anfänglichen Rathichluffe des Zeus das Ganze des Kriegs in 
das Auge, in be(fen erfter Abtheilung er das Thun ber Kypris 
und be(fen πἀώπε Wirfung bis zu dem großen Abfchnitte durch 
den Zorn des Achillens darftellte, jo bag fein Gedicht fid) abe 


92) J. Poll. X, 85 p. 1255. 
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gerundet in ſich am die Ilias eng und bod) felbftändig wie von 
ſelbſt auſchloß. o3) Seitdem wird der Kampf ein andrer, indem 
er eim eigenthümliches und felbitändiges Motiv und Sntere(fe 
aufnimmt, als eine Handlung für fi, von bem Anfauge gez 
treunt umd einheitlich fortgeführt bis zum obe des Heftor, 
woburd) die Kataftrophe (wie viel aud) fpäter dazwifchen bins 
eingedichtet wurde) fchon vorbereitet und entfchieden ift. Zeug 
will die Erde: von. der überfläffigen aft der Menfchen erleich- 
teris ο. geringfügig erfcheint das Gefchlecht in der Ordnung 
bet Dinge, ſo thöricht von ihrer Seite das wechfelfeitige Hin- 
morden ganzer Maffen wegen des Zwiftes einiger Wenigen. 94) 
Die Anſicht ift im Wefentlichen aus Homer abgeleitet, aus bem 
fataliftifdyeu: diog «ὁ) ἐτελείετο βουλή: Achilleus felbft fagt bei 
Homer madjbem die Leidenfchaft erlofchen ift, Zeus wollte bag 


90) Nitzſch Hist. Hom. I, 117 fegt die Abſicht des Gedichts darin, 
die ber Zlias vorhergehenden Dinge zu erheben, wobei er zweifelt, ob eà eis 
niged Berdienft wahrhaft epiiher Eompofition gehabt habe; und nachdem er 
I p. 15..24 s. über bie Compoſition mit Rückſicht auf ded Ariftoteles Ur: 
theil geſprochen drückt er fid in ber Fortfegung Kiliae 1837 p. 34 fo aus: 
Cypria quam. complexa sunt fabularum. copiam, ex iis multas in Cy- 
pro fuisse.nalas οἱ altas nequaquam probabiliter fingeremus. At Stasi- 
nus quum illas cöllectas eo carmine comprehenderet, quod Iliadis men- 
liones illustrare: deam. domesticam | plus. illuminare. voluisse, quam ab 
Homero factum esset, merito affirmamus. — 9tud) zur Odyſſee Th. II G. 
XXVIII teat er dem Dichter , vie Gifterifirenbe Abſicht bei durch fein Gedicht 
die 3lía8 gleichfam zu erklären und gu ergänzen, umd fagt C. 79: „die Ky— 
prien waren wohl zu bunt und kießen den votben Faden zu wenig erkennen.“ 
Derfelbe ur der Hall. Litt Zeitung 1838 Ergänz. Febr. ©, 111: „die wir 
lide Abſicht cycliſch zu ergänzen und auszuführen wurde mur bei den Kyprien, 
als Umterlage der Iljas, und bei der Telegonee als gefliffentliher Fortfegung 
der Odyſſee gefunden“. 0 122: „Ond Eyktiihe finder: fid) mur febr einzeln 
und zwar als Mangel. ©. 124: „Auch bat ed eine gewiffe Wahrſcheinlich— 
keit, das ein Dichter, hiſtoriſchen Sinnes die Dediopee cykliſch der Thebaid 
veraugeftellt babe, mie die Kyprien der Ylind zur Morbereitung dienten.“ Die: 
felben Anfihten hat K. D. Müller Zeitſchr. f. b. Alt. Will. 1835 C. 1158. 
1170, Gefd. der Gr. git. T GC. 119, 112. Palamedes (ερ ver einzige vor 
Homer entweder nicht gekannte oder zufällig sicht erwähnte Held des Gedichts 
und auf bloße Andeutungen Honters lange Stellen Eigner Dichtung heraus zu⸗ 
fpinnen fey befonders feine Cade, 

94) Euripides Troad. 95: 

Μώρος δὲ θνητών ὅστες ἐκπορθεῖ πόλεις. 
γαους τε τύµβους 9” Ἱερὰ τῶν χεχμηκότων ; 
ἐρημίᾳ δοὺς αὐτὸς AO" ὕδτέρον. 
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viele Achaͤer färben, barum mußte ber Atride meinen Zorn 
aufreizen (49, 270), unb Priames jagt zur Helena, nicht du, 
die Götter find Schuld, die ben böfen Krieg mir erregten (3, 164). 
Diefe Anficht ift vom Zorn be Achilleus auf den ganzen Krieg, 
alle einzelnen Hebel der Kämpfe und des Untergangs auöges 
dehnt und das traurige Verhältniß, worin danach bie Menfchen 
zu Zeus ald dem Herrn ftehn, zwar burd) die Nemefis, bie e 
bedingt unb unter deren Gefeß fie unter einander. geftellt: find, 
eigentlich verbe(fert oder erhoben, anbrer(eit aber im Ausdruck 
auf bie Spige geftellt durch die Idee, daß Zeus weiter nichts 
mit bem großen Krieg wollte als bie Erde von ber Laſt bes 
freien, Das hieß cigentíid) die uralte Anficyt, die auf Homer 
vererbte Formel mit Satyre, mit Humor behandeln. 95) Dieß 
feheint ber alte Erzähler, der mit bem Dichter felbft verwechjelt 
worden ift, gefühlt zu haben indem er den fühllofen Momos 
als Rathgeber des Zeus unterfchob. Daß der Dichter e8 nicht 
ernfthaft verftand, beweift feine Mutter der Helena, monad) er 
aud) bei Homer die mit dem fataliftifchen ἐτελείετο βουλή ftreis 
tenden Beweife der göttlichen Gerechtigkeit und Weltregierung 
unmöglich verfennen founte, Es prägte bíefer Eingang fid) 
leicht in das Gedaͤchtniß der Menfchen, Euripides jpielt mehrs 
mals darauf an, 96) 


Spätere Erfindung (ft in den Scholien zur Ilias, obwohl 
von Lykophron (132) berührt, was Heyne febr Unrecht hatte, 


95) Heyne zu Il. I, 5: vides quam antiqua sit illa sapientia, pro- 
visum esse callide a numine, ut bella oriantur, ne hominum genus ad 
nimiam frequentiam increscat So üt Ginfalt teleotogifd) mar es mohl 
nicht gemeint. Glavier (dog au8 dieſem Eiugang gar, daß der Raub der 
Helena mur Vorwand zum Krieg gewefen fep, der Hauptzwerf den Europäi- 
ſchen Griechen, die durch Uebervölkerung litten, neue Wohnfige zu erwerben 
Hist. des premiers tems de la Gréce I, 18. dodi o 

96) Orest. 1634 — 37. El. 1288. Hel. 36. fr. inc. 100 p. 385 
Matth. aus Strab. IV, 1, 7 p. 183, Das Φομιετί[ώε ἐτώσιον ἄχθος ἀρού- 
ons (ll. XVIII, 104), αὔτως &y9og ἀρούρης (Od. XX, 397) ift verfdie: 
den von der durch Die Menge entitehenden Laft. 
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ſammt den dazu gefertigten Drafeln, aus den kykliſchen Dich- 
tern abzuleiten, bag die Lafedämonier wegen Hunger oder Peſt 
das Drafel fragten und dieß ihmen gebot bie Dämonen ber 
Teufrer ober die Kronifchen Dämonen in Troja, b. i. die von 
Kronos ent(prungenem, von jeher und ewig waltenden Dämonen 
SChimäreus oder Himerto und Lykos zu verföhnen, b. f. 
die Dämonen der Begierde (ein Chimaros oder Tityros wurde 
dem Epicharmos jcherzweife zum Vater gegeben) und des Raubs, 
mit beutíid)em Bezug anf die Helena. Meunelaos gieng alfo 
uad) Sion und that ed, befreundete fic aber dabei mit Alerans 
dros und nahm ihn mit πώ, Alfo das Gegentheil von dem 
was das Drafel auf den untergeordneten Anlaß der Peſt ihm 
angerathen hatte, fid) vor einem Alerandros zu hüten, that er. 
Sie reiften über Delphi und fragten gemeinfchaftlich, Menelaos 
nad) der Frucht feiner Ehe, Alerandros wegen eines Gemals. 
Die Pythia antwortete beiden zugleich: 
Tinte δύω βασιλεῖς, ὁ μὲν Τρώων 6 0' Ἰ4γαιῶν, 
 oPxé9' ὁμοφρονέοντες, ἐμὸν ὁόμον εἰσανέβητε, 
0t 6 μὲν πώλοιο γόνον dılmusvog εὑρεῖν , 
αὐτὼρ 6 πῶλον ἑλεῖν; τί vv µήσεαι, ὦ µέγαλε Ζεῦ; 

Ohne das Drafel zu verftehn giengen fie von dannen, obgleich 
e8 verftändlich anbeutet, daß fie a(8 Troer der Eine und ale 
Achaͤer der Andre nimmer einig bleiben fónnten. Entweder 
bag Alerandros fehon bei Homer die Drafel πώ nicht von ber 
Fahrt abhalten Tieß, oder bag Menelaos forgfo8 ben Troer in 
feinem Haufe [ie als er nach Kreta reifte, hat die Erfindung 
veranlaßt. Der Gott räth und warnt vor und nach, der furg: 
fihtige Menfch aber fagt ihn nicht und Menelaos fehlt darin 
nicht weniger als Paris, 97) Ein anderes Drafel, das die Troer 
ihrerfeitd verfäumten, auf daß das Unglück hereinbräche, wird 


{πμ ην ας 


97) 3m der einen Erzählung iM burd) den Ausdruck, Alerandros habe 

qat, ὅπως ἂν ἁρπάσοι τὴν, auftatt περὶ γυναικὸς, die Gefdidte ver: 
dorben. Cod. B. L. V. die auch, außer einigen gleihgultigen Varianten, die 
Sesarfem B. 3 γενέην ἵππου und 9B.  ἄκοιτιν haben. 
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zugleich, und diefes aus Hellanifos angeführt, In Delphi war 
nad) Ephoros bei Athenäus (6 p. 232 s.) ein goldnes Hals 
band, von Kypris ber Helena gefd)enft, mit einer Inſchrift, 
daß Menelaos e8 al8 er fragte wie er fid) am Alerandros τὰ, 
chen könne, auf Verlangen ded Gotté geweiht hatte. Eine an 
bre alberne Gefchichte erzählt Tzetzes in lliad. p. 40 und baf 
Paris eine Reife nad) Griechenland macht, weil er Delphi zu 
fehen winfcht und von der Schönheit der Helena gehört hat, 
fommt in der gleich zu erwähnenden Rede des Alfıidamas vor, 
woraus diefe Art von Erdichtungen auf den Grund alter Dich— 
tung fid) (o deutlich zu erfennen giebt. 

Noch viel weniger ift aus dem Epos, was der Scholiaft 
des Euripides Androm. 880 mad) Lyſimachos und Andern am 
führt von Kindern der Helena, Hermione und 9tifoftratoé, ober 
mad) bem Verfaſſer ber. Kyprifchen Gefchichten (ὁ τὰς Kungıa- 
xag ἱστορίας Ἑυγάψας, Cod. Ven, συντάξας, Valic, συγγράψας, 
Gobet in Geels Eurip. Phoeniss. p. 290) Pleifthenes, mit wel: 
chem ber von ihr bem Alerandros geborne Agauos nad) Ky— 
pros gekommen fey. Familien diefer Infel mochten erbichten, 
ba fie von Söhnen der Helena abitammten, wie andern zu 
Gefallen andre φε[εβί worden find, nicht aber ein Dichter fo 
ganz unzeitig ihr einen Sohn mit Menelaos andichten, von 
bem in Älterer Poefie Feine Spur ift, und einen andern von 
Alerandros, Diefer Dichter erzählt auch nicht die Kyprifchen 
Sefchichten, deren er níd)t eine nur berührt. In einem andern 
Gitat aus den Kyprifchen Gefchichten in den burd) Gobet ge 
wonnenen Scyolien zum Guripides zu Hecub. 41 p. 253 bat 
ber Scholiaft burd) Verwechslung den Titel verfälfcht Cie aud) 
Gobet bemerkt zu haben fcheint indem er auf das Scholion zur 
Andromache verweift) in 6 τὰ Κυπριακὰ ποιήσας, Denn was 
er anführt, bag nad) diefem Sud) Polyrena von Odyſſeus und 
Diomedes bei der Einnahme der Stadt verwundet umgefommen 
und von Neoptolemos begraben worden (ep, kann unmöglich 
aus den Kyprien genommen feyn. Was von Theopompos, bem 


, 
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Grammatifer, angeführt wird, Cypriacum carmen, ift ein Gom» 
mentar zu den Kyprien, fo wie feine Odyſſee zur Homerifchen, 
&:&b. 1:©. 29, 329. — Den foffifchen Dichtern giebt Bode 
Hellen. Dichtf. II, 1 ©. 94 ohne alle Wahrfcheinfichfeit bie 
Namen der Troifchen Threnoden JI. 24, 720 Kleitos und Epi— 
medes in den Schofien (Plut, Consol. ad Apollon. 24): Sera: 
klides Pontifos und Andre bereicherten auf fo muͤßige Weiſe 
das Alterthum. 

Eben ſo wenig als ſolche Fabeleien kann in die Kypria 
irgend etwas mit Grund aufgenommen werden von dem was 
in ſeiner Auseinanderſetzung des Gedichtes 98. H. Engel in 
ſeinem Buch uͤber Cypern dem hinzugethan hat was er vorfand 
und zum Theil in großen Abſchnitten wörtlich übertragen bat.os) 
Was in δει vermuthiich unaͤchten Rede des Alkidamas gegen 
Palamedes vorkommt ift eine der unzähligen Erdichtnngen, wor: 
in bie Helden ded Epos und ber. Tragödie in den Nhetorens 
ſchulen und in einer fchaalen Art von biftorifd)em Roman, bie 
mit ber Schule bed Sfofrates ihren Anfang nahm, als ftehende 
Derfonen Dienem mußten. Bon biefer mythologifchen Taͤndelei, 
bie eben ſo eft Alles umkehrt als Einzefnes gefchickt fortfpinnt, 
immer aber zu rhetoriſchen Zwecken ober in pragmatischem Sinn 
das Alte und Aechte verfälicht und verwirrt, giebt, wie fchon 
bemerft ,. bie Rede bee Alkidamas ſelbſt ein grelles Beifpiel. 
Der Anklaͤger Odyſſeus nimmt: aus ‚den Kyprien bie: Entfers 
nung be8 Menelaos nach Kreta während des. fremden Beſuchs 
und deſſen Empfehlung des Gaſtes an [είπε Frau und Schwä- 
ger, wobei er eine Einladung ber Söhne des Molos am Me: 
nelaos, ihnen bet ihrer Erbſchaft als Schiedsrichter zu dienen, 
einfchiebt: "dein Palamedes aber, ber bei Staſinos ihn ſelbſt 
wider feinen’ Willen mit in ben ofrieg stet; giebt er Schuld, _ 
daß er ſelbſt dagegen schlechte Streidye gemacht! babe. ^ Aga⸗ 
memuon (fdidte den Balamedes voie den Odyſſeus unb. Andre 


98) Kypros Eine. Monographie 1841. 16. 1 6. 009—072. 
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zu werben aus, ben Palamedes mad) Chios zu Denopion und 
mad) Kypros zum Kinyras. Leßteren berebet Palamedes felbft, 
ftatt Theil zu nehmen, nicht mit zu Felde zu gehn, fondern 
Gefchenfe zu geben, die er dann für fid) behielt bis auf den aus 
ber Ilias (11, 20) befannten ehernen Panzer, der mad) bem 
Kläger nichts werth war, meldet aber dabei dem Anführer, 
bag Kinyras hundert Schiffe jenden werde, wovon feines gekom— 
men ift, Deßhalb wird denn auf die &obeéftrafe angetragen. 
Daraus foll mut folgen: „Palamedes geht aud) nach Kypros 
— Kinyras verfpricht hundert Schiffe zu ſchicken, bem Pala— 
medes macht er reiche Gefchenfe. Fir die andern Grtechifchen 
Fürften giebt er ihm ebenfalld Gefchenfe mit; für den 91gament 
non aber nod) befonders einen Helm” (im welchen wiederholt 
der Panzer verwandelt wird), und diefe (o ausgelegte Verbin: 
dung des Kinyras mit den Troifchen Helden, „wie fie in Alki— 
damas und Euftathius fid) finden“, [οί beftimmt aus Kypris 
fchen Gedichten gefloffen feyn und Manches davon ohne Zwei— 
fel aud) fdjon in Stafinos geftanden haben. Eine gleich muth— 
willige Grbid)tung wie die des Alfidamas ift die aus bem Ge; 
fchichtfchreiber Theopomp bei Photius (Cod. 176), daß Aga- 
memnon Cypern einnahm und ben Kinyras vertrieb, wovon 
Varianten in ben Erzählungen ber Scholien und δεί Euftathins 
zur Ilias (11, 20) zu erfennen find. Bei Homer läßt das e 
ſchenk des Panzers πώ aus dem nicht feltnen Motiv einen be; 
rühmten Namen aus ber Ferne einzuflechten oder auf ein bes 
rühmtes Kunftwerf Nückficht zu nehmen ableiten. Pindar fagt 
feineswegs (P. 2, 15): „viel und mancherlei melden δίε (Sez 
fänge ber Kyprien von Kinyras, ihrem Lieblingsheros,“ fondern 
daß der Ruf, das €ob ber Kyprier vielmald oder häufig den 
Kinyras preift, welchen Apollon liebte, den zarten Prieſter ber 
Aphrodite; und mur ald ber fchöne Liebling der Aphrodite, 
welchen Lucian mit Sardanapal und Agathon zufammenftellt, 
der Reiche, der Erfinder vieler nuͤtzlichen Werkzeuge, bie auf 
die großen Befigungen unb walten Bauten ber Kingraben bei 
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ten, weder ald Held, Heros, πού in irgend einer Beziehung 
zum S roerfrieg nach der alten Sage ift Kinyras aud) fonfther 
befannt ober mit Fug mur vermuthungsweiſe zu benfen, wie 
beftimmt auch ber Verfaffer behaupten möge CI, 205), Haupt: 
thema ber Kyprifchen Dichter fey Kinyras und ber Troifche 
Fabelfreis gewefen. Weder ftehen diefe beiden in Verbindung, 
mod) ift von Kyprifchen Dichtern zu reden, welche den einen 
oder den andern befungen hätten, wenn man binfichtlich des 
[egteren die Kypria auénimmt und nicht bei Pindar das Lob 
ber Kyprier mit dem Scholiaften durch Hymnen auf den (dés 
nen Aphroditepriefter deuten will. Eben (o fehlt οὗ ber Be 
bawptung (€. 662 ff.), daß ber Mythus ber Diosfuren nach 
Kypriſcher Aufaffung von Stafinos behandelt, bag in Feinem 
Homerifchen Gedicht jo viele Kocalmythen zu finden feyen ald 
in bem feinigen, felbft am Schein eines Grundes. Wenn nad) 
den hanptjächlichiten Beftandtheilen der Griechifchen Bevoͤlke— 
rung auf Kypros, den Salaminiern und Veloponnefiern , die 
Mythen der Kypria vorzugsweife Salaminifch » Neginetifche 
und Peloponnefifche find, jo waren Achilleus und Helena durch 
alte Sagen und durch Homer allen Griechen gemein, und wenn 
fie aud) afé Stammesangehörige fo wie Aphrodite ald Landes: 
göktin manchen Bewohnern Cyperns nod) einen befondern Reiz 
haben mochten, jo geht dieß die im altepifchen Stoff frei und 
unbefangen waltende Voefie nicht an. Hätte der Dichter daran 
gedacht bie allgemeine Poeſie und Cage mit Eyprifchen Perſo— 
nen zu bereichern, wie er bie Aeoliſch-Myſiſchen und Eubsifchen 
Beltandtheile aufnahm, fo hätte er vor allem den Teufros eins 
mifchen müffen. Wenn man bei Serafíe8 fragt, ob ihn ber 
Dichter erwähne als einen Peloponnefifchen Heros oder weil er 
in die Kyprifchen Mythen von Adonis verflochten war, ben 
Epopeus, ob weil er zu den Kyprifchen Sifyoniern in Bezie— 
hung fand und b. gf. fo verliert man uber den nichtigften 
politifchen Grübeleien, wie es in neuerer Zeit oft bei Griechis 
(den &ragóbien gefchehen i(t, bie Poeſie mit all ihren Stoffen, 
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Motiven unb Gefe&en ganz aus den Augen, ©. 661 verräth 
die Bemerfung, wenn wir bie Nemefis nicht abftract faffen, fo 
würde bie Dichtung einen Theil ihres eigenthuͤmlichen Neizes 
verlieren, das fonderbare Mißverftandniß als ob eine Natur: 
göttin, die aud) Nemefis ift wie bie Rhamnuſiſche, nicht ganz 
bie gleiche Bedeutung wie eine abftracte- Nemefis einfchlöffe. 
Die Theofritifchen Diosfuren follen »mit unverfennbarer Ruͤck— 
ficht auf bie Kyprien gedichtet ſeyn,“ und bod) ift dort der 
Kampf mit den Apharetiden in allen Umftänden durchaus ver: 
fchieden von dem in den Kyprien und nur auf den Sänger von 
Chios, ben Homerifchen Hymnus nemlidy beruft fid) am Schluß 
ber Dichter, freilich mit Bezug auf den Theil feines Hymnus, 
den bie Kypria gar nicht berühren fonnten. 


Aethiopis nebft Iliuperſis von Arktinos 
dem Milefter. 


Der inhalt des Gedichts. 
Aethiopis. 


Zum Schuß der Ilias wurde anftatt des einen Verſes: 
So ward Heftors Beftattung verfehn, bee Bezähmers ber Roſſe, 
von Einigen gefchrieben : 
So ward Heftord Beftattung verfehn und Penthefileia 
Kan, die Erzeugte des hohen, des menfchenvertilgenden Ares. 
G8 ift möglich bag bíeg der Anfang des Gedichts von 
Arktinos war indem es den Schlußvers der Ilias aufnahm um 
e8 mit ihr wie durch einen Ring zu verfetten. Dieß wäre in 
bem Sinn der ausgebildeten, in ihrem Zufammenhang als Allen 
gegenwärtig vorauégefetten epifchen Sage und Dichtung, worin 
der Erzähler feinen Anfangspunft wie auf befanntem Gebiet 


abfteft. Die Odyſſee beginnt fogar mit den Worten εν) 


ἄλλοι uà» πάντες, die Rückkehr ber Atriden aber mit bem Plan 
der Athene zu deren Verderben, womit die Sliuperfis endigt, 
die Telegonee mit ber Beltattung der Freier in der Odyſſee. 
Gà kann allerdings aud) ein Rhapſode ober ein Gelehrter ben 
Vers am Ende ber Ilias gugefe&t haben um auf die DVerbin- 
bung. im Cyclus hinzumeifen ; aber nicht weniger denkbar ift 
ber Urfprung dieſes Verfes aus der lebendigen Poefie felbft als 
aus (itterári[dyer Notiz. 1) 


vo 4)6. Spria Not. 91* und 16. I ©. 213. 335. Bernhardy Griech. 


DE 
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Die Inhaltsangabe: Die Amazone Penthefileia, Tochter 
be8 Ares, Thraferin ven Gefchlecht, Fommt den Troern zu Huͤlfe 
imd wird ald Heldin im Kampfe von Achillens getóbet. 

Da Penthijilera im Lauf einer Ariftein von Achilleus ges 
tödet wird, fo war vorher eine Schlacht befchrieben worin fie 
fiegte.. Cie trat an die Stelle des Heftor, fod)t απ΄ der Spike 
des geſammten Heers. In ber auf der Tabula Sliaca erhalt: 
nen Namensendigung KHC erfennt Fabretti den Podarfes , ber 
durch Pentheftleia nad) Quintus πεί (1, 237.) 

Die Troer beitatten die Pentheftleia und Achilleus tödet 
den Therfited, ber ihn gefchimpft und die Kiebe, wovon man 
jprach, zur SDentbefifeíia ibm. vorgeworfen hatte; und bieranf 
entfteht unter ben Achdern Streit über den Mord des Therfites. 

Wie ein Scholiaft des Sophokles erzählt ſchlug Therſites 
ber todten Pentheſileia die Lanze: in das Auge und batum 
brachte Achilleus ihn im Zorn mit Fauſtſchlaͤgen um;;n dnb: er 
folle aud) mad) dent Tode fie: geliebt haben. 2). Dieß ſcheint 


gitter. Ἡ 6. 147. 152 ift nicht diefer Meinung. „Wenn Eugammon, fagt 
er, feine Telegonie unmittelbar an den Schluß der Ddnffee anfnüpfte und ohne 
Auſpruch auf Gelbftanbigfeit mit Der Beftattung der Freier anhob, fo fonnte 
bed) Arftinod nicht feine Aethiopis felbft im Buchftaben am Howerd Gedicht 
anhängen. Warım nit? Da bed „die Odyſſee mitten im Strome ber 
Troifchen Lieder (ἔνθ᾽ ἄλλοι μὲν πάντες) ihren überlegenen Plag einnimmt. 
Die Selbftändigkeit geht dieß nicht an. K. DO. Müller in 8, Zimmermanns 
Zeitfhr. 1835 ©. 1149 f. behauptet, der Schlußvers rühre her and der cp: 
clifhen Ausgabe ber Ilias, morin Heftord Beflattung mit Der Ankunft der 
Amazonen ummittelbar verknüpft worden fey wie in dein bekannten Gapitelini: 
fhen Basrelief. Nitzſch Hist. Hom. I, 115. Non rhapsodorum usus, sed 
nescio quae epicorum carminum, συναγωγη et facile cycli quaedam col- 
lectio in scripto transacta subest annotatis Schol. ad Il. ω exlr. mas 
mit ?obef Aglaoph. p. 417 übereinſtimmt. 

2) Schol. Soph. Philoct. 445. τοῦτο (dag Therfited den Achilles 
überlebt) παρ) ἱστορίαν' λέγεται γὰρ ὑπὸ ᾿4χιλλέως ἀνῃρῆσθαι xao 
ὃν χρύνον καὶ τὴν Πενδεσίλειαν ἀνεῖλεν. φονευθείσης γαρ τῆς ΠΤεν- 
Φεσιλείας ὑπὸ ᾿χτλλέως 6 Θερσίτης δόρατι ἔπληξε τὸν οφδαλμὸν 
αὐτῆς. (So —* 999, bei welchem Achilleus den Therſites mit dem 
Speer durchbohrt) dió ὀργισθεὶς ὁ ᾽4χιλλεὺς αονδύλοις αὐτὸν ἀνεῖλεν. 
ἐλέγετο γὰρ ὅτι καὶ μετὰ θάνατον ἐρασθεὶς αὐτῆς συνεληλυδέναι (|. 
συνελήλυἉεν.) Dad Lepte berührt fid) mit ſpäten Erdichtungen melde Jacobs 
zufammenftelt Vermiſchte Schrift. VI ©. 100. Eine gamp nee Gefchichte 
diefer nicht Dichterifhen, fondern fpielenden Art erzählt Euftathiud aus Teles 
Od. ΧΙ, 538 p. 1696, 51 (für TéAAgs tet Eudotia p. 85 Τέλης), eine 
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aus Arktinos zu feyn und ed ergiebt fid) folgender Zufammenz- 
fang. Die Schönheit der Heldin bat im Augenblick feines 
Sieges über fie den Achilleus befiegt, was Properz fo [ώδι 
fchildert (2, 11, 13—16) und die Bildwerfe metíterfid) aus— 
brüdem. Sn dem Gemälde in einer Kylir von Vulei, jegt in 
München, briüdt auch die tödlich verwundete Penthefileia (Se: 
miramis hatte fie der Prinz von Ganino genannt), bie vor ilz 
rem Sieger auf bie Kniee gefunfen ift und zu ihm aufblickt, 
Keigung zu ihm aus: und ba zwifchen einem Bilde von fo 
merfmürbiger Schönheit und der beiten Poeſie Zufammenhang 
wohl zu vermutben ijt, (o dürfte aus ibm wohl auf ein bebeus 
tendes Wort der Cterbenben im Epos, wodurc das Herz des 
Achilleus noch mehr entflammt und zugleich die Theilnahme 
noch mehr belebt wurde , geichloffen werden. Der Ginbrud, 
weldyen Achilleus empfieng, war der Grund marum die Troer 
ihre Heldin beftatten fonnten: Achilleus bat ihnen die Leiche, 
über Die [ο ber Kampf nicht von neuem heftiger ausbredyen und 
in Sieg für die &roer fic) ummenden fonnte, großmüthig über: 
laffen, weil fein Herz gerührt war, Die fpätere Dichtung, wie 
er für bie VPolprena, bie er im Gefecht unter den Zufchauern 
auf der Mauer erblickt hatte, bem Priamos den Frieden zufagt 
unb mitihr verlobt wird, hätte demnach wenigftend einen An: 
lag, ein Vorbild gehabt , hinter dem fie freilich durch Ueber: 
treibung und Ueberſpannung febr zurückblieb. Ueber bie Scho— 
mug ber Feindin entftand im Seer Unzufriedenheit und Ges 
rebe: aber im Stillen, fo groß war das Anfehn des Giegers. 
Eines Therfites bedurfte e8 um die befprochene Liebe ihm vor: 
zuwerfen und ber Auslieferung ber Leiche fid) zu wiberfeten 
und Rache am ihr durch die üblichen Graufamfeiten zu fordern. 
Die Antwort des Achilleus reizt den &berfite& zu größerer 
Kühnbeit und wie entbrannt feine Stebe war, die Proflog eine 
Schmaͤhung nennt, zeigt bie Wuth die er fchließlich an ber 


andre 9léflepiabeà Myrlennos baf. p. 1697,55, wo ἐρασθεὶς Tevdeaukelas 
zu defen ift. 
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Leiche auslaͤßt. Den Fauſtſchlag des Achilleus beſtaͤtigen Quin⸗ 
tus (1, 742) und Tzetzes (205) und es iſt bekannt, daß auch 
Herakles ben Mopſos mit ber Fauſt erfchlug 53) bie Jliſche 
Tafel jet einen mit beiden Händen geführten Prügel an die 
Stelle, unter deffen Schlägen Therfites fid) frümmt, weil durch 
einen Fauftfchlag das Erfchlagen im Bild nicht wohl ansge- 
brüdt wird. In diefem Zorn des Achilleus verräth fid) zugleich 
die Stärfe feines Gefühls für bie Amazone, wie Quintus wohl 
bemerft (1, 765), und diefes Gefühle wegen ift bie Streitfcene 
erfunden worden. Daß Achilleus bie Penthefilen aud) nach ihr 
rem Tode noch liebte, wird aus einer fchönen Rede zu ihrem 
Lob gefchloffen feyn. Diefe folgte denn auf die furditbare Ge: 
mwaltfamfeit in jchönem Gontraft und leitete zugleid; den Act 
ein, der nothwendig unmittelbar nad) bem Todfchlag des & ber: 
fited eintrat, bie llebergabe ber Leiche an die Herolde der &roer. 
Und in diefen Worten des Achillens [ag dann eine neue Art 
ber Leichenfeier für den gefallenen Helden, wohl wirffamer als 
die welche darauf die Troer mit Wehklagen, Leichenmal und 
Schuͤttung des Grabhügels anftellen medyten, ähnlich etwa ben 
Neden ber Andromadye, Hefabe und Helena ber Heftord Leiche 
bei Homer. 

Hierauf fchifft Achilleus nach Lesbos und wird, nachdem 
er bem Apollon, der Artemis und Leto geopfert bat, durch 
Ddyffeus von dem Morde gereinigt. 

Die butíge Selbftrache beà Achillens hatte das Heer, Das 
ſchon durd; die Schonung der Leiche verftimmt mar, erbittert. 
E8 fam zum Streit, zwifchen mem eher unb mehr als zwifchen 
bem in feiner Großmuth wie in der Züchtigung eines Beleidi- 
gers allzu herrifchen Sieger und Agamemnon? Wahrſcheinlich 
trennte fid Achilleus, Vorwuͤrfe nicht ertragend, von neuem vom 
Bund, aber nod) ernftlicher jet als früher in den Kyprien amb 
in der Ilias; er fchiffte fid) ein um zuruͤckzukehren. Odyſſeus 


3) κονδύλφ Lycophr. 981 cf. Tzetz, 
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aber, f(ug und eifrig für dad Gemeinwohl, holte ihn ein in Les, 
bo8 und ftiftete die Vermittlung, indem durch die Sühne im Heis 
ligthum des Apollon das linred)t gegen die Heeresordnung Πίο, 
bergefd)fagen und dem Peliden zugleic, ohne Zweifel durch die 
dringendften Bitten zurüczufehren Genugthuung gegeben wurde, 

Memnon, der Sohn der Eos, in vollftändiger Hephaͤſti— 
(der Rüftung,, fommt ben Troern zu Hülfe und Thetis fagt 
ihrem Sohn vorher über ben Memnon. Gà fommt zur Schlacht 
und Antilochos wird von Memnon erlegt. Hierauf töder Achils 
leus den Memnon und Eos erbittet von Zeus für ihren Sohn 
Unfterblichfeit und giebt fie ihm. 

Ohne Zweifel wurden die von Hephäftos gemachten Waf— 
fen des Memnon ausführlich gefchildert , fie waren im Alters 
thum berühmt, wie ſchon das Beiwort des Königs ber Aethio— 
pen χαλκοκορυστης in bie Theogonie (984) anzudeuten fcheint, 
beftimmter mad) der Stelle der Aeneis (1, 751): nunc quibus 
Aurorae venissel filius armis. Und vielleicht Fam eine Εἡππβία, 
rifche Gompofition des Schildes vor mad) Art der Schilde 
des Achilleus und des Herafles, 4) fo daß auch im Schmuck, 
wie in ber Abfunft Memnon feined Gegnerd würdig war, 
Der Greifadler, den im Bafengemälde Memnon auf bem 
Helm hat, war vermuthlich aud) bei Arktinos, und eben [ο 
das mit golbbebedtem Gefchirr (φάλαρα) prangende Reit— 
pferb, welcyes von Kyfnos und Memnon aus ben Tragödien 
des Aeſchylus Ariftophanes in den Fröfchen anfübrt (962.) 
Die Wahrfagung ber Thetis befchränfte fid) gewiß nicht, wie 
man aus den Worten des Proflos einfeitig fchliefen Könnte, 
auf ben Memnon felbft, fondern umfaßte was mit deffen Tod 
zufammenhieng, das Vorbringen des Achilleus bis in das Cfái 
fche Thor unb be(fem eigenen Tod. Diefen verfündigte ihm 
Thetis ja immer vorher fchon und bier einen Sieg und nichts 
weiter ihm vorausjufagen, wäre ohne allen Belang in der 


4) Dieß vermuthet aud) Millingen Anc. uned. mon. I p. 13. Die 
Waffen ded Memnon hebt Birgit auch IV, 489 hervor, 
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Poefie gemwefen. Dem Memnon blieb, wie man fieht, in dies 
(er Schlacht ber Sieg big er burd) die Erlegung des Autilos 
djo8 den Achilleus unwiderftehlich reiste troß der Vorausfagung 
am Kampf Antheil zu nehmen. Denn bag Achilleus Anfangs 
wegen der Vorfchrift unb ber Borausfagung ber Thetis fid) 
zurüchielt, wie Philoftratus angiebt (Her. 3, 4), ift zu natürs 
(id) um es nicht auch im Epos vorauégufe&en. Es ift aud) aus 
dem Grund wahrfcheinlich bag fo fein Verhaͤltniß zum Patros 
fío8, das fid) im Antilochos wiederholt, wie fchon die Anden 
tungen bei Homer verrathen, aud) darin nachgeahmt erfcheint 
daß er aus Liebe zu ihm feinen Vorſatz bricht und Siegsruhm 
erwirbt, um feine Waffenfreundfchaft zu bewähren und zu ver: 
herrlichen. Ein neues Motiv aber erfand Arftinos bem Tode des 
Antilochos aud) für das Gefühl des Zuhörers Wichtigkeit genug 
zu geben, um aus Theilmahme an ihm die Hingeriffenheit des 
Achilleus mitempfinden zu koͤnnen. Wie Patroffos fid) von 
ihm losreißt, um den bebrángten Landsleuten beizuftehn, wiirde 
ihm Antheil gewinnen felbft ohne das herrliche Bild feiner 
Thaten. Sett batte Achilleus, mit bem Heer auégefóbnt, feinen 
Grund den Antilochos zurücdzuhalten und wenn biefer fiel wie 
ein andrer ber Tapfren alle, fo war fein Grund ihn einer fol 
chen Rache wie burd) den Tod des Memnon würdiger als jes 
den Andern zu halten, was bod) zur Verfchönerung der Gefchichte 
wefentlich ift. Aber Antilodyo8 fiel indem er ben Stoß aufnahm 
der das Leben feined alten Vaters Neftor bedrohte. Dieß bes 
rühmte Beispiel der Findlichen Liebe ift zwar nirgends ausdruͤck⸗ 
lich auf Arktinos zurücgeführt. Aber wir dürfen nicht zweifeln 
bag Pindar, der es preift, (P. 6, 28), aus ihm gefchöpft bat, 
wie ich fehon zu einem Gemälde des Philoftratus (p.438) vere 
muthete. Denn Alles, was Pindar aud) fonft von dem Sohn 
der Go8 an vielen Stellen erwähnt, ftimmt mit einfachen Grund» 
zuͤgen des epifchen Gedichts überein, 5) 


5) Ariftoteled im Ῥερίοῦ V, 5: 
* ἀρετῆς υἱοῦ τοῦ Ἰέστορος ᾽4ντιλόχοιο, 
ς Φάνεν ἐν Τροίῃ ῥυσάμενος πατέρα. 
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Aus Aſchylus und uͤbereinſtimmenden alten Runftwerfen 
. müffen wir ferner fehliegen, daß die Pſychoſtaſie vom Kampf 
des Achilleus mit Heftor auf diefen andern großen Entſchei— 
dungsfampf von Arktinos Hbergetragen war. 6) Eos giebt 
dem Memnon die lnfterbfid)feit, die fie vom Zeus für ihn ers 
fangt hat? bíeg läßt πώ nicht anders verftehn ald wie es eben, 
falls Kunſtwerke darftellen, fie trug ihn in ihren Armen an eis 
nen Drt ber für unfterbfiches Dafeyn beftimmt war. 

Achillens, nachdem er bie Troer in die Flucht gefchlagen 
hatte und in das Thor eingedrungen war, wird von Paris und 
Apollon getóbet und nachden um die Leiche heftiger Kampf 
entftanden war hebt Ajas fie auf und trägt fie zu den Echiffen 
indeffen Odyſſeus den Troern abmebrt. 

Daß Paris unb Apollon ben Achilleus tében, läßt fid) 
nicht anders verftehn als daß Apollon den Pfeil des Achilleus 
fenfte ober dem Paris Anleitung gab, wie e& aud) mirgil bes 
fchreibt (Aen. 6, 56): 

Phoebe, gravis Trojae semper miserate labores, 
-  Dardana qui Paridis direxli tela manusque 
corpus in Aeacidae. 
Darum fagt man bald, Paris habe mit feinem Bogen ben 
Md ber Thetis vernichtet, 7) bald Apollon tóbete ihn. s) Gi« 


h* 


unm ep. 7. Sierquf bezieht (id) aud) Properz in einer von S&àfe Choe- 
ril. p. 183 ss. ind Licht gefepten und treffend emendirten c" irem 
Die Górpfeft. XI p 352 Reisk. Philoſtratus Imag. 1l, 7. Mer. II, 
Quintus M, 344, Sophotles ſagt von Neſtor im 'bhiloftet 421: 
— χεῖνος yt πράσσει νῦν κακώς. ἐπεὶ Java 
Avıikogos αὐτῷ φροῦδος, ὅσπερ ἦν γάνος, 
wie fir ς gefegt wird von Unger de C. Valgii poematis p. 338. 
ti oh t Der Grammatiker, ver zu H. XXH, 210, VIII, 70 cem Aeſchylus 
aud Homer fdópfen läßt, fonnte des Arktinod uneingeden® fep. Bei 
ui 8 1, 539 Hält Eris bie "Bage. Theognis 113 (157) Zeus γάρ τοι 
τὸ τ ov ἐπτρῥέπει ἄλλοτε ἄλλως. 
— Euripides Hec. 385. Androm. 646, Plutarch Symposiac. 
IX, 19, Compa r. Lys. et Sullae 4, Goftratos bei Eust. Odyss, ΧΙ, 588, 
"γα. 110. Serv. Aen. VI, 57. 
Wie Sophokles Phil. 334. CGuripibeà Hec. 392. 89, Horaz Carm. 
IV, 6, Te Met. XII, 601. XIII, 501. Sygin 107. Quint. IH, 30 ss, 
Pindar , 101 ermábnt mm Den Tod durch den Bogen. 
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nes fchließt das Andere nicht aus, und in ber Ilias felbft wird 
das Eine und das Andre gejagt. Vermuthlich war (don im . 
Epos die Dichtung, daß ber Leib des Achilleus, ber in ber S(ia8 
am rechten Arm verwundet wird (21, 166), burd) Thetis ge: 
feit und nur an ber Ferſe verwundbar war, und eine bue 
liche aud) auf den ibm ftammverwandten Ajas angewandt wors 
den. Sm Sfäifchen Thor fallt Achilleus durch Apollon und 
Paris nad) ber Slíaé (29, 359), am Thor, wiederholt nod) 
SMutard): 9) unb hiermit ift nicht im Widerfpruch was Pro- 
flog berichtet, bag er in die Stadt eingedrungen war, nemlich 
bis in das Thor. Der Empfang feiner Leiche im Lager mag 
eine fchöne Stelle des Gedichts abgegeben haben: Properz δε, 
rührt, mie Brifeis fie umfteng, ben Todten beweinte und das 
Blut im Simois abwufch (9, 8, 9—14.) 

Hierauf begraben fie ben Antilochos und ftellen ben Leich- 
nam des Achilleus aus 9*) Cauf Betten und geſchmuͤckt von allen 


9) Da die Dichtung, Achill feg mit einer Verlobung mit Polyrena 
getänfcht und hinterliftig getödet worden, fpäter fen, iff Gr. Trag. ©. 183 Ff. 
gezeigt. Doc fdeint darauf fhon hingedeutet Schol. Il. XXII, 359. o£ u 
φασιν ὅτι ταῦτα λέγει (Ἔκτωρ) ἐπεὶ αἱ Ψυχαὶ ἐξερχόμεναι µαντι- 
x«i γίνονται, of δὲ ὅτι στοχάζεται αὐτὸν (τὸν ᾽4χιλλέα), tig την πό-- 
Aw εἰσελθεῖν σπεύδοντα καὶ λοχη ναι ὑπονοεῖ Prophetiſch ober 
mur Vermuthung, fo geht die Vorftellung bei Homer gewiß nicht über die 
Sage bei Arktinos hinaus. Die Verlegung der Scene vom Gkäifhen Thor 
in den Tempel ded Thymbraifhen Apollon, worin Adillend von dem Pfeile. 
des Paris fült, iſt fhon von Hellanitod aufgenommen, melder Dymbräos 
ſchreibt, Bachm. Anecd. Gr. I, 467. 

9*) προτίθενταε, wie Thucyd, II, 34. Eurip. Alc. 667 προθήσον- 
ται γεκρόν, Lys. p. 395 Reisk. ziíciov µισθωσάμενοι προὔθεντο αὖ- 
τόν cf. Heindorf. ad Plat. Phaed. p. 148, fonft and vom Auöftellen der 
Waaren üblich, Saft Epist. cr. p. 179. Ariftoph. Lys. 559 ὡσπερεὶ προ- 
χείµενον. fuciam. Tim. 21 προκεῖται. cf. 3. Hemft. Ueber den Attifchen 
Gebraud ber Beftattung umd der πρόθεσις insbefondre mad) Soloniſchem 
Gefeg {. Wachsmuth Helen. Alterthumstunde II ©. 428 f. 2. Ausg. Die 
leptere ift auf mehreren hohen Vaſen febr alter Malerei vorgeftellt , die ich 
aus Athen mitbrachte, jegt im Berlin δὲ. 1847—49. Mon. d. Inst. III, 60. 
Annali XV p. 276. Mythiſche Todte auf dem Leichenbett (κλίνη) ſind Ars 
chemoros auf einer großen von Gerhard edirten Vaſe, Memnon am einer im 
Mus. Greg. II tav. 49. Hier find Zweige untergelegt, wie mad) Lykurgs 
Gefeg Deljweige (Plut. Lyc. 27), im Athen Origanon und vier κλήµατα 
(Aristoph. Eccl. 1030.) Bei Virgil Aen. ΧΙ, 30 corpus positum. Iul. 
Capit. Anton. P. c, 5 reliquias collocavit. In den Athenifhen Gräbern fin 
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Achern, fügt Tees Posthom. 427 hinzu) unb Theti kommt 
mit. den Mufen und den Schweftern und f(agt den Sohn. 10) 
So wird in ber Ilias Patroflos geffagt und das Reichenmal 
gehalten (18, 352. 23, 25. 171. 24, 589), fo Heftor ausge⸗ 
ftellt, während die Sänger die Klage vorfingen und Andros 
made, Hekabe und Helena dazwifchen allein vortragen (94, 
709, 799). So folgten vermuthlic, aud) dort Klagreden, wie 
bei Quintus (4, 128) Neftor im Beginne ber Keichenfpiele dag 
Lob be8 Achilleus fagt. 9tad) diefem entrafft Thetis ihren Sohn 
vom Scheiterhaufen und überbringte ihn auf bie Inſel Leufe, 
Die Achaͤer aber, nachdem fie den Grabhuͤgel überfchüttet, ſetzen 
einen Wettfampf am und ber die Waffen des Achillens bricht 
zwifchen Odyſſeus und Ajas Streit aus, 

Bei den Leichenſpielen des SDatroffo8 in ber Alias fritten 
9fjaé und Odyſſeus im Ningkampf und durch feine Lift bewirfte 
Odyſſeus fo viel, daß der Sieg unentſchieden blieb oder von 
Achilleus Beiden. zugeiprochen wurde (23, 707—37.) Da nun 
bei Proflos dem Streit um die Waffen. Kampffpiele voraus— 
gehn, [ο famm e8 fcheinen als ob diefer Streit fid) nicht auf 
den Vorzug in ber Schladyt oder bei der Rettung der Leiche des 
Achilleus, fondern auf den in irgend einem Kampfipiel bezogen 
hätte. Allein da fchon im ber Odyſſee Ddyffens feine Sache 
führend (δικαζόμενος) die Waffen gewinnt und da alle Spä- 
teren damit übereinftinimen, fo ift anzunehmen daß, nachdem 
die andern. Preife alle welche Thetis für bie verfd)tebenen ám» 
pfe geſetzt hatte, vergeben waren, uͤber den letzten und groͤßten 
Ehrenpreis nicht ein leiblicher Kampf, ſondern nach geſprochnen 
να der Beiden das Verdienft um die Leiche entſchied. Dar; 

er ſelbſt aber Fonnten nur Richter entfcheiden, worauf aud) 

er Ausbrud δικάζεσθαι deutet, und zwiſchen bem von Aris 


cvm Stetette fat immer auf Lagern von Blättern, mie Fanvel bezengt 
Fr eneyclop. 1812 Mars. Hesych. λέχη, ἐν oig τοὺς Μεκροὺς χο” 
Guo 

en 10) Diefe Klage der Mufen aud) bei Steſichoros (Schol, Il, XXIII, 
92) und Pindar J. VII, 57. Lykophron 274. 
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ſtarch verworfnen Vers, wonach die (gefangnen) Troer und 
Athene richteten (δίκασαν), und ber Dichtung des Arktinos 
ift Uebereinftimmung zu erwarten. 11) Die Troifchen Mädchen, 
welche die Kleine Ilias ftatt der Gefangenen fette, ſcheinen 
dieß zu beftátigem , da fie ganz einer fcherzhaften Nachahmung 
des fo viel Alteren ernſten Dichters gleichen. 

Nach bem Scholiaften des Pindar tóbete in der 9letbíoz 
pis Ajas fid) felbit um den Sonnenaufgang, (o wie er eà bei 
Pindar tbut, und in den Scholien und bei Enftathins zur Sti 
a$, wo von dem Alter ber Diagnoftif die Rede ift. und von 
ber Behauptung daß fie fd)on von Podalirios geubtw orben 
feo, während Machaon mur das Gbirurgi(d)e verftanden habe 
wird af8 Beweisgrund angeführt daß Agamemnon, αἴδ Mene— 
laos verwundet war, den Machaon unb nicht den Podalirios 
rufe, unb dieß fcheine auch Arktinos in der Zerftörung Ilions 
anzunehmen, indem er. fage: 


Denn er felber der Vater verlich Heilmittel den Söhnen — 
Beiden, jebod) ruhmwuͤrdiger macht’ er den einen von beiden: 
Diefem gewährt” er die leichtere Hand, aus dem Fleifch bie 
Gefchoffe 
Auszuziehn und zu fchmeiden und jegliche Winde zu heifen, 
Diefem dafür legt’ alle Genauigkeit er in die Seele 
Unfichtbares zu fennen und Unheilbares zu arten; —————5— 
Der denn zuerft aud) erfannte des zuͤrnenden Telamoniden 
Blitzende Augen zugleich und den tief empórte Gedanken. - 
Die Anführung der Zerftörung Ilions ift ein Irrthum aué Ver⸗ 
wechslung beider Titel, die um fo eher ſtatt finden fonnte als 
zwiſchen dem Tod des Ajas und dem Anfang, wie es ſcheint, 
nicht ſehr viel in der Mitte lag. Als Einleitung aber zur Iliu—⸗ 
perſis laͤßt ſich der ungluͤckliche Streit nicht einmal denken. 
Auch verdient ber Schol iaſt des Pindar ſchon darum mehr Glau⸗ 
ben weil er einen Umſtand bei Pindar auf ſeine Quelle RER 


i It 
11) Griech. Trag. I, 38. ff. Sar. li, 274. ΄ 
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führt, während für den des Homer, ber von ber Diagnoftif 
fpricht, die Stelle ber Berfe im Gedicht entferntere Wichtigkeit 
hatte,» Dem Inhalt nad) fügen die Verfe fid) ungezwungen in 
baó Ende ber Aethiopis bei Proflos: in ber Slinperfis hinge— 
gen iſt fuͤr Podalirios unb Machaon fein Plaß, weil darin bie 
Achder nicht verwundet wurden, fondern das Berderben allein 
auf die Befiegten fief, 12) 

Bon Wahnfinn des Ajas über den Verluft ber Waffen 
ift nicht die 9tebe; fondern das tiefe Gefühl der Beleidigung 
trieb ihn fid) im fein Schwert zu ftürgen, So bei Pindar (N, 7, 
95, 8, 93. J. 3, 52), burd) welchen Diffen 13) beftätigte was 
ffon Lobeck vermutbet batte. 14)... Aber aud) Aefchylus in den 
Thraferinnen ſtimmt damit. überein, δεί bem eine Göttin dem 
Ajas bie allein verwundbare Stelle an der Achfel zeigte, wahre 


12) 8. D. Müller in Zimmermanns Zeitfhr. 1835 ©. 1163 ; „Ed mußte 
alſo wohl von Tode Achills bis zur Zerftörung Ilions eine fortlaufende Kette 
der ‚Erzählung binabreichen, die man verfhieden einfchneiden und mehr oder 
weniger zur Aethiopis, fo wie zur Iliuperſis rednen feunte.^ Doch nur in 
ο der Erinnerung. Nitzſch mill diefe Verfe, bie er aud) Hist. 

U. p. 41 befprad, aus εἶπεν Stelle herleiten, mo von der Heilung des 
Mia die Rede mar, zur Odyſſee XI, 548. Allein Philoktets Wunde gab 
keinen Anlaß von Erkenmtmiß einer Krankheit zu reden. Der Annahme min: 
tzers Fragu. Der epifhen Poeſie ©. 22, daß Podaliriod vielleiht unter Deu 
Helden im Roß genanut uuo hierbei die Verſe vorgekommen feyen, fteht ent: 
gegen, ba Podalirios nicht unter den Hauptftreitern zählte, wenn gleich ein 
Quintus ihn und (bon ein Hippokratiſcher Brief Epist. T. HI p. 837 Kühn. 
und Birgil HL, 261 und Hygin 108 den Machaon im dad Roß aufnehmen, 
der aber bei geádyeà ὑμτώ den Eurypylod früher Πε. Dann wurden ver: 
muthlih, mie von dem ſpäten Dichtern, fo aud) von Arktinod die im Roß 
Eingefhloffenen der Reihe nah nur genannt; zu Lobreden und von der Sache 
ſelbſt entlegnen Bemerkungen über einen Jeden (und Gleichheit müßte dariu 
bod) vorandgejegt werden) war tiefer Angenblid gewiß micht geihidt. Bode 
o^ der Del. Didtfunft I C. 386 bringt bie Verfe ganz pragmatiſch u: 
ter; bie Helden find aus bem Roß geftiegem, der Kampf ift beendigt, darauf 
die Méflepiabem die fBermunbetem ; die beiden legten Berfe erinnern am 

| früher, vermuthlih im der Aethiopis Geſchehenes. Dieß verräth unge: 
* ſo viel epiſches Gefühl als daß hierauf die Plejade Elektra ihre 
Säweftern verläßt um midt den Fall der Stadt zu ſehn. ©. Ep. Eycl. 
* - GE f. nad) einem Citat, Das auf eine ganz verſchiedene Quelle zu; 
wiewohl aud) Preller (8. 126 feiner Rec.) und Müller C. 1183 
inigeir 9 denken daß dieſer * wihelnde Einfall dem Ark; 
zugeſchrieben werden dürfe, 

eli Ad ed. Böckh. p. 505. 
44) Sophocl. Aj. 1809 p. 263. 
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ſcheinlich, wie oben ſchon bemerkt, aud) mad) dem Epos, 15) 
Auf ber Iliſchen Tafel, δεί Arktinos, paßt ber Ausdruck AIA 
MANI2AHZE auch auf den Gemuͤthszuſtand den wir anneh—⸗ 
men, und ein getödeter Widder, wovon ber Erflärer in &ijdy 
beinà Homer fpricht, ift neben dem mit gefenftem, auf die Hand 
geſtuͤtztem Haupt figenden Ajas keineswegs zu erfennen. In der 
Odyſſee beweiſt die Trauer der Achaͤer um den Tod des Ajas 
und die Art wie ſein Selbſtmord angedeutet iſt entſchieden, daß 
nicht ein wahnſinniger Angriff auf die Achaͤer vorausgegangen 
war. Hiernach ſagt auch Ovid (Melam. 13, 385): 
unam non suslinel iram 
inviclumque virum vincit dolor. 

Daß Quintus die Entfcheidung der Troifchen Gefangnen und 
das 9tafen des Ajas in den Heerden zufammenmifcht, kann nicht 
in Betracht fommen. Die Verſe des Arktinog geben won dem 
Zorn und dem Selbftmord des Telamoniden einen ſchoͤnen 8e 
griff. Denn wenn e8 eines Podalirios bedurfte tm bie bligen 
dem Augen be8 Gekraͤnkten zu deuten, [ο bezwang ο fich, wuͤr⸗ 
digte die Beleidiger keiner Beſchwerde, verbarg ſich ſelbſt den 
Freunden und bildete einſam den unerhoͤrten Entſchluß in ſei— 
ner belaſteten Bruſt aus. Nachdem der Entſchluß im Stillen 
gereift war, ward er in der Nacht, wie Pindar ſagt, oder im 
Antlitz ber aufgehenden Sonne vollzogen. 16) Die zwiſchenge— 


10) Kypria Not. 81. 

16) Auch bei Quintus V, 330 und 33c6e8 490 geht Ajas aus dem 
Waffengericht allein oder mit ſeinen Genoſſen weg, die Andern wenden ſich 
zum Mahl. Euſtathius Odyss. ΧΙ, 546 p. 454, 49 ἕτεροι δέ φαοιν ὅτι 
— Ὀδυσσεὺς μὲν ἔλαβε τὰ ὅπλα, «άἴας δὲ ἀπῆλθε ξίφει πεσώ». Bei 
Dvid fprid)t Ajas einige Worte des Zornd unb durchbohrt fid) im der Ver— 
fammlung. Lobeck, mod in der zweiten Ausg. des Ajas p. 208, denkt jid) 
dag aud) Parrhafius im feinem Ajad den Tod unmittelbar im ber Verſamm— 
lung, den er aud) bei Arktinos vorausfegt, gemalt habe. Allein Das Frag: 
ment über Podalirios bemeift eine bei einem Ajas fo unnatürlihe Deffentlich- 
feit Des Schmerzes und des Todes keineswegs; bie Annahme fteht frei, DaB 
Podalirios, durd die beforgten Freunde oder Tekmeſſa in dad Zeit gerufen, 
die Gefahr diefer Entrüſtung oder bag er fie ſchon im Ausdrud des Wegge 
benden erkannte. Parrhafiod malte fiher die Einzelfigur, nicht eine Berfamm: 
lung, eben fo mie im fpäterer Zeit Timomahos den Nind καθήµενο»ν ἀἄπει- 
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fchobene Schilderung der Adkfepiaden bient nach epifcher Weiſe 
bei ber Sache feftzuhalten ober dem Gedanken Raum zu geben 
mehr ald einmal auf fie zuruͤckzukommen. Proklos übergieng 
den Selbftmord ald Nebenumftand ober als eingefchloßen nad) 
allgemeiner Kenntniß in den Waffenftreit: ihm fef6ft hier qué: 
zubräcden und dann aus ber Kleinen Ilias zu wiederholen, 
hätte zur Erflärung des Verhältnifjes beider Gedichte ungefähr 
fo viele Worte erfordert ald er einem ganzen Gefang zu wid: 
men pflegt. Boran ift ein’ Vers zu denfen, welcher daffelbe aus; 
drückte, worauf ber vorletzte zuruͤckkommt: Podalirios entdeckte 
in dem Blick des Ajas Gefahr, 


SLiuperfisas. 


Der Cache mit bem Roſſe nicht tranend umftehn es bie 
Troer und berathfchlagen was zu thun fey, und bie ſtimmen 
es den Abhang hinunter zu ftürgem, die ed zu verbrennen, die 
aber fagten, mam muife e8 der Athene geweiht aufitellen: und 
ſich wendend zur Froͤhlichkeit hielten fie Mahl als befreit vom 
Kriege. 17) In dem aber erfcheinen zwei Drachen unb bringen 
den €aofoon und ben einen feiner Söhne um. Ueber dieß Zei: 
chen beftürzt, z0g Aeneas mit den Seinen auf den Sba. Und 
Sinon erhebt die Faceln ben Achaͤern, der vorher verftellt ber: 
eingefontmen war. Die von Tenedos Herbeigefchifften und die 


θηκότα καὶ βουλὴν ποιούµενον ἑαυτὸν zreiven (Philostr. V. A. 11,22), 
nad) Sophokles im Ajas 323: 
| Νῦν ὃ' ἥσυχος θακεῖ πεσὼν 
καὶ dnkös ἐστιν ὥς τι ὁρασείων κακόν. 
Qm Mimus folgte bem Urtheilsſpruch fogleich bie Wuth mad Lucian de sal- 
tat. " thentealifch ift aud) Die Art mie Dvid die Cade darftellt unb 
| ihm fetbft eigen. 
7) Die Verbindung vem Blutbad und ausfhweifender Luft ift häufig 

im bem Gefchichten. In Turpins Rolandsfage werden die Chriften von den 
Sarazenen beranfcht gemacht unb mit heidniſchen Frauen befchäftigt und fo nie: 

ον f. Auf dad Wüthen der Gothen im Nom wendet Hieronymus (I, 
121 piam) die Worte Birgild von den im Taumel überfalliren Troern 
am (Prokop läßt fie einbredyem indem die Senatoren Mittagsruhe hielten.) 


zn aA 
1:2 1702 


182 Aethiopis nebft Iliuperſis 


aus bem hoͤlzernen Pferd fallen über bie Feinde her und nehs 
men, nachdem fie Viele getóbet haben, die Stadt mit Gewalt. 

Der Anfang diejer Inhaltsangabe iſt fehr abgebrochen; 
die (pátere Erwähnung der von Tenedos herbeigefchifften Achaͤer 
zeigt, daß ihr verftellter Abzug und was damit zufammenhieng, 
die Zimmerung be8 Pferdes durch Epeios im Gedicht voraus— 
gieng. Proklos hatte bíe eben aus ber Síeinem Ilias ange- 
führt und die Form der Poeſie berücfichtigt er niemals. Die 
Gefchichte des aofoon iſt aus Hygin (135), der bie Haupt⸗ 
fachen aus dem aofoon ded Sophoffes angiebt, zu ergäanzem 
Laofoon, Bruder ded Anchifes unb Priefter be8 Apollon, hatte 
in das hölzerne Pferd einen Speer geworfen und die Drachen 
überfielen ihn, von Apollon, weil Laokoon gegen deſſen Willen 
geheirathet und Söhne erzeugt hatte, von Tenedos her über 
das Meer gefandt, ald er burd) das Loos ermábít dem Pofeis 
don ein Dpfer bradjte. Gewiß jchloß fid) -Sophoffes, wie im 
Allgemeinen fo. auch in den nicht wenigen Zragóbien bie er 
aus 9(rftino8 gefchöpft hatte, eng au bie epifche Urkunde au: 
doch find nicht alle Umftände ficher. bie epifchen, namentlich 
hier nicht bie in das Privatleben des Laokoon gelegte Schuld, 

Aeneas war ohne Zweifel ber Meinung des Laofoon δεί, 
getreten ; Virgil nennt ftatt feiner den Capys, feinen: Großva— 
ter (2, 35.) Als er. burd) das Unglüdszeichen feine Ahnung 
erfüllt faf , entzog er fid) bem allgemeinen Untergang, wie e8 
Amphiaraos von Anfang an zu thun vergeblich winfchte: feine 
Beftimmung war in Dardania dem Ida eine einheimische Macht 
zu erhalten. In fpäteren Zeiten hielt man dieß, wie es fcheint, 
für einen Mangel an Hochherzigfeit und ließ ihn mad) ber Ein: 
nahme der Stadt nod) die Burg vertheidigen und von den Sie⸗ 
gern freien Abzug erhalten. 18) Nach ber Iliſchen Tafel zu 

18) fBarre secundo historiarum in A. Maid Interpr. ad Àen. II, 
717. 66 hängen daran nod) andre Fabeln. Ju den vou demfelben (Scriptt. 
vett, nova coll. III, 3) herausgegebenen Sibyllinen XI, 149 fpaltet Aeneas 


des Feuerd Gewalt ald er abzieht. oni ήν fe t dieß, 
mad der Einnahme der Stadt XIII, 30 à | — 
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fchließen , führte Hermes den Aenend aus der Stadt, 19) und 
bag er ben Anchifed auf feinen Schultern davon trug (der mad) 
Sophokles im Laokoon vom Blitz getroffen mar), 20) ift nach 
demfelben Monument und der Hebereinftimmung unzähliger, auf 
denen bie Quelle nicht genaunt ijt, gewiß. Aus Dionyſius aber 
(A, R. 1,69). wiffen wir, bag nad) Arktinos Aeneas auch das 
Palladium mit fid). fortführte, 21) Dardanos hatte ed von Zeus 
empfangen und. es blieb in Ilion im Abaton verborgen bis bie 
Stadt genommen wurde, Ein Abbild: von dieſem, fo erflärte 
man nemlich ſpaͤter den Widerſpruch biefer Sage uud der an— 
dern wonach die Griechen das Palladium entführten, war öffentlic) 
aufgeſtellt und bie fiel in bie Hände ber Achärr. Es famt 
biefe Nachricht aus Arktinos über das Troifche Palladium nur 
bei ber Auswanderung des Aeneas vorgekommen ſeyn: biejer 
aber durfte-audy das Palladium wicht zurücklaffen, ba durdy ihn 
Dardanifche Herrfchaft im Spa fortdauern follte und biefe an 
das Palladium. gefmipft war. Wer wie Lesches ben Aeneas 
mit dem Neoptolemos fortziehen ließ, wußte bem Odyſſeus und 
Diomedes aud) baà wahre Palladium geben unb e8 gab für 
ihm ein anderes nicht. Das Achte Palladium des Arktinos aber 
ſteht in. .offenbarer Beziehung mit der Dardanifchen Herrfchaft 
der 9lencaben, auf, welche Die Ilias binbeutet, in ihm liegt ber 
befte Schlüffel für bie Wahrfagung des Pofeidon an ben Ae— 
9) Hermeb, alb er δεί Nacht den eıtend hinaus führt, hat den al 
tenden Shenbéfreió au den Füßen (περὶ ποσσὶ — ἀστέρόεντα πέδιλα) 
ald Epifpbyrion, Marcell, Stat. Regill, 23 ss. maà von ihm auf die Römi: 
fhen Penaten übergeht. Bei Virgil geht ein Meteor voran, bei Quintus XIII, 
| phiodor 11,643 Aphrodite, Weder mit Arktinod nod) mit Lesches 
t fid) die Sage irgend eined Dichters oder λόγω» συνθέτης bei Pau⸗ 
faniad X,26, 1, bo die Göttermutter und Aphrodite Die Kreufa des Aeneas 
von der Sklaverei befreiten. Ob bei Polygnot die mit zwei Töchtern des 
vVriamos und, einer dritten gefaugnem gruppirte Kreufa die Gattin des Aeneas 
oder irgend eine Unbekannte feym ſollte im zweifelhaft, da der Maler jene 
wohl nad) Leöched Eurydike genannt haben würde. 
. 90) Virg. Aen, 1I, 648. Go trügt Agave bei der Auswanderung den 
1, Julius b. Stob, 77. p. 454, und bie εὐσεβεῖς in Satana den 
Flammen Syl. Epygr. Gr, n. 164, 


36.1 C. 216 Not, Niebupe Röm. Gef 2. Audg. I, 199 f.. 
amberger im Rhein. Muf. 1838 VA, 85 f. Klauſens tenen I, 145 f. 
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neas. Die Ilias enthaͤlt von dieſem Palladium nichts, ſondern 
erwähnt nur eine ſitzende Tempelſtatue ver Athene (6, 92.) Ae⸗ 
neas gründete nicht eine neue Stadt, fondern nad) Dardania 
jeg er, welches im 'quellenreichen Sba von Dardanod gebaut 
mar bevor noch Slios ftand im Geftlde, wie có die Ilias bes 
fchreibt (20, 216); und damit ftimmt ber Hymnus auf Aphros 
bite überein wo er die Wohnung des Anchifes befchreibt (68— 
77), fo wie Dionyfins (1, 47), bei bem Aeneas fid) auf den 
fefteften, ftärkften SDunft des Ida zurichzieht und die Dardanier 
in der 9tadjt die Flammen von Sion feben, aud) Lykophron 
(1256) s.) Φίεβ befolgte and; Sophoffes im Laofoon und Xe: 
nophon fagt, Aeneas habe die väterlichen und muͤtterlichen 
Götter gerettet und den Vater gerettet jnd hierdurch fo großen 
Ruf der Frömmigkeit davon getragen bag aid) die Feinde ihm 
allein nicht raubten was fie in Troja in ihre Gewalt befamen 
(de venat, 1, 15.) Sinon hatte fid) verftellt oder unter falfchen 
Angaben eingedrängt. Diefer Ausdruck laͤßt nur erbid)tete Bes 
fchwerde ber die Achäer ober eine tänfchende Rolle verftebit, 
nicht die freiwillige Verſtuͤmmelung, die wir bei Späteren fine 
den, 22) ober Entftellung burd) felbftgegebene Schläge, wie bei 
Odyſſeus dem Bettler, Durch Fadeln wird in der belagerten 
Stadt des Homerifchen Schildes bie Hülfe ber Umwohner auf— 
gerufen (Jl. 18, 211): in der Hand des Sinon ruft die Fadel 
zum Anzinden der Stadt, wie bie ded Kapaneus in den Sie— 
ben beà Aeſchylus (482). 22*) Die Zahl der Helden im · Roß 


P aS 


22) Quint. XII, 360. 247. Tryphiod. 219. Eust. ad 04. IV, 244, 
Tzetz. Posthom. 680, ad Lycophr. 344. Nod Birgit begnügt fid ten Ci: 
non Feffeln anzulegen, die ihm Priamos abnehmen läßt, mie im der 
Tafel nad) Lesches. 

22°) Zumeilen kommt auch bie Fackel im wilden Gefecht veri " κα 
Gtatind Theb, VII, 467: 1 

Ibat fumigeram quatiens Onchestius Idas bon Mam 

lampada per medios turbaba agmina Grojum — 

igne viam rumpens. cf. IX, 19 nos ferrum mite facesqui 
So fiebt mam in einem Mofaitgemälde fünf nd wovon der vorbi 
eine Fadel fchleudert. Müllerd 9urdyüel. 3. 91189. ©. 461. Doc kann bier 
aud der πυρφόφος gemeint ſeyn, der zwiſchen bie Süwpfer der Stadt eter 


* 
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war vermuthlich mäßig; erft fpäter wurde dad Ernfthaftwuns 
berbare in das Luftigungeheure übertrieben. 23) 

9teoptofemo8 bringt den Priamos um, ber fid) auf ben 
Altar des Zeus Herfeios geflüchtet bat. 23) Menelaos aber fudyt 
die Helena auf nnb führt fie zu den Scyiffen nachdem er den 
Deiphobos getóbet hat. 

Die Kaffandra reißt Ajasd des Dileus Sohn mit Gewalt 
meg und zieht das Scynißbild ber Athene mit nady, worüber 
bie Hellenen aufgebracht den Ajas fteinigen wollen. Er aber 
flüchtet auf den Altar der Athene und rettet fid) aus ber bevors 
ftehbenden Gefahr. 25) Darauf jchiffen die Hellenen ab imb 
Athene finnt ihnen Verderben auf dem Meer. Nachdem 3bfz 
fend den Aftyanar getóbet hat, empfängt Neoptolemos bie Aus 
bromache jum Ehrentheil und fie vertheilen die übrige Beute, 
Demophon und Akamas führen die 9fethra, welcye fie gefunden, 
mit πώ. Hierauf zünden fie die Stadt an und ſchlachten Po— 
[grena auf bem Grabe be8. Adhilleus. 

Daß bie Zeilen vem Tode des Aftyanar den Schluß bes 
Auszugs ausmachen, wie fie e$ aud) in dem Bekkerſchen Abs 
—— vor den Scholien (nicht in den fruͤheren vor des Tzetzes 


des ωμή c ald Zeichen ded Angriff eine Fadel warf und dann ald dem 
Ares heilig fid) gefahrlos zurücdzog, woher Dad Sprichwort οὐδὲ πυρφόρος 
(ήν ἐσώδη.) Euripides Phoen. 1377: 

ἐπεὶ Ó* ἀφείδη, πυρσὸς ws, Τυρσηγικῆς 

σάλπιγγος ἠχή. 
e. ie Gol. (Verfhieden der Spartiihe πυρφόρος, welder Feuer von 
Altar beà Zeus Agetor dem König über die feindlihe Grenze vorantrug. 
m M. d Laced. XIII, 2. Nicol. Dam. p. 156. Aristid, II p. 197 


tnr von Argos in feiner Iliuperſis mannte fehr viele Namen 

2d . 610 c), Stefihoros u. U. geben ein Hundert am (Eust. 

ad it 525 Virgil läßt aus bem Roß gleidy einem Berg (IT, 15) (mel: 

altu u er ardua venit Pergama VI, 315) meum Helden auéfteigen 

p δν LT Ps Hygin 108, Quintus XII, 314, dreißig namentlich und 

^ hinaus, Andre fo viele dad Roß faßte. "Bol. Heyne exe. 3 ad Aen. 
! ks 


my Euripides Tr. 16. Hec. 23. Pauſanias IV, 17, 3. Ab: 
gil Aen. II, 550. 
Ber Das Gericht der S(dder über Aind, der (id frei ſchwört, ftellte 
Polygnot dar, Gried. Trag. T, 163. o 
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Homerifchen Gedichten) thun, ift aus ber Befchaffenheit ber 
Handfchrift fíar, worin Fol. 4 das fie enthält (5 ift unbes 
fihrieben) an Fol. 6, das beim Einbinden an unrechte Stelle 
gerathen ift, fid) unmittelbar anfchließt. Man follte glauben 
daß die Abfahrt und dad von Athene eingeleitete Berderben auf 
ber Ruͤckfahrt das Ende ausgemacht hätte, ich vermutbete bieg 
früher und 8. O. Müller mit mir (C. 1164 feiner Recen» 
Ποπ): aber ber áugere Grund muß bier entjcheiden. Heyne 
vermuthete, bag diefe Ctelle ber Schluß von der Slinperfis 
des Lesches fep: aber es wäre bod) feltfam wenn Proklos 
auf die Kleine Ilias des Lesches erft den Auszug: der Perfis 
bes Arftinos und dann bie Fortfeßung der Gefchichte durch Less 
ches hätte folgen laffen. Auch müßte dann ber verforne Auszug 
ber zweiten Perfis ein ganzes Blatt gefüllt haben, da dad Ende 
ben Anfang eines andern Blattd einnimmt. Uebrigens ift bie 
hier angegebene &obe&art des Aftyanar verfchieden von ber in 
eignen Worten des Lesches enthaltenen. Thierſch, welcher. bie 
berühmte Handfchrift in Paris verglichen hatte, pflichtete Hey 
nen bei. 26) | 


26) Act. Monac. II, 582. Wüllner de cyclo epico p.91 vermuthet, 
daß bei der Anfertigung felbit von dem Auszug eine Stelle übergangen umd 
dann nachträglich beigefügt worden fey, und vertheilt dieſe Nachträge am zwei 
Stellen, nicht ohne Willkür binfihtlih be8 Zufammenhangs, und indem er anz 
ftatt eimer nicht mabrfdeinliden Ihatfahe, Pag eine Stelle ausgefallen und 
nachgetragen wäre, eine völlig unglaubliche vorausfept, dag in fo furgem Raum 
ein Abfchreiber zweimal Stellen überfprungen habe. Daß der Auszug der 
Verfid mit μηχανᾶται fdüieáe und nibt fo, ut desiderari nonnulla signi- 
faretur, mie Siebenkees nah der Tychſen⸗Heyneſchen Ausgabe p. 39 glaubte, 
bezeugt auffer Thierih aud) D. M. Herb, der mir zu Gefallen die Hand: 
ſchrift unterſuchte und ich füge, vielleicht zum Weberfluß feine Beichr ibi 
wörtlih bier bei. „Dem Terte der Zliad, fagt er, gehn elf Blatter vor: 
quà. Von diefen ſind Fol. 2. 3. 5. 7. 10. 11 von meigerem, har 
gament, (εί, aber fünumtlich durchaus unberchrieben, offenbar erft bei fpä- 
terem Gin: oder Umbinden in die Handſchrift gekommen. Die befdyricbener 
oder bemalten Blätter aber enthalten Folgendes. Fol. 1 das Leben des Home 
Fol. 4, beginnt, ohne pag auf dem Blatte felbft etwas Anderes ftünde oder 
geftanden haben fónnte, mit den fraglichen Zeilen zui ὀδυσσέως DIE due 
λέως τάφον, die den Raum von etwas über vier Linien einnehmen, Ju der 
legten, melde die drei Schlußworte (τὸν ἀχιλλέως τἆφον) enthält, ny 
dann mit Roth, mie aud) bei den andern Ueberſchriften verfahren ift, Die Ins 


ſchrift NOCT@N G ATIOY. an dad Ende diefed Abſchnittes ſchliett (id) ouf 






cou Arktinos. 187 


Ein von Clemens erhaltener Vers, der ihn aus Verwechds 
lung dem Stafinos zufchreibt, da er bod) in bie Kypria durch— 
aus nicht, defto beftimmter, aud) nad) der Anwendung ber Tras 
gifer in die Zlinperfis paßt, ftimmt mit den Worten des Pros 
fío8 überein: 

Kindiſch wer, wenn er ben Vater erfchlug, bie Söhne zuruͤcklaͤßt. 
Die: ift bie Stimme be8 Odyſſeus in der Berathung über den 
Sohn: des Heftor; fie entfchied, ber Knabe wurde von ber 
Mauer herabgeftürzt, und baburd) war ed Odyſſeus der den 
Aftyanar tóbete, wenn ed nicht zugleich aud) durch feine Hand 
gefhah. 27) Auch die Schne beà Theſeus enthält ein Bruchftüc 
ber Perſis, ob ber ded Arktinos ober ber des Lesches ift nicht 
zu beftimmen; die Bemerkung hierüber im erften Band (6.917) 
ift irrig. 

Doc; den Thefiden gewährt Agamemnon der Herrfcher Sefchenfe, 

Und bem Menefthyeus auch, dem gewaltigen Hirten ber Völker. 
Die Vollziehung des Opfers der Polyrena füllt bem Neoptole: 


derfelben Geite noch der Anfang der Telegonie, die auf ber andern Geite des 
Blatted endet, worauf Diefe Seite nur noch eine Zeichnung mit der Yufchrift 
“Ο ἀχιλλεὺς enthält. Fol. 6 beginnt mit der Der Aethiopis vorangehenden 
Meberíd)rift und enthält Dad argumentum der Nethiopis, der Ilias mikra des 
Leöched unb ber Yliuperjid des Arktinos: ed fchließt, und zwar ſo daß am 
Ende mie mehr geſtanden haben kaun, mit πέλαγος μηχανᾶται (der Punkt 
am Ende ift im Coder). Es kommt alfo ganz darauf an, ob innere Gründe 
ratben, einfahe Umſetzung der Blätter anzunehmen und den Anfang von Fol. 4 
Direct dem Ende von Fol. 6 folgen zu (affe, fo daß die fraglichen Zeilen den 
Schluß des argum. der Ylinperjis des Arktinos bildeten oder dazwiſchen aus 
Herden den Ausfall eined ober mehrerer Blätter anzunehmen. Fol. 8 7 τὸ 
ἔφη Τηλεμάχῳ (bei Bekker p. III.) Die Rüdfeire und Fol. 9 enthalten 
Malereien, 501 9b ad marg. mod) den mir Röthel gefchriebenen Namenska— 
talog ἀρίσταρχος — ῥιανός.' 

„So feinen diefe Blätter mur Trümmer eines ehemaligen größeren 
Ganzen zu feyn unb für die fraglid)em Zeilen ergiebt (id) pojitio beftimmt 
wohl aud der Hf. nichtd alà dad, Daß fie bei Heyne falfd) abgebrudt find. 
Denn fliegen Πε fid) an dad μηχανᾶται an, fo darf feine Lücke dazwifchen 
angenommen werden, wenn man nicht noch mindeftend Ein Folioblatt für das 
Argum. der Itiuperſis beà Arktinos in Anſpruch nehmen will.“ 

„Einige Tage (pater. Ich habe die Hf. mod) einmal angefehn. Daß 
dad weißere Pergament vorn fpäterer Einfag feo, zeigt amd) eine Lüde iur 
5 B. der Ilias, bie von fehr neuer Hand auf ganz Demfelben Pergament aus: 
gefüllt ift." 

27) Meine Kl. Schr. I, 357 ff. 
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mos zu, nach ſeinem Charakter und dem Zuſammenhang der 
Poeſie, aud) nach den folgenden Dichtern 28) imb den Sunt 
werken. 

Ob Arktinos bei dem Zorn der Athene auch den Streit 
der Atriden beruͤhrte, der aus der Odyſſee und den Noſten 
befannt ift, laͤßt fid) nicht beſtimmen. K. DO, Miller vermuthete, 
daß der Apolloprieſter Panthous bei Virgil (2, 430), deſſen 
Sohn Euphorbos Apollon in der Ilias beſchuͤtzt (15,521) und 
gegen den ihm verhaßten Patroklos gebraud)t (16, 806), aus 
Arktinos fey. 29) 


Bergleihung mit Homer. 
Aethiopis. 


Als die manngleichen Amazonen kamen, da waren die 
Phryger des Otreus und Mygdon an den Ufern des Sanga— 
rios ſo zahlreich daß nur das Heer der Amazonen ſie uͤbertraf. 
So ſagt Priamos, indem er fid) der Phryger damaligen Buns 
deögenoffen nennt, in ber Ilias (3, 181—90.) Wegen diefes 
Beiftandes gegen fie waren die Amazonen nicht unter den Bun: 
Ὀεδρεποῇειι des Priamos, fagt die ftarr hiftorifche Auslegung 
bei Strabon (19 p. 552.) Auf einen andern Zug der Amazo— 
nen deutet ba8 Grab ber Myrine (Smyrna) in der Nähe von 
Troja fefbft (2, 814.) Bellerophontes brachte bie manngleichen 
Amazonen um (6, 186.) 

Möglich ift daß das Ningen ded Ddyffeus in Lesbos mit 
Mhilomeleided in ber Döyffee (4, 342) mit feiner Reife zur 
Einholung beà Achilleus zufammenhieng. Aber ed fonnte aud) 
in einem Lied vorfommen von der Eroberung von Lesbos bird) 
Achilleus, welche die Ilias erwähnt (9, 120.) 

28) In ber Polyrene ded Sophokles ergiebt fih die Opfernng durd 
Neoptolemos nur ald wahrſcheinlich, Griech. Trag. ©. 181. Dentliher in der 
Hekabe 185 vol. Matthiä. 

29) De Aeneae in Italiam adventu im Classic, Journ. XXVI, 314. 


Dorer I, 221. Proleg. auc Mythol. ©. 322. Panthoiden eine Phyle des 
Aeolifhen Ilion. Walpole Memoirs p. 104. 
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Die Nethiopen , zu deren Hekatomben und Mahlen in ber 
Ilias 3eu8 mit allen Göttern (1, 493) oder Srià (23, 206), 
in ber Ddyfjee Pofeidon geht (1, 22. 5, 282), deren anb in 
biefer das Außerfte ber Menfchen genannt wird , zwiefach ges 
theilt, beim Aufgang und Untergang des Hyperion (1, 23), 
und zu denen und Sidoniern, Erembern und Libyern Menelaos 
auf feiner Heimath gelangt ift (4, 84), find nicht namentlic, 
in den Troifchen Krieg gezogen: bod) hat die Verfnüpfung des 
Tithonos und des Priamos ald Brüder (im dem Gefchlechts- 
regifter be8 Aeneas 20, 237), des Tithonos ber mit Eos vers 
maͤlt ift (11, 1), ihren Grund ficher in ber Sage des Memnon 
und im der Ddyffee iff ber leuchtenden Eos glänzender Sohn 
erwähnt, ber bem untablichen Sohn des Neftor Antilochos (6, 
detete (4, 187. 3, 41), der göttliche Memnon, der Schönfte von 
Allen (11, 522.) Die Seelenwägung des Zeus bei bem Kampf 
be8 Achilleus unb Heftor in ber Ilias (22, 209) wurde wie: 
berboft bei bem des Achillens und Memnon und die Entführung 
ber Reiche des Sarpedon nad) Lykien burd) Schlaf und Tod 
(16, 670) nadjgeafmt indem 606 die des Memnon oſtwaͤrts 
wegtrug. Auch die Entrüdung des Paris burd) Aphrodite (3, 
880) und ded Aeneas (5, 318) ift Ähnlich, fo wie die des Ae— 
πεαθ burd) Apollon (5, 445), des Seftor burd) Apollon (20, 
443), beà 9leneaé burd) Pofeidon (20, 325.) Der Freundfchaft 
be8 Achillens zu Antilochos gebenft die Sfía8 (93, 556), ihn 
hatte barum Menelaos gewählt bem Achilleus bie Todesbot- 
fchaft von Patroflos zu bringen (17, 597) 30) und er hält dem 
Achilleus bei bem Schmerz um diefen die Hände (18, 32), was 
die Einleitung fcheint zu der ſchon gedichteten neuen Verbin: 
bung. Nach bem Anhang der Odyſſee ift Antilochos ber nad) 
dem Tode des Patroflos vor allen Genoffen am meiften von 
ihm geehrte (24, 78.) 

Der Tod des Achilleus burd) Paris und Phöbos Apollon 
hd 319 4 [ 


30) Davon giebt Phitoftratud Im. IL, 7 einen Grund on. 





190 Aethiopis nebft Sliuperfis 


im Sfäifchen Thor wird von dem fterbenden Hektor ihm feldft 
augebroft ald ein Zorn ber Götter oder eine Strafe (99, 358.) 
Achillens wußte den früh ihm bevorftehenden Tod (1, 359, 
worauf Theti8 ihm fo rührend antwortet (416.) Poſeidon 
räth bem Aeneas ben Achilleus zu meiden, menn aber biefer 
tobt fey, dann getroft unter den Erften zu kaͤmpfen, ‚denn fein 
anbrer ber Achäer werde ihn töden (20, 333—39.) Thetis fagt 
bem Adyilleus voraus, bag ihm gleich nad) Heftor das Schickſal 
bereit fe9 (18, 96.) Auch fchon zwifchen Patroklos und Acyil« 
feus kommt diefe Wahrfagung zur Spradye (16, 36. 50) und 
Apollon treibt in bemfelben Gefang ben Patroklos zurüd, da es 
nicht ihm beftimmt fey Troja zu nehmen, noch dem Achilleus, 
ber weit ftárfer aí8 er fey (708 f.) Sm Kampf mit bem Fluß 
ferid)t Achillens von ber Vorausſagung der Thetis bag 9fpol; 
lons fchnefle Gefchoße ihn unter ber Mauer ber Troer tóben 
würden (21, 277), der Schatte des Patroffos mahnt ihn am 
feinen bevorftehenden Tod (93, 80), welchen Thetis fchom im 
voraus beweint (24, 85) und ald nunmehr ganz nah ihm vor» 
hält (94, 132.) Apollon ftebt bem Heftor gegen Patroklos bei 
(17, 789), er hindert die Einnahme Jliond durch dem Achil⸗ 
leus indem er ihn in der SSerfofgung ded Agenor unter deſſen 
angenommener Gefta(t berumzieht (91, 544. 596. 99 8), und 
zuͤrnt den Göttern daß fie den Heftor dem unbeugſamen Adhils 
leus zur Beute ließen (24, 33). 31) Die Kypria fügen das 
febr beflimmte Motiv feines Haffes hinzu, bag Achilleus afe 
er zuerft allein ober mit einer Fleinen Schaar fid) bis gum 644, 
ifchen Thor vorwagte, am Altar ded Apollon den ο 
umbrachte. 

Der Streit des Ajad und Odyſſeus um die Waffen des 
Peliden, wonach ihre gemeinfchaftliche Rettung der Leiche vor 


31) So zürnt Apollon auch, meil Achilleus den Kyknos erlegt bat, 
Metam. XII, 580. Lactant. XII, 6. Tzetz. Lyc. 232. Achilleus mußte fter: 
ben menm er einen Sohn des Apollon getóbet hatte. Daraus die Cage, daß 
er den Mmenon, welchen ihm Thetis mitgab, getüdet (ihre Erinnerung enge 
fen) hätte, Lycophr. 240, 
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auszuſetzen ijt, fommt in ber Nekyia vor. (Diefe Rettung war 
zugleich eine Nachahmung und auch verfcdjieden von ber Das 
vontragung ber Leiche des Patroklos 17, 719, wie fchon Aris 
ftard) bemerkt.) Bon dem heißen Kampf um die Leiche de 
Achilleus spricht Odyſſeus indem er im heftigen Seefturm wiünfcht 
ehrenvoll darin gefallen zu ſeyn (5, 308.) Thetis hat bie Waf- 
fen des Achillens ausgefetst und Odyſſeus Περί im Nechteftreit 
(δεί dem Proceß auf bem Schilde des Achilles führen bie Strei- 
tenden ihre Sache felbft und zwei Talente find für den am bes 
[οι Sprechenden ausgefegt), und wegen dieſes unglücklichen 
Siegs gieng Ajas zu den Schatten (11, 543—46.) Den fol 
genden Bers: 
παῖδες δὲ Τοώων δίκασαν xai Παλλάς 49θήνη, 

ſtrich Ariſtarch (Athene entfchied mit ober eigentlíd) entſchied 
fie, da die Gefangnen für πώ bem Ajas den Sieg verſchafft 
haben wuͤrden, fo wie Paris und Apollon den Achilles töden, 
nemlich eigentlid) Apollon.) Die Achaͤer betrauerten den Tod 
bed Ajas gleich dem des Achilleus; Fein Andrer ift Schuld 
daran, fagt Odyffens zu dem Schatten, ald Zeus ber den Tod 
dir auferlegte (556—060) , wie Priamos fid) felbft bejchwichti- 
gend zur Helena fagt: bu bift mir nicht Schuld, fondern bie 
Götter. (3, 164). Die ber Odyſſee angehängte Pſychopom⸗ 
pie 32) erzählt, wie um die Leiche be8 Achilleus den ganzen Tag 
burd) geftritten wurde mb, nachdem fie gerettet war, ihre Aus— 
ftelfung auf Betten und die Wehklagen, wobei Thetis und die 
unfterblichen Halien aus der See herfamen und göttlicher Klang 
über bem Meer ausbrad; und die Nereiden umb. alle neun Mus 
fen um den Leichnam geftellt ihm Klaglieder fangen und am 
achtzehnten Tag die vom Scheiterhaufen genommmen weißen 
Gebeine in ber von Thetis. gefchenften Amphora, einer Gabe 
ded Dionyfos, die aud) ber Schatte des Patroflos dem Adyils 
leus erwähnt (23, 92), gefammelt und beigefet wurden, vers 


aude n on 
-. 82) Siriftard Schol. Od. XXIV, 1. Schol, Il, XXIV, 720 ἀθετη- 
tog Wd Mwooy En’ Ayılkei θρῆνος. | 
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mischt mit denen des Patroklos und getrennt von denen bes 
Antilochos, den er am meiften von den andern Genoffen allen 
geehrt hatte nad) dem Tode beà Patroflos; und mie gu den 
Leichenſpielen Thetis fchöne Kampfpreife, die fie von den Góte 
tern erbeten, ausjeßte (94, 35 - 92.) Die Berfchiedenheit, bag 
hier Ajas bei dem Streit um die Leiche übergangen ift, laͤßt 
fid) daher erffáren daß der Schatten des Agamenmon aus Haß 
gegen ihn über feinen Sieg dabei fchwiege Mit ber Ehre, 
bie der Leiche von Göttern zu Theil wird, ift zu vergleichen 
wie in ber Ilias Aphrodite und Apollon bie Leiche des Heftor 
beforgen (23, 108—225), aud) wie Thetis mit den Nereiden 
Παρί über den Sammer des Achilleus um Patroflos und ihn bee 
fud)t (18, 35 ff. 23,14.) Auch die Gräber des Ajas und des 
Achillens find in der Odyſſee erwähnt (3, 109), am Hellefpont 
(24, 82): und dort bei den Schiffen wurde nad) der Nethiopie 
die Todtenfeier gehalten. Die Seele des Achilleus ift in der 
Odyſſee im Hades; in der Aethiopis entreißt Thetis feine Ger 
beine und bringt fie auf die Snfel Leufe zu unfterblichem Leben, 
Da alfo ift er felbit, leiblich, wie nad) des Onomakritos Vers 
fen des Herafles Eidolon in der Unterwelt und er felbft unter 
den Göttern ift (11, 601—3.) Ein Vaſengemaͤlde ftellt (nad) 
Dedyaliad Einnahme): diefe Gntrücung des Herafles „ſelbſt“ 
zu den Göttern des Olymps dar, 

Neoptolemos ift nad) der Odyſſee durch Ddyffeus won 
Sfyros nad) Troja geholt worden, mo er im hölzernen Roß 
ber umerfchrocenfte war (11, 506. 525 (f.) Im ber Stias ift 
ber Aufenthalt des Neoptolemos in Sfyros berührt (19,396), 
worüber zu den Kyprien (C, 122) das Nöthige bemerktifts 


Situpertitt 


Die Gefchichte vom hölzernen 9208, dreierlei Vorfchlägen, 
ed zu durchbohren, die Felfen hinabzuftirzen ober zu weihen, 
erzählt die Odyffee (8, 492 (.) Auch eine neue Darbanifche 
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Herrfchaft im Haufe ber Aeneaden deutet die Sliad (90, 307) 
unb ber Hymnus auf Aphrodite (197. 257.) Zu bemerken ift 
wie in der Ilias Aenead in der Anrede des Achilleus an ihn 
des Strebens nach der Herrichaft des Priamos geziehen wird 
(20, 180.) Da biefer Söhne habe, fpricht der Held ihm felbft 
die 9luéfid)t ab, welche ber Gott für den Hörer ober Lefer bald 
darauf eröffnet: denn diefem ober dem Dichter war befannt 
bag fpäter diefe Söhne gefallen und die Herrfchaft wirklich an 
die Aeneaden gefommen war. Auch das Wort des Pofeidon, 
daß Aenead durdy Feines Achaͤers Hand fallen werde, hängt 
mit feiner Weifagung zufammen. So Περι Heftor im Geifte 
den Tag wann die heilige Ilos hinfinfen wird (6, 448). Sym 
legten Gefang der Odyſſee ift auf die Odyſſee felbft prophes 
tí(d) bingebeutet (196) ; Aeſchylus [ἀβί im Prometheus (367) 
den Ausbruch des Aetna prophezeien, der jüngft eingetreten war. 
Sft αἴείώ bie Auswanderung beó Aenend auf den Sba von 
Homer nicht ausdruͤcklich angegeben , fo ift fie bod) mad) ber 
Zufammenftimmung des Arktinos mit ihm hoͤchſt wahrfcheinlich 
mitverftanden. Ein Theil der Grammatifer verwarf die Verſe 
20,180—86, andre aber erklärten den Haß des Priamos gegen 
Aeneas von deffen Streben nad) der Herrſchaft (zu 298.). 
9feneaà ift von Anchifes erzeugt in den Thalen des Ida 
(2, 821), in ber Unterberggegend oder Mittelhöhe, wo Dardas 
πία (00, 216— 18). Ancyifes, der Anführer der Dardaner 
(2, 819), Führer ber &roer (5, 217), ift Sohn der Aphrodite 
(5, 948. 313. 20, 105) und Aeneas hat eine Ahnentafel von 
einer Länge wie fein Achaͤer (20, 208—41)5 er bringt immer 
den Göttern wohlgefällige Opfer und ift ihnen lieb (20, 299, 
347.) Hektor thut die großen Thaten für πώ felbft, feiner 
Goͤttin nod) eines Gottes Sohn (10, 50), und wird in biefer 
Hinficht bem Achilleus entgegengefegt (24, 58, womit zwar 13, 
54 fireitet.) Aber aud) Aeneas, ber feine entfcheidenden Tha— 
ten verrichtet, fonberm durch göttliche Hülfe mehr als einmal 
aus dem Kampf ber Entfcheidung gezogen wird, hat vor Hek— 
13 
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for den Vorzug der göttlichen Abftammung, indem ein Herr 
fchergefchlecht von ihm entfpringt. Wo immer Aeneas hinfommt 
in den Sagen, da finden fid) Aphroditetempel. — eine Vers 
herrfichung in der Sfía8 (5, 242 (f. 314—17. 445 ff. 6, 77 
—8909. 20, 105—7. 160 ff. 343—51) fdjeint burd) ein blühen: 
des 9feneabengefd)led)t veranfagt zu fegm. Aeneas war wie 
ein Gott geehrt im Volfe ber Troer (11,58), gleich bem Sets 
tor (5, 467), und er zirnte bem Priamos immer daß er ihn 
nicht genug ehre (13, 460.) 33) Aphrodite und Apollon ſchuͤt⸗ 
zen ben. Leichnam des Heftor (93, 185) und er fcheint ben 
Maris zu begünftigen damit die Aeneaden zur Herrfchaft ges 
langen. 

Zum Haus ded Deiphobos begleitet den Menelaos Odyſ—⸗ 
feud, wo fie den furchtbarften Kampf beftanden und dann [ερ 
ten durch Athene (Od, 8, 517), wo ein Scholiaft bemerkt, wes 
gen feiner Tapferkeit mad) Heftord Tod fagen die Späteren 
daß Helena ihn heirathete; sa) er fpricht diefe Verbindung alfo 
der Odyſſee ab, aber mit Unrecht. Dort mo Odyſſeus nur 
feine Heldenthat zu rüfmen hat imb den Menelaos unterords 
net, gehörte οὐ nicht zur Cache hinzuzufegen daß biefer feine 
Helena mit fortführte: bie llebergebn beweift alfo nicht was 
daraus gefchloffen wurde. Helena war ficher nicht Witwe, 
dieß verträgt fid) nicht mit ihrem poetifchen Glarafter und 
Menelaos fuchte das Haus beà Deiphobos nur der Helena wer 
gen auf: bíeg hingt von Anbeginn fo zufammen. Daß Deis 
phobos die Helena zum hölzernen Pferd begleitet (4, 276), 


33) Große Feindſchaft zwifchen Parid und Aeneas πώ Menefrates 
bem Kanthier bei Dionyſius A. R. I, 4S. 


34) Er nimmt fie mit Gewalt bei Euripided Troad. 952, Priamos 
giebt fie ihm amm Lohn feines Heldenthums (ἀριστίας) Lycophr. 168 s. 
Dio or. XI p. 355. Con. 341, Schol, 11. XXIV, 251. Tryphiod. 45. Tzetz. 
Posthom. 601. Deiphobos ald Gemal der Helena aud) bei Lesches, Quin- 
tus X, 345. Servius Aen. II, 310. Dict. IV, 22. Bal. Tzetz. ad Lycophr. 
168. 143. Ibykos und Simonides Dichteten eine Eiferſucht des Idomeneus 
ald eines der Freier der Helena auf Deiphobod, worauf ungefchidte Erklärer 
ſchon 1l. XIII, 517 beziehn mollteu, wie in den Scholien zu leſen ift, 
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überfah jene zu oberflächliche Homerifche fritif. In ber Staa 
glänzt Deiphobos in ber Schlacht des dreizehnten Gefangs. 
Bon der Kaffandra fommt in der Sliad nur vor daß 
Priamos fie bem Kebrioneus für die verfprochene Vertreibung 
ber Achäer ohne andre Weibgabe verſprach (13, 365) und bag 
niemand eher als fie beim Aufgang des Tags bie Anfunft ber 
Leiche be8 Heftor wahrnahm und fie nad) Pergamos binaufz 
gieng fie den Troern zu melden (24, 695.) In der erften Stelle 
heißt fie bie befte an Geftalt von des Priamos Töchtern, in 
ber andern ber goldenen Aphrodite gleich. Die Odyſſee fpielt 
auf den Frevel des Diliden an wo fein baburd) verfchuldeter 
Untergang an den Felfen von Gyraͤ erzählt wird: denn er 
heißt verhaßt ber Athene (4,502), und beftimmter in ben Wor— 
ten des Hermes an Kalypfo, bag bie Achäer, nachdem fie Troja 
zerftört, in der Heimkehr (ἐν νόστφ), nemlid) als fie biefe eben 
antreten wollten, gegen Athene frevelten, die ihnen Sturm er- 
regte (5, 108), und von dem Zorn der Athene leitet aud) 9e: 
mios das Unglück ber Heimfahrt ab (1, 327.) In den Wors 
ten beà Neftor , monad) Athene darum zuͤrnte weil nicht Alle 
verftändig πού gerecht gewefen, verfchweigt nach einer finnigen 
Erklärung bei Euftathius der Greis aus Schonung den Nas 
men bed Lofrers und deutet fein Vergehn nur im Allgemeinen 
απ (3, 133.) Die Cdjelien jagen, Athene zürnte Allen weil 
fie den Frevel des Ajas nicht geftraft hatten, oder was hier 
allgemein gejagt fey, der Zorn gegen Alle zeige fid) nachher 
deutlicher als verfchuldet durch Ajae. Strabon, gewiß aud) 
mad) Homerifchen Grammatifern, bemerft (13 p. 600), Homer 
fenne nicht des Ajas Gewaltehat an Kaffandra und aud) nicht 
den Untergang des Ajas in Folge beà Zorns der Athena, δίε 
Allen, weil fie fid) gegen ihren Tempel vergangen hätten imb 
jo aud) ihm mit zuͤrnte; Ajas fomme bei ihm burd) Pofeidon 
wegen feiner Großfprecherei un. Dieß ift von der Art ber vor: 
her berührten SSemerfung bag Homer die Helena als Gattin 
des Deiphobos nicht fene, bloß weil es nid)t geradezu ausges 
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fprochen vorliegt. Die Schändung der Kaffandra ift freilich 
erft fp&àt hinzugedichtet worden, 35) ber Frevel bed Ajas, wie 
Arktinos ihn barftellte, ift aud) von Homer gemeint. 

Das Herabfcyleudern des Aftyanar von einem Mauerthurm 
abnbet Andromache bei ber Leiche feines Vaters (24, 735), was 
auf das fdjon Gedichtete, wie bie Drafel in der Poefle, fid) 
zu beziehen fcheint. 36) Den Zwift ber Atriden erzählt in ber 
Ddyffee Neftor (3, 130.) In den Worten ded Zend, wenn ed 
nad) feinem Wunfche gienge würde Menelao8 die Selena zus 
rüdfübren , ded Priamos Stadt aber bewohnt bleiben (1. 4, 
17—19), fcheint die Andentung zu liegen, bag Troja gänzlich 
zerftört und nie wieder bewohnt worden feg. Darum bricht 
bei Polygnot Epeios die Mauern der eingenommenen Befte ab. 


Bemerkungen. 


Nadı dem Charakter aller übrigen Gedichte beà epifchen 
Zeitraums ift durchaus unmwahrfcheinlich daß die Sliuperfis des 
Arktinos aufer Zufammenhaug mit der Aethiopis geftanden faz 
ben follte.s7) Daß Proklos fie getrennt anführt, erklärt fid) 
hinreichend aus feinem Zweck die Gefchichten nad) der Zeitfolge 
anzugeben , monad) er die Kleine Sliad vor dem Theil des 


35) Θτίεώ. Trag. I, 164 f. 

36) ©. Hermann zu Eurip. Androm. 10 zweifelt ob in den Worten 
ber Andromache bei Homer ein Altered Lied berüdjidtigt, oder ob aud ihnen 
der graufame Tod des Aſtyanar von den kykliſchen Dichtern erdichtet fey. 

37) 36. I 6. 290. 218. 8. D. Müller ftimmte hierin überein in 
der Recenjion diefed Buchs Zeitfchr. f. bie Alterthumswiſſ. 1835 ©. 1161. 
„Dennoch glauben wir, bag Arktinod die Aethiopid nod) meiter, fo weit bià 
die Iliuperſis anfieng , fortgefegt faf." Er bemerft dabei ©. 1163, daß 
wenn, mie ed mabr(deinlid) ift, bie Worte beà Borgiafhen Täfelchens: 

& τεποιηχέναι ᾿4ρκτῖνο]ν τὸν Πιλήσιον λέγουσιν ἐπών ὄντα OP, 
bie Poeſie beà Arktinod mit der Verszahl 9100 angeführt wurde, diefe Vers⸗ 
zahl für die fieben Bücher ber Aethiopid umb Iliuperſis bei ProMod offenbar 
zu groß fey, da die Bücher der Ilias im Durchſchnitte mur 700, bie ber 
Odyſſee etwa 500 hatten, wodurch mam zu dem Ergebniß gelangen würde, 
daß einige Bücher des Arktinod im dem Kyklos des Proflos (wofür ich fage 
in dem Auszuge, den er vom Kyklos machte), gar nidt begriffen wären. Bol. 
Müllerd Griech. Ritter. I, 112 f. 
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Arktinos einfchob der den befondern Namen Perſis führte, 
wie die Theile der Ilias unb Odyſſee fo viele befonbre Nanıen 
führten und ber legte der Kypria ald Palamedeia angeführt 
wird. Auch Suidad giebt von Arktinos Aethiopis und Iliu— 
perfid am; aber dieß fanm burd) bie Berühmtheit des Stoffe 
ber letztern an fich, auch baburd) veranfagt feyn daß cin Theil 
der Kleinen Ilias zwifchen Aethiopis und Iliuperſis fiel, fo 
bag biefe der Gefchichte nach nicht zufammenzuhängen fchienen 
unb man (id) dachte, Arktinos habe die Gefd)id)ten vor ξεδώεδ, 
aber aud) die legten die aud) bei biefem find bargeftel(t. Auch 
von Lesches führt Paufanias eine Iliuperſis an: 38) Nriftotes 
led aber begreift unter den adıt &ragóbíen aus der Kleinen 
Ilias zwei mit ein, bie in diefe Iliuperſis fallen. Den Stoff 
in zwei befondre Gedichte zu fa(fem , hätte Arktinos nur ben 
Grund haben koͤnnen, einem jeden von beiden feine befontere 
Abrundung, Sbee oder Einheit in einer Perfon ober einer That 
zu geben. Dann aber hätten diefe Poefieen zwifchen der Ilias 
und Ddyffee und ben Kyprien unb der Kleinen Ilias nad) ber 
Theorie des Ariftoteled von beiden Arten in ber Mitte geftamnz 
den oder fíd) ganz auf die Seite Homers flellen Taffen: und 
muß man nicht glauben, daß fie dann für Ariftoteles Wich⸗ 
tigfeit genug gehabt hätten um fie nicht zu uͤbergehn? Wenn 
hingegen bie vermeintlichen zwei Gebichte zufammenhiengen, fo 
reichten ihm bie beiden, wovon er fpricht, hin um ben Unter—⸗ 
ſchied deutlich zu machen und fie dienten dazu vermutbfid) beffer 
als Arktinos, in deffen zufammenhängenden Epos das odre 
ber einheitlichen Verknüpfung weniger fühlbar zu feyn fcheint 
als in den Kyprien fowohl als ber Kleinen Ilias. Ganz voll 
ſtaͤndig indeffen liegt der Stoff, wie er zur Zeit des Arktinos 
zufammenhieng, in dem was wir aus Proklos fennen nicht vor, 
fo daß beftimmt nicdyt angenommen werben darf, wo die Aes 
thiopis fchloß, ba habe ber Gefchichte nad) die Slinperfis ihren 


38) 15. I 6. 215. 
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Anfang genommen ohne eine wefentliche Thatfache zu übergehn. 
Die Lücde liegt vor Augen in dem Umftande daß in ber Perfis 
Menelaos den Deiphobos tóbet, ben Gemal ber Helena aud) 
nad) der Sbp(jee. Darum muß ber Tod bed Paris unb alfo 
die Abholung des S9Dbifoftet von Lemnos nad) ber Gefangen: 
nehmung des Seherd Helenos vorausgefegt werden, Eben fo 
gehört zur Einführung des Roſſes in die Stadt feine Sere 
fertigung oder Epeiod, zur Rache des Neoptolemos in Alien 
feine Abholung von Sfyros: und alleó biefe8 fommt and) 
in ber Odyſſee vor. Daß biefe Umftände von Proklos bei 
Arktinos übergaugen und, indem er fie aus Lesches anführte, 
nur ber Inhalt der erften fünf Bücher: ber Aethiopis angegeben 
feo, ift eben fo moͤglich ald es gewiß ift, daß er vonder (eie 
nen Ilias den Theil der aud) Perfis hieß ausgelaffen bat, weil 
er diefen mad) Arktinos geben wollte, 39). lluter ber. Vorauss 
fe&ung eines zufammenhängenden Epos ift aud) bie oben. ere 
wähnte Verwechslung des Gitat& im Bezug auf den Tod des 
Ajad weniger auffallend. Ein innerer Grund ijt, daß ber Tod 


39) Nisfh Hist. Hom. Ἡ, 38 ss. (de Aristotele ο. Wolfianos p. 
46 ss.) bat zwar bemerft, bag bie meranlaffumg zum Tode des Parid und 
die Ankunft ded Neoptolemos midt ausgelaſſen feyn könnten, bag amd) Quin— 
tus, ber befonderd dem Arktinod folge, Beided nicht in Webereinftimmmmg mit 
Lesches, fomobl der Ordnung αἱδ gemiffen Einzelheiten nad) erzähle, alio an 
Arktinos auch hierin fid gehalten haben möge. Doch erklärt er (id) dafür, 
daR deſſen Jlinperfid mid)it vor dem Rückzug der Troer im die Mauern ihren 
Anfang gemonnnem, menm Πε aud) die Entwendung ded Palladium und ven 
verftellten Rückzug nad Tenedos enthalten babe. Der leptere mar leicht üt 
ein paar Verſen einzuflehten: der Raub des Palladium aber Durd) Odyſſeus 
und Diomedes gehörte meiner Anfiht mad) aus Doppeltem Grunde gar nicht 
in die Poeſie ded Arktinod. Ferner nimmt Nitzſch am (p. 50.54), ein C 
ger, der fein frühered Gedicht mit dem Tode des Ajas ſchloß, konnte dad ſpä— 
tere nicht wohl damit wieder beginnen. Mir fcheint Die, menm mir ein neues 
felbftändiged Gedicht wirklich zu beginnen mar, ganz im der Ordnung. Aber 
gerade wenn Arktinod dem Zeitraum vom Tode des Aind bis zum Rückzug 
der Troer in die Ctabt überfprungen oder mur bie Beſtattung ded Ajas als 
Zwiſchenraum gelaffen fatte, ift mir unerflärlich, wie menigftené Philoktet und 
der Tod ded Parid med) in ber Perſis nachgeholt werden konnte, wen man 
auch gegen allen epifdbem Brauh den Meoptolemod yplöglih auftreten umd 
wie und warum er erfdeine den Dichter mie in einer Anmerkung hintennach 
und beiläufig erklären laffen wollte. Hist. Hom. I p. 116. Arctini Ilii Per- 
sis res ab Ajacis nece proximas brevius complectebatur. Aehnlich zur 
Odyſſee a5. Hi ©. XXII f. 226, ah. IIl 6. 302, - 9) ι ας ON 
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des Ajas ein Epos wohl zwar abbredyen, aber nicht wohl 
fchließen konnte. Die Iliuperſis emdigte zwar vielleicht aud) 
mit dem Zwift ber Atriden, wenigftens mit bem Plan ber Athene 
zum Berderben ber Achaͤer: aber bief ift der Keim eines neuen 
umfaffenden Epos, worauf Iingewiefen wird, Der Tod beé 
Ajas hingegen (ft nicht ein ſolches ſchickſalvolles Ungluͤck, fondern 
eim einzelnes. Eine Hindentung aud) auf dieß als das Nädhite 
in der Troifchen Gefchichte möchte hingehn: aber bie Ausführung 
einer Begebenheit wie biefe zum Abjchluß eines Epos wie die 
Nethiopis wird Jedermann unerwartet und ungenügend finden, 
Wäre die Perfis ein befondres Gedicht gewefen, fo wäre fie 
and) durch den Kleinen Umfang von allen Poeſieen diefer Klaffe 
verfchieden. Ein fchon von Fabretti und Montfaucon befannt 
gemachtes Schuftäfelchen giebt die folgende Reihe von Geſchich— 
ten an: bie Amazone Penthefilen fommt an, Achilleus toͤdet 
die 3Deutbefifea, Memnon tödet den Antilochos, Achilleus tóbet 
den Memnon, im Sfäifchen Thor wird Achilleus von Apollon 
getödet, und in einer andern Golumme eine Anzahl von Nanten 
ber nach der Einnahme der Stadt getüdeten Helden, gewiß nur 
ein Bruchftüc. Das Erfte reicht nicht weiter als bie Aethiopis, 
ein paar Worte mehr an diefer Stelle, Paris wird von Phis 
lofteteö getödet, wirden die Frage, ob die Poeſie des Arktinos 
vollftändig von Proklos angegeben fey ober nicht, ziemlich ficher 
aud) áugerfid) entſcheiden: denn reichte fie weiter, fo ift in 
biefer Folge, worin nicht der ganze Inhalt des Gedichts, fons 
dern mur bie Gefallnen und durch welche Helden fie fielen zum 
Einlernen zufanmengeftellt find, ber Tod des Paris zu erwar: 
te. Aber die Reihe felbft fcheint aud) abgebrochen zu feyn. 
Bei biejer Dürftigfeit litterärifcher Kenntniß bleibt nichts übrig 
als fid) an das innerlich und nad) aller Analogie MWahrfchein: 
licher zu halten und davon, aljo von der Zufammengehörigfeit 
von Aethiopis und Iliuperſis, unter Borausfegung einer ide 
zwifchen beiden, bei ber Prüfung des poetischen Zufammenhangs 
und ber Ideen auszugehen, 
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Die Poeſie beà Arktinos enthielt, außer ber vollen Aus» 
führung von vielen Beftandtheilen ber Cage die bei Homer 
ſchon durchblicen, nicht wenige Thatfachen und Perfonen bie 
wir bei biefem gar nicht berührt finden, Durch bie Worte des 
Zeus an Hera in ber Slias (15, 59—77), daß Sektor die 
Achaͤer bebrängen, Adyilleus den Patroflos aufftellen, Hektor 
 biefer und den Sarpedon, darauf Achilleus den Hektor töden 
und er felbit von ba am unaufhörlich Zuräcfchlagen her von 
bet Schiffen fchaffen werde bis bie Achder Sion nahmen, und 
bag er feinem der Götter den Danaern beiftehn laſſen werde 
bis er ber Thetis fein Wort gelóft habe ben Achilleus zu ehren, 
baburd) ift nichts fchlechthin ausgefchloffen, ba ber Dichter nicht 
nothwendig über die Gränze ber Ilias hinauszugehn brauchte 
und ber Nachdruck des Eiferd auch eine Weberfchreitung (n8 
Unbeftimmte: bis die Achder Ilion nehmen, redytfertigen würde, 
Da Thetis bem Achilleus vorausfagt daß ihm gleid) (αὐτίκα) 
nad; Heftor das Schieffal bereit fey (18, 96), fo beuteten 
manche Grammatifer (zu 22, 359) dieß auf den folgenden Tag. 
Dieß ift darum nicht ftatthaft oder ficher, weil die Göttin und 
die betrübte Mutter den furgen Zwifchenraum für nichts achten 
fonnte. Aber es ift aud) möglich ba das αὐτίκα im gewähn: 
lichen Sinn verftanben, dieß alfo und dann aud) das Andre ge 
bid)tet war ald mod) Niemand Amazonen und Aethiopen zur 
Erweiterung des Gedichtd hereingezogen hatte, und bei Vergleis 
chung beider Stellen wird man fid) cher geneigt fühlen zu glau— 
ben daß fie ohne Kenntniß jener beiden Dichtungen verfaßt 
ſeyen. 

Von dem Huͤlfsvolk der Thrakiſchen Amazonen, wodurch 
der Zug der Thraker unter Rheſos nach Troja ein Gegenſtuͤck 
erhielt, iſt bei Homer feine Spur: er ſchließt ſich nur im Als 
gemeinen an die Stelle der Ilias (3, 189) an, wonach Pria— 
mos in ſeiner Jugend umgekehrt mit den Phrygern ſtritt, ſo 
wie auch durch Bellerophons Kampf gegen die Amazonen (6, 
186) und burd) das Grab ber Myrina bei Troja (9, 811) fid 
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das tiefe Alter ber Cage verräth. Diefe Amazonen famen. vers 
muthlich auch bei Arftinos vom Thermobon und Themiffyra 
an be(fem Ausfluß, ba hierin alle fpäteren Schriftfteller uͤberein— 
ſtimmen: 40) und dazu paßt bag fie zu dem Thrafifchen Volkes 
ftamm, zu Nordland gezählt wurden. Die Amazonen find nicht 
weniger al8 bie Kentauren mythiſche, aber nicht wie diefe zu: 
gleich fpmbofi(d)e Weſen. Das Wirkliche in den Kentauren ift 
bag fie große Reiter waren und fie beveuteten den rohen fries 
ger ber älteften Zeit Das Wirflihe und Gefchichtliche ber 
epifchen Amazonen ift längft erfannt worden in dem was von 
friegerifchen Weibern und Kriegsführerinnen der Sauromaten 
erzählt wird, bie fchon in frühen Zeiten burd) Vordringen nad) 
Kleinafien oder burd) dad Gerücht großes Aufjehn erregt haben 
mäffen. αἱ) Das Auffallende und Befondre diefer Erfcheinung 
ift verallgemeinert und mit dichterifcher Phantafie geftaltet und 
ausgefchmüct worden, Aber bei Homer find diefe Amazonen 
gleich einer dunklen Volksfage in Entfernung gehalten. Etwas 


40) Pherekydes bei Schol, Apollon. II, 944, Aeſchylus Prom. 723, 
Pindar b. Strab. XII p. 544 b, Herodot IV, 110. IX, 27, 8υΠαδ Epitaph. 
p. 55 Reisk. 9tpollobor II, 5, 9, Apollonius II, 370, Lykophron 1330, vio 
Metam. XII, 611, Virgil Aen. XI, 659, Graben ΧΙ p. 505a. XII p 547 c, 
Diodor II, 45, Juin 1I, 4, Panfanias VII, 2, 4, Schol. JI. HI, 189. uin: 
tus I, 280, Tzepeö Posthom. 7, Tryphiodor 33, Nonnus XXXVL, 263, Am⸗ 
miam XXII 8, 17. Plutarch im Theſeus erwähnt aus Durid eim Figuren 
ded Thermodon mit dem Namen, der eine verwundete Amazone im Armen 
hielt, worin Durid bem Flußgott verfannt zu haben fdeint. Die in bem Choes 
porem be8 Aeſchylus 420 vorkommenden Κίσσιαι πολεμίσιριαι fallen weg 
f. ©. Hermannd Opusc. IV, 338. Die Amazonen am Thermoden, older 
Myth. Geegr. 6. 209. Das Terier Themiſkyra in alten Mauern entdedt 
zu haben meinte, war ein Irrthum. S. 6. Kramer im Bullett d. inst. ar- 
cheol. 1835 P. 17. " 

1 Herod. III, 110. 116. Hippocr. de acre et l. c. 6 6.90, Plat. 
Legg. ΥΠ p. 806. Scymn. 143. Arrian. Exped, Alex. IV, 15. VII, 13, 
Prociud zum Platon und Euftathiud jm Dionyſius nennen die Amazonen Sau: 
romatiden. οί. Neineggd I, 239 f. Klaproth Reife mad) dem Kaukaſus I, 
655. Maria Guthrie im ihrer Meife durch die Krimm erzählt nach einen Herrn 
Eid von Weibern im Kaukaſus, die von den Männern abgeiondert leben, von 
denen Πε Nachts mur verftohlen Befuche bekommen: die Knaben werden den 
Müttern fogleíd) genommen: oft febe mam Weiber im Schlachten im voller 
9 fiveitem, m diefer Herleitung der Amazomen ſtimmen mit (ceret 
überein St. Eroir Hist. d’Alex. p. 129. 288. 335, Reunel Geogr. System 
of Herod. p. 91. ufert Geogr. III, 2 6, 379 ff. n. 9. 
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ganz Andres als fie bloß zu erwähnen mar ihre Darftellung, 
bie Inſceneſetzung einer Fabel. Hierin verräth (id) das Beduͤrf⸗ 
nig, nachdem die natürlichen Helden in ihrem Zufammenhang 
mit Göttern feit Jahrhunderten gefungen und ihre Geftalten 
langft zur höchften Bollendung ausgeprägt waren, der Phantas 
fie einen ganz neuen Stoff, etwas Wunderbared neuer Art zus 
zuführen. Die Einführung ber Amazonen in das Epos war 
eine eben fo füfne und folgenreiche Erfindung als für die bil 
benbe Kunſt die Aufnahme des Kampfes des Herafles und bes 
Thefeus mit ben Kentauren in ihrer nachhomerifchen fabelhaf- 
ten Geſtalt, worin die Poeſie fie nicht begleiten fonnte, von 
welcher die Kunſt ibrerfeità die Amazonen entlehnte. Das Schoͤne 
bei ben Amazonen ijt, daß fie in der einzelnen Erfcheinung πα, 
tuͤrlich Schön und mur a(8 Heer und Staat’ fabelhaft find. Keis 
nem Andern ald dem Arktinos können wir biefe große Grfur 
dung für die 9oefte und Kunft zufchreiben: und jemehr die 
Amazonen in der Troifchen Sage als feine Erfindung erfchei- 
nen, um fo feltfamer war ber Fehljchluß, weil man an Ama— 
zonen überhaupt glaubte, was in bem oben angedeuteten Sinn 
ganz richtig fcheint, nun auch an die des Dichters zu glauben. a2) 
Da Sliad und Odyſſee, bie den Inhalt des Epos zu fo großem 
Theil ſchon vorausſetzen oder berühren, von ben Amazonen ber 
Penthefifea feine Spur verrathen, aud) von andrer Seite nicht 
das Allergeringfte, das fie bewahrheiten fónnte, vorliegt, fo 
find fie entfchieden für eine reine Erdichtung zur neuen Auss 
ſchmuͤckung der großen Fehde, von ber man nicht [ο fommen 
fonnte, zu halten: und ba Venthefileia, bie in feiner andern 
als im diefer Sage vorfommt, gerade dad audbrüdt was bie 
Kataftrophe des Amazonenfriegs ausmacht, eine Betrauerte oder 
die Trauer des Siegers über feine eigne Beute, as) fo hat ber 

42) Böttiger im den Briefen am Joh. v. Müler I, 307: „Im beu 
nachhomeriſchen Gagen des Troianifhen Kriegd (iub unleugbare Spuren, die 
Ῥεπίθεπίεα i(t kein bloßed epifhed Wefen. Ihm ift aud) der Raub der He: 


lena. biftorifh. Ki. Schr. II, 249. 
43) Πενθεσίλη, ΠΠενθεσίλεια wie ΠΠενθίλος. Co Πρωτεσί-λεια, 
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Dichter feine Erzählung ald eine erdichtete auch geradezu att 
fünbigen wollen. » 

Sb aud) er ſchon den aus Stellen bed Aefchylus hervor⸗ 
gehenden großen Zug im Amazonenmythus aufgenommen hatte, 
ber (id) auf gunäfofratifche Verhaͤltniſſe, wie fie bei fer vers 
fchiedenen Voͤlkerſchaften vorkommen, zurüdführen läßt, as) 
giebt fid) nicht zu erfennen. Nachdem aber burd) ihn bie alte 
Mähre von Amazonen fo fehr gehoben und nahe gerüdt wore 
den, find vermuthlich bie Sagen von Amazonen in biefen aus 
beu ald Stifterinnen oder Bewohnerinnen vieler Städte auf 
dem Feftland und den Snfeln ετ recht in Schwung gefommen. 
Denn von welcher biefer Sagen wird fid) cine Spur bie zu 
ben. Zeiten von Arktinos hinauf nachweifen lafjen? Erft burd) 
Berfnüpfung mit den Guften der nad) frifcher Erdichtung von 
Amazonen gegründeten Drte find von diefen vermeintlichen Stifs 
terinnen Dinge ausgefagt worden, bie ihnen an fid) fremd 
waren, von denen die Erklärung be8 Mythus nie hätte aus— 
gehn follen, as) Die wichtigiten Nachahmungen ded Amazos 
nenzugs nad) Troja find ber Krieg des Herakles gegen die 
Amazonen vor Themiffyra felbft, ber in den Noften berührt 
war, und ihre Niederlage in Artifa unter Thefeus in einem 
Epos des epifchen Cyclus. Die ungezwungene Art wie biefe 
offenbare Dichtung fpäterhin von ben Athenern für Gefchichte 
genommen wurde follte doch diejenigen bedenklich machen, die 
hinter den Fabeln ber Aftatifchen Griehen von ben Amazonen 
ald Griünderinnen ihrer Städte Gefchichte fuchen. 


von πρωτέω, πρωτεύω, Λέμεσις von veuw. Lobeck Verborum Gr. tech- 
nol. p. 103 bemerkt, daß πηγεσίµαλλος nichts anders ift ald παχύμαλλος. 

44) Aeſchyl. Trilogie ©. 585 ff. vgl. Böttiger Amalthea HI ©. 321, 
Niebuhr Kl; bit. Schr. 1 ©. 381, Krahner in der Encykl. von Erfh und 
Geuber II, 21 ©. 107. 

45) Eine der fleigigften Ausführungen über bie Amazonen ift die von 
Ctadeiberg Apollotempel in Baſſa 1826 ©. 5459, aber voll von Irrthü— 
mern. Gie find ihm urfprünglih herumſchwärmende Hierodulen ber Mond- 
góttin ald Weibmänner gedacht, curd) Annahme männlicher Kleidung und Ge- 
ſchäfte u. f. m. was mit der Hypotheſe von Tölken uber das Badrelief 1815 
€. 210 f. und 8. DO. Müller im Runfiblatt 1820 ©. 311 übereinkommt 
und von Guhl Ephesiac. ο, 3 betámpft wird. 
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Die andern neuen Bundedgenoffen, bie Aethiopen, und 
Memnond Tod burd) feinen Sieg über Antilochos Tiegen in 
ber Odyſſee vor. Auch diefes Huͤlfsvolk war ganz eben fo 
dichterifcy gehalten als bie Amazonen, Die Theogonie unters 
fd)eíbet zwei Brüder, Söhne der Eos und des Tithonos, ber 
in ber Ilias Bruder des Priamos heißt (20, 937), Memnon 
und Emathion (985) 5 beides rein Griechifche Namen, ber erfte 
zu deuten nad) 9oacvuéurov bei Homer, ᾽4γαμέμνων, wie 
Zeus in Sparta genannt wurde. 46) 

Bei Aefchylos wohnten die Aethiopen (im Geldften Pro— 
metheus) am Dfeanos bei bem erzblißenden, allnährenden See, 
in be(fen warmem Gewäffer Helios mit den ermüdeten Roſſen 
πώ θαδεί; ein fd)margeó Volk, wie ed im Gefeffelten heißt 
(808), das an ber Sonne Quellen wohnt, wo ber Fluß 
Aethiops fließt. Die nomadifh auf Kamelen einherziehenden 
Inder find ihnen benachbart nad) den Schußflehenden (285.) 47) 
In Bafengemälden fehn wir fie unter dem Bilde des Mohren 
nad) Farbe und Geficytsbildung, wie fie auch von Kenophanes 
fhwarz und ſtuͤlpnaſig (σιμοὶ) genannt ‚werden, as) während 


46) Emathion, von ἦμαρ, mie vam Lennep annimmt, ἡμάτιος, tad) 
ber Mutter Ἡμέρα, €08 (daher nah der von Scholinften angeführten Ale: 
gorie Herakles, alà er nad bem goldnen Aepfeln des Abends geht, oder bei 
ber Wegtreibung der Rinder ded Geryon nad) ben Col. des Pindar DI. 
ll, 148, nicht ohme Bedeutung den Emathion töden würde), oder vieleicht von 
ἁμαθής (mie Ἠλεκτρα, ἄλεκχτρος u. f. w. im Gegenfag von Μέμνων», 
wie bie gedichteten Namen oft geftellt werden. 

47) Geneca Med. 485 a perustis Indiae populis. 

48) Bei Elemend Strom. ΥΠ p. 711 b. Die 9Wafebonier waren ver: 
wundert, mie £onefifritoó berichtet, zu fehen Daß bie mad) Herodot ben 
Yerhiopen ähnlichen Indier fid) von den kraushaarigen, Afritanifhen Negern 
unterfhieden ©. 9. v. Humboldt? Kodmod II C. 194. Verzeihlich ift es 
daher, bag bie fünfller beide mit einander vermifcht haben. Daß biefe, wie 
Polygnot und Bafenmaler, den Memnon nicht ſchwarz malten, fondern ὑμτώ 
einen Mohren neben ihm oder ald Scildzeihen auf Namen und ὕατθε απ: 
fpielten, mie er aud) bei ben Griechifhen Dichtern weiß heißt, ift poetifhe 
Licenz, die Euftathind ad Dionys. 249 nicht begreift indem er fagt, Memnon 
unterfheide (id) baburd) von bem andern Aethiopen ald Sohn ber Eod. Bei 
den Römifhen Dichtern dagegen ift amd) Memnon duntelfarbig, nocticolor 
bei Lävius (Gell. XIX, 7), niger, ater bei Birgil, Ovid, Geneca, coeru- 
lus bei Properz II, 13, 48, nah Näkes Emendation Choeril. p. 186 (die 
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ber fchöne Memnon felbft nicht entftellt wurde, — Homers Aethio- 
pen beà Aufgangsd und des Untergangs [liegt im Allgemeinen 
eine Kunde ber fchwärzlichen Menfchenracen ſowohl im Innern 
Afiend ald in Afrifa zu Grunde; Herodot, welcher Aftatifche 
Aethiopier ὑπίίά von Verfien am Rande ber Inder und Afris 
kaniſche noch beibehält (7, 70), fchreibt allen Indern auffer 
ben goldgewinnenden fchwarze Farbe zu und feine Kalatier has 
ben ben Namen von bem Indiſchen käla, ſchwarz. 49) Aefchys 
[uà benft fíd) , bag die Aethiopen von Oſten und Welten her 
fid) im Süden zufammenziehen, wenn er im Prometheus (810) 
die So am Ufer des Aethiops mad) ben Byblosbergen, von 
welchen ber Nil mad) Aegypten hinabfließt, gehn läßt, fo wie 
mod) Alerander den Fluß Indus für den Anfang des Nils 
nehmen fonnte, 50) Verwirrung ober Widerfpruch entítebt nur 
wenn man ein Bruchftüc, worin der Nil mit Aethiopien vers 
bunden (ft, in die Memnonstrilogie fett, wohin es nicht ges 
hören kann, während cà in eine Nede des Danaos an die Ars 
geier wohl paßt. οι) Denn feft ftebt nad) neueren Unterfuchuns 


Φ. Hermann im der Recenfion ded Chörilus mit candidus umtauſchen wollte). 
Dog in den Gemälden des Philoftratus I, 7. 11,7 Memmon fhwarz gemefen 
(ευ, ift mir febr zweifelhaft: ber Gopbift fcheint hier falfhe Gelebrfamfeit 
einzumifchen wie wenn er den Memnon dem Mil dad Haar meiben laßt. Nach 
einer Ahnlihen Art funftlerifder Scheu vor dem Mipfälligen ift am Bufirid 
an der fhönften der ihm Darftellenden Vaſen dad Mohrenhafte zwar im die 
Geſichts züge gelegt, bie dazu gehörige ſchwarze Farbe aber meggelafien. Im 
Bullet. d. inst. archeol. 1842 p. 166 wird Dieß ein sistema di astra- 
zione genannt. 

49) Herod. III, 97. 38. 101. Laſſen Indifhe Sutertbuméfinibe I, 389. 
400— 405 vgl. Ctrabon XV p. 695 s. Aeſchylus nennt bie Aegypter µε- 
λαγχίµους, Suppl. 700. 726. ; 


50) Nearchos bei Gtrab. 1. c. Arrian. VI, 1. Schwanbeck zu Me- 
thenis Indica p. 2—4. 64 zeigt, wie aud) nad) Alerander, ald mir. von den 
ſtlichen Aethiopen, worunter Skylar, Hekatäos, fteílaó die Inder verfteber, 
von denen Herodot Πε zuerst unterfcheide, ald mum die Libyfchen oder Afrika: 
nifhen 9tetbiopen im Algemeinen unterfchieden wurden, eine große Verwir— 
rung fortdauerte indem mande Indiſch-Aethiopiſche Völkerſchaften und Fabel: 
mefem παώ Libyen gefegt wurden. Schon Charon von Lampſakos hatte 24/3:0- 
nıx@ geſchrieben. 


51) Aus dem Gupplement von Athen. Ἡ n. 87 der Dindorffhen 
Ausg. ©. Hermann de Aeschyli Phychostasia p. 6 s. Klaufen bemüht fid) 
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gen, daß die Herleitung der Memnonsſage aus Aegypten falſch 
und erſt ín ſpaͤterer Zeit aufgekommen iſt. 52) Die ältere 
Ueberlieferung ſtimmt durchgaͤngig mit Arktinos uͤberein, das 
Aethiopien des Memmon iſt oͤſtlich vom Euphrat. Die Nethio- 
pen an der Schale der Goͤttin von Rhamnus deutete man als 
Anwohner des Okeanos auf den Vater dieſer Göttin. 53) Dies 
fer oͤſtliche Ocean heißt bei Pacuvius der Memnonifche. 54) 
Wer die alte Dichterfage aus der epifchen und tragifchen Poefie 
felbft fannte, konnte nicht fehlen; fie erftreckt (id) bid auf Quin— 
tus, bejjen Memnon ber alte, der Sohn ber Eos ift (2,111), 
und Diftys (4, 4), bis auf Tzeßed und Cedrenus, Malalas 
unb Manaffed. Die Römifchen Dichter find ihr nicht untrem 
geworben, Birgil in ber Aeneid (1, 489), Properz, ber Mems 
nons Palaft jenfeit ber Rhipaͤen feßt (1, 6, 4), Ovid, Ge 
neca. 55) Unvergeſſen waren bie Gräber ded Memnon vor 
Troja unb in Sufa. Nach Hefiodus (bei Lactantius ad Με- 
tam. 13 Fab, 3) errichtete bem Memnon fein Baterbruder (b. i. 
Priamod, aud) Pindar nennt ben Memnon Better beà Helenos 
N. 3, 63) ein Denfmal in Phrygien; es ift dad Grab auf eis 
nem Hügel am Ausflug des Aeſepos, des Grenzfluffes von 
Troad, wovon Ctrabon (13 p. 587), Paufaniad (10, 31, 9) 
und Quintus (2, 567) fprechen, in Troas, in Slium, wie fid) 
vergeblich bie verfchiedenen Umftände zu vereinigen indem auch er noch das 
Bruchſtück auf das oftlidje Aethiopien bezieht. Allgeın. Schulzeit. 1832 ©. 054 f. 
52) 2etronne La statue. vocale de Memnon 1833 p. 65 ss.  ufert 
Memnon, im Kunftblatt 1835 C. 141-52. Aud Köhler sur les isles con- 
sacrées à Achille 1827 p. 186 erfannte bie Bermifchung ded öſtlichen Mem: 
non mit einem Aegyptiſchen, fepte aber eine ber Urſachen dieſer Vermiſchung 
darin, daß alle die Orte, von mo Memnon audgegangen ſeyn folte, eher 
ſüdlich als oflih von Troja lägen, was feine Wahrfcheinlichkeit bat. Grund: 
lid) ift bie Scheidung vollzogen in Paulys Realencyklop. der — — 
IV S. 1760. | 
53) Co wurde dem Paufaniad T, 23, 3 angegeben. 
54) Bei Diomed. Il, 3, 17 (Gaisford Scrr. Lat. rei metr. 472). 
Memnonis oceano Hyperion fulgurat auro, nad If. Voßius Catull. p. 271 


Memnonio für non meo, wofür 9. N: omnivomo fchreiben wollte, 
55) Herc. Fur. I, 32: 


Qua Sol reducens quoque deponens diem 
binos propinqua tingit Aethiopes face. 
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Aelian (H. A. 5, 1) und Plinius (10, 37) ausdruͤcken. 56) 
Das Grab in Sufa verfteht Moschos (3,42) unter bem Often 
(άώοισιν ἐν ἄγχεσι), wo am Grabe den Sohn ber Eos Mems 
nond Vogel fíagt; den dort aud) die Affyrier, wie Oppian 
fagt (Cyneg. 2, 159), wehflagen. Die Bermittlung des Grabe 
mit der Entführung der Leiche durch Eos war leicht: Eos trägt 
biefe vom Schlacdhtfelde durd; die Luft nad) Sufa, wie Nelian 
fagt, und das Grab am Aefepos Fehrten jährlich die Memnos 
nifchen Vögel mit ihren im Fluß genegten Flügeln, eine 
Sage ber Hellefpontier die aud) Pauſanias und Plinius πιεί, 
den und Dvid, nad) welchem die Bögel aus dem Scheiterz 
haufen hervorgiengen (Melam, 13, 576). Die Leiche des Achil⸗ 
feus rafft δεί Arftinos, ehe fie von den Flammen berührt wurde, 
Thetis vom Scheiterhaufen weg, und nach einer andern alten 
Sage ließ Zeus die Alkmene durch Hermes aus dem Έαἴρε 
ftebfen und auf bie Snfeln der Seligen bem Rhadamanth git 
führen. 57) Arktinos kann bei feiner Erzählung die Affyrifche 
Fabel von dem Scheiterhaufen des Canbon, die auf den Hes 
rakles übergetragen worden ift, benußt haben. Quintus Täßt 
die Gefährten des Memnon (id) in Vögel verwandeln (2, 641), 
wie bie ded Diomedes. Diefe Memnoniden deutete aud) Po: 
lygnot ſchon in Delphi an, wie denn aud) auf mehreren ges 
malten Vaſen bei bem Tode des Memnon ein Vogel vorkommt. 
Auch das Grab ded Achilleus ober feinen Hain auf Leufe foren: 
gen und Fehren Vögel; 58) und verwandter Art find die Mes 
leagriden. Die fchöne Dichtung von diefen Voͤgeln berübre ich 
mut um anzumerken, bag fie mit der des Epos ſchwerlich zus 
fammenbieng, fondern von den Gräbern ausgegangen ift. Ans 
bere fagenfafte Denfmäler des öftlichen Memnon find Sufa 
jelbft, der Palaft in Efbatana und die Mauer Babylon , 59) 
56) Mart. Cap. VI p. 221 ed. Hug. Grot. iuxta Ilium sepulcrum. 
57) Pherecyd. p. 197 (184). 
58) Arrian. Peripl, p. 21, Philostr. Her. XIX, 16. Weber die Mem; 


noniden ausführlich Köhler Isles d'Achille p. 187 s. 
59) Hyg. 223. Ampel, 8. 
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ber Memnonifce Königspalaft in Abydos 6o) und vorzuͤglich 
bie Heerftraße in Perfien, zur Zeit Diodors (2, 99) die Stem 
nonifche genannt, die mit der, welche nad) Paufaniad (10,31, 2) 
von Sufa nad) Phrygien zog und weldye mit ihren Stationen 
die Phryger nachwiefen, zufammenzuhängen fcheint, Und δίε 
fer Aftatifche Kriegsheld uralter Griechifcher Dichtung, in ſpaͤ— 
terer Zeit nad) Aegypten verfegt und dort mit Amenophis vers 
mifcht, hat gufe&t zu einer ber merkwuͤrdigſten Prieftertäufchuns 
gen zwei Sahrhunderte hindurch unter der Herrfchaft ber 9057 
mer und zur Unterhaltung des Wunderglaubend vornehmer Reis 
fenden dem tönenden Koloff in Theben feinen Namen herleihen 
mü(fem. Ein Umftand, ber nod) mehr ald bie Namensaͤhnlich⸗ 
feit täufchte und den Kriegszug und feinen Ausgangspunft ums 
zufehren möglich machte, ift, wie Ufert erinnert bat , die vete 
Anderte Bedeutung von Aethiopien, welches auf Afrika und 
den oberen auf des Nils befchränft worden war, fo daß nun 
dad alte öftliche Aethiopien in dem neuen beftimmteren geogras 
phifchen Sinn des Namens untergieng.61) Nur fcheint Letronne 
zu weit zu gehn indem er ausführt, bag Memnon in allen 
poetifchen Traditionen vor Alerander ein Aftatifcyer Heros fey, 
ohne Bezug weder mit Aegypten nod) mit Aethiopien nad) fei 
ner eigentlichen oder fpäteren geographifchen Sebeutung. Denn 
was Herodot erzählt (2, 106) von zwei Aegyptifchen in Feld 
wände eingehauenen Figuren, mit Aegyptifchen Inſchriften bie 
fie ald Eroberer des Landes bezeichneten, an zwei Stellen os 
niend, daß fie von Einigen für Memnon gehalten wurden, 
was er felbft verwirft, indem er, wie aus bem Vorhergehenden 
erhellt, den Sefoftris erfennt, zwingt und anzunehmen, daß 


60) Strab. XVII p, 813. Plin. V, 9. 

61) ufert ©. 147--50 über die Aegyptifhen Sagen von den Crobe: 
rerit, „Man Πεθί aud Allem, die Aegypter find ungewiß, welchen ihrer Kö— 
nige fie mit dem Memmon vergleihen follen; theild hatte man: mehrere Ca: 
gen, theild ſchwankte bie Chronologie.” Doch fcheint mir daß cher Amenoph 
ald das Koptifhe menhmu, menhoma, Salz muhmu, ταρεχεῖαε, Mumie, 
mit Memmon vertaufcht und benugt worden ift die Todtenpaläfte in Theben τὰ 
Μεμνόνεια auf den Nethiopenkönig zu beziehen, 
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ffjon damald Aegyptifche Gelehrte, wie fie nad) Herodot felbft 
ben Perfeus, die Helena nad) Aegypten gezogen hatten, fo aud) 
den Memmon ber epifchen Cage den Griechen, die ihre Sagen 
und ihre Götter fo gern bei fremden Bölfern wiederfanden uud 
neuen Erzählungen jo gern Glauben fchenften, als einen alt: 
aͤgyptiſchen Welteroberer dargeftellt hatten. 69) Dieß wird num 
febr baburd) beftätigt daß fchon Simonides von Keos in einem 
Dithyramb Memnon von einem Grab des Memnon in Syrien 
bei bem Fluß Badas oder vielmehr nad) der Nerbefferung Yes 
tronnes (p. 73) Balas, fprad), welcher Balas ohne Zweifel 
mit dem Belos in Syrien, zwei Stadien von Ptolemaid, au 
welchen Ariftoteled 63) und Sofephus (B. J. 2,10,2) das Grab 
ded Memnon fe&en, eins ift, Denn diefe Denfmäler in Sy— 
rien und Sonien deuten auf den großen Eroberungszug mad) 
Norboften , gegen Sonter, Scythen, Baftrer, Meder, Perſer, 
ber von ben SPrieftern verfchiedenen Eroberern, Phamenoph, 
Jsmander, Rhamſes zugefchrieben wurde: und bis Sufa nament: 
fich ift der Held des tönenden Kolofjes in Theben vorgedruns 
gen, welchen nad) Panfanias (1,42,2) die Theber nicht Mem— 
non nannten, wie die Hellenen, fondern für einen Einheimifchen 
hielten, Phamenoph (Phamenoth und Amumoth in dortigen 
Infchriften) 61) ober Seſoſtris. Ukert, der im Weſentlichen 


62) Letronne p. 80 ss. benft fid) Die Aegypter nur als die Nachge— 
benden , indem die Menmonia in Theben, deren Mamen er einen ganz andern 
Urfprung ald von Memmon giebt (p. 64), die Griehen zum Irrthum vertei- 
tet hätten, führt aber nod) den Petood aus der Ilias 11,552 απ, der nad) Dio: 
dor L 28 ein Aegypter fey, wegen der Aehnlichkeit des Namens mit Petijig, 
Petofirid m. a. 


63) Pepl. n 55 in Edmeidewind Philologus T, 40, mo das Citat 
bei Strabon XV p. 728 b beriditigt ift: ταφῆναι λέγεται Méuyov περὶ 
IIdkıov «Συρίας πορὰ Bader ποταµόν, ὡς εἴρηκε 2 µωνίδης ἐν ME- 
uvovt διθυράμρῳ καὶ Σῆμος ὁ «Ίήλιος ἐν . . . τῶν «Τηλιακὼν. δε 
Βαδᾶν ſchreibt Schneidewin, da zwei Handfhriften Ῥαν άν haben, Bainıory. 
Arrian Anab. I, 12 fennt ein Memmonsgrab in Rhodos, auch Diktys VI, 10, 
vgl. IV. 4. Belus fluvius, Plln. XXXVI, 65. Tacit. Hist. V, 7, Steph. 
B. v. 4x5. 


— 64) 2etronne p. 161. 177. Eines der Ronigégráber im Theben heißt 
in Infchriften dad ded Memmon, derf. p. 245. 247. 249. 
14 
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mit Letronne uͤbereinſtimmt, bemerkt hinfichtlich $yroboté, aus 
deffen Stillfchweigen fey wohl nicht zu fchließen, daß bie Stem; 
nonéfage nicht (djom zu feiner Zeit nad) Aegypten verlegt wur: 
be: fie mochte bamalà wenig beachtet werben. Leber das Grab 
am Balas ober Belos geht er mit ber Erklaͤrung hinweg, die 
feine ift, wo man prächtige Gräber fand, ba follte Memnon 
beftattet feyn. Eben fo Letronne, weicher fagt, man nannte 
jenes Grab nad) Memnon weil man den Urfprung nicht kannte, 
Pie leicht die Aegyptifchen Spriefter (wohl auch felbft Griechi⸗ 
fche im Land wohnhafte ἑρμηνεῖς), wenn fie über ben Gegen 
ftand befragt wurden, ber Neugierde der Griechen mit einem 
bem Memnon zu vergleichenden Charakter und. Namen, ben 
Amenoph entgegen gefommen ſeyn mochten, bemerkt aud) Thirl⸗ 
wall in einer Abhandlung Memnon. 65) Im Uebrigen vourbe 
der fcharffinnige Verfaffer von ber wirflichen Quelle des großen 
Sagenftroms abgeleitet durch bie Hypothefe, wonach er ben 
Memnon mit Menu, Manes, Minos, Mened zufammenftellt 
und für Menes feloft nimmt, der von Aegypten aus frühzeis 
tig in Afien befannt geworben (eg. Er gieng nemlich aus von 
der Erklärung von Jacobs (im 4. Th. feiner vermifchten Schrif⸗ 
ten), daß Amenophis: Memnon ein Aegyptiſcher Gott und feine 
Verehrung mad) Aſien verpflanzt feo, die er zugleich nad, ihrer 
Ausführung bewundert und fein umb gründlich beftreitet. 66) 


65) Philological Mus. Cambridge 1833 II, 146—181. 


-66) Was Jacobs felbft hierüber in einem Brief vom 28. febr. 1834 
vertraulich duéerte, ift denfwürdig. „Or. Thirlwall, fdrieb er mir, bat die 
Schwächen meiner Hypothefe, die bod) Manchen annehmlich genug (dien, febr 
gut aufgebedt; getromme aber hat mir num gar dad Grad unter bem Fugen 
megaebauen. Der alte Memnond:Koloß hatte bed) wenigftend Die Beine und 
dad Geräß erhalten, von meiner Hypothefe aber ift kein Etein übrig geblies 
ben. Trog dem hab’ id getrommenà Abhandlung, eben ihrer Buͤndigkeit wer 
gen, mit großem Vergnügen gelefen und eó bem Verfaſſer aud) frei befamt, 
daß ich mid) für befiegt halte. (Buttmann im Mythologus I, 198 hatte Die 
Folgerungen für evident erklärt.) Picht fo Ereuzer, ber burd) Letronne ober 
die gefchichtlihen Ihatfachen fo wenig im den mwunderbarften Phantaſieen über 
den „Phamenophid:Memnon“ (fd ftören ließ, daß er in der dritten Ausgabe 
feiner Symbolik ihm aud) mod) überdem für ungemein ähnlich dem Mithras, 
ja vieleicht Mithras felber erflärt (II, 193.) Anch Zoega bat eine Erflärung 
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Nach ber endlichen Entwirrung dieſes Sagenfnäuels ift 
e8 nicht. gleichgültig zu bemerken, daß aud) Paufanias (10, 
31, 9) dem ungefchichtlichen Aegyptiſchen Gerede ausdruͤcklich zu 
widerfprechen (id) bewogen fand: „Es fam aber, fagt er, Mems 
non nad) Ilion nicht aus (dem heutigen) Nethiopien , fondern 
von bem Perfiichen Sufa und bent Choaspes ber." Eben fo 
ber Berfaffer be8 Artifeld Memnon bei Suidas und aud) Dios 
bor (2, 22), indem er die Behauptung der Aethiopier, bie fid) 
auf ihre Memnonien berufen, anfübrt; diefer nur nicht fo aude 
brüdííd) ald die beiden Andern. In einer andern Stelle geht 
bei ihm Tithonos, ber den Memnon gegen Troja fandte, ald 
Sohn des Laomedon in das öftliche Afien über und bis nad) 
Aethiopien (4, 75.) Dagegen find οὐ nur einige ber unfritifches 
fte Autoren, bie bem lauten burd) bie Reifenden verbreiteten 
Stufe. ber fpätern Sabrfunberte fid) bequemen, Plinius, Gurtius 
und einige andre. 67) 

Aefchylus nannte Memnons Mutter Kiſſia, was nicht wie 
Stanley u. A. meinten, Beiwort der Eos, feiner eigentlichen 
Mutter, ift, aud) nicht eine von biefer verfchiedene Kiffia, von 
ber das Land benannt wäre, fondern das Land felbft, figürlich 
feine Mutter, zu bedeuten fd)eint, gab and) bem Memnon üt 


des Memmon aufgeftellt, eine phujiiche, Die ein Phantafiebitd ift, Bassiril, tav. 
55 not 1, Abhandl. ©. 107; aber wenigftend die Tändeleien eines Philos 
flratué, Diktys mub andrer fchönen Geifter biefer Art hatten Daran gewiß kei: 
nen Antheil. Dem Ereuzerifchen allegori(den Memnon batte. früher Guigniaut 
einem vergötterten Pharao Amenophis entgegengefellt, Religions de l'antiqu. 
T. 1 1825 p. 931—45. 

67) Plin. VI, 35. Aethiopia clara et polens, eliam usque ad Tro- 
jana bella Memnone regnante, nnb X, 26 (37.) Curt. IV, 8: cupido 
incesserat — non interiora modo Aegypti , sed eliam Aethiopiam invi- 
sere, Memnonis Tithonique celebrata regia cogroscendae velustatis avi- 
dum trahebat paene extra terminos orbis. Agatharchides (unter "Dtele- 
mé Philometor) Huds. Geogr. I p. 26. Dionys. Perieg. 237, weichen 
Pris cian und Avien ausdrüden, Philostr. lmag. 1, 7. Ein Demetrius bei 
Athen. XV p. 650 b meldet einen von den Aeghpiern erzählten Mythus von 
den unter Tithonus mad) Troia gefchicten Aethiopen (θεό oberen Nils) und 
Eufebiud fagt ap. Syncell. p. 72a ven Amenophis: οὗτος 6 Méuyoy εἷ- 
var ^ bad καὶ goeryópevos λίθος.  Syneell. p. 151c Alolones 
ἀπὸ "rdoU ποταμοῦ ἀναστάνιες πρὸς τῇ «4ἰγύππῳ ᾠχησαν. 
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feiner Ruͤſtung und vermuthlich aud) in manchem 9fnbern δε, 
ftimmtere Beziehung auf die Perfer. 68) Man darf annehmen 
daß er zuerft den Memnon von Sufa als Hauptftadt von Kiſ— 
Πα nad) Troja brachte: dem Arftinos von Milet aber Fonnten 
bie Aſſyrer nicht unbefannt fegit, von deren Herrichaft zu feiner 
Zeit, welche die ber Wirffamfeit des Jeſaias mar (759—699 
v. Chr.), eine Parthei der Seraelitifchen Großen fid) mit Huͤlfe 
Aegyptens und Aethiopiens zu befreien ftrebte. Erft nad) feiner 
Zeit find Efbatana und nachher Sufa die Herrſcherſitze ber 
Meder inb Perſer, nac dem Fall des großen Affyrifchen 
Reichs, welches Babylon einfchloß, aufgefommen: und mie von 
Ninive und Babylon die Bauart und die Sitte auf die Königs: 
burg von Sufa übergegangen ift, fo muß aud) der Name Mem— 
nonia, den δίε[ε bei den Griechen führt, nur übergetragen feyn 
von Ninive oder irgend einem andern Sit des Memnon mad) 
ber Vorftellung des Arktinos, 69) unb ich weiß nicht ob c8 zu 


,68) Aeſchylns nennt Pers. 16 bie drei Hauptſtädte Cuía, Gfbatama 
und τὸ παλαιὸν Κίσσινον ἔρκος. Die legte wahrscheinlich eine Veſte in 
ten Gebirgen der Siffier oder Siffaer; bag fie, mic Letronne p. 71 amimmt, 
nur eine gedichtete Stadt fey, neben zwei wirklichen , ift nicht glaublih,, nnb 
pamad) aud) 115 μέγ’ doru Zovoídog καὶ τὸ Κίσσινον πόλισµα ju bes 
urtheilen. Für Perſepolis, das von Kyros geſtiftete, nahm Πε Droyfen. Kıo- 
σίη χώρη, yr Herod. V, 49. 52. VI, 119. Κίσσιοι ΥΠ, 62, Diod. XI, 7. 
Hesych. Κέσσια Stadt in Suſiana. Pıolem. VI. C traben XV p. 728 ^^ 
γονται δὲ καὶ Κίσσιοι οἱ Σούσιοι. qoi δὲ καὶ «4ἰσχύλος την μητέρα 
ME£uvovas Κισσίαν. ‚Steph. B. v. Σοῦσα. — οἱ πολίται Σούσιοι οὓς 
καὶ Κισσίους φησὶ ἀπὸ Κισσίης τῆς μητρὸς Méurovog. Cufa Ghus. 
Ehuz, Kuſch, Schus, Koſa), die alte Memnondburg, it nad D. Vincent nicht 
in Renneld Schud, wofür bed) aud) Kinneir und Monteih bei Rer Porter IT, 
410 ſprechen, fondern entfernt davon in Schuiter oder Toftar zu ſuchen, der 
Choaspes nidt im Kerah. fondern im Karoon. S. Dd Vet, Mediae εἰ 
Pers. mon. p. 90 ss. Bähr ad Cies. p. 124. Thirlwall im Philological 
Mus. Il, 185—192. Droyfend Geld. Aleranderd (C. 240. Miebuhr halt in 
den Vorträgen über alte Θείώ. 1 ©. 197 Guía (die Hanptftadt von Chufi⸗ 
flam ©. 113), „Sufa in feiner königlichen Herrlichkeit für eine Schöpfung 
ded Darius Hyſtaspis,“ während Gfbatana Sommerreſidenz blieb. Darius 
baute nad) ihm ben Palaft in Eufa, „Meuröveıe nannten ihn die Griechen 
aus unbefannten Urfachen, vielleiht als eine Nachahmung deffen zu Theben,“ 
was id) vermerfen muß, 

69) Daß Homer weder dad Medifhe nod) dad Eyrifhe Reich fannte, 
nicht Babylon, Cgbatana, den Ninod, bemerft Strabon XV p. 735. Boß 
Krit, Bl. II, 162: „Eben fo wenig fannte Homer auch nur bie Perfer und 
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fühn ift im Homeriſchen Affarafos, Bruder des Ilos, fo wie 
Tithonos ber Gemal der Eos des Priamos Bruder heißt, den 
Volksnamen zu vermutfen. Möglich und felbit wahrſcheinlich tjt 
c8, daß dem Memnon der Griechijchen Dichtung ein Aftatifcher 
Sagenheld, vielleicht fogar von ähnlich Elingendem einheimifchem 
Namen zu Grund lag, fo wie mam jpäter in Aegypten ihn 
wieder auf einen wirklichen Friegerifchen König bezogen hat. 
Für diefen Fall wäre anzunehmen, daß der Name Memnonia 
in Sufa nur ber Form nad) Griechifch, aber mit einer. auf 
einen einheimifchen großen Helden bezognen Srtéfage in Ueber: 
einftimmung war. Derfelbe batte bam auch nicht erſt mad) 
Griechifcher Erfindung in Babylon und in Efbatana gebaut, 
bie. große Straße nad) dem Hellefpont angelegt, und daß von 
den Griechen in Kleinaſien und Cypern Grabmäler ihm zuge 
theilt worden find, würde nicht befremdfich feyn fo fern man 
annähme, bag frembartiger Styl der Figuren oder Keilfchrift 
an den Aſiatiſchen Menmon erinnerte, 70) Aber auf diefen Ans 
Hang und die einfache focalifirumg der mythifchen Aethiopen 
befd)ránfte fid) aud) vor Aeſchylus die Poeſie und machte fie 
feineswegs zu Affprern oder irgend einem beftimmten befannten 
Bolf des innern Aſiens: denn fonft hätten nicht noch Aeſchylus 


Meder, die nod) lange nad ihm den Joniern fogar dunkel blieben. Gebr. irrt 
Heyne ad Apollod. p. 756: haec omnia, si quid veri subest, auxilia 
Priamo ex orientali aliqua regione Asiae minoris adducta declarant. 
Niebuhr nennt ed in ben Borträgen | 6. 28 f. eine aam richtige Vorftellung 
der fpäteren Griehen, bag Troia eim 2ebnftaat von Ninive aemefen fep; be: 
fhräntte bie aber fpäter auf Berührungen der Affyrier mit den Griechen bei 
den erften Anfiedelungen und auf die „Annahme, Daß Memnon von den Af: 
forifhen Könige feinem 5Bafallen Priamos zu Hilfe gefandt worden fen : biefe 
Annahme iff Poejie, unb „die Verbindung ded Troifhen Kriegs mit Ninive, 
die beftimmt erft im ſpäterer Zeit hervortritt,« hat daher einen gefchichtlichen 
Grund. Den Affyriihen Vaſallen finden wir bei Diodor II, 22, Serv. ad 
Aen, I, 489, 


70) Die Affyriihe Schrift war vermuthlich aud) der Grund dem Car: 
danapal dad Denkmal in Anchiale im Kilitien zugufchreiben, Strab. XIV p. 
672a. Ein Stein mit Keilichrift, „von einem Ahyriſchen Syſtem⸗ nad) Bur: 
nonf , und eine Figur im Styl der Gculpturen von Ninive wurde in Eitinm 
($armaca) gefunden, und aus Joſephus A. J. IX, 14, 2 mifjet mir, daß 
Salmanaſſer bie(e Stadt befriegt hat. Revue archéol. 3 année 1846 p. 114. 
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felbft und bie Kunft das Mythiſche frei walten laſſen können : 
unb wenn man Ὀίείε mythifche Unbeftimmtheit verfteht , fo bat 
man Necht zu fagen, die Heimat des Memnon fey unbekannt, 
fonft nicht. Die Griechen haben nach ihrer Gewohnheit von 
fid) aus die Urfprungsfagen auch in diefen Gegenden geordnet. 
Die Akropolis von Sufa, welches Kyros nad) Beflegung ber 
Meder zum Herrfcherfig erwählte, ift von Memnond Vater Ti- 
thonos erbaut, 71) und wurde von diefem Memnon Memnonion 
genannt, 72) Gar wohl können bie Perfer diefen Namen von 
den Griechen angenommen haben wie ben Perfeus, der bei ez 
ποῦ , nebft einer Perſe, Mutter ber Medea, ald Stammvater 
ber Perſer vorfommt und den fie mit 9ted)t nad) Herodot (6, 
54) einen Affgrer nannten, Einleuchtend ift es und verſchiedent⸗ 
lich bemerft worden, 73) daß was wir bei Platon in den Ge: 
[εβει (3 p. 685) fefem von einem Zufammenhang ber Slias 
mit ber Affyrifchen Macht des Ninos, wonad) bie Stier im 
Vertrauen auf diefe die Hellenen gereizt hätten, ohne haltbaren 
Grund ift, wie es im Widerfpruch fteht mit Homer imb ber 
gefammten Alteften Sagenüberlieferung. Dieß fcheint nicht eins 
mal eine durchdachte Hypotheſe zu jeyn, fondern mur auf bem 
Erdichtungen über den altberuͤhmten Memnon zu beruhn, womit 


71) Strab. |. c. oder von Menmon felbft. Diod. II, 22. Μέμνονος 
Στίσμα Steph. B. v. Σοῦσα. Falſch Plinius VI, 31 — vetus regia Per- 
sarum Susa a Dario Hystaspis filio condita. Darius fommt ἐκ Περσέων 
dabim, ος II, 70, aber er baute in Eufa τὰ ἀδόμενα ἐκεῖνα., Ael. 
H. A. I, 59. 

72) Herod. V, 53 τὰ βασιληϊα τὰ Meuvovıa καλεόµενα. 55 µέ- 
40: Σούσων, τοῦτο γὰρ Ἰεμνόνιον ἄστυ καλέεται. ΥΠ, 151 ἐν Σού- 
σοισι τοῖσι Μεμνονίοισι. Pausan, X, 31,5 τὰ ἸΜεμνόνεια τὰ ἐν Σού- 
σοις τείχη τοῖς ΠΤερσικοῖς. Ael. M. A. V, 1 τὰ Σοῦσα τὰ οὕτω Μεμ- 
»όνεια ὑμνούμενα. ΧΙ, 18 τὰ ΠΜεμνόνια Σοῦσα. 


73) 8. O. Müller Otchomenas C. 102. Bühr Ctesiae Rel. p. 390. 
Letronne Memnon p. 70. Daß die Annalen, worauf Ktefiad fid beruft (Diod. 
II, 22), nicht febr alt und micht and bem Aſſyriſchen ins Perſiſche überfent 
ſeyn fonnten, wird mit 9tedt aud der Vermifchung der Griechiſchen Sage mit 
dem Affyrifchen geihleffen von Karl Müller de vita et scr. Ctesiae binter 
dem Didotſchen Herodet p. 5. Diefe Vermifhung ift fo offenbar dag die 
Hoffnung anf eine gemeinfame Quele der 3roifden Gage im Affyrifher Keil: 
ſchrift febr titel. erſcheint. : * 
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Ktefind unter Angabe Perfifcher Quellen feine im Gefchichtlichen 
leicht zu täufchenden Landsleute angenehm zu unterhalten (udyte. 74) 
Ktefias mug dabei auf Arktinos gefußt haben, bejjen Sage er 
ald die poetifche Form von etwas Gefchichtlichem, das er nadj 
bringe, gelten ließ. Zu feiner Dichtung mochte Arktinos aller: 
dings die Anregung erhalten burd) den Glanz und Nuf einer 
Macht im Dften, die zu Homers Zeit noch unbekannt geweſen 
war ober bod) nicht Wichtigkeit genug für feine Zuhörer gehabt 
hätte. Aber Arktinos war Flug genug feine Aethiopen ber alten 
Volksſage gemäß fabelhaft zu geftalten, da ein gedichteted Bolf 
wohl den Homerifchen Stämmen fid) anfchließen fonnte, ein 
Affyrerheer aber unb ein König Afiatifher Sage, ein δε 
ftandeheil gefchöpft aus neuerer Kunde, wie Jedermann wiſſen 
mußte, und abftechend von allen Ueberlieferungen ber Achaͤer⸗ 
zeiten ſich nicht mit dem Homeriſchen Epos vertragen haͤtte: 
denn dieß will als eine gleichzeitige treue Erzaͤhlung gelten. 
Daß dieſe Aethiopen der alten Zeit von der beſtimmten Koͤnigs— 
burg herkamen, die in der neueren ihren Ruf zu den Joniſchen 
Kuͤſten verbreitet hatte, konnte nicht ſchaden, da der Dichter 
unbeſtimmt laſſen durfte, durch welche Veraͤnderungen die Burg 
ſeines Memnon der Sitz namhafter Koͤnige, die keine ſchwarzen 
Aethiopen beherrſchten, geworden ſey. Der Schein der Wahrs 
heit der Troiſchen Geſchichte haͤtte darunter gelitten wenn er 
die ſpaͤter erſt gewonnene Kunde der Aſiatiſchen Voͤlker haͤtte 
einmiſchen wollen. Daher ſetzte er das bloß ſagenhaft und un— 
beſtimmt bekannte Bolk der Aethiopen unter dem Sohn der 
Morgenroͤthe an die Stelle. 

Die Ilias ſchildert nur Natur und wirkliches Heldenleben, 
erhebt es ins Wunderbare durch enge Verbindung der Goͤt— 
ter mit den Helden, durch einheimiſche uralte Naturſymbo— 
lik, die meiſt ſo menſchliche Geſtalt angenommen hat daß die 
Thaten und Ereigniſſe wohl mad) bem wirklichen religioͤſen 


74) Diod. II, 22. Daß die Troer von neuem Krieg erregen, deutet 
auf bem angeblich erften, worin Herakles ihre unbill rächt. 
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Glauben an dad Wunderbare emporgehoben erſcheinen, dem 
Phantaftifchen aber ober bem, was αἴθ reined Spiel ber Did) 
tung fid) von felbft herausftellt, wenig ober Fein Zutritt einge: 
räumt (t. Wenn man dieß recht erwägt, fo wird man daun 
auch leicht ermeffen, wie bedeutend bie Neuerung ded Arktinos 
war, ber bie Poefie vom Achilleus burd) zwei fo ganz poetifche 
Bölfer wie die Amazonen und bie Aethiopen, die er ihm gegens 
über ftellte, erweiterte und erfrifchte. Aus ber Kinderfage ber 
Geographie waren ihre Namen in die Ilias übergegangen, von 
einem Wethiopenlied giebt die Odyſſee Kunde: ber Dichter, 
welcher beiden bie Einbildungsfraft reizenden Bölfern in ber 
Poeſie und Kunft eine bleibende Stelle zuerft geft ne hat, tat 
Arktinos ber Milefier. 


Die Neuheit diefer Erfcheinungen in der Ebene von Troja 
fällt Außerlich am meiften auf burd) den bei Homer niemals 
vorfommenden Gebraud) des Neitend in der Schlacht. Die 
Amazonen find immer beritten und auch bie Aethiopen führten 
das Streitroß in die Schlacht, mie nicht bloß das oben vermuthete 
prächtig gefd)mildte Neitpferd des Memnon, fondern aud) die 
Aethiopen zu Roß in Vafengemälden, da fonft der Gebrauch 
der Streitwagen in ber alten Kunſt feft. fteht, ung ſchließen fafz 
fen. Zwar ift nicht zu glauben, bag der Dichter nad) tem Ge 
brauch biefer Huͤlfsvoͤlker die alte Kampfesart ganz befeitigte, 
fie nach ihm umbildete oder ihn ſtreng durchführte. Gà genügte 
bieB Neue zu zeigen, hier und da geltend zu machen, ohne εδ 
vorherrfchen zu laſſen. Auch bie Schönheit ded Memnon 75) 
diente zum Mittel ber neuen Spoeffe einen neuen Neiz zu geben, 
und e8 fcheint nicht zufällig daß in einem andern 3ufat ber 
Gefchichte burd) Eurypylos den ZTelephiden δα[είθε Motiv ges 
braucht worden ift, ba diefen die Ddyffee nad) dem Memnon 
den Schönften nennt. Nach der andern Seite der Ilias hin ift 


75) Auf Bafen kommt mehrmals beigefhrieben vor MEMNNN KA- 
«402, was figürlid gemeint fcheint, ein ZTLAIEZ KAAOZ, ein Memnon. 
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bie Erweiterung ber Poeſie durch die Myfer unb. Telephos ber 
burd) bie Amazonen und Memnon zu vergleichen. 

Ueber die Neiterei wird eà nicht überflüffig feyn noch εἰ» 
was mehr in bie Alterthimer einzugehn. Bei Homerd Krie— 
gern ift das Reiten fo wenig Gebrauch, daß felbit die eine 
Stelle in der Dolonee, die ald Ausnahme verftanden wird, 76) 
auf Fahren zu beziehen (ít. 77 Den Renner (κέλης) gu reiten 
(κελητίζειν), dabei von einem Pferd auf dad andre, das dritte 
unb vierte im Nennen felbft zu überfpringen, fcheint nur ein 
Kunfifpiel zu [επ (Od. 5, 371. Jl. 15, 679), das zwar unter 
ben Kampfipielen (31.23) nicht vorfommt. Dabei mußte das Reiten 
bei andern Volksſtaͤmmen die nid)t bloß für Fürften Pferde hatten, 
fondern ganze Heerden für Alle, den Griechen allgemein befannt 
feyn, wie bei den Kentauren, bie vom Gauffpornen den Namen 
haben, und ben Lapithen, bie, wie bie Amazonen, 78) das Reiten 
erfunden haben follen, 79) bei den gauftummefnben Thrafern. so) 


76) Nicht blog von Freret sur l'ancienneté et sur l'origine de l'art 
de l'équitation dans la Gréce in den Oeuvres compl. XVII 1—120, fon: 
berm auch vom Denen bie mad) ibm diefen "Dunft genau erwägen, F. A. Wolf 
East p LXXX (cf. Schellenberg ad Antimach. p. 69), 3eega im einem 
Brief am mich im Bezug auf feine Basreliefe Taf. 55, Zannoni Gal. di Fi- 
renze, Statue Il, 132. 


77) Diomedes, da ihm Athene mwiderriety Mehrere zu töden, that 
denn natürlich Dad Andre moram er gebadt hatte X, 503 ff., er jog den 
Wagen heraus und fpannte die Roſſe daran; fonft müßte er ja aud) neben 
den fliegenden Roſſen hergelaufen ſeyn 9B. 527. Mein, ει fuhr Odyſſeus 
unb Diomedes hielt bie Beute, Dann medfeltem fie tie Rolle. Go ift ἵπ- 
πων ἐπεβήσατο vom Wagen zu verftehn wie immer, Jl. V, 46. VI, 129 
und VII, 15 (mo Voß zweideutig überfegt, fo mie aud) XXIII, 518) und ἐφ᾽ 
ἡμιόνων ἴδε ο. ἐν λεχέεσσιν XXIV, 702, ἱππεὺς, ἵπποτα aber 
der Fahrende, ine ähnlihe Verwechslung iſt im unfrer Volksſprache, auf 
dem Wagen reiten nnb in der Schweiz zu Pferd fahren, bei Heinrih von 
Beldeken im Schiff reiten, aud) im Holländifhen. Daß Homer feine µονίπ- 
πους ἱππέας kennt, führt fhon Pollux am I, 141. 

78) 29fía$ Epitaph. in Cor. p. 28. Herod. IV, 110. 


79) Buttmann Minyer ©. 196 f. nennt die Kentauren und Lapithen 
memabifde ftetó reitende Völker. Die apitbem. von Pelethronium erfinden 
paé Meiten Virg. Georg. Ill, 115 cf. Serv. Cerda. Hyg. 274, Plin. VII, 
56. Daher nimmt Zeus, der den Pirithoos zeugt, Roßgeſtalt an, Schol. 
Ji. 1,263: Etym. M. p. 668, 16. Nonn. VII, 125 (mo Περραιβίδι Aty 
zu defen), XVI, 241, und des Pirithoos Weib Ἱπποδάμεια, JI. 11, 742. 
Die Blachfelder (πεδία) der Lapithen Strab. X, p. 439 s. Die Theffalifhe Ebene, 
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So kommt denn auch das Reiten um eine Reiſe zu machen in 
den Fabeln von Bellerophontes s1) und von Arion im Ausgang 
ber Thebais vor. Ganz etwas anders ift das Reiten ald Sache 
der Kriegsfunft, die baburd) die ganze Kampfesart verändert, 
ald wenn wildumherftreifende Voͤlker reiten oder Einzelne fid) 
auf das Pferd werfen. Wohl möglich ift ed, bag die Kifonen 
vom Pferd und nicht vom Wagen ftritten. 52) 9teitenbe Ctreis 
ter neben fahrenden finden wir bei den Aegyptern, 83) Britans 
niern, sa) Galliern , 85) Affyrern , 86) auch bei den nachhomeris 
ídem Griechen. 87) Das erfte gefchichtliche Beifpiel von 9teítez 
rei bei den Leßteren ift im erften Meffenifchen Krieg, im Jahre 
743.88) Dieß füllt in die Zeit des Arktinos, und da wir ung 


woher ganz Griehenlaud Pferde bezog. Die Kentanren kommen. wenigftend 
feit Zenophons Zeit oft als Cinnbild des Reitens vor (Fréret XVII, 75). 
Man nennt πε Erfinder ded Meitend, Diod. IV, 70. Heraclit 5. Eustath. 
ad Il. I, 268 p. 102,8. Tzetz. Chil. VII, 450. IX, 490. Tzetz. in Il. p. 
28, die erften Gtreiter zu Roß Plin. VII, 56 (55, 57) cf. Harduin. 

50) Il. XIIL 4 ἱπποπόλοι, ἱππομολγοί. Thratien ἑπποτρόφος, He- 
siod. ἔργ. 505. 

81) Daher Bellerophon und die Korinther bie Erfinder, Pind. 0. XII, 
27. Plin. VII, 5, bei den Spielen des fDeliaà Hyg. 273. Dem Bellerophon 
giebt Athene den Zügel Pausan. II, 4, 1, dem Perſeus Pind. 0. XIII, 65. 

82) Od. IX, 49 — ἐπισιάμενοι μὲν dp’ ἵππων ἀνδράσι udp- 
vaodrı zei ὅδι χρὴ πεζὀν ἐόντα. 

83) 2 Mof, 14, 9 vgl. Jerem. 46, 9. Der Gtreitimagen der Libyer 
gebenft Poll. I, 141 Die Libyfchen Nomaden find ἱππευταί. Pind, P. 
11,123. 

84) Tac. Agric. 35. Diod, V, 21. 

85) Iul. Caes. B. G. IV, 14. 33. Liv, X, 28. 

86) Kleine Kriegemagen unb Reiter dahinter fiebt man in den Geulp: 
turen von Ninive, Lettres de Mr. Botta publ, par J. Μο] pl. 17. 


87) Eurip. Suppl. 598. 660. Quintus Smyrnänd hat einigemal des 
Homerifhen Gebrauhs vergeffen indem er Reiter, Fußgänger und Wagen ges 
gen einander angehn läßt. IX, 127 ff. 187. XI, 186. cf, Tychsen p. XLV. 
Dieß find Ausnahmen, afnlid) wie wenn eimmal ein Maler Amazonen zu Wa: . 
gen darftellt, wie in einem berühmten Haud zu Pompeji. W. Gell Pompej 
Il p. 163. 

88) Pausan. IV, 8, 4. Wit Recht aber bemerkt Grote Hist. of 
Greece Il, 610, mie unfiher ed fep, ob im Peloponned Kriegswagen jexaltà 
in Gebraud) geme(en find, für melde die Küften Kleinaſiens beffer geeignet marem 
(Xenoph. Hellen. HI, 4, 19.) Bröndſted Campanari Vases p. 79 fließt 
von der Einführung des Mennerd (κέλης, µόνιππος) bei den Gpielen auf 
die ber Reiterei im Kriege, wos febr unſicher fep möchte. Wachsmuth Hellen. 
Alterthumsk. II, 291 2. Audg. läßt bie Meiterei fdyon durch Die Wanderung 
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bie Verbreitung ber neuen Kriegdart in Griechenland rajch 
und ziemlich gleichzeitig denfen dürfen, fo ließe fid) annehmen 
bag bie Neuheit biefer bedeutenden Erfcheinung, welche in Kleins 
aften unter Fremden vermutbfid) aud) bie Kimmerter und ree 
rer feit Älteren Zeiten dargeboten hatten, den Dichter verans 
laßte, fie auch in ben Troifchen Krieg übergutragen. Aber we» 
nigftend gaben ihm eben [ο viel Anlaß dazu oder rechtfertigten 
biefe Neuerung die Hülfsvölfer fefbít, fomohl die Amazonen, 
Thraferinnen und von je ber Reiterinnen (denn daß Homer 
feine Gelegenheit oder Urfache hatte dieß zu erwähnen, beweift 
nicht ba er davon nod) nichts gewußt habe, wie Freret it. 9I. 
annehmen), ald die Aethiopen, bei denen febr füglid) auf bie 
Aſſyrer Rücficht genommen werden fonnte, bie, fo wie bie 
Meder unb SDerfer und die Völker Afiens überhaupt, große Reis 
ter waren. Bei Ferdufi führt Gufchtasb den Beinamen ber 
Reiter, der tapfre Reiter, eben fo wie Ardſchasb, ber Fürft von 
&uram inb der Tſchins ober Ghinefen, der berühmte Reiter 
heißt, und eben fo ber Heerführer ber Serir und Séfenbijar, 
„zwei tapfre Reiter,‘ Ruſtem (ft ein erfahrener Reiter. 89) Auch 
ift in den Kämpfen nur bie Nede von Reitern :90) und baf 
mit den fchönfarbigen Pferden aud) Silber und Gold verbum: 
bem wird und ber mit Eveljteinen gezierte Pferdeſchmuck ers 
wähnt wird, 91) erinnert an die Phalara ded Memnon. 

Aus ber Amazonis, wenn man fo den erfien Theil πει» 
nen will, entfpringt Zwift des Achillens mit Agamemnon, der 
dritte nach dem ber Sliad und dem in Tenedos welchen bie 


der Theffaler und Böoter eintreten, womit bie 65. 295 bemerkte (yortbauer ber 
Gtreitwagen ald Kriegöftant zu vergleihen ift. So vermuthet Heeren Ideen 
II, 1, 338 ind Unbeftimmte, daß die Meiterei feit der Entftehung den repu— 
blicanifhen Berfaffungen aufgefommen fey. 

89) Vullers Fragm. ©. 75. 83. 81. 84. 97. 

90 Daf. ©. 95. 100 taufend Priegerifche Reiter, hunderttaufend, ©. 
101 „kein Nambafter war in Bald und fein Keule tragender Reiter. Im 
Zendaveſta dagegen heißt der Krieger rathaéstáo , der auf dem Wagen fle: 
benbe, unb da ratha Kriegemagen aud) bei den alten Yndern heißt, fo gehört 
er den Arifhen Indern an. Laffen Ind. Alterth. 1 ©. S12. 

91) Vullers ©. 77. 
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Kypria enthielten. Durch feine‘ Trennung vom Heer und feine 
Surüdfebr, fo wie durch den Todfchlag des Therfites , ber fie 
veranfagte, und die Sühne und Vermittlung wurde biefer Theil 
faft eben fo bedeutend als bie Memnonsfage. Daß ber ganze 
Theil be8 Epos welcher Aethiopis heißt nad) den Nethiopen 
als feinem mittleren Abfchnitt benannt worden iſt, gefchah vere 
muthlich mtv zufällig. Die Aethiopen nehmen aͤußerlich, aber 
nicht nach der poetischen Einheit die Mitte ein. Amazonis 
aber durfte das Gedicht freilidy noch weniger. heißen, da von 
biefem Anfang nicht auch die Folge abhieng wie von, dem ber 
Thebais in des Amphiaraos Ausfahrt, wonach daher aud) das 
Ganze genannt wurde, Nur unter dem Geſichtspunkte, daß nad) 
Heftord Tod die Befiegung beà Menmon, in Folge deren: Adjile 
leus fchen eindrang in das Thor, ba8 lette: Hinderniß der 
Einnahme ber Stadt, die vor den Niederlagen, der Troer und 
alfer Bundesgenoffen aud) durch ift nicht genommen werben 
konnte, wegräumte, durch fie vorzüglich alfo Adyilleus, ald ber 
Held der Eroberung glänzte, würde ber Name dem Ganzen des 
Epos angemeſſen ſeyn, von. welchem JIliuperſis ber; letzte Theil 
war. 

Daß Achilleus durch die Hand des Paris fiel, der weder 
in der Ilias noch vermuthlich auch bei Arktinos eine hervor— 
ſtechende Heldenrolle fpielt, konnte nicht als eine Demuͤthigung 
gelten, wie der Witz der Spaͤteren wohl darin etwas Schimpf— 
liches geſehn hat, 92) ba Phoͤbos dieſe Hand leitete. Paris 
war, nachdem Sektor tebt war, der á(tefte ber Priamiden und 
ber ehrenvollfte Gegner, Neu für und, vielleicht aus der Zeit 
unferes Dichters, wenn nicht von ihm felbft in die Poefie ein— 
geführt, ift des Achillens VBerfegung nad) dem Tode burd) Thes 
tíà, welche die Reiche vom Scheiterhaufen entraffte, auf die In— 
[εί €eufe, die wir in Pontus Fennen. 93) Die fpäteren Sagen 

92) Metam. XII, 607. 
93) Pind. N. IV, 49 ip d' Εὐξείνῳ φαένναν 'Ayıleus νᾶσον. 


Eurip. Androm. 1238 (1266.) Die Vermalung des Achillens mit Helena bei 
Pauſanias III, 19, 11, Philoftratus Her. XIX, 16, Ptolem. Heph. I batte 
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über den Aufenthalt des Achilleus auf Infeln und Küften des 
fhwarzen Meerd und den ihm zu Ehren gefeierten Wettlauf, 
deffen Euripides gebenft (Jphig. Taur. 422), fönnen ung kei— 
nen Auffchluß geben über die Entftehung der Dichtung. Schon 
Alkaͤos nennt Achilleus Herrfcher des Skythenlandes. Die Ko; 
fonieen ber Milefier nach dem fchwarzen Meer fallen fpäter ale 
Arktinos, in das fiebente und fechfte Jahrhundert. $. O. Miüls 
fer bat daher vermuthet, bag Aegineten, nicht Krotoniaten wie 
Pauſanius fagt (3, 19, 11), ben Eultus ihres Aeakidifchen 
Heros zuerft nad) Leuke gebradyt hätten, 99) unter der Vorauss 
fegung daß Arftinos etwas in der Sage Gegebenes aufnahm. 
Indeſſen ift aud) das andre Elyfion nur eine Sache der Dich— 
tung und des Gíaubené, nicht des Gultus, unb die Entführung 


Arktinod gewiß ποώ micht da bei ihm Helena fpäter dem Menelaosd folgte, 
Stud) ſchweigt Quintus III, 775 von der Helena. Ibykos und Gimonides 
verbanden den Achilleus in Leute mit Medea, Andre mit Iphigenia. Köhler tm 
den Schriften der "Deteráburger Akademie 36. I sur les isles et la course 
consacrés à Achille nimmt mit Unrecht, wie Ufert bemerkt hat, zwei Inſeln 
des Achilles an, vor dem Boryſthenes und vor dem Jfter. ^ Alle Stellen der 
Alten gehn auf die fepte, feine fprid)t von zwei Inſeln, wie Köhler felbft p. 
543 jagt. Befchrieben wird Leufe von Arrian Peripl. Ponti Eux. p. 21. 

94) Aeginetic. p. 84. Köhler fiebt bie Mileſiſchen Fahrten ald bie 
μάθετε Beranlaffung zu der Cage an, indem er fie aus dem ahndungsvollen 
Gefühl der erſten Griechiſchen Schiffer, die den ungaſtlichen Pontus befuhren, 
ableitet. Er möchte fogar die Sendung dei Menelaos nad Elyſion in der 
Odyſſee und die Heſſodiſche Dichtung, daß alle Heroen da leben, für fpätere 
Interpolation halten, da die παΦθοιπετί[ώε Poefle die Tendenz verratbe die 
berühmteften Herven dem Haded zu entziehen, Die Wahrheit ifl, daß eine 
jede diefer Poefieen ihren Haupthelven über die andern auch Dadurd erhebt, 
daß fie ihm ber Umfterbiichkeit zuführt. Meine eigne Vermuthung, Kl. Ger. 
M, 23, bag Leute aus dem Volksglauben der fremden Gegend entlehnt fen, 
gebe ich auf. In febr bedenkliche Vermuthungen verliert fid) Nitzſch Meletem. 
IV, 2 1837 p. 35—38. Bon den Milefiern fell Olbia Olymp, 30, 2 ges 
ftiftet fep, Leuke lag ganz nah bei den Boryſtheniten oder Olbia (mas ufert 
laugnet, Not. 89.) In Milet war ein Achilleum, Achilles {οτε die Leleger 
vertrieben haben: Achilles wird demnach der Archegete der Mileſiſchen folo: 
nieen im "Dentué geweſen ſeyn; die Boryftheniten ehrten nad Dio ibm hod. 
Das befannte, in Feiner Hinficht unglaubwürdige Zeitalter des Arktinod fleht 
entgegen: ihm mit X. H. Bob Mythol. Br. III, 59 gegen die 30 Olymp. 
(megen des angeblihen Wettftreitd mit Lesches) Herabzufepen, trägt der mer: 
*faffer billig Scheu : lieber nimmt er am, bag vor der eigentlichen Etiftung von 
Dibia ſchon weit früher Mileſſer sub Achille suo in jene Gegenden ausge— 
wandert feyn, wovon die Geſchichte (dimeigt. Bernhardy II, 153: „Die Apos 
theofe des Helden anf Leute verräth den Milefifhen Dichter.” 
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der Leiche des Memnon durch Eos iſt ſo augenſcheinlich eine 
Griechiſche Erfindung ohne Bezug auf eine örtliche ober Pers 
fifche Sage, daß es zweifelhaft bleibt ob nicht 9Irftino8 feinem 
Helden unter vielem Andern aud) das Eiland ewigen Lebens 
angebid)tet hat, ein dem Peliden eignes Gebiet, dad er nicht 
mit dem Atriden Menelaos und Andern zu theilen braucht. 
Der Name fónnte eine &obtenínfel anzeigen, 95) feheint aber 
eher von fd)immernben Kalffelfen bergenommen zu feyn, und 
die angenommene Lage fteht in Bezug zu Afien, bem die Euros 
paͤiſche Weftwelt mit ihrem Elyfion fern ftand , fie ift in ein 
andred Meer, ein wirklich befanntes, aber das entferntefte bez 
fannte Meer gelegt, das nod) zu Fabeln geeignet war, wie einft- 
mals ber Amazonenfluß. Dann würden fpäter die Mifefifchen 
Kolonieen ihre Sage aus ihrem Dichter entfponnen, feiner Gre 
findung Folge gegeben, fie auf beftimmten Boden verpflanzt 
haben: und dieß wäre ber Gang unzähliger Drtöfagen aus 
der poetifchen Cage in das eben. 

Die Erhabenheit und ber Ernft, welchen diefe Poeſie über: 
haupt verräth, zeichnet befonderd bie Art aus wie fie bem 
Selbſtmord des Ajas behandelte. Eie wetteifert mit der Lebers 
legenheit die in der Unterwelt ber Odyſſee nod) der Schatten 
gegen den Odyſſeus behauptet. Vermuthlich gieng Ajas in ben 
Tod ohne ein Wort feit ber empfangenen Kränfung ausgefpros 
chen zu haben. Diefen feften Stolz afmte Parrhafios mad) ale 
ihn Timanthes in der Darftellung des Waffengerichts befiegt 
hatte: er fpradı, e8 thue ihm bloß leid im Namen des Heros, 
der von einem Unwuͤrdigen nochmals befiegt fey. 96) 

Sn der Iliuperſis find neu &aofoon und Sinon, Neops 
tolemos ald Rächer feined Vaters und das Heldenthum der 
Thefeiden unter dem Führer Meneftheus. In der Erhebung des 
Demophoon und Afamas erfennt man den SXifefid) 2 Attifchen 


95) ὁστέα λευκὰ bei Homer, Aevx’ ὀστέα Simon. ep. 65, λευκάν- 
Hr σώματα Pind. N. IX, 23. Am Okeanos, mo der Eingang in die µη 
terwelt ift, eine λευκὰς πέτρη, Odyss. XXIV, 11. 

96) Plin. XXXV, 36, 5. Athen, XII p. 543 ο. 
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Dichter : in Athen felbft gieng mam mod) weiter, wo aud dem 
auf der Akropolis geweihten ehernen Pferd nur Athener, Mes 
neftheus und Teukros und bie beiden Thefeusfühne herausfas 
ben.97) So aud) ftellte der in Athen eingebürgerte Polygnot 
in feiner Slinperfis bei dem Meineid des Lofrifchen Ajas eis 
nen ber Thefensföhne und, ba der andre bei ber Helena im Las 
ger war, einen Freund von ihm, des Peirithoos Sohn, bem 
hohen Atriden gegenüber, Homer flicht mod) feine Sonifchen 
Perfonen ein E feine Sage ift nod) mehr gejchloffen bie alte 
Aeolifche. 

Dad Motiv den Stamm mit der Wurzel zu vernichten, 
ded Löwen Junges nicht am Leben zu laſſen, das Odyſſeus in 
Bezug auf den Aftyanar anführt, fommt aud) in ber Edda vor. 
Brunhild, indem fie in ihren Gemahl Ganar dringt daß er den 
Sigurd ermorden möge, fügt hinzu: aber der Sohn muß ben: 
felben Weg gehn, diefer junge Wolf darf nicht aufwachfen der 
Nache wegen. 

Aus ber Weifjagung des Pofeidon in ber Ilias, daß die 
Enfel ded Aeneas über Troer herrfchen wurden, ift mit Recht 
gefchloffen worden daß ihre Erfüllung mod) im Zeitalter des 
Sängers beftand und zwar fo ba es feinen Zuhörern befannt 
ſeyn mußte, ο) Daß die Prophezeiung fdjou erfüllt war wenn 
fie nur mit der Sage übereinftimmte, wenn ein Herrfchergejchlecht 


97) Pausan. I, 23, 10. Die beiden Söhne beà Theſeus gehn gemein: 
Vid) zufammen mie Amphion und Zethod und andre Brüderpaare, obgleih De: 
mophoon allein ald der König erfdeint bei Euripided Heraclid. 118 s., wor: 
am fein Anftoß zu nehmen ift. οἱ Θησέως χόροι, Sophocl. Philoct. 562. 
τὼ Θησείδα δ' ὅζω ᾽4δηνών, Eurip. Hec. 120. Plut. Thes. 32—35. 


-98) Gtraben XIII p. 608. Wood Driginalgenie ded Homer 6. 227, 
Seyne de rerum in Aen. tractatarum inventione 3, 4. Mitford  Gefdy. 
Griechenlands I, 82. 253. Voß Mythol. Br. 11, 257. Niebuhr Röm. Gef. 
1, 127 1. Ausg. (185 der 2.) U. 98. Schlegel in ben Heidelb. Jahrb. 1816 
Q..874. For im den Briefen am Wakefield p. 156 8. O. Müller Proleg. 
zur Mythol. ©. 424. Klaufend Aeneas 1, 41. Dionyiius I, 53 mißdentet bie 
(telle gewaltfam mur wegen feined Aberglaubend an die Reiſe des Aeneas. — 
Grote Hist. of Greece I, 427 ff. verknüpft mit diefen Sagen die viel ſpä— 
teren I Aeneas ohne inem einen Vorzug zuzugeſtehn, ber bod) fo εἰπίεμά; 
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fid) von Aenead ableitete, verfteht πώ von felbft: wer erwar⸗ 
tet hiftorifche Gewißheit und Nichtigfeit vou Stammbäumen ber 
Gefchlechter? Was fid) aber nicht bezweifeln läßt ift, bag bie 
Aeneaden ein Zroifches Gefchlecht waren, ba wir die Kunde 
von ihnen burd) bie ihnen benachbarten Griechen erhalten: und 
daß diefes Gefchlecht, das zur Zeit jener Weiffagung bfünte, 
aud) noch zur Zeit beà Arftinos im Ida herrſchte, ift febr 
wahrfcheinlich und eine wichtige Thatfache. Wahrſcheinlich ift 
fie weil , wenn eine ſchon vergangne Herrfchaft ber Aeneaden 
nur gefchichtlich noch befannt war, der Dichter darauf fd)mer: 
(id) fo viel Gewicht gelegt hätte αἴό er nad) der ganzen Ans 
lage und Vorbereitung der Einnahme ber Stadt zu thun fcheint. 
Der Unterfchied zwifchen diefem Berfahren und dem des viel 
fpäteren Resched, ber ben Aenead mit bem Neoptolemod abziehn 
laͤßt indem vermuthlich die Aeneaden nun in jenen Gegenden 
ganz verfchollen waren,99) ift zu groß um nicht bei Arktinos 
nach feiner Dichtung Nücficht auf ihr Kortbeftehn zu vermute 
then. Der Name Ilion, welchen die 9leofer einer von ihnen 
angelegten, in fpäteren Zeiten berühmt gewordenen Stadt bei: 
legten, verräth baf fie gleichfam an die Stelle einheimischer 
Fürften diefed Gebietes treten. Mitford bemerkte, Homer er: 
hebe gern die Aeneaden und vermeide Alled was ihnen anftößig 
feo, a(8 ob fie nod) beftünden, und in Deutfchland war einer 
der Schreiber bei und, welche bie Unerfahrenheit kuͤhn macht, 
ausfchweifend genug ihn felbft für einen am Hofe ber 9feneabeit 
lebenden Troer zu nehmen. Bei Arktinos war Aeneas, der das 
Iliſche Palladium rettet, den Göttern” wohlgefällig und ber 
frömmfte Sohn, und bod) war er 08 der bie Klugheit des 
Odyſſeus das Junge des Loͤwen nicht leben zu laffen vereitelt 
und Dardanifcher Macht eine Fortdauer gefichert hatte. Aber 
mit diefen Fürften haben wie e8 fcheint die Aeoler, wenn zu 
Zeiten harte Fehden unvermeidlich waren, aud) Frieden ges 


99) Schol. Il. XX, 307. οἱ δέ φασι ὅτι 4ἰολεῖς έξέβαλον τοὺς 
ἀπογόνους 4ἰνείου. 
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raume Zeit durch gehalten. Das in biefer Nachbarſchaft erbfühte 
Griechiſche Epos fcheint ihnen und ihrer Stadt aud) einen 
Vorzug der Bildung 3. B. im Paris, in manchen Perfonen der 
Ilias eine hohe und edle Haltung und Merkwürdigkeiten ber 
Kunft unb der Pracht in Tempeln und Wohnungen gern eins 
zuraͤumen. Der Aeolifche Terpander wird von einem der Idaͤi— 
chen Daftylen Krinoeis, ber zuerfi den Mufen opferte, abge: 
leitet, 100) und al8 Sohn des Anchiſes und der Aphrodite wird 
Lyros genannt. 101) Es ift a(8 ob in Aſien bie 9leofer und os 
nier durch den Boden felbft den Bewohnern des ba, obgleich, 
von Dardanifcher Abkunft, fid) nicht weniger verwandt als 
den Europäischen Griechen, den fpäten Abfömmlingen der 3er, 
ftórer won Ilion, gefühlt hätten. Herodot nennt bekanntlich bie 
Gergitbier Uebriggebliebene ber alten Teufrer (5, 122. 7, 43)5 
Dynaften, bie fid) für Dardaniſch hielten, fennt in Gergig 
und Skepſis Zenophon nod) im Peloponnefifchen Krieg. 102) Ger 
gis lag tief im Gebirg und eine Gergithifce Kome Mermeſſos, 
240. Stadien von Alerandria Troas. 103) Die Neolifchen Bes 
wohner beó neuen S(ion, bie den Boden ihrer Stadt für den 
ded alten ausgaben, behaupteten fegar daß Troja und die Troer 
von den Griechen nicht ganz vernichtet worden aem Im Bes 
fondern verdienen alle diefe Sagen feinen Glauben, da fie von 
ben Sorten mit derfelben Willfür wie oft von den Gefchlechtern 
die Stammbäume aufgeftellt wurden. Dieß ift in diefem Fall 
aud) daraus Har, daß im Widerſpruch mit Homer und Arftis 
moó aufer bem Aeneas audj Söhne des Heftor als Gründer 
neuer Städte genannt wurden, Aftyanar felbft , welchen man 
Stifter von Troja und andern Städten nannte, 1) oder Ska— 


" 


. 100) 1$. 1. ©. 152. 
— 101) Apollod. ΠΠ, 12, 2. 

— 402) Hellen. III, 1, 10. cf. Athen. VI p. 256 b. 

- 203) Pausan. X, 12. 2. Suid. v, Megu In gamíafene eine Stadt 
Gergii là éx τῶν ἐν τῇ Κυμαίᾳ T. εργίδων' ἦν γὰρ κὠχεῖ πόλις πληθυν- 
τικῶς καὶ θηλυκῶς λεγοµένη αἱ Τέργιδες, 

* 104) Schol, Jl. XXIV, 733. 
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mandrios, ber mit bem Askanios gugleid) die Troer beherrſchte 
und Sfepfis gründete, - Diefe Sage feiner Vaterftadt befolgt 
Demetrios bei Strabon (13. p. 607), und. bod) war ím ber 
Kleinen Ilias Skamandrios gefallen unb eine Verbindung zwis 
fchen den verfeindeten Gefclechtern war gegen alle Wahrfchein- 
lichkeit. 105) Sfepfis, dad von Strabon eine Mileſiſche Anlage 
und eine Neolifche Stadt genannnt wird (p. 635. 607), mag 
Zroifche Ureinwohner gehabt, die Griechen fid) aud) vielleicht 
unter ihnen, wie in Städten Unteritaliend unter den Oskiſchen 
Einwohnern die Oskiſch blieben, niedergelafjen haben: die Sage 
von ihren Stiftern ift nicht mehr wert ald die ber Stadt 
Arisbe, bie bem Askanios ihren Gründer nannte, amb andere, 146) 
Auch die Troifchen Gefchlechter die auswärts am verfchiedenen 
Orten fid) hervorthun, unb. befonberà daß bie fagenhafte Ger 
ſchichte fortwährend die von Aeneas im Ida gegründete Serre 
Schaft, nachdem fie für die Poeſie laͤngſt allen Reiz und Bedeu⸗ 
tung verloren hatte, fefthält und: fie mit feiner Auswanderung 
nach Hesperien verfmipft, 107) ſpricht bafür daß, was Homer 


105) Auf diefeu Zwiefwalt ift. die Sage δεί Euſebius a; IICCE 
(nah Scaliger aus Diktys und Dared), bag Heftord Söhne bié Antenoriden 
(Berbünbete des Aeneas) vertreiben unb Ylion wieder nehmen mit Hülfe der 
Helena. Vergl. Dionys. I, 47. Conon 41. RER 2. an? 
4106) Daher fat aud) 8. D. Müllers Vermuthung, daß gerade Gergis 
der, Gig ber Aeneaden gewefen fey und auf dieß Städtchen fid die Weiffagung 
ded Pofeidon beziehe (de Aeneae in lialiam adventu im Classical Journal 
XXVI, 312) nicht mehr Wahrſcheinlichkteit als eine andre in ber 3 «is 
Hermes (X, 324 f.), daß Skepſis gemeint, mıd gar ait Mirdkficht anf t 
eine Stadt die Werfingung im Homer. untergefhoben (ey... Die, Herzen vou 
Gergià bei Tenophon find Dardanifher Abkunft, Teukrer die Einwohner, von 
Sieneaben ift nicht bie Rede: vielmehr nannten wahrſcheinlich Die Gergith 
den bei Homer vorkommenden Priamiden Gergithion ihren. Stif ος 
ben Treuberzigkeit womit andre fih von Söhnen des Heftor herleiteten. Ger 
wurde zerftört von Attalos Strab. XIII p. 689. 616. Steſichoros vermált 
Ariſtomache die Tochter des Priamos mit Kritolaos dem Sohne be Hektor. 
Grynion leitete fid) ab von einem Grynos, Sohn des Euryalos, unter Beiftand 
eined Sohned ded Neoptolemos, Pergamos, Serv. ad Ecl, VI, 72, Zwei, 
Söhne des Hektor flüchtet Priamod nad Lydien, Con. 46. E - 
^ 407) Sfnfilaes bei Sehol. Jl. NX, 207. Strob. XIIT p. 608 c. St 
lanikos bei Dionhſius A. R. 1, 46. 47 p. 114—20 (Preller de Hell 
p. 20 s.). Dionyſius giebt (id) vergeblich viele Mühe beibe Engen ali 
fchichtliche Wirklichkeiten zu vermitteln I, 47, ite Widerftreit verwirrt ibn. 
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unb Arktinos ums fchließen Taffen, einen feften Grund in wirk 
lichen Berhältniffen gehabt hat. Bei Dionyfins wird ter Ort, 
wo Aeneas im Ida berrfd)t, febr weife mit einen fehr allges 
meinen Namen Daskylitis, Dicicht beà Gebirgs genannt, 

Gegen fo viele neue Beſtandtheile im Epos beà Arktinos 
fcheinen die Erweiterungen, welche die: jo viel fpátere Kleine 
Sí(idé bem Είεδε des Demodofos (m der Odyſſee gegeben hat, 
geringer ax Bedeutung und Nachhaltigkeit. 

Wichtig als ein Zeichen neuer, im Homer noch nicht fichts 
barer Gefittung (ít bie romantiſche Ruͤhrung des Achilleus bud) 
bie Schönheit der Penthefileia, die erfte Erfcheinung jener uns 
finnlicheren , von Phantafie und Gemuͤth beftimmten Liebe in 
ber Griechifcyen Poeſie. Es ift au den furchtbarften der Hels 
ben gcfmüpít, den aud) die Kypria mit ber fchönen Helena 
zufammenführen: und den. in enfe die, (páteren Dichter mit 
ie ber einer: andern. Seroine verbinden. Eine Reinigungs— 
caͤremonie mit Opfer au Apollon wie die des Adyilleus im Les: 
boà, zu vergleichen mit ber Verſoͤhnung der Artemis durch das: 
Dpfer ber Iphigenia, kommt bei Homer nicht vor, 108) und nichts 
was ber Feiung des Achilleus an ber Ferfe, des Ajas unter 
der Schulter — wäre. 109) Die Vorſtellung, daß an dem 

14013) 


μοι 41.46. Auch Feſtus v. Roma, Cerviné Aen, ΙΧ, 204, Diktys berichten die 
ribaner der alten Herrſchaft im ba. Bei Barro hatte Aeneas zwei Söhne, 
uud Eurybales f. οί. Maid Interpr. ad Aen. II, 717. (Barro hatte 

über - Quelle wie Dienyfins, obgleid) er micht gam wit. ihm 
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' 08) Bat. Jl. XI, 690 — οὐ διὰ τὰ Ἀαθάρσια Ἰφίτου πορ- 
Simenon) ἐπεί τοι Ὀδυσσεὺς αείζων Ἀέστσρος, καὶ παρ Ὁκή- 
09 OU js Hape v φογέα χαφαιρόμενον, ἀλλὰ ἀντιιίνοντα καὶ φυγα- 
όμενον. (Beifpiele bei Homer Tiepolenos, Medon, Epeigeus, Patroklos, 
Xbeoflyir ein Aetolier Odyſſ. XIV , 380.) Jl. XXIV , 482 ἂνδρος ἐς 
a d i üt joo alten SDaypruéfragment , nicht priu, Höcks freta. 

ni 09:571. 8. Fr. Herrmann Gotteébienfft. Alterth. $. 5, 2. 25, 18. 19. 
— worden, daß mit Der Lehre von Ale und den A die fpátere 
* th GC. ber Reinigung nicht übereinftinmt. Nacmeislich ift. 
ed Müller in feiner Rec. ©. 1165 bemerkt, tag bei Ark 


j τόν Eultus und religibfe Ideen eine Hauptfahe marem. — 
itterpoejle von der Tafelrunde und Karl ift tie gefeite 
| MICE im der alten Boltddichtung nur den Siegfried zukommt. 
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Palladium die Fortdauer der Stadt haͤnge, die Aeneas uns durch 
die Mitnahme deſſelben verraͤth, iſt der Odyſſee nicht geradezu 
abzuſprechen, da eher die Sage, welche Lesches in dieſer Hinſicht 
befolgt und welche dieſe Vorſtellung noch beſtimmter ausdruͤckt, 
auch in ihr vorauszuſetzen ift. Das Vergehen gegen die Seherin 
Kaffandra ift unter den Gräueln des Kriegs ber Gipfel, unge⸗ 
gefähr wie die Gottesfäfterung des Kapauens in ber Che: 
bais. Wahrfagungen find aus Arktinos nicht befannt außer 
der ber Thetis über Memnon und den Tod beà Achilleus: 
ähnlich wie in der Ilias Thetis bem Achilleus prophezeit (18, 
95), fo wie auch feine 9toffe (19, 340) Einen: Fortfchritt 
zeigt bie Andentung ber Diagnoftif des Padalirios gegen bie 
bloß chirurgiſche Kunft bei Homer. Beſonders aber ſticht bie 
gefchichtliche Kunde, die wir von dem Dichter Arktinos felbft 
haben, febr ab gegen die gänzliche Unbekanntheit der Hei— 
math und felbft des eigentlichen Namens des Homeros: που, 
aus man auf einen ziemlich großen Abftand ber Zeit ſchließen 
möchte. 

Gin Unterfchied endlich zwifchen Homer und Arktinos Περί 
in ber größeren Naturwahrheit der gefchilderten Kämpfe und 
Kriegsvorfälle in den Homerifchen Schilderungen ald Arktis 
ποῦ in bie feinige von ber Einnahme und Zerftörung der Stadt 
gelegt haben famm. Indem er die Fabel vom hölzernen 9tef 
aus den alten mehr balladenartigen Liedern in den. erbabenen 
Styl des Epos emporhob, mußten nach diefer einen fedem Er- 
findung alfe übrigen Umftände des Ueberfalls, ber Testen Ueber; 
windung und der Vernichtung ber &roer und ihrer Stadt πώ 
richten und einen von wirklicher Erfahrung ftarf abweichenden 
Sharakter annehmen. Durch die Amazonen und Aethiopen war 
der Hörer gut vorbereitet auf diefe freiere abenthenerlichere Ber 
handlung. Mit Unrecyt hat Napoleon dem Virgil zum ου, 
wurf gemacht, daß er aus Unkenntniß des Kriegs Ereigniffe, 
für welche Homer, ber den Krieg Fannte, wenigftens acht Tage, 
und acht Nächte verwandt haben wuͤrde, in bem Zeitraum wer 
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niger Stunden zufammendränge, man fefe nicht ein warum 110) 
denn Virgil hatte mur die alten Dichter nachzuahmen. Aber 
eine große Wahrheit Περί dennoch in des Kaiferd Bemerkung, 
und menm irgend etwas, fo Fann diefer Umftand uns auf die 
Spur‘ der großen Schöpfung Homers unb des Umterfchiedes 
feiner Poeſie im Verhaͤltniß zu den alten Heldenliedern von 
der ber fpäteren Dichter leiten, bie ans ihnen gefchöpft haben. 
Die Tebteren hätten vielleicht aud) die Helena nicht aus der 
Tochter der Göttin Leda in eine Sterbliche verwandelt, wäre 
dieß nicht auf unwiderrufliche Weiſe von Homer vollbracht ges 
weſen, fondern dad Wunderbare, das in biefer Hinficht die 
älteften Lieder enthalten haben miüffen, wieder aufgenommen. 
Wenn wir das Ganze an die Theorie des Ariftoteles hal: 
ten, fo liegt die Einheit der Perfon im Achilleus , freilich fo 
bag feine Rache, vollzogen durch den Philoktetes an Paris, 
durch ben Neoptolemos an Priamos und deffen Haus, alfo was 
er παά bem Tod erfährt und wirkt zu bem was er [ebenb volls 
bracht hat hinzugeredimet wird. Die Amazonen, bie Aethiopen 
befiegt er, im dritten Kampf erliegt er bem Apollon; aber nadie 
dem durch das Roß die Stadt eingenommen ift, wird er im 
Tode verherrlicht durch bie Rache feines Sohns, ber den Pria— 
m8 fübet, Heftord Gattin a(8 feine Beute davonführt und 
Polyrena dem Peliden zum Opfer bringt. Dieß Opfer unter 
bent Brande der Stadt geht unmittelbar der Abfahrt voran. 
Arch bie Verſetzung des Achilleus allein nach enfe erhebt ihn 
hoch über die andern Helden alle. In ihm ift gezeigt, bie zu 
welcher Erhabenheit fd) das Menfchliche zu gipfeln vermöge, und 
zugleich wie beftimmt ihm feine Grenze gefegt fey. Und fo febr 
lebten jene Menfchen nod) im Gefühle ber Stärfe daß feine 
bee fie mehr unb ernfter befchäftigte als die von ber Grenze 
der Kraft und dem Maße, worauf bie Leidenſchaft und Ueberkraft 
binführten. Der Achilleus des Arktinos (jt der Sieger über bie 
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110) Note sur l'Enéide Hinter bet Précis des guerres de César. 
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Bundesgenoſſen, nachben burd) den beó Homer bie Troer felbft 
und Hektor in ber Schlacht überwältigt waren: unb feine Hel- 
dengeftalt hebt fid) wie auf Stufen burd) ben Sieg über ein 
Heldenweib, über Memnon, einen andern Qeftor und bie leßte 
und größte Schubwehr der Stabt, burd) dad. Vorbringen bie 
in das Sfäifche Thor. Naiv, wie biefe Zeit in Außerlichen Um⸗ 
ftänden ben Ausdruck für ihre Ideen fuchte nnb. fand, ift anger 
beutet wie ber Gewaltigſte, welchen menſchliche Phantaſie zu 
faffen und zu fehildern vermocht hat, nicht. bloß an ber Ferfe 
verwunbbar geblieben ift, fondern aud) nod) im ben Thoren 
felbft biefer Stadt, bie nun eingenommen (dien, aber ‚unbe 
zwinglich war, bem Apollon erlag, Trojae prope victor altae; 111) 

Unter den Mitwirkenden erfcheint Odyſſeus als ber. wich» 
tigfte. Er holt ben Achilleus von Lesbos gurüd , worin nicht 
eine befonbre Befreundung mit ihm, fonbern die Weisheit eines 
Fugen Bermittlerd zum gemeinen Beten (id). verräth, wie er. fie 
bei Sophofled im Ajad bewährt. Im Kampf um bie Leiche des 
Achilleus ftebt er neben Ajas, aber er gewinnt bie göttlichen 
nicht fid) jum Ruhm und bem Heere zum. Unglüf. An ber 
Einholung des Philoftet und des Neoptolemos mag. er. immerhin 
aud) bei Arktinod Theil gehabt haben und die Hauptfache, das 
9008, mar fein Werk und den Aftyanar zu tóben ift ihm zugefal- 
(en. Dem Ddyffeus etwas abzuziehn, ihn ungünftig zu behandeln, 
in einen Widerftreit mit Achillend zu fegen, war nicht nothwen- 
big. Genug daß nicht ift und Verſtand im Vorzug erfcheinen, 
fondern gerabe8. Heldenthum und tragifcher Geift im Ganzen 
vorherrfchten, was unzweifelhaft fdyeint. 112) Eben fo ift in ber 
Ilias Odyſſeus weit weniger verherrlicht ald andre Helden, bie 


111) Που, Carm. IV, 6, 3. 112) Horaz 1. c. 13: 
Ille non inclusus equo Minervae 
sacra mentito male feriatos 
Troas et laetam Priami choreis 
falleret aulam : 


. sed palam captis gravis. — 
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mehr. bem Achilleus gleichen. Wie in ber Aethiopid Achilleud 
burd)gebenbé, {ο ift in ber Perfis im Ganzen Neoptolemosd ber 
Hanptheld und durch ihn ift eà auch im biefer Achilleus mit, 
fo wie Ajas bei Sophofles aud; in dem Streite, ber nach fei 
nem Tode geführt wird, ber Held des Stuͤcks bleibt; was von 
Dichtungen zur Erhebung des Odyſſeus für den Zufammenhang 
bed Ganzen nicht nothwendig war, Fonnte ober mußte über 
gangen werben, fo wie umgekehrt die Kleine Ilias die Amazos 
nen und die Aethiopen ausſchloß, tiefen Theil verläugnend ober 
als erbichtet gelten Taffend. Und aud) das Nothwendige furg 
berührt ift pocti(d) von dem Ausgeführten, ind Licht Geftellten 
febr verjchieden. Das Gedicht des Arktinos verdiente demnach 
Achilleis zu heißen, und würde vielleicht biefert Namen von 
Anfang an geführt haben wenn nicht die Alias felbft und wohl 
mehr als ein bedeutendes nicht mehr befanntes Lied, denen er 
ihrem Weſen nad) ebenfalls gebührte, ilu zu unbeſtimmt ges 
macht hätten. 

Durch den Untergang Schlag auf Schlag, der VPenthefis 
fen, beà Memnon, des Acyilleus , des Alerandros, der Stadt 
und ber Priamiden erhält biefe Poefie einen dunkeln Grundton. 
Um fo wirffamer ift das Licht einer neiten Zukunft, das am 
Horizonte der Dichtung aufgeht in der Rettung der Aeneaden 
"fammt dem Iliſchen Palladium, faft wie am Ende der furdht 
bar zerfchmetternden Thebais in der Wahrfagung der kuͤnftigen 
Rache durch den Arion, Sft Achilleus gefallen und find εδ alle 
andern Troer, fo iſt Aeneas und das Palladimm geborgen und 
baburdy, wenn wir friedliche. Berhäftniffe zwifchen Aſiatiſchen 
Griecdyen und den Bewohnern des fchönen Idagebirgs voraus: 
fegen , eine Beruhigung für den Untergang der heiligen Troja 
gewonnen, indem diefe Sage im’ Afien (n ^ Gefcylechtern und 
Städten lange Zeit Anklang und Anhang gefunden hatte. Einen 
ſchoͤnen Gegenfag bildet: dabei Aeneas mit Ajas bem Kofrer. 
Der fromme Aeneas giebt den Zeichen der Götter nad) und 
begrifuder durch das aerettete Palladium für die Dardaner eine 
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beſſere Zukunft; Ajas hingegen treibt die Gottesvergeſſenheit, 
die dem Gluͤck und der Gewalt gefaͤhrlich iſt, auf die Spitze 
und bereitet durch die Beleidigung der Athene, auf deren eignen 
Altar er ſofort ſich zu retten genoͤthigt iſt, den Siegern ſelbſt 
einen nahen Untergang. Daß Steſichoros den auswandernden 
Aeneas zum Mittelpunkte ſeiner Iliuperſis gemacht hatte, was 
die Tabula Iliaca ausdruͤckt, Polygnot aber den Meineid des 
Lokriſchen Ajas zum Mittelpunkte der feinigen, was ich ander: 
wárté nachweife, ift nad) bem 9(eneaé und Ajas ded Arktinos 
vollkommmen erflärlich. Nicht an dem vollfonmen(ten Siege 
der Einen, πού an dem Außerften Ungluͤck der Andern allein 
hängt dos Loos ber Menfchengefchlechter ; fonberu unbemerkt 
für den Anfang werden in den Augenblicen der Entfcheidung 
neue Faden ber Schicjale angefpounen und in ber Bruft ber 
Menfchen felbft, ber von den Göttern zum Wohl ober Weh 
für Biele anserfehenen, ift dad Werkzeug durch das die Bege— 
benheiten in Lauf gefegt werden. Indem aus bem Unheil meme 
Wohlfahrt ſich entfpinnt, auf die Triumphe jäher Fall ober 
langfames Sinfen folgt, rollt (id) das Leben ber Völker den 
Horen gleich wie im Kreisfauf um; aber aud) die Götter, die 
ftät bleiben, beftimmen viel insgeheim burd) folgenreiches Eins 
greifen im Einzelnen: und die Anfchauung diefes Wechfeld 
unb des fichern Falls alles Hohen erzeugte theild dem volks— 
mäßig befchränften Begriff von dem Neide der Götter, theils 
unterhielt fie die Scheu gegen Πε die Pflicht zu verabfäumen. 

In Bezug auf den Untergang des Achilleus durch Apollon 
laͤßt fid) Abficht und Zufammenhang fehwerlich erratben. In 
Lesbos fühnt Apollon und warnt baburd) gleichfam den: Achil⸗ 
leus, dann tóbet er ald Schußgott der Troer ihren furchtbarften 
Feind; bod) Athene macht Ὀίεβ vergeblidy indem fie bem Ddyf- 
feus und Epeios beifteht, fo wie burd) fie Achilleus den Heftor 
bezwungen hat (Jl. 22, 446.) Motive aus Götterverhältniffen 
genommen find weniger, beutlíd) zu erfennen ald bie rein pote 
tischen, aud der Menfchennatur. und feftgebildeten Charakteren 
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gefchöpften, Auch Meleagros wurde in ber Minyas von Apollon 
in der Schlacht gegen die Kureten getödet 113) und er war ein 
Vorbild des Achilleus in ber Poefie. Vielleicht ftirbt der größte 
ber Helden burd) Apollon wie Thamyris burd) die Mufen, 
Asklepios durch Zeus ald die Höchften im ihrer Kunſt. Die 
angeblicdye Feindfchaft des Apollon gegen die Aeakiden ift wohl 
nur aus diefem poetifchen Motiv abzuleiten. 

Bemerkenswerth ift bei dem Inhalt diefes Epos, fo viel 
die Sachen ohne die Ausführung felbft fid) beurtheilen laſſen, 
bie trilogifche Gliederung ber Theile, Diefe8 gilt zuerft von den 
drei, großen in fid) abgefchloffenen Gegenftänden ber Aethiopis, 
bed Adyilleus Sieg über bie Amazonen, feine Lebewindung bet 
Aethiopen und fein Tod. Im erjten Theil madyt der Tod der 
Penthefilen gleichfam den erften Act aus, daraus entfpringt bie 
Ermordung ded Therfites die eine Folge der Liebe zur Penthe— 
Πίεα it, und diefer führt Streit herbei der beigelegt wird. G8 
fieht dahin, ob die Ermordung des Therfites und die Suͤhnung 
nicht mehr zur Ausgleichung dieſes erften Kampfs mit den an: 
bern im werhältnißmäßiger Ausdehnung als ihrer eignen poe— 
tifchen Wichtigkeit wegen von dem Dichter ausgeführt worden 
find, In ber mittleren Handlung ift ein andrer Gang geuom— 
men, ber Fall des Memnon nimmt den legten Theil eim; ber 
erfte ſchildert ihn in feinem Heldenfchmuc und dient fowohl 
hierdurch als durch die Prophezeiung ber Terhis zur Worbereis 
tung; ber dritte führt burd) den Sieg des Memnon über den 
Antilochos den Achillens auf den Kampfplatz. Die dritte Abs 
theifung ftellte zuerft den Tod des Achilleus bar, dann die Tos 
dtenflage ber. Göttinnen nebft ber Entrücdung ber Reiche und 
zuleßt die ihm von ben Achaͤern erwiefenen Ehren. Die Beftats 
tung des Antilochos ift von feinem Tod getrennt, wodurch er 
im zweiten Abfchnitt mit feinem Freund im Tod wieder vereiz 
uigt wird. Ob mít dem dritten Act ober ben Todtenfpielen ber 
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Selbitmord beà Ajas unmittelbar zufammenhieng oder einem 
verlornen Gefang angehörte, ift mir zweifelhaft. Wenn ber 
Streit über die. Heldenräftung unter den zwei erften Achern 
fie fefbft und ihren gemefenen Gígentbümer ebrt, fo ift bet 
Ausgang biefe8 Streites, indem in bae Verhaͤngniß des Peli- 
den der Beſchuͤtzer feiner Leiche und eim zweiter Achilleus fera 
eingezogen wird, and; nach dem Geifte diefer Sagen zu raul, 
weil er faft an die Stelle eines Todtenopfers tritt, wie bie 
von Thieren, Gefangnen oder einer unglüclichen Königstochter, 
als bag ein größeres Ganzes in ihm ausklingen koͤnnte: cher 
[άείπέ Ὀίεβ zum Anfang eines folgenden Geſangs geeignet. 
Auch bie Perfis hat drei Hauptbeftandtheile, erften& bie Vorbe— 
reitung zur Einnahme, dann die Eroberung, drittens bie Zerſtoͤ— 
rung. Zur Vorbereitung gehören die Berathfchlagimg der Troer 
über dad 9üof (und wenn hiermit ein Gefang angieng, (o ος, 
öffnete fich aud) die Thebais mit einem Königemal) und "bie 
Weihung dejfelben, Laofoon und die Drachen, ded Aeneas Aus- 
zug; zur Eroberung gehören Sinon ober ber Sturm auf bie 
Stadt, Tod des Priamod und Kampf des Menelaod und Odys 
ſeus mit Deiphobog, dem Hauptanführer, wodurd Helena ere 
beutet und αἴ[ο das Werf ber Eroberung gefrönt wird; end» 
lic bie Scenen der Zerftörung find Hektors Weib dem Neops 
tolemos zum Siegspreis ertheilt, Aftyanar getébet, die Bente 
vertbeift, die Stadt angezündet, Polyxena geopfert und die 
Abfahrt. Doch diefe Beziehungen find unficherer weil πώ nicht 
beftimmen laͤßt, wie viel zwifchen Aerhiopis und 'Perfis ausge 
fallen ift, was, mie bemerft, mit dem Selbftmorde des Ajas 
angefangen haben möchte, Aeſchylus fchuf aus dem Waffenge⸗ 
richt eine ganze Trilogie, mit Zuziehung allerdings eined anger 
dem Epos liegenden felbftändigen Abſchluſſes. Auch was vor 
Περι, reicht zu um zu beftütigem wie febr die Dreitheilung 
aud) dem Arktinos gefiel, die in den Mythen, ber Poeſie 
und ber Kunft ber Griechen, mehr durd; einen geiftigen Ins 
ftinet oder durch die Ginfaft natürlicher und firenger Entwid- 
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Jung ungezwungen ald burd) eigenfinnige Abficht unb Manier 
waltet. 

Wo in dem Inhalt des Proklos der Anfang eines jeden 
ber fünf und ber zwei Bücher zu ſetzen ſey, ift nicht zu beſtim⸗ 
men 114) und ift aud) völlig gleichgältig, ba εδ nicht einmal 
feftftebt ob die Abtheilung zweckmaͤßig war: denn wahrfchein, 
Tich fahen die von welchen fie ausgieng nicht genug auf ben 
verborgnen Kunftorganismus. Die Stifche Tafel ftellt in fieben 
Gruppen die Aethiopis dar: Penthefilen von Achilles getödet, 
Therfites von Achilleus, Memnon von Achilles bei der Leiche 
bed Antilochod, Achilleus in dem Sfäifchen Thor von Apollon 
getóbet , wobei die Troer von ben Thürmen zufchauen, Ajas 
und Odyſſeus erfámpfen die Leiche des Achillens, Klage ber 
Mufen und Thetis die Afche beifegend, Ajas in Wuth. 

Im Ganzen fcheint das Werk von Arktinos unter ben epis 
fhen Gedichten des Troifchen Kreifes nad) Ilias und Odyſſee 
bae bebeutenbfte, aud) die Einheit in dem Bezug auf die herr⸗ 
fchende Perfon darin größer und ftraffer gewefen zu feyn als üt 
den andern. Daß der Dichter von Artemon Schüler ded Homer 
genannt wurde, kann alfo den Sinn haben daß er in Anfehung ber 
Kunft deffen Altefter und befter Nachahmer fey, wiewohl es aud) 
viel oberflächlicher und unbeftimmter verftanden feyn, ober aud) 
auf eine Cage in der Heimath des Dichters, daß aud) in Mis 
[et Homer ſich aufgehalten habe, bezogen feyn Fonnte. 115) Aufs 
fallend ift, daß diefen Dichter nicht bloß Ariftoteles übergeht, 
was ich oben zu erflären verfuchte, fondern αιιώ Panfanias 
nicht nenut, Wie Aeſchylus und Sophoffes ihn auffaßten, laͤßt 
fid) ungefähr erfennen. Das Unterfcheidende feines Epos, wenn 
wir ihn mit Ctafinoé und Lesches vergleichen, ift in das Er- 
habene und Tragiſche zu feßen, während dad Gedicht beà c8: 


114) So find die Vermuthungen von Tychſen Quint. Sm. p. LX s. 
unb von Wüllner de cyclo ep. p. 79 ohne Wahrfceinlichkeit. 

115) Dad ξερίε ift vermuthet Th. I ©. 211. Irrig ſcheint mir Die 
Wufidt von Nipich Odyſſ. 25, II C. XXVII über Arktinos. 
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dje8 einen heiteren, an dad Komifche ftreifenden Charakter ge 
habt haben muß, Stafinos, die Werfe ber Aphrodite mit denen 
ded Ares mifchend, zum Gefälligen und zu heiterm Humor bei 
ernften Dingen geftimmt war. Der Gegenfat be8 Geiftes und 
Tons zwifchen Arftinos und Lesched, bei im Ganzen gleichem 
Inhalt, liegt wermuthlich der im erften Theil (S. 271) mit 
Bezug auf diefen Gegenfaß erklärten Angabe beà Phanias zu 
Grunde, daß Lesches mit bem Arktinos gemetteifert und ihn bes 
fiegt habe, 116) 


116) Eine Bemerkung dazu madt Nihzſch Hist. Hom, fasc. poster. 
p. 49. Aud Müller erflürt in feiner Recenfion C. 1164, mie Nitzſch, mur 
aus ber gemeinfchaftlihen Behandlung deſſelben Gegenftanded, wie Arktinos 
und Lesches ungeachter der Entfernung der Zeit alé Nebenbnhler angefehn mer- 
ben Ponnten. Iu Bezug auf bie Hauptfahe, den Gegenfag ded Standpunkte 
beider Dichter fagt Nigfh in dem 1837 als Fortfegung erfchienenen Programm 
p. 38: Si verum vidit Welckerus, Arctinus in Perside Neoptolemum 
primarium habuit, Lesches in Jliade parva Ulissen. Atque utrumque 
poetam. de suorum civium opinionibus ita fecissc reor; maxime autem 
Arctini ratio nunc aperta est, ut qui Achillis filium proprio quodam 
studio amplexus esse reperiatur. Sollten die Mitbürger beider Dichter fid 
nicht felbft, wie bie Dichter, unterfchieden umd getheilt haben in Anfehung der 
Vorliebe zum Erhabenen oder zum Heiteren, zum Pathetifhen oder zum Hu: 
moriftifchen ? Auf bie Perfid der beiden Dichter als abgefonderte Gedichte be 
fhränft Nipfh feine Vergleihung II p. 38—48, worauf die Aethiopis folgt, 
Auf das Einzelne der micht leicht faßlihen Vergleihung und Kritit der com- 
plexio in diefen fo gefaßten Poejieen ift Daher nicht wohl thunlich einzugehen, 
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von Lesches. 


— — — 


Der Inhalt des Gedichts. 


Ilios ſey mein Lied und Dardania, reich an Geſpannen, 
Worum die Danaer viel, bie Genoſſen des Ares, erlitten, 


Nemlich die arbeitvolle Einnahme der Dardanifchen Ilios; 
ähnlicy wie der Anfang der Thebais. 

Das Gericht über die Waffen erfolgt und Odyſſeus em. 
pfängt fie nachdem Willen der Athene. Ajas aber wird rafenb1) 
und vermüftet die Beute ber Achaͤer (die Schaaf» und Ziegen 
Deerben) und bringt fid) fefber um. 

Ajad und Odyſſeus waren uneind über den Preis, Neftor 
rät den Hellenen Einige aus ihnen unter die Mauern ber 
Troer zu fenden, welche über bie Tapferfeit ber genannten es 
roen Kundfchaft einziehen follten. Die Ausgeſchickten hören 
Sungfrauen unter einander ftreitend, wovon die eine behauptet, 
Ajas ift weit vor dem Odyſſeus, indem fie fo vorftellte: 


Denn mur Ajas erfub und trug fort aud dem Getiimmel 
Ihn den Peliden und nicht begehrt’ es der edle Odyſſeus. 


Die andere aber wiberfprad) burd) Athenes Vorfehung : 
Wie bod) haft du geftimmt? wie gegen die Ordnung gefprochen 
Anwahr? 


1) Aristot. Probl. XXX, 1 ἐκστατικὸς ἐγένετο παντελώς. 
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Auch wohl ein Weib mag tragen die aft wenn ein Mann 
fie ihr auffegt, 
Doch nicht kämpfen im Streit. 

Die Leiche des 91ja8 wurde nicht nad) der Gewohnheit 
verbrannt, fondern Agamemnon ließ fie fo in den Sarg legen 
aus Zorn gegen ihn. ı*) | " 

$ierauf nimmt Odyſſeus bnrdy Hinterhalt: den Helenos 
gefangen und nachdem diefer über die Einnahme ber Stadt ges 
wahrfagt bat, holt Diomedes den Philofteted von Lemnos her, 

Hier muß im Auszug beà Proflos bei Diomedes entweder 
ausgelaffen oder auégefallen feyn „mit Odyſſeus“. Unmoͤglich 
fonnte in ber Kleinen Ilias Odyſſeus von einem Unternehmen 
getrennt feyn, worin er in allen drei Tragedien des Aeſchylus, 
Sophofled unb Euripides und fonft überall die Hauptperfon 
war: er ber raftlofe konnte unmöglich, nachdem er ben Helenos 
eingefangen und die Aufgabe wovon alles: abhieng erfahren hatte, 
nachher unthätig-bleiben. Philoktetes aber war feinem Sharafter 
nad) weder zu fchreden, zu zwingen, mod) durch Bitten zu übers 
reben: nur burd) Lift mar die Aufgabe zu Iöfen, alfo durch 
Odyſſeus, in deffen Geiſt aud) ber Chor bei Sophokles verftellt 
handelt. Bei biefem (615) verfprid)t Odyſſeus, ald er die 
Weiffagung be8 Helenos, daß ohne Philoftets Bogen die Stadt 
nicht zu nehmen fey, erzwungen hat, den. Philoktetes den Achaͤern 
vor Augen zu führen, freiwillig oder gezwungen, und er bietet, 
wenn ibm dieß nicht gelänge, fein Haupt ihm abzufchneider 
Jedem ber ed begehrte. 2) Euripides verbindet mit dem Odyfs 
feus den Diemeded bei dem Unternehmen in Lemnos und: bei 
Sophofles, indem er den Neoptolemos an bie Stelle ded Dios 
medes fegt, bleibt doch bie Haupttriebfeder deffelben Odyſſeus 

15) €, wm. Kl. Chr. II ©. 291 f. 504 9tot. 271. Auch im Ajas des 
Sophokles wird für die Leiche ohne Erwähnung des Feuerd eine Grute, in 
bie fonft. der Afchenkaften beigefegt wurde (JI XXIV, 797), gegraben (1165. 
1403.) Philoftratus deutet Imag. II, 7 extr. den Grund an, bog durch ten 
Selbfimörder das Feuer verunreimigt werde. Dieß berückſichtigt auch Statius 


Theb. III, 97. 
9) κό Ji. 11, 209.: Odoſſ. XV, 102, ' 
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(588. 607),. bei Aeſchylus war Dbyffend allein ausgezogen. 
Auch Pindar verfteht unter den göttergleichen Heroen, die bert 
Philoktet abholten, den Odyſſeus und Diomedes (P. 1, 53) ; 
einer. alfeit wäre unepifch, während in ber Tragddie Aefchylus 
den Begleiter entbehren fonte: und Pindar folgte darin bod) 
wohl dem Epos, nicht den Tragikern. Diefelben beiden Herven 
verbinden bei andern Unternehmungen die Ilias (10, 531), die 
Kypria, die Kleine Ilias jelbft zum 9taube des Palladium, bei 
Sophofles Bhiloftet (416) und in berfelben Tragödie ber wer» 
ftellte Kauffahrer (570. 591), in dem Lemnifchen Abenthener 
aud) Dvid (Melam. 13, 99. 335), Hygin (102) unb Quintus 
(6, 64. 9,335). 3) Div bemerft in ber 9iebe über die Philos 
ftete, bag bie Gefellung beà Odyſſeus und Diomedes bei Eus 
ripides Homerifch , und aud) Dvid beutet-barauf daß fie das 
Gemöhnliche fe9 (Met. 13, 239 s.) Der die Waffen bem Phi— 
loftet- abnahm., iſt aud) bei Dio Odyſſeus (p. 267), wie bei 
Dvid (Mel. 13, 328), was ben Begleiter nicht ausfchließt. 
Daß Proflos ben Diomedes allein anfübrt, ift eine Abkürzung 
wie im Inhalt ded Sophoffeifchen Philoftetes, wo gefagt ift, ber 
Chor beftehe aus Greifen die mit bem Neoptolemos fchifften, 
ba bod) Ddyfjeus bie Hauptperfon war. Der metrifche Anhalt 
dagegen, ber Πάει nur den Sophofles angeht (Scaliger bei 
Balckenaer Diatr. p. 89 (rrt) , nennt nur ben Odyſſeus, nicht 
ben Neoptolemos. Etwas anders ift e$ menn im Borbeigehn, 
im: Zufammenhang der Erzählung der Kürze wegen von zwei 
Merfonen nur die eine, wie im Rheſos (407) beim Raub des 
Palladium nur Odyffend-genannt wird, wie Pindar, aud Apols 
fobor (1, 3, 4) von Rhefos fagt, daß Diomebe8 ihn tóbeté, 
ber im freilich auch bei Homer bem Kopf abſchneidet, bod) 
nicht ohne den Beiſtand deg Odyſſeus. a) 


8) €o aud; Tzehes Posthom. 572, ad Lycophr. 911, Die Wahrfar 
gung des Φείεποῦ, bag οὔπε bem Bogen δε Herafled Troja nicht genommen 
werden könne, aud) bei Bacchylides Schol. Pind. P. I, 100. 

- 4) Auffallend ift bie Befchreibung εἶπεν Gemälde Pausan. I, 22, 6: 
Aoundns x«i Ὀδυσσεύς, ὁ μὲν ἐν Anurp τὸ «Ριλομτήτου τόξου, ó 
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Philoktetes, geheilt von Machaon, 5) tóbet im Zweifampf 
ben Alerandros und ben von Menelaos gefchändeten Leichnam 
nehmen die Xroer auf und beftatten ihn. 

Nachdem heirathet Deiphobos bie Helena, 6) Odyſſeus 
holt den Neoptolemos von Sfyros (bei Quintus 6, 06 ift er 
auch hier nicht allein, fondern mit Diomedes) und fchenft ihm 
die Waffen feined Vaters; und Achillens erfcheint ihm, 

Zwei Berfe verrathen, bag mad) Skyros Achilles nad 
bem erften verunglücten Feldzug durch Sturm verfchlagen wors 
den mar, was aud) in den Kyprien vorfam. Dieß wurde vere 
muthlich bei Gelegenheit ber Abholung feines Sohns erzählt, 

Aber nad) Skyros entführte der Sturm ben Peliden Achilleug, 
Wo er in jener Nadıt in ben traurigen Hafen gelangte, 
Die zweifpigige Lanze beà Achilleus in einem andern Fragment 
deutet auf eine Befchreibung feiner Waffen überhaupt, wovon 
eine prachtvolle Schilderung hier am Pla mar, zugleich den 
freigebigen Schenker zu ehren und ben jungen Krieger glänzend 
einzuführen. Auch bei Quintus (7, 196. 445) preift Obyffeus 
die Waffen an, die er dem Steoptofemo8 gleich in Skyros zum 
Geſchenk macht, fo wie aud) bei Tzetzes (534.) 7) Doch fonnte 

aud) bei dem Waffengericht eine Schilderung vorfommen. 

Eurypylos, ber Sohn des Telephos, fommt den Troern 
zu Hülfe und im Laufe feiner Heldenthaten tóbet ihn Neoptos 
emo. 


τὴν ᾿4θηνᾶν ἀφαιρούμενος PE ’IAlov. In Seitenſtücken ift je ber eine ftatt 
beider zufammen genommen, mas auf mehr ald eine Art ber alten Poeſie mic 
derftreitet nnb mir durch den Raum oder andre örtliche Bedingungen der fünft- 
lerifhen Darftellung veranlagt feyn fonnte Wenn Philoftratus Her. V, 3 dem 
Diomedes und Neoptolemod den 'Dbiloftet abholen läßt, fo nimmt er e eben 
fo wenig genau mit Diefer Vermischung aus Sophofled, Euripided u. A. —— 

5) Bon Machaon aud) auf einem Etrurifhen Spiegel mit ben Namen, 
bei Dienyfiod dem Kyklographen bei Schol. Pind. P. 1, 109, Propertind II, 
1, 59, Orpbeud Lith. 343, Tzetzes Posthom. 583, Bei Copbofleà im Philos 
ftet 1333 vermeifet Neoptolemod auf bie Hülfe ber Asklepiaden im Heer, 
Herakles wil 1438 den Asklepios ſenden. Quintus Em. IX, 463 fept ben 
Podalirios, Philoftratud Her. V, 1 die Asklepiaden. ur. 

6) ©. Arktinod Not. 34. 

7) Tychſen Quint, Sm. p. LXVII zieht tiefe er a dem Gerät 
über bie Waffen, : 
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Vier Verſe fchildern einen goldnen Weinftoc, belaubt mit 
freundlichen Blättern und Trauben, welchen Hepbäftos für den 
Pater Zeus machte und diefer dem Laomedon gab zum Entgelt 
für deffen Sohn Ganymedes. Durch Vergleihung mit Homer 
und deffen Erfärern ergiebt fid) daß dieß Kleinod, auf Pria— 
mos vererbt, von ihm feiner Schwefter Aftyoche, dem Weibe 
des Telephos, gefchenkt wurde, damit fie ihm ihren Sohn Gu 
rypylos zur Hüffe fenbete, den fie alfo, wie aud) Akuſilaos 
- fagt, vorher nicht hatte ziehen [ajfen wollen. ϐ) 

In der Schlacht fiel von des Eurypylos Hand Machaon. 9) 

Nicht unmwahrfcheinfich fam ein von Simonides erwähns 
teà Abenthener des Odyſſeus und Menelaos, weldje die drei 
Töchter des Anios von Delos nad) Troja holten, in der Klei— 
nen Slias vor, wie bei den Kyprien erwähnt worden tjt 
(6. 109.) 

Nun werden bie Troer belagert. Epeios verfertigt nad) 
der Athene Beftimmung das hölzerne Pferd. Odyſſeus aber eut; 
ſtellt πώ durch Schläge und geht als Kundichafter nad) Sion, 10) 
wo er von der Helena erfannt wird, über die Einnahme der 
Stadt mit ihr fid) verabredet, und nad)bem er einige Troer ges 
tóbet hat kommt er zu den Schiffen zurück. 

Nachdem holt Odyſſeus mit Diomedes das Palladium 
aus Sion heraus. Nach Sophofles, ber in den Rafonerinnen 
bie Entwendung des Palladium burd) Einverftändnig ded Odyſ⸗ 
ſeus mit ber Helena und vermuthlich burd) Verrath der Pries 
fterin Theano fefbft darftellte, drangen die beiden Helden durch 


8) Diefe Beſtechung Durch bem goldnen Weinftod erwähnt Schol. Iu- 
ven. VI, 655. Servius ad Aen, I, 489 trägt dieß auf den Tithonns über, 
der durch das Geſchenk des goldnen Weinſtocks angelodt dem Priamus feinen 
Sohn Menmeon fendet. 

. . 9) So aud) Pausan. III, 26, 7. Quint. Sm, VI. 407. ad Späte: 
ven mar Machaon wit im hölzernen Roß unb fiel, wie c8 in den Hippokratis 
ídem Briefen beißt, in Troja. ©. Arktinos Not. 12. In Pergamos fprad mam 
varum feinen Namen nicht aus, wie Pauſanias anführt. 

1090) Darauf bezieht fid) ein Wort des Colom vei Plutarch Solon. 30, 
Stellen über dieſe Geiſſelung bei Euripides u. U. Grieh, Trag. C. 950 f. 
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einen unterirdifchen Gang auf die Burg ein. 11) Daß git. diefer 
Tragödie Sophokles, fo wie aud) Son in feinen Wächtern 
Anlaß, vielleicht ben ganzen Stoff im Wefentlichen bei Lesches 
gefunden habe, ift nicht unwahrfcheinlich. 12) Ein Bruchſtuͤck 
des Sophofles ift aus einem heftigen Streit des Odyſſeus und 
Diomedes und das Sprichwort Diomedifche Nothwendigfeit wird 
von Hefschins auf den Raub ded Palladium in der Kleinen 
Ilias zuruͤckgefuͤhrt. Mehr als dieß Allgemeine ift mit Sicherheit 
nicht anzunehmen. Platon und Ariftophanes gebraudyen das 
Sprichwort ohne von der Gefchichte, worauf e8 fid) bezog, εἰ» 
was zu verrathen. Nach Konon (34) wollte Diomedes ben 
Odyſſeus befriegen und erfuhr von ihm ben Zwang. Diomedes 
nemlich erftieg von Rücken des Odyſſeus aus die Mauer und 
jog dann diefen nicht nach, der die Hände vergeblich ausftredte, 
Dann will Diomedes feinen Gefährten, weil er be(fen Lift fürdy 
tet, den Dank aber für fid) allein davon tragen möchte, täus 
fchen indem er fagt, das von ihm genommene Palladium fey 
nicht das Achte von Helenos gemeinte, jonberm ein anbreé: 
Odyſſeus aber erfennt hinter ihm gehend an einer burd) einen 
Gott gewirften Bewegung ded Bildes, baf ed das wahre jey 
und zieht (den Betrug zu rächen) das Schwert , bejjen Wie 
derglanz oder Schatten aber Divmedes im Mondjchein er 
blickt. Diefer zieht daher ebenfalls, Odyſſeus tóbet ihn nicht, 
treibt ihn aber ver fid) her indem er ihm feine Feigheit (weil 
er nicht ehrlich gegen ihn gehandelt hatte) vorwirft und ihm 
mit dem flachen Schwert den Rüden fchlägt. Daher das Spridy- 
wort Diomedifche Nothwendigkeit von allem Unfreiwilligen- ges 

11) Fr. 336 στενὴν d' ἔδυμεν αλίδα κοὺκ ἀβόρβορον. . Serv. 
Aen, Il, 166. Diomedes et Ulixes ut alii dicunt cuniculis, ut alii cloa- 
cis ascenderunt arcem. Durch felde cuniculos wollte der jüngere Marius 
(id) aus Vränefte retten als er durch Sullas Krieger abgejchnitten wurde, —— 

12) Gried. Trag. C. 145 ff. ©. 948 fi. Zu ©. 950, meo aud ber 
Odyſſeus αὐτόμολος von Epiharmod hierher gezogen ift, fommte aud) Pau: 
faniad IV, 28, 4 angeführt werden — καὶ ὤνδρα ὕσιερον Aóyq μὲν 
αὐτόμολον, ἔργῳ HR τὰ ἀπόρρητα πολυπραγμονήσαντα ἐς τὸ Ίλιον 


ἐλθεῖν. Schol. Odyss. VIII, 517. Cod. Hamburg. ᾖδει δὲ rjv Ayiyößov 
οἰκίαν d Ὀδυσσεὺς ὅτε αὐτομολών εἰσῆλθε (ood — fannte er 88.) - 
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braucht wird. Diefe Erzählung weicht im Anfang von Lesches 
ab, bei dem beide Heroen zufammen das Palladium holen, wie 
aud) die Zlifche Tafel fie darftelt, Odyſſeus mit bem Pals 
[abium voran; und dad Folgende fanm eben fo gut verfchieden 
ſeyn. Site ift indeffen barum von Wichtigkeit weil darin, wie 
e8 dem Ganzen des Gedicht gemäß ift, Odyffens im Vortheil 
iſt und ber erfahrne Zwang auf den Diomedes fällt, während 
Zenobius (3, 8) u. A. die Cadje umkehren, fo bag Odyſſeus 
die Ehre für fid) allein haben umb darum den Diomedes ermor- 
den will und von ihm gebunden, .gefchlagen und vor ihm her 
getrieben wird. 13) 

Hierauf Liegen fie in das hölzerne Roß die Vornehmften 
einfteigen, brannten die Zelte ab und die übrigen der Hellenen 
zogen. fid) nad) Tenedos zurüd. 1) Die Troer aber, wähnend 
von bem Uebel befreit zu feygn, nehmen das höfzerne Roß in 
die Stadt auf indem fie einen Theil der Mauer wegreißen und 
ſchmauſen als hätten fie die Hellenen befiegt. 

Hier verläßt und bie Inhaltsanzeige des Proklos, ber 
den von Paufaniad einigemal unter dem befondern Titel Iliu— 
perfis angeführten Theil ber Kleinen Ilias, wie e8 fiheint, 
übergieng ‚darum weil er die Gefchichte der Zerftörung aus 
Arftinos geben wollte. Einen Theil wieder der Perfis nannte 
man Nyktomachia. 15) 

13) O. Jahn fat in Schneidewind Phitologud I, 47 nicht bloß diefen 
Unterschied iberfebr (und ba Konon nicht zu emenbirem fep, zeigt der ganze 
Zufaunmenhang), fonberm aud) den Ddnfieus dieſes kykliſchen Epos ganz anders 
beurtheilt als er wirklich ift, fogar der Zlifchen Tafel, ber man ihrer Befchaffenheit 
und ihrer Beſtimmung mad) in folhen Hauptpunkten gewiß feinen Jrrthum 
zutrauen Darf, lieber eine Nachläſſigkeit in der Charakteriſtik der Figuren Schuld 
geben alà den Barömiographen mißtrauen mögen. Wer auà dem Gedächtniß 
ſchrieb fonnte leicht den Diomedes für geſchickter halten Zwang au Odyſſeus 
aus zuüben als umgekehrt: ed fonnte aber aud) mo ein Palladien von Dio: 
medes mar, mie in Argos, die Gage aus bem Epos abjichtlich umgekehrt mer: 
den. Auch was von DO. Jahn auf Derfeiben Geite über das Palladion auf 
den Arktinos geſchoben ift, hat bei Dionyſius eine andere Quelle. 

14) Lykophron 344 εἲς σιενὴν «4εύκοφρυν. Quintus XII, 336 

15) 36. I ©. 214 --15. 267 —73 (im Wefentlihen fhen in der Allg. 


Schulzeit. 1831 €. 60-63) Zu ©. 215 Not. 326 muß id berichtigen, 
Pap "Dien Lesbiac, p. 136 die Jlinperjid des Lesched alà eim befonderes, der 
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Den Einzug des Nofjes ftellt nad) der Kleinen Ilias bie 
Zabula Sfíaca fehr ‚feitlich tar, wo bie Inſchriften δούρπηος 
ἵππος, Τρωάδες καὶ Φφύγες avayovar und Πρίαμος bie Scene 
bezeichnen. Priamos als der Anführer ded Zuges fchreitet mit 
Würde und einer triumphirenden Haltung ber Arme voran. 
Fröhlichfeit drüct ber tanzende Schritt des Mannes and ber 
unmittelbar an bem Roß den Strid fat unb die Gruppe zwi- 
ídem der ziehenden Menge unb Priamos, wie denn aud) bei 
Birgil Zünglinge unb Jungfrauen Hymnen fingen (2, 238.) 
Ohne ded Königs Willen konnte bie Mauer nicht bem Zug ers 
öffnet werden, wirklich giebt er bei Hygin (108) ben Befehl 
dad Roß auf bie Burg zu ziehen und zum Felt; αἴ[ο ijt e8 
auch angemeffen bag ber Künftler ihn an die Spitze bed Zuges 
geftellt bat. Doch gehört vielleicht Priamos zugleich zu der uns 
mittelbar folgenden Gruppe des gefangen herbeigeführten Sinon 
und fpricht den Befehl aus biefem die Bande abzunehmen. Nur 
müffen zwei Acte unterfchieden werden. Daß in der. Kleinen 
Ilias Sinon nicht fehlte, wird aud) baburd) beftätigt bag Tze⸗ 
be8 ihn mit bem Vers, der die Befchreibung der gräuelvollen 
Nacht eröffnet, verbindet, Pauſanias nennt in ber Befchreibung 
des Polygnotfchen Gemäldes, bei welchem er ben Lesches Durch 
gängig vergleicht, Sinon den Freund des Odyſſeus (10,97, 1.) 

Daß bie εταὐβίίώε Gefd)id)te von Helenas Nederei ber 
Achderfüriten im Roß, bie fie burd) nachgemachte Anreden ihrer 
Weiber fcheinbar reizt fid) zu verrathen, nicht fehlte, iſt gewiß 
durch Die Bemerkung eined Grammatiferd zur Odyſſee (4, 288), 
daß Antiklos and bem Kyklos (eg. Denn die Vergleichung des 


Kleinen Ilias angeſchloſſenes Gedicht betrachtet, Dad von den Grammatifern 
nicht in den Cyclus aufgenommen (fatt von Proklos nid)t auegezogen) wor: 
den fey. Tychſen Quint. Sm. p.LXVII meinte, Broflos habe Das legte Bud) 
der Kleinen Ilias für ein befonored Gedicht genonnnen und den Inhalt unter 
den Perſiden des (mit Unrecht angenommenen) aufgefallen Blatts angegeben. 
Daß aber Proklos litterürbiftorifdbe Vollſtändigkeit bezweckt babe, ift febr mn: 
mabrídeintid, — Eiumal gebraucht Paufaniad auch den allgemeinen Titel Kleine 
Ilias für den des Theils f. Ir. 20, eben fo mie der Cáeliaft fr. 16. 
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Plans und Tons der Gedichte des Arftinos und des Lesches 
lehrt, daß dieß nicht auf den erfteren zu beziehen fey. 

Auf den Einzug des Roſſes faffet bie fpäteren Erzähler 
allgemein Freudenmal und Trunfenheit folgen. 16) Und 

Mitten war's in der Nacht und heil gieng ftrahlend ber 
Mond auf, 
als nemlid) Sinon den Achaͤern das Facdelzeichen zum Angriff 
gab. 17) 

Nachdem von dem beleidigten Gatten und Odyſſeus das 
Haus des Deiphobos (vermuthlich auch bier zuerft) 17*). erftürmt 
ift, wirft Menelaos beim Anblick des entblöften Bufens ber 
Helena das Schwert meg, was von Ibykos nadgeabmt , von 
Komifern und Andern 18). befpdttelt, von Kuͤnſtlern febr glücks 
fich nachgebildet worden ijt. 

Priamos wurde von Neoptolemos nicht (wie bei Arktinos) 
auf dem Heerde beà Zeug Herkeios getödet, fondern wegges 
riffen vom Altar, war er an den Pforten feined Haufes bem 
Qteoptofemoà eine Nebenarbeit. 19) Arion, ein Sohn des Prias 
mod, empfieng ben Tod von Eurypylos dem Sohn des Eufs 
mom;20) Meged wurde von Admetod dem Sohn ded Augeias 
in den Arm, Lykomedes Kreons Sohn von Agenor am dem 


16) Euripides Troad. 569 (542), Hec. 896 (914), Cicero Muren. 
37, Birgit Aen. Il, 250. 265. VI, 513, Horaz Carm. IV, 6, P Quintus 
Sm. XIIT, 2, SDbitoftratuà Y.A, V, 26, Palaeph. 17. Eudoc. p. 31. 

17) Bei Birgit VI, 517, der (ie überhaupt, aus ους Abſicht 
mißhandelt, giebt Helena das Fackelzeichen, fie und Sinon bei Tryphiodor 573. 
Nah den Vollmond in der Mitternacht berechneten die Chronographen die 
Einnahme von Troia Hellan. fr. 143 s. Heyne exc, 2 ad Aen. III. Bin: 
dar fr. 183 ἔτι δὲ τειχέων ἀνακικύει καπνός, wie am Schluffe der Troe— 
rien von Euripided, Statius Genethl. Lucan. 43 nocturnas alii Phrygum 
ruinas. 

17*) Bei Virgil IT, 310 brennt εὖ zuerſt, Thryphiodor 614 macht zu— 
erſt dieſe That namhaft. Quintus, der ſeine eigne Ordnung befolgt, vergißt 
(XIII, 354) den Odyſſens (nicht Birgit VI, 528) und itm folgt Tzehzes 729, 

18) Eurip. Androm. 609. 620 Orest. 1274 &o' ἐς τὸ κάλλος ἐκ- 
χέκώφωται ξίφη; Beide Stellen führt Clemens Str. II p. 406, die aus der 
Undromache Chryſippus bei Galen an, Quint, XIH, 356 ss. 

19) Sophokles Arzund. fr 5 καὶ Boueiov ἐσχάρας λαβών. Eu: 
tipided Tr. 408 κατασφαγέντ ἐφ᾽ ἑρχείῳ πυρᾷ. 

20) Aen. II, 506 mit Exc. II. Qulat. XIII, 213. Tryphiod. 634. 
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SHandgelenf verwundet; 21) Aftynoos von Neoptolemos, von 
demfelben Eioneus, 9Ibmetoà von Philoftetes getóbet, Koröbos 
ber Mygdonier, ber um Kaffandra warb, von Diomeded, 22) 
nicht wie nach den Meiften von Neoptolemos. Dieß wird von 
Paufaniad auf Anlaß des Polygnotifchen Gemäldes berichtet. 

Ajas ofroà und Kaffandra enthält bie Slifche Tafel als 
die legte Gruppe aud ber Kleinen Sliad und als die einzige 
wodurch fie die Serftórung audbrüdt. Um Kaffandra her tobt 
bei Birgil (2, 403) noch die Schladht und an der berühmten 
Bafe im Mufeum zu Neapel fchreitet Ajas_über die Leiche eines 
Bertheidigers der Priefterin. 23) 

Den Sohn be8 Antenor Helifaon erfannte Odyſſeus in 
ber Nachtichlacht und führte den Verwundeten lebend von dans 


21) Beide kommen im der Ilias vor, Megeö II, 627, vgl. Heyne XIX, 
239, Lykomedes IX, 84. XVII, 348. 

22) Auch bei Quintus tóbet Diomeded den forobeà XIII, 168. Bir: 
gilt II, 424 läßt ifr durch Peneleus fallen als er feine von Ajas fortge: 
fhleppte Braut zu rächen (udte. 

23) Dad zu Arktinod erwähnte Schultäfelhen zu Verona enthält: [Neo- 
ntoltuog ἀποχκ]τείνει Πρίαμον καὶ ᾿4χήνορα, JTolunolıns Ἐχείονα, 
Θρασυμήδης ἨΝικαίνετον.: «Ριλοκτήτης «{ιοπίδην. K. D. Müller fagt 
Gotting. 9t. 1834 ©. 923: „Man kann mabrí(deinlid) machen dag den le: 
teren Angaben Leöched, nicht Arktinod zu Grunde liege": unb in Zimmermanns 
Seitídr. 1835 ©. 1160, daß dieß Durch eine genaue Vergleichnng mit Paus 
ſanias X, 27 ermiefem werden foune: und D. Jahn über die Gemälde des 
Polygnot zu Delphi S. 47 ftimmt ihm bei, Wahrfheinlih gründete fid) Mül— 
lerá Behauptung mur Darauf, bag in ter Nekyia Polygnot den "Delppóteé, 
Cohn beà Peirithood, neben den Söhnen des Thefeud ald Sieger mit der 
Taänia malte. Aber Akamas und Demophon "waren auch bei Arktinos unter 
den Helden der Einnahme, febr möglich alfo aud) Polypötes. Sonſt ftimmt 
fein Naute überein: der Agenor hier ift eit Troer, der bei Lesches ein Grieche, 
Properz nennt II, 1, 29 Deiphobumque Helenumque et Polydamanta ; 
Birgit in der Unterwelt VI, 481: 

Hic multum fleti ad superos belloque caduci 

Dardanidae: quos ille omnis longo ordine cernens 

ingemuit, Glaucumque Medontaque Thersilochumque 

tris Antenoridas, Cererique sacrum Polyphoeten 

Idaeumque, etiam currus, eliam arma tenentem. 
Dann folgt erft Deiphobus und bie Periid. Jene fcheinen alfo im die Ab: 
theilung zu gehören mo Alerandrod am der Cpige ftebt. Aus dem Thebifchen 
Krieg geht mur bie Gruppe Tydeus, Varthenopäus nnb Adrait vorher. Glan: 
Pos, Antenord Sohn, Il. XIX, 216. Pausan. X, 27, 3, Drei Antenoriden 
Il. X1, 59, Polypötes 1, XIII, 791, 38608 Il, V, 20, XXIV; 325, 
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nen, wie Polygnot aus Lesches entnommen hatte. Daraus ers 
giebt fid) bag Lesches aud) für bem freien Abzug des Antenor 
mit feiner Familie bem Polygnot Quelle gewejen iſt. Indem 
Pauſanias den Maler tadelt, bag er Laodike, die Gattin $e: 
likaons, unter bie Gefangnem feßte (ber vielleicht eine andre 
unbekannte Vaobife dachte), ba bod) (don in ber Ilias Menes 
[aod und Odyſſeus von Antenor Gaftfreunbfd)aft erfuhren (3, 
207) unb dengemäß aud) Odyſſeus gegen Helifaon, ?Intenoré 
Sohn und Eidam des Priamos (3, 122), handle, fo find aud) 
die Worte, bag in Hebereinftimmung mit ber Vorforge des Mes 
mefae8 und Odyſſeus für das Haus des (tenor aud) gegen 
Helifaond Gattin von Agamemnon und Menelavs nidyt feinds 
lid) gehandelt werden durfte, auf den Lesches zu beziehen. Ja 
die Pantherhaut, die zum Zeicdyen des Schußed vor Antenord 
Haus angeheftet wurde, iſt ficher aus ihm von Polygnot, fo 
wie von Sophofles im Lokriſchen Ajas entlehnt worden. 24) 
Das Opfer ber Polyrena ift nicht urfundlicd, auf die Kleine 
Jlias zurückzuführen und man könnte glauben, bag εδ Paufas 
nia® ihr a6(pred)e indem er bei dem Gemälde des Polygnot, 
baé die Polyrena aí8 Keiche und den Aftyanar mod) lebend 
darftellte, bie Ermordung von diefem aus Lesches erwähnt und 
von dem Tode ber Polyrena auf dem Grab des Adyilleus be; 
merkt, daß Dichter ihn fingen und Gemälde in Athen und Pers 
gamos ihn enthalten (10, 25, 4). Allein er muß unter diefen 
Dichtern ben Lesches nothwendig mit verftanden haben; bie 
Stelle des Neoptolemos in diefem Epos erfordert εδ. 25) 


24) Liv. I, 1. Iam primum omnium satis constat Troia capta in 
caeleros saevitum esse Troianos ; duobus Aenea Antenoreque et vetusti 
iure hospitii et quia pacis reddendaeque Helenae semper autores fue- 
rant omne ius belli Achivos abstinuisse. De orig. gentis Rom. c. 9. 
Lutatius non modo Antenorem, sed etiam ipsum Aeneam proditorem pa- 
triae fuisse tradit, Serv. ad Λου. I, 242, Sisenna tamen dicit solum 
Antenorem prodidisse Troiam. Schon Heyne zu Aen. I exc. 7* zweifelt 
nicht, bag Antenord Verrath im einem der eyelifhen Dichter gegründet gewe⸗ 


ey. 
25) Bei Euripides Tr. 276. 630 füllt Polyrena bei ber Verlooſung 
bent Achidend zu und wird ihm heimlich, Durch Milderung , ſogleich ‚geopfert. 
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Der Knabe Aftyanar wourbe von einem Thurme geſchleu—⸗ 
dert, nicht nad) Befchluß der Hellenen, fonbern Neoptolemos 
wollte auf eignen Antrieb und mit eigner Hand ihn umbringen. 


Aber der herrliche Sproffe des hochgemuthen Achilleus 
Fuͤhrt die Hektorifche Gattin hinaus zu den bauchigen Schiffen, 
Und ihr Söhnfein, den Armen entriffen der locigen Aınme, 
Warf er am Fuße gefaßt vom Thurm herab, daß den gefallnen 
Jaͤhlings ber purpurne Tod hinnahm und dag harte Berhängniß. 
Mit der Andromache wurde Aeneas dem Neoptolemos gefdyenft 
und mit ihrnad) Pharfalia, ber Heimat des Achilleus von ihm 
geführt. Dem Aenead war vielleicht auch der Seher Helenog 
zum Begleiter gegeben, da ihn in ber Andromache des Euripi; 
des bieje nach dem Tode ded Neoptolemos heirathet (1222). 26) 
Als verdient um die Achaͤer durch feine Wahrfagung wurde er 
nicht getóbet, Polygnot hatte ihn ald Gefangnen. Die Gattin 
be8 Aeneas hieß bei Lesches, wie in den Kyprien, nicht Kreufa, 
fondern Eurydike. | 
Aethra (die Sklavin ber Helena) 27) wurde, als fie (dem 
Getuͤmmel πώ entziehend) in das Lager hinausfam, von ihren 
Enfeln, den Söhnen des Chefeus, erfannt 24) und da Demophon 
fie von Agamemnon erbat, war diefer geneigt ihm zu willfah: 
ren, fügte aber tag er es nicht eher thun koͤnne bi8 Helena 


Auch Hecub. 41, Das von Eobet zu diefer Stelle bekannt gemachte Scho— 
liom meldet, Euripided und Ibykos befolgten dies, der Verfaffer der Kyprifchen 
Geſchichte etwas Andres: vom alten Epod weiß der Verfaffer nihtd: fo mie 
Lyſanias in dem Cobetſchen Scholion zu Androm. 10, wo. datın ein Andrer 
die Iliuperſis madjbringt. Die Opferung der PBolyrena ferner bei Ovid Met. 
XII, 425, Sabinus Ep. I, 83, Quintus XIV, 21, Hygin. 111, Dietys 
V, 13. 

26) Helenus qui in Macedoniam venit. Serv. ad Aen. I, 242. 

27) Nur ift gewiß nit amd bem alten Epos, wie Jacobs zu Tzetzes 
Antehom. 130 vermuthete, daß Aethra die Rathgeberin und Vermittlerin des 
Berſtändniſſes zwiſchen Helena und Paris mar, wie Tzetzes, Malata umd die 
uffenbachſche Handfhrift angeben, Im Evos handelte Aphrodite felbft, wo: 
mit eine ſolche Nachahmung wirklichen Lebend fid) nicht verträgt: fie hat ben 
Curipibeifdem Charakter. Im der Note von Jacobs ift in der Gtelle bei uf» 
fenbachſchen Anouymus «4ἴθφης vor μεσιτευούσης durch Druckfehler ausge— 
fallen. Die Wegführung der Aethra am Kaſten des Kypſelos Pausan. V, 19. 

28) Quint. Sm. XIII, 496. 
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ihre Einwilligung gegeben habe und (dite den Herold Eurys 
bated an fie, worauf Helena den Gefallen erwies. Der Kyklo⸗ 
graph Dionyfios (δεί Schol. Eurip. Hec. 119 hinter Geels 
Ausgabe ber Phöniffen p. 254), ber fíd) anberémo aud) auf 
die epifche Alkmaͤonis beruft, erzählt im Wefentlichen überein 
ftimmend init Ξεδώεθ. Demophon und Afamas gehn mit ber 
Abficht ihre Großmutter zurückzuführen in den Krieg: Menelaos 
(didt ben Talthybios an Helena, welche bie Aethra reid) bes 
fdyenft entläßt, δωρησαμένη Aldouv παντοδάπῳ xooum , viel 
leicht auà Lesches jelbft: 

παντοδάπῳ κὀσμῳ δωρησαμένη. 
Diefe Beichenfung (ít Eöniglicher Huld gemäß und e8 farm eben 
ſowohl aus der Perfis feyn, was oben in bie beà Arftinos nach 
zwei Verſen einer Perfis gefett ift, bag Agamemnon die The 
ſeiden nicht -obne Gefchenfe von feiner Seite, bie er der Zuruͤck— 
gabe ber Aethra hinzufügte, entließ. 

Bon ben Gefangnen wird außer ber Andromadje, die aud) 
sad) Arktinod bem Neoptolemos zuftel, und Aethra nur noch 
eine erwähnt, Deinome. 29) Doch fehlte unter ihnen gewiß nicht 
Kaffandra, die fchöne. Ob aud) Hefabe, ift. zweifelhaft. Paufas 
nias führt in der Befchreibung der Polygnotiſchen Iliuperſis 
and Stefihorod an, bag Hefabe burd) 9fpollon nad) Lykien 
verfeßt wurde (10, 27, 2), wodurch er mir in ber Erflärung 
biefe8 Gemaͤldes (ín den Schriften ber Berl. Afad. 1847 ©. 35) 
anzudeuten ſchien, bag in biefem Hefabe ausgelaffen fep. — Gà 
ift aber aud) möglich, bag Polygnot nur bem Lesches folgte ins 
bem er Hefabe unter den Gefangnen audließ, bag Lesches ſchon 
die ocaffage von Kynoffema aufgenommen hatte Denn aué 
Alkman, der viel aud bem nachhomerifchen Epos gefchipft hat, 
fcheint ein Bruchftück zu feyn, woonad) die Erinnyen Hefabe 
nad) allem unerträglichen Leid in eine Dellenbe Hindin vermare 


29) Gtefihorod zählte die fchöne Beute anf (Pausan. X, 26, 2), wo: 
mad) den Belagerern immer gelüftet hatte (Tl. IT, 358.), στρατοῦ δωρήματα 
Eurip, Tr. 957. 
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beiten, was auch Euripides in die Hefabe zog (1255.) Schneis 
dewin hat die fräftigen Berfe denen des Alkman angereibt. 30) 
Die Tabula Sliaca enthält nach der Kleinen Ilias 1) Pa- 
rid von Philoftet befiegt, 2) Beftattung be8 Paris, 3) Eury⸗ 
pylos und Neoptolemos, 4) das Palladium, 5) den Einzug des 
Noffes, 6) Sinon, 7) Kaffandra ; dann das Sfäifche Thor, 
das nicht die Gefdyid)te angeht, fondern den Rahmen des Bil, 
ded. Es ift nemíid) offenbar, daß dem Arktinos und Lesches 
der untere Rand der Tafel beftimmt ift, jenem tie obere, bie 
fem die untere Reihe der Figuren. 31) | 
Ariftoteled giebt in ber Poetif (23) act Tragödien an 
bie aus ber Kleinen Ilias gefchöpft feyen: Waffengericht, hi, 
L[oftete&, Neoptolemos in Skyros, Eurypylos, dad Betteln, 
bie Lafonierinnen, Ilions Zerftörung, die Abfahrt. — 9fud) bief 
ftimmt mit Proklos ‚und den andern Leberlieferungen der gans 
zen Folge wohl überein; dad Betteln ift Odyſſeus als Bett 
fer. 32) Die Lafonierinnen von Sophofled enthielten, mie fchon 
bemerkt, die Entführung des Palladium. Die Abfahrt als den 
Schuß gewinnen wir durch diefe wichtige Stelle, und e$ bes 
zieht fid) die Poetif nochmals (18) auf diefen Theil und amar 
tabelnd, wenn anders da nicht Ilias ald Titel einer Trilogie 
bes Aefchylus verftanden ift. 33) Der Philofoph behauptet daß 
die Auflöfungen ber Mythen aus bem Mythus felbit erfolgen 
müffen und nicht, wie in ber Medea, durch Machine (indem 
biefe zulegt auf einem Wagen ihres Baterd Helios nad) Athen 


30) ©. Kypria Not. 5. Im den Troerinnen des Euripides fallt bei 
der Verloofung (28. 246) Raffandra dem Agamemnon zu (258), wie bei 
Aeſchylus und Horaz Od. I], 4, 7, Andromade dem Neoptolemos (286), 
Hekabe dem Odyſſeus (290. 1279. 1294), Polyrena dem Achilleus (276 639.) 
Hekabe füüt am Odyſſeus aud) nad) Schol. Odyss. in argum. Hyg. 111. 
Tzetz. ad Lycophr. 1030. 

31) Einiges im bem vow 6, 28. Müller de cyclo epico gegebenen Er: 
klärungen ift verfehlt. 

32) Θτίεώ, Trag. ©. 146. 951; über Eurypylos C. 1148. Daſelbſt 
über die Interpretationen bei Ariftoteled πλέον vor ὀκχτώ und Zíyow καὶ 
Τρφά δες. 

33) Daf. ©. 179, mo ἁπόπλους auf die Polyrene des Sophokles 
bezogen wird. 
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reift um den Aegeus zu heirathen) und wie in ber Ilias (mels 
che bier die alte Stias ummóglid) bedeuten famm) das bie Abs 
fahrt Angehende (τὰ περὶ τὸν ἀπόπλου»,) Wie dieß nun im 
Epos, wenn δίεβ überhaupt gemeint war, befchaffen gewefen, 
bleibt unbekannt. Bermuthlich hat 9frijtotefeà weder ein bloßes 
Einfchreiten der Athene zur Entfcheidung ded fetten Vorgangs 
ftatt Entwicklung einer natürlichen Folge des ganzen Gedichte, 
noch eine Eröffnung nachfolgender Begebenheiten verftanden, da 
aud) bie Ilias und Odyſſee auf fpätere Ereigniffe hindeuten. 
Sowohl das Epos al8 die Tragödie fónnen ohne fchlechthin 
abgefchloffene Gange zu bilden vollendet und rund in fid) felbft 
ſeyn und zugleich auf einander hinweifen und am Schluß einen 
zum Ganzen nod) gehörenden Umftand zugleich in feiner δε» 
deutung für ein zumächft (id) anfchließendes Ganzes zeigen. 
Uebrigens fcheinen die Titel Πτωχεία und ἁπόπλους nicht 
für Tragddien erfunden, fondern eben fo wie Ἰλίου πέρσις ute 
fprünglich epifche, von Abfchnitten beà Epos entlehnt zu haben. 


Vergleihung mit Homer, 


Helenos, des Priamos Sohn, ift ber befte ber Vogelfchauer 
in der Ilias (6, 76. 7, 45.) Philoftetes, den Bogenfundigen, 
finden wir in ihr in Lemnos verlaffen von ben Achdern und 
leidend an der Wunde: bod) bald follten feiner bie Argeier bei 
ben Schiffen gedenfen (2, 718. 721—925)5 und vor Troja ift 
er in ber Odyſſee; Odyſſeus rüfmt, daß er von ihm allein, 
wenn fie dort im Bogenfchießen fid) übten, übertroffen worden 
fey (8, 219.) Die zwei Berfe, bie auf die Abholung des Phi: 
loftetes von Lemnos deuten, verwarf 3enobot, vermuthlich weil 
er biefe Dichtung für nachhomerifch bielt, das Schol. A ers 
Härt fie für nothwendig; was von ber andern Seite zu viel 
gejagt ift. 35) Daß 9bifofteteó den Alerandros befiegt und 


4 35) Schol. E. Q. und Hamburg. zu Od, VII, 220, φαίνεται dà 
διά ταῦτα 6 ποιητής εἰδὼς τὴν ἐκ «4{ήμνου weraxoudnv τοῦ <bulo- 
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tödet, ber zu jener Zeit der Hanptführer ber Troer mar, hängt 
urfprünglich mit der Einholung zufammen. Philoftet kommt 
glücklich nach Haufe (Od. 3, 190.) 

Auch Deiphobos al8 Gemal der Helena nad) des Alexan— 
drod Tod ift in der Odyſſee: Deiphobos folgt ihr zum höfzer- 
nen Roß (4, 276) unb nad) der Einnahme der Stadt wirb 
von Menelaos und Ddyffeus fein Hans erftürmt und er getóbet 
(8, 517.) Zwar verwarfen gewijfe Grammatifer den erften 
Vers und verftanden, wie (don zu Arktinos (€. 104) bemerft 
worden, die andre Stelle fo bag aus ihr erft bie Späteren bie 
Berheirathung der Helena mit Deiphobos zu dichten Anlaß ge 
nommen hätten, und in den von Preller in zwei Programmen 
in Dorpat 1839 herausgegebenen Scholien einer Hamburger 
Handfchrift iſt (zu 8,517) ausdruͤcklich bemerkt, Menelaos fuche 
das Haus ber Deiphobos nicht aus Giferfud)t auf, fondern 
weil biefer als ber Tapferfte ber Priamiden mad) Hektors Tod 
zum Anführer erwählt worden fey, und in der andern Stelle 
folge Deiphobo8 ber Helena nicht ald ihr Gemal, fondern als 
Heerführer, nnb bíeg mag allerdings Ariftarchifche Kritik ſeyn. 
Aber richtig iſt ſie nicht, Preller hat Unrecht ſie der Deutung 
von Nitzſch, welcher dieß Scholion noch nicht kannte, vorzu— 
ziehen. Deiphobos fuͤr ſich allein mochte bei dem Roß aufge— 
führt werden, weil durch feine Nähe, wie Nitzſch richtig bes 
nterft, für bie verborgnen Achder die größte Gefahr entftanb. 
Aber ald Heerführer fid) der Helena anzufchließen hatte er fei; 
nen Grund; die negative Kritif hat fid) zu einer poetifchen 
Unfchictlichfeit bequemt, zu einem Zuge der unbegründet in f ich 
wäre, willfürfich und zufällig erfcheinen müßte, ! 


xijtov. Wie jene Verſe auf den Philoktet ver Troja alerdingd hindeuten, 
fo ift aud) fein Grund mit ©. Hermann zu Soph. Philoct. 1 bei Homer die 
Härte der 9idüer gegen Philokteted ned) nicht voraudzufepen : Πε dient beu 
nothwendig gewordenen und trünnpbirenben Philoktetes zur Folie; den einfach: 
ften Erfindungen (inb fotde Einleitungen und Gontrafte jugutraner. Die Ab- 
holung des Kranken berühren Pindar P. I, 52 (100) unb Bacchylided bei 
deſſen Scholiaſten. Bei Quintus f. IX, 352. 
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Die Abholung ded Neoptolemos von Skyros erzählt Odyſ⸗ 
feuó in ber Nefyia dem Schatten be8 Achilleus, fchildert deffen 
Tapferkeit allgemein und wie jener den Telephiden Eurypylog, 
den Schönften nad) Memnon den er gefehen, tóbete und um diefen 
viele Keteifche (Myſiſche) Genoffen in den Stanb fanfen mes 
gen ber Weibesgefchenfe (11, 508—22.) Unter den Weibesge— 
fchenfen verftanden einige Grammatifer den gofbnen Weinftock 
bed Lesches: andre fagten, davon wiſſe Homer nichts, oder 
vermutheten, er habe an eine von Priamosd bem Eurypylos ver: 
fprochene Tochter gedacht , wie Priamos in ber Ilias bem 
Sotbrponeuà eine anbietet (13, 365.) Davon weiß freilich Hos 
merd Buch aud) nichts und bie Worte brüden auch nicht dag 
Gejdjenf eines Weibes aus. Wollten die Andern aber fagen, 
ein Kunſtwerk diefer Art pajfe nicht in Homers Zeit, fo muß 
man ihnen zuftimmen,. In ber Ilias, bie auch den Ganymedes 
nicht Sohn des faomedon, wie Lesches vielleicht nur aus einem 
Irrthum des Gedächtniffes, fondern ded Tros nennt (23, 939), 
fchenft Zeud für diefen Pferde (5, 265. 20, 230), wie aud) 
nach dem Hymnus auf Aphrodite (212.) Pferde paßten nicht 
für ein Weib. Das Gefchenf, worauf die Odyſſee anfpielt, 
bleibt alfo unbekannt: Lesches fat eine Kunſtmerkwuͤrdigkeit 
feiner Zeit an die Stelle gefeßt. 36) Da die Formel γυναίων 
εἵνεκα δώρων aud) von der Eriphyle in ber Odyſſee gebraucht 
wird (15, 247), fo nahmen einige Orammatifer ftatt ber 
Aſtyoche, Mutter des Telephos, ald bie Beftochene deſſen Gate 
tin an, indem bann γυναίων, γυνή in beiden Fällen diefelbe 
engere Bedeutung hätte: und den Kriegführer fid) bemeibt zu 
denken ftaub frei. Aber wäre zu Homerd Zeit eine zweite Eris 
phyle fo berühmt gemefen um auf fie anzufpielen, fo hätte 86, 
djeà fchmwerlich aus ber Gatti bie Mutter gemacht: und die 
2 36) Bei Dietyd IV, 14 ſchenkt Priamos den Weinſtock dem Bater ded — 
Eurypylos und bietet ihm cie Kaffandra dazu an, bei dem Sammler der Ab: 
geihmadtheiten Polen. Heph. 6 giebt er ihn dem Curypylos felbft für fei; 


nen Beiſtand und hat ihn von Zend al8 Liebesgeſchenk empfangen (er ſelbſt, 
Priamos.) 
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Mutter wird durch die Formel keineswegs audgefchloffen. Nitzſch 
zur Odyſſee vermuthet bag dieß Ariſtarchs Erklärung war, ber 
αμώ hier nicht zugeben wollte, bag bie Sage bei Lesches fchon 
zu Homers Zeit bekannt gewefen fey und ihm, wie aus Wider—⸗ 
willen gegen diefe Jüngeren, Tieber eine andre ähnliche Tieh, von 
ber feine Spur ba (ít. Den Tod des Eurypylod durch Neop⸗ 
tofemos , auf welchen die Weibesgefchenfe hindeuten, berührte 
vor Lesches auch Archilochog. 37) 

Ein Abentheuer des Odyſſeus, eines ber unzaͤhligen die 
er im Volke ber Troer verrichtete, vfo Die Achder Titten, und die 
fie nicht alle erzählen πο nennen können, theilt Helena ben 
Telemachos mit (4, 940—64.) Er entftellte ſich (elbft- durch 
Schläge. die ser fid) gab unb Lumpen bie er um die Schultern 
warf, einem Sklaven ähnlich, und gieng in bie feindfüche Stadt; 
machte fid) unfemt(id) und einen andern Manne gleich bem 
Deftes, wie feiner bei den Schiffen der Achaͤer war: Die Troer 
alle fagten fein Wort, Helena allein. erkennt ihn auch fo umd 
fragt ihn, bod) er weicht mit Gewandtheit aud; Aber nachdem 
fie ihn gebadet und mit Del gefalbt;, - ihm Kleider angekleidet 
und ihm einem mächtigen Eid gefchworen: hat, ‚den Odyſſeus 
nicht eher ‚unter den Troern zu verrathen bevor er gu bei Schif⸗ 
fen unb Zelten gelangt fep, ba entdeckte er ihr die ganze Abs 
ficht der Achaͤer ımd nachdem er viele, Troer getóbet- gieng 
er izw'den Argeiern zuruͤck und nahm viele Kunde, mit Anz 
dere: Troerinnen »wehflagten , ‚aber ihre Bruſt war erfreut ; 
denn fchon fatte ihr Herz fid) gewendet wieder mad) Hauſe zu 
febrem unb fie befeufzte' das Unheil das Aphrodite ihr fdyuf 
als fie: fie: vom der Heimath, der Tochter: unb. dem untadlichen 
Gatten nach Troja’ führte. Ariſtarch verftandn unter Deftes nicht 
einen Eigennamen, wie andre Grammatiker, ſondern ein Sort 
für Bettler, das ſonſt nicht vorfommt, obgleich dann οὐδὲν 


97) Hesych; πυρριχίζειρ. = oi δὲ ἀπὸ Πύῤῥου τοῦ ᾿4χιλλέως 
ἐφησθένια γὰρ 19 Εὐρυπύλου φόνῳὀρχίσασθαι φησὶρ 4ρχίλοχος" 
ὅθεν καὶ 6 Ππυῤῥίχίος ποῦς ὠνομάσθη. 
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τοῖος ἔην ἐπὶ νηυσὶν Lyc)» nicht einmal pajfenb ift; er 
that dieß vermuthlich um eine Llebereinftimmung Homers mit 
bem fpäteren Epos in einem Nebenumftande weniger oder um 
nicht bei Homer einen fcherzhaft erdichteten Namen anzuerkennen, 

An biefe Begebenheit ift die Entführung des Palladion, 
die durch fie eingeleitet wird, fo eng gefmüpft bag fie nur zus 
fällig üt ber Odyſſee unerwähnt geblieben feyn fanum. Dieß 
Palladion ift von dem fißenden großen Xoanon im Tempel ber 
Athene in ber Ilias zu unterfcheiden, worüber die Scholien zu 
der Stelle (6, 92) nicht den rechten Aufichluß geben. Zu bem 
Berhältniß des Hauſes des Antenor zu den Achdern find ſchon 
in ber Ilias die Keime, Antenor, einer der Demogeronten (3, 
148), hat den Menelaos und Odyſſeus als Abgefandten wegen 
der 3urüdgabe der Helena in feinem Hand aufgenommen (3, 
207) und nad) dem aufgehobenen Zweifampf des Hektor mit 
Ajas rátb er Helena mit den Schäßen zuruͤckzugeben, da der 
Troer Kampf ten Vertrag verfege und Unheil bringen merbe 
(7, 348.) Άι dem Zweifampf des Paris mit Menelaos war 
er an der Seite des Priamos binaudgefabren (3,262.) (eine 
Gattin Theano war Priefterin jenes Athenetempels auf der 
Afropolis, in welchen Hefabe Weihgefchenfe fanbte (6, 297), 
die Tochter des Kiffes in Thrafien (11, 223), bei Späteren 
είπε Schwefter der Hefabe, die bei Homer Tochter des Dymas 
heißt. Iris fommt zur Hefabe in Geftalt ber aobife, Gattin 
des Antenoriden Helifaon, der fchänften Tochter des Priamos 
(3, 121.) Zwei andre Eöhne des Antenor theilen mit Aeneas 
die Anführung ber Dardaner (9, 822), und mehrere kommen 
in den Kämpfen zum Borfchein. 

9n ber Ddyffee folgt auf die Erzählung der Helena von 
dem Odyſſeus Deftes die des Menelaos von der Etandhaftige 
feit be8 Odyſſeus als Helena zum höfzernen Pferd fam (4, 265 
89.) As baé Roß auf ber Burg fland fam auch Helena 
dorthin und ed fchien e8 ein Gott ihr zu heißen, ber den Troern 
Ruhm verleihen wollte, Deiphobos folgte ihr. Dreimal gieng 
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fie um. den hohlen Hinterhalt herum, rings befühlend unb rief 
die Edlen der Danaer beim Namen, die Stimme ber Gattinnen 
nadjabmenb aller Argeier. Menelaos aber und Diomeded und 
Odyſſeus, die mitten unter ihnen faßen, hörten wie fie rief: 
bie erften beiden verlangten eifrig entweder herauszugehn ober 
inwendig rafd) zu antworten, aber Odyſſeus zog fie zuräc unb 
hielt fie wie fer fie aud) verlangten. Darauf waren alle ans 
dern ftill , nur Antiklos allein wollte der Helena Antwort ges 
ben: bed) Odyſſeus drücte fofort ihm mit Fräftigen Händen 
den Mund zufammen (wie fpäter ber Euryfleia) und rettete 
bie Achaͤer; fo fang hielt er bis Pallas Athene die Helena 
weggeführt hatte, Auffallend ift die falfche Kritif ter alten 
Grammatifer, die, wie bei Euftathius (4, 270) zu lefem ift, 
Anftoß daran nahmen daß Helena, die mit Odyffeus über das 
Roß ün Ginverftánbnig war, turd) ihr muthmwilliges Spiel. bie 
ganze Unternehmung der größten Gefahr ausſetzte, und die 86; 
fung der Schwierigfeit in der zufälligen Wendung, dem (pride 
wörtlihen Ausdruck fuchten, daß ein ben Achdern feindfeliger 
Gott in die Erzählung eingemifcht fey. Auch bünfte eà ihren uns 
wahrſcheinlich, daß Helena die Stimme der Achäerinnen gekannt 
und ihre Männer an deren Anwefenheit geglaubt haben ſollten. 
Endlich wollte Ariftarch, im Streit mit den Chorizonten befans 
gen, einen Helden Antiklos, ber aus ber Ilias nicht befannt 
ift, nicht anerfennen. 38) Allerdings ift Antiflos, da er ben Ges 
genruf, die Antwort bedeutet, ganz eigends für dieſe Erzaͤhlung, 
eben fo wie ber Name Deftes au feiner Stelle, erfunden. Alle 
jene Bemerkungen verrathen, wie manche andre, wenig Gefühl 
ber epifchen Einfalt, Unfchuld und Anmuth in den Schulen ber 


. 08) Schol. Q. ᾿4ρίσταρχος τοὺς δύο ἀθετεῖ κ. τ. À. Unmöglich 
τους duo; es folte feyn τοὺς πέντε, wie Schol. Harles. fagt dag Anti: 
klos aus bem Kyflod (nicht Homeriſch) fep, Daß bie fünf Verfe, melde un: 
trennbar find, im faft allen Handfariften fehlten. Daß der Zuſammenhang 
δίεβ Urtheil widerlege, ift fo offenbar (aud Nipfh zur Odyſſee ©. 260 trim: 
€ m daß zur Kritit des Ariſtarchos dieſe feine Kritik eine Hauptfielle 
abgiebt. 
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Grammatifer : 39) immer gerichtet auf vermeintliche Gefchichte, 
auf das Wirkliche, Verftandeömäßige, Zwednäßige, war man 
abgeftumpft gegen den Reiz reiner, freier Dichtung und fchalfs 
haften Spield. Man hätte πώ der Scene in der Slias felbft 
(3, 161) erinnern follen, wo Helena dem Priamos auf dem 
Sfäifchen Thor die erften ber Achaͤer nennt und fchildert, ben 
Agamemnon, Odyſſeus, Ajas, Sybomeneud , und indem fie alle 
Andern fieht (234) bie fie wohl erfennt und nennen fani, nur 
ihre Brüder vermigt. Ein Gegenftic hiervon war ed wenn 
Helena, um dad Roß πώ bewegend,, einen der Herven nach 
dem andern im Namen feines Weibes anrebete und fo Ber: 
hältniffe der Familie unb der Heimath in rafcher Folge voruͤ— 
 berfüfrte. Eine fofdje Reihe von Bildern hatte ihren Werth, 
und wäre ber Anlaß fie einzuführen nicht der natürlichite, fie 
würden leicht dennoch gefallen: hier hingegen haben fie zugleich 
nod) eine gute Wirkung mehr durch den Augenblick felbft und 
treiben das Wunderbare ber gelungnen ift auf die Spike, Alles 
Bolf umgiebt das Rog, man berathet (8, 508), a0) aud) Helena 
ift mit ihrem Gemal zugegen, nur fcheinbar nod) eine Troerin, 
mit Odyſſeus verabredet und feiner gewiß. Die Troer beftärft — 
fie in der Täufchung burd) bie Probe, die fie anftelít, und bag 
die eingefchloßnen Achaͤer felbft auch getáufd)t werden und ente 
gegen zu rufen eifen, ift nicht zu auffallend unmwahrfcheinlich: 
denn unmöglich war die Ankunft ber Gattinnen zur rechten 
Zeit an fid) nicht und etwas darf bod) wohl aud) auf die Lies 
berrafchung des Gefühle gerechnet werden bei Ehemännern die 
von ihren Gattinnen lange Zeit getrennt waren, bei Achdern 
die, wie Döyffeus in ber Slias fagt (2, 292), ſchon ungeduls 
dig genug wurden wenn Einen Monath der Sturm fie im 


39) Auch Heyne irrt in dieſer Stelle Exc. 7 ad Aen. II, — Den 
fhönen Schwank erzählt aud) Tryphiodor gut 457 ff. Birgit fegt dafür et: 
wad ganz Andres dem tragifchen Charakter Gemäßerede Aen. VI, 517. Ns 
dad Pferd auf die Burg gebracht ift, illa chorum simulans evantis orgia 
circum Ducebat Phrygias, flammam media ipsa tenebat cet. 

40) Euripived Tr, 547, Tryphiodor 340, Quintus XII, 356, 
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Schiffe von ihren Weibern zuruͤck hielt. Wer fragt, wo Helena 
fo verfchiedene Fürftenfrauen kennen gelernt, ber mag and) ers 
forfchen, wie und wo fie die Kunft fo viele Stimmen und Re 
den im Sharafter ber Perfonen nachzuahmen gelernt habe, etwa 
von den Delifchen Iungfrauen die ber Hymnus preift. Eine 
Erzaͤhlung, wenn fie nur finnreich und anmuthig behandelt ift, 
erträgt aud) Kühne Voransfegungen. Laune liegt aud) barin 
daß gerade Helena es (ft, die erfte in weiblichen Künften, bie 
untreue, die in den treuherzigen Männern das Berlangen nad) 
ihren Ehegattinnen weckt und baf fie in dem Augenblick fo viel 
ſichre Gewandtheit zeigt, wo fie in fo eigenthümlicher Lage bem 
vormaligen und dem gegenwärtigen Gemal fid) gleich nahe bes 
findet, und bag fie das Herz des Menelaos felbft auf die Probe 
Πείτε indem fie zugleich ihm das ihrige offenbart. Die Worte, 
ein Gott, der bie Troer verherrlichen wollte, mü(fe fie zu bem 
Sto zu kommen geheißen haben, gehn wur auf die Gefahr, auf 
den Schein: wenn Odyſſeus nicht zuruͤckgehalten hätte, fo war 
das Ungläf ba; und Menelaos ftellt mit Nachdruck fo bar 
ald wäre ed geweſen ald hätte ein Gott feindliche Abficht ge: 
habt, weil er das Verdienft des Odyſſeus preifen will, welcher 
das Verderben verfütete, Denn keineswegs darf ber Helena bie 
Abficht geliehen werben die Achder zu verrathen: eben fo wenig 
aber aud) bie fidy den Achaͤern zu empfehlen, ba fie nur ale 
Schauſpielerin fprad), nod) aud) eine vorwigige Ungeduld: denn 
mit fo Fünftlichem Spiel verträgt fid nicht thörichte Uebereilung. 
Nicht aus Uebereilung erzählt in ber Odyſſee Odyſſeus ale 
Bettler der Penelope, daß Odyſſeus bettelnd herumziehe und 
bald zuruͤckkehren werde (19, 272): ſondern weil die vollendete 
Gewandtheit ſich gefaͤllt mit dem Gefaͤhrlichen oder Berbächtis 
gen zu fpielen. 

Bei Alkinoos glänzt die Poefie vom Schmud bed höfzers 
nen Roſſes, a1) welches Epeios mit Athene gemacht, Odyſſeus 


41) ἵππου κόσμον ἄεισον VIII, 492. Die Scholien erMüren τὴν 
κατασχευὴν ἢ τὴν οἰκονομίαν ἢ τὴν ὑπόθεσιν, Bob des Roſſes Erfin: 
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mit Männern angefüllt auf bie Akropolis eingeführt hat, indem 
es die Troer felbft in die Akropolis auf bie Agora zogen, e8 
umlagerten, viel befpradyen unb. breierfet vorfchlugen, dad Dritte 
verderblich, fo bag bie Herven, die drinnen um den Odyſſeus 
fagen , fid) daraus ergoffe und die Stadt zerftörten, er felbft 
aber dem Menelaos half das Haus ded 2eipfobo8 zu nehmen 
und bie Helena wieder zu erobern (8, 409—520.) In ber Nes 
fyin erzählt Odyſſeus dem Achilleus won dem Roß des Epeios, 
worin bie Erften ber Argeier einftiegen und ihm felbft Alles 
anvertraut war, (11, 322 f.) Xroja wird nad) der Odyſſee 
durch den Math des unermüdlichen Streiterd Ddyffeus einge: 
nommen (22, 226—30) imb fie enthält eine ganze Iliuperſis 
oder Kleine Sltas vom Waffengericht an (11,545—47) bis zum 
verderbfichen Streit der Atriden bei der Abfahrt, a2) den Frevel 
des Lofrifchen Ajas nicht ausgefchloffen. Epeios beà Panopeus 
Sohn gewinnt in den Reichenfpielen der Slias im Fauftfampf 
ald Preis ein Maulthier (23, 664—690.) Gegen Helena vers 
raͤth Menelaos bei Homer nirgend Unwillen; fie hat zur Ein— 
nahme der Stadt beigetragen, bod) darf man aunehmen, ihm 
unbewußt. Gà wibderftreitet affo wenigftens bte Reichtigfeit, wos 
mit er nach Lesches ihr Alled vergißt, der Odyſſee nicht. Neo— 
ptolemog war unverzagt im hölzernen Roß, wo alle andern 
Danaer fid) Thränen abwifchten und zitterten, unb zog nad) 
ber Zerfiörung der Stadt mit einem guten Ehrentheil wohlbes 
haften ab (11, 525—36.) Die Kaffandra erhält von den Ges 
fangnen Agamemnon (11, 420.) Aethra, des Pittheus Tochter, 
ift der Helena Dienerin in der Ilias (3, 144), die Mutter des 
Thefeus affo, fo bag die Cage von der Entführung der Helena 
durch Theſeus und ihre Befreiung bird) die Diosfuren voraus, 
gefe&t wird. a3) An eine andre Aethra und alfo auch an einen 
dung. Das Beiwort χρυσοφάλαρος bei Euripiteö Tiod. 556 führt und 
anf eine pradtvolle Ausſchmückung, Die aud) gang wohl darauf beredinet mac 
bag der Gebanfe dad Roß der Athene zu weihen Eingang fünde. 


42) 15. I 6. 288 ff. 
43) Hellanitod bei Schol. Il, III, 144, Apollod. 111,10, 7. Lycophr., 
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andern Pittheus zu denfen ift verfehrt: die innern Schwierigfeiten, 
im Alter der Helena ober ber Aethra und andre werben vergeblich 
erhoben. Selbft bag in ber Ilias (3, 140) Menelaos ber erfte 
Gemal ber Helena genannt wird, fchließt am fid) nicht die 
Kenntniß des frühern Vorfalls aus: denn weder berüdfichtigt 
der Dichter immer alle Nebenumftände ber Sage, nod) war δε 
feus als Gatte der Helena je zu betrachten. Doch ift biefer 
Vers vor andern als interpolirt nach bem fpätern Epos zu be; 
tradyten, wie ihn aud) außer Plutarch (Thes. 34) Bentley und 
Heyne verwarfen. 


Bemerfungen. 


— Spenige, gewiß Feine wichtige Züge außer bem was bes 
zeugt und im Vorhergehenden nachgewiefen ift finden ſich ans 
bermártà die man aus ber Kleinen Ilias gefchöpft ober abger 
leitet glauben möchte. Quintus Smyrnäus erzählt einige ihrer 
Begebenheiten fehr ausführlich, die Abholung des Neoptolemos 
von Skyros (7, 169—490. 6, 96), den Krieg des Eurypylos 
im fechften, fiebenten und achten Buch. Hier fällt, wie bei εδ, 
ches, Machaon burd) die Hand des Eurypylos (6, 390, 406), 
nachdem er vorher den fohönen Nireus getödet hat. Eurypylos, 
ber diefen rächt, war felbft von hoher Schönheit, wie bie Odyſ⸗ 
fee (11, 999) und Quintus felbft (6, 156) anführen. Möglich 
daß diefer Zufammenhang aus ber Kleinen Ilias herrührt, ba 
das Zufammenführen ber beiden Scönften im Kampf ber πια» 
ferifchen Weife des alten Epos angemeffen feyn würde. Um bie 
Leichen der Beiden entzündet (id) dann der Streit immer hefti- 
ger (6, 443. 499); Podalirios, ber Lokriſche Ajas, Diomedes, 
Odyſſeus, Aeneas, Deiphobos und andre Streiter treten auf. 
Indeſſen entfernt fid) diefer Dichter in Hanptfachen von bem 
alten; er giebt den Empfang des Eurypylos dem Paris (143), 


103. Plutarch. Thes. 29. 32. Schol. Apollon. 1, 101. Schol, Eurip. Hec. 
125. Hyg. 79. 
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ber bei jenem früher gefallen ift, und läßt ben Eurypylos nur 
burdj der Götter Fuͤgung den verlangenden Troern zu Huͤlfe 
fommen (119), ohne Einfluß der Aftyoche (136.) 

Auffallende Dinge fommen im Laufe der Begebenheiten 
nicht vor. Philoktets Heldenthum ift vornehmlich im Zweifampf 
mit Alerandros. Diefer (ft nad) Seftoré und Memnond Tod 
als eine neue Schußgwehr der Troer an die Spike getreten, 
Achilleus iſt durch feinen Pfeil gefallen. Sn diefer Stellung 
trägt Paris feinen Beinamen auf bezeichnende Art und es ift 
möglich daß diefer hierin feinen Grund gehabt hat. Sit der Ilias, 
worin Paris und Alerandros ohne Unterfchied gebraud)t wer: 
den, fo wie in den Kyprien, aus denen nur Alerandros anges 
führt wird, müßte bie anachroniftifch feyn, fo wie Odyſſeus 
fchon in ber Alias Ptoliporthos heißt. Wenn nicht bie, (o hieng 
ber ftolze Beiname an der Einführung des Paris in das $67 
nigshaus, wie denn aud) Lykophron (95) und Apollodor (3, 
11, 5) fagen, daß er von den Hirten dem Paris beigelegt 
fey; 44) denn ohne Grund in ber Sage war der ungewöhnliche 
boppelte Name ficher nicht. Die Leiche des Alerandros wird 
verftümmelt oder gefchändet wie die des Heftor, nad) allgemei» 
nem Brauch. 5) Deiphobos erhält als der Schwager, ber aud) 
im Heer an feine Stelle tritt, Helena zum Weibe, für deren 
eigne Rolle und Charafter dieß ohne andre Bedeutung ift ald das 
Witwenthum ihr nicht gemäß war. a6) Priamos giebt das Foft- 
barfte Kleinod des Haufes hin um einen neuen Bundesgenoffen 
zu erhalten: (o groß war die Noth. Doc, diefe Fonnte nicht 
Motiv diefer Dichtung feyn: denn fo anftändig es für die He— 
roe felbft war Gaben einander zu verfprechen oder zu em— 


44) Nach Hygin 91 iſt Alerander ber erfte, Paris der von den birten 
bem Kind gegebenen Saure. 

45) Auch die Leiche ded Deivhobod erführt baffelbe durch Menelaos. 
Aen. VI, 494. Dict. VI, 12. Antiſthenes Rede des Ajas p. 50. τοῦ μὲν 
γὰρ εἰ ἐμράτησιν, ἠκίσαντο ἂν τὸ σώμα. 

46) Was (ie zu ihrer Verteidigung fagt bei Euripided Tr. 969, ift 
im Sinn der neuen Zeit, nicht? zu fagen von Quintus X, 335, Tzeped Post- 
hom. 601, ad Lyc. 143. 168. 
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yfangen, fo fam e8 einer Mutter nicht zu eine Koftbarfeit ans 
zunehmen um ihren Sohn wider feinen Willen der Kriegsge— 
fahr auszuſetzen und Homer legt in den Ausdruck der Weibes— 
gejchenfe einen Vorwurf. Aftyoche war nicht beffer ald Eriphyle: 
das MWiderwärtige, das in ihrer Beftechung liegt, follte viels 
leicht dem reinen Schmerz der Deidamia bei bem Abfchied ihres 
Sohnes, welchen Quintus fchildert (7, 226), zum Gegenftüd 
dienen. Was das Kleinod felbft betrifft, fo fcheinen Bäume au 
Gold und Erz erft aus Perfifchem und Lydiſchem Gebraud) ent 
lehnt zu feyn. Plinius führt ben berühmten golonen Platanus 
und Weinftod auf den Cyrus zuruͤck (33, 3) und aus Lesches 
üt zu vermuthen daß laͤngſt fchon die Prachtliebe ber Borgäns 
ger des Cyrus in ber Herrfchaft dergleichen Reichskleinodien 
eingeführt hatte, Antigonns fand unter den Schäßen in Sufa 
biefen goldenen Weinſtock (ώναδενδράδα), wie Divdor erzählt 
(19, 48.) Nach Shares und Amyntas bei Athendus (19 p. 514 f) 
war ber goldne Weinſtock (άμπελος) mit Trauben von Edel: 
feinen im Föniglichen Schlafgemach und auch Plylarchus bei 
Athenaͤus (19 p. 5394) fpricht von goldnen Platanen und einem 
goldnen Meinfto mit Trauben von Smaragd, Judiſchen ftat» 
funfeln und andern foftbaren Steinen, unter welchem fißend die 
Perferfönige oftmals Gericht hielten, und Plutarch ruͤhmt an Ale 
ranber bag er nicht nach diefem berühmten Rebſtock (ἀναδενδράς), 
nad) den hängenden Gärten und andern SHerrlichkeiten gefragt 
habe (de fortid. Alex. 2, 119) Dem Darius, Vater des Xeryeà, 
fchenfte nad) Herodot (7, 27. Plin, 33, 47) der reiche ber 
Pythios in Keländ eine Platane und einen, Weinſtock von 
Gold, 47) und dieſe Plataue verftebt man bei Kenophon (Hel- 


47) ©. Baldenner zum Herodot. Die Ehren, melde FZerred einer 
fMatame wegen ihrer großen Schönheit anthat (Ilerod. ΥΠ, Ael. V. H. I, 
14) gaben zu der Vermiſchnug unb Erdichtung Anlaß, er habe diefe fih in 
Gelb abbilden laffen unb Πε mit fid) geführt, Eustath. Il, II, 307 p. 226, 
10. Die goldne Platane ded Ferxes ift eim Gemeinplag (Himer. Ecl. V, 
42 Or. X, 3), wie bie des Perſerkönigs überhaupt, Dio or, 57 extr. The- 
mist. or. 27 p. 400, 10, Spuütere bei Boiſſonade zu feinen Anecd. nov. 
1844 p. 322. 
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len. 7, 1, 38) unter der gepriefenen, wovon Pelopidad ald 916; 
gefandter verächtlich fpricht. a») Wie Lesches ein Perſiſches 
Reichskleinod dieſer Art, welches dann Ibykos weiter ausge: 
ſchmuͤckt zu haben jcheint, a9) in dad Haus des Priamos übers 
trägt, fo wird ein goldner Weinſtock aud) mad) Lemnos vere 
feat ald Wahrzeichen woran Hypfipyle ihre Söhne von Sajor 
erfennt, in einem der Epigramme von Kyzikos (10), woraus 
fid) eine Anfpielung in der Hypſipyle be8 Euripides erklärt 
(fr. 7 ed. Wagner.) 50) 

Das Alter des Neoptolemos hat Schwierigkeiten gemacht, 
die fid) befriedigender auffófen laffet als von Manchen gejchehn 
ift.su*) Wie nemlich der Krieg der Ilias zehn Sabre dauert, 
bie Heimreife beà Odyſſeus zehn Jahre, fo bat aud) für den 
früheren erften Feldzug die fpäter entwicelte Sage diejelbe my— 
thifche Zahl, bie and) die beiden Thebijchen Kriege von einans 
der: fcheidet, in Anwendung gebracht. Diefe Zahl aber ift eine 
bloße Formel, nicht ohne Kraft im Allgemeinen für das Gro: 
berungsgemälde einer Stadt, aber mehr ald Vorgrund, nicht 


48) Himerind Ecl. 31, 8: ἄμπελος Ayıaflgfn χρυσῇ (ἤρκει) 
Θεοδώρὀυ «Σαμίου ποίημα Üyonotov τρυφώντος Μήδου Σατὰ τῆς 
ύσεως. Ohne Zweifel verwechfelt der Sophiſt den goldnen Krater von 
eoder von Samos, der neben dem goldnen Weinftof von Amyntas δεί 
wt$enánd ΧΗ p. 514 f. genannt wird unb vermuthlich aud) fonft, mo mam 
bie Perſiſchen Koſtbarkeiten fchilderte, Damit verbunden wurde, und es ſchadet 
daher nicht, Daß die Stelle im Verzeichniß der Künſtler überfehen blieb. 
49) Rhein "uf. 1834 II, 258. 


50) Die Erfindung geht Davon ans bag X6oa8, der Bater ber Sup: 
Προίε, von Dionyfos, lucidus Evan bei Statius, abftammte. Einen goldnen 
Weinſtock ded Tempeld in Jernſalem, eir Gefdenf des Ethnarden Ulerander, 
gab Aritobulod am Pompeius (loseph. A. I. XIV, 3, 3, Bell. lud. VI, 14, 
aus ihm Zonarad) und einen andern weihete im Surium Herodes der Große 
(loseph. XV, 11, Tacit. Hist. V, 5.) 3m Delphi marem mad Plutard de 
Pythiae orat. 12 im Schatz der Korinther ein Lorberbaum von Erz (uno 
die Athener erzählten fid) unter den üblen Zeichen vor dem Sieiliſchen Krieg 
aud) δἱεβ, daß am den Lorberbaum in Delphi die goldnen Beeren abgefalen 
feyen), nad) Paufanius X, 15, 3 ein Palmbaum aus Erz nuno vergoldet, ge: 
meibt von den Athenern nad der Schlacht am Eurymedon, und nad Athenaud 
XV p. 701d eine Piatane. Gin Lorberbaum aus Erz in Metapont., Allen. 
ΧΙ! p. 605 c. 
vs Y 9o) Φ, Hermann zum Philoftet 351, Bode Hellen.. Dichtkunſt I ©. 
u. 9 
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zur Ausfüllung mit Begebenheiten, zu einer fortlaufenden Ge: 
fdjid)te beftimmt. Wie in der Sfiaé die den entfcheidenden 
Hanptkämpfen vorangegangenen Ereigniffe nur wenig berührt 
find, fo bat aud) die fpätere Sage, fo viel fid) erfennen laͤßt 
mít Ausfchließung aller chronologifchen Verknuͤpfung im Eins 
zelnen (id) begnügt die Entführung der Helena zehn Sabre vor 
die erfte VBerfammlung in Aulis und ein erfted Auslaufen ber 
Flotte zurüchzulegen und vom fetten Sabr, mo die Gefchichte 
fid) ber Ilias anfchließt, Thaten zu berichten. Darum fonnte 
bie meiner Vermuthung nad) Delifche Sage bei Pherekydes bie 
Achder neun Jahre lang bei Anios und feinen fpeifenden drei 
Töchtern in Delos zurüchalten weil fie den Troifchen Boden 
vor dem. zehnten nicht einnehmen follten. Beiläufig zu erinnern 
iff daher die Bemerkung von K. S. Müller (iu feiner Rec, und 
Gr. itt. I 6. 119) und Andern ganz ungegründet, daß bie 
große Dede der erften neun Sabre. in den Kyprien und ihr forg: 
fältiges Anfchmiegen an bie Sliad, aus ber fie die darin ere 
wähnten Thaten des Achilles über Troifche Städte aufnahmen, 
um bis in deren Anfang der Gefchichte nach mit ihrem Schluß 
hineinzugreifen, das Abfterben ber Sage bemeife. Diefe erfcheiut 
vielmehr im Gedicht auf andern Punkten felbftändig genug wu— 
djerub. Die neunjährige VBorgefchichte der eigentlid)en Ilias 
ward aus zerftreuten Stellen im Zufammenhang fur; wieder; 
holt um die eigentliche Poefie ber Sliad mit der ber Kyprien 
in unmittelbaren Zufammenhang zu bringen, ganz ſchicklich barum 
weil biefe ihrem ganzen Inhalt und Wefen nad) zur Ilias hins 
itrebten. Die Schuld ber Magerfeit, wenn es eine ift, liegt an 
ber Ilias; für die Kypria war. dieß mod) mehr als für jene 
etwas Untergeorbneted, dad ohne dem Ganzen Abtrag zu thun 
auch hätte fehlen Fönnen. Für Köchly (in der Zeitfchr. f. b. Alt. 
Wiſſ. 1843 ©. 116) ift bann „der faft gänzliche Mangel an 
Kämpfen während der neunjährigen Belagerung Trojas in ben 
Kyprien, biefe Dürftigfeit” ein Beweis bag bie Sliad um ben 
Beginn der Olympiaden ziemlich fertig geroefen und alle moͤg— 
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lichen Arifteien zu „Iliasliedern/ fchon verarbeitet waren, Aber 
in die Ilias hineinzudichten fonnte nicht bie Abficht des Sta: 
finos fegm, ber durch fein Gedicht an fie heranführte, und nur 
weil die Ilias neun poetifch leere Jahre vor fid) geftellt hat, 
biefe fchließlich in Erinnerung brachte, damit man nicht Prote— 
filaos und Kyknos ausfchließfich mit dem Zorn ded Achilles in 
der Borftellung verbinden möchte. Der Myſiſche Feldzug war 
im erften Jahr und fchnell entfchieden; von da fommt Achilleus 
nadj Sfyros, zeugt den Neoptolemos, ber alfo bis zum Zorn 
des Achilles achtzehn Sabre und darüber alt feyn fomite, Go 
ift er nicht paffend für den Achilles ber Iſias, der „in jedem 
Zuge jugenbfíd) unb unter die Führung des Phoͤnix gegeben 
ift (9, 440.) Aus fpäterer Zeit ift daher 24, 765 die Beziehung 
auf den Anwachs ber Sage, auf die Kyprien und die Kleine 
Ilias wenn Helena fagt daß fie fchon im zwanzigſten Sabre 
in Troja fey, was in ben Scholien zu 19, 326 für falfch nad) 
den Verhaͤltniſſen erfärt wird und Heynen in Rücficht auf die 
Sabre der fohönen Helena Anftoß gab. Unwahrfcheinlicher ift 
die Annahme ber Scholien (bier und zu 9,668), daß die Vorbes 
reitungen zum Kriege zwanzig Sabre eingenommen hätten (mobet 
ſchwerlich an ben Myfifchen Krieg und neue neunjährige Rüftuus 
gen gedacht i(t) und bei bem Dichter nur zehn Jahre vom 
Raube be8 Paris bis zur Abfahrt von Aulis zur Vorbereitung 
vorausgefeßt zu vermuthen würde eben fo willfürlich und uns 
nöthig feyn. Daß Achilleuns in ber Síaé von einem Sohn 
fpricht, ber ihm in Skyros erzogen werde (19, 326. 24, 465), 
was mit feiner Einnahme von Sfyros (0,668), etwa im erften 
Sabre zufammenhängt, braucht nicht als Hindeutung auf den 
Helden Neoptolemos verftanden zu werden, wie Nikfch zur 
Odyſſee (11, 508) wohl gezeigt hat. Ein Dolopergeſchlecht in 
Skyros, das fíd) von Achilleus ableitete, fanm diefe Stellen 
der Ilias veranlaßt haben, und aus biefem Keim in ber Sage, 
einem Fleinen Sohne des Achilles erwuchs erft fpäter der Held 
Neoptolemos. Auch die Odyſſee fließt diefen in den Stellen 
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aud wo Odyſſeus mad) zehnjähriger Irrfahrt im zwanzigſten 
Sahr zurüdfehrt (2, 175. 16, 206. 17, 397. 19, 222); 
womit aud) das Alter des Telemachos, nad) mehreren Stellen 
beurtheilt, zufammenftimmt, und dennoch erzählt Ddyffeus bem 
Schatten ded Achilleus bie Abholung feines Sohns und deffen 
Thaten vor Troja (11, 503—536.) Ein Verftoß gegen den Fas 
belzufammenhang ift es daß bei Hygin (05) bem Odyffeus, ba 
er fi wahnfinnig ftellte, prophezeit wird, er werde nad) bem 
zwanzigften Jahr zurüdfehren: es müßte heißen, nad) bem Ὀτεί, 
Bigiten. 

Die neue Sage von ded Aenend Abzug mit Neoptolemos 
ftet der Dardanifchen des Homer und Arktinos von der Herr⸗ 
fdjaft der Aeneaden unb der Rettung des Palladion mad) Dars 
dania entgegen: fie verbanft ihren Urfprung vermuthlidy ber 
Stadt Aenos in Thrafien, die Aeneas geftiftet haben fol, einer 
zufälligen Namensähnlichkeit, einem eitleu Wit, und Aenos if 
die Altejte ber auswärtigen Städte bie fid) den Aeneas zugeeigs 
net haben. Die Neigung folcher Stiftungsfagen, die burd) bett 
Ehrgeiz der Städte mit einem großen Namen der epifchen λος, 
fie in Verbindung zu ftehen die Verbreitung und bie Beltebtheit 
biefer Poefie beweifen, ruͤckwaͤrts in bie Poefie felbft einzufühs 
ren und mit ihr zu verfchmelzen zeigt fid) aud) in ben 3toften. 
Bermuthlich war bie Herrfchaft ber 9feneabem in Dardania 
nun felbft in ber Sage nidyt mehr von Bedeutung. Aber ba 
die Meoler fie überwältigt hatten, was nicht gerade von den 
erften Zeiten ber Anſiedlung zu verftehen ift, und da Aenos eine 
Aevlifche Kolonie war, 51) fo deutet die Annahme diefes Stifters 


51) Herodot VII, 58 unb Thukydides VII, 57 nennen Yenod, dad 
fhon in der Ilias VII, 520 vorkommt, eine Yeolifhe Stadt, Gtephanus eine 
Kymeifhe Stiftung, indem er bie Lage am der zweiarmigen Mündung des 
Ebros bemerkt, bie aud) Plinind IV, 11 angiebt. — ad) Ephoros bei Harpe: 
Pration und Cuibaà war Aenos zuerft von den Hellenen aus Alopekonnefod 
(einer Yeoliihen Stadt, Scymn, 705) bewohnt, die nadher Unfiedler aus 
Mitylene und Kyme anzogen, vgl. Seymn. 695. ϱΟ. Lutatius in Historiis : 
Aeueam primum Thraciam appulsum Aenum ex suo nomine condidissc, 
dein cognita Polymnestoris perfidia ex Polydori nece inde digressum, 
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wenigitend auf bie Verbindung, in welche die 9feolter am Ida 
mit den Dardanern gekommen waren, zurüc. Zwei andre Städte . 
von ähnlichem Namen verehrten denfelben Stifter. 52) Tzetzes, 
ber die Verfe über bie Wegführung durch Neoptolemos anführt, 
nennt bie Heimath des Achilleus Pharfalia. 53) In Pharfalog, 
bem Sit ber Skopaden und der Aleuaden, einer Linie berfelz 
ben, war ein Thetideion, sa) darum des Peleus Heimat, He— 
gemond Darbanifa priefen bem Anchifes und fie. 55) 

Laofoon ift in ber Kleinen Ilias nicht zu vermuthen, da 
er bei Arktinos mit der Auswanderung bed Aeneas in das 
Obagebirg, wovon Lesches abgegangen ijt, in Verbindung ftanb, 


Mela II, 2, Eximia est Aenos ab Aenea profugo condita. Virgil. Aen, 
III, 18. ef. Heyn. exe. I. Serv. ad Aen. III, 1. Aenum constituit, ut multi 
putant, Rad (upberiou und Kalimadhod bei Gervius Aen. ΗΕ, 16 gab 
ein Begleiter des Odyſſeus auf dem Zuge mad) den Oenotropen Namend Ae: 
nos, der am ber Gtelle begraben wurde, den Namen der Stadt her, mie Ba: 
jos Stifter von Baia heißt u. f. m. Dieſer Aenod ift Bruder des Guneus 
Steph. B. Tzehes ad Lycophr. 1232 hängt an dad mas die Kleine Jlias 
angiebt Cpütereé , daß Aeneas nad) des Neoptolemos Tod in Delphi die Frei— 
beit erhält, zuerſt um Rhökelon, und Alnonia nahe am Berg Kiffod wohnt, 
welches Rhoͤkelon von ihm den Namen 9temo8 erhält und dann mad) Italien 
zieht. Nachdem er einmal bem Ida verlaffen, gelangte er von einer Aeoliſchen 
Stadt weiter zur andern, fchon bei Gtejiihorod nad) Kyme in Jtalien (wenig: 
ftend läßt diefer vom Aeneas den Mifenos beitatten), bei Hellanifos über Thes— 
protien mit Odyſſeus nad Italien, bei Späteren über Delod. Der fpäteren 
Cdriftfteller Cade war ed die verihiedenen Sortéfagem zu einer zuſammeu— 
hängenden Meife des 9temead zu verfnüpfem. Dionys. I, 49. Strab. XII p. 
608, Liv. I, 1. Serv. ad Aen. III, 1. Tzetz. ad Lycophr. 1232. 


52) In Pallene {ἴνεια, 4ἴνια, nad Herodot VII, 123 und Ctra; 
bon VII p. 330 (cf. Suid.), Alytiddes Theon bei Siephanus, «4ἶνος bei 
Konon 46, wie umgefehrt Avollodor die Stadt Aenos, die er aud) felbft bei 
Stephanus fo fdyreibt, irrthümlich 4ῑνία fchreibt Bibl. II, 5, 9, 13, und bei 
Dirgil Aeniadae Nach Aenen kommt Aeneas von Troja "aus über das Land 
der Molotter, Hellan. ap. Dionys. I, 47. 49. Lycophr. 1236. Nach fe: 
vhalon bei Dionyſius A. R. I, 49. 72. Die dritte Stadt 4{ἰνειάδαι, von 
Aehend am Berg Kalauros nah. dein Fluß Anthemod, Schol. Il. XX, 307, 
am Athos Tzetz, ad Lyc. 1263. (Wohl zu unterfdeiben ift "Pzaos ἀἰνειέων 
πάλμυς bei Hipwonar fr. 46 Meinek. der Fürft der Aenianen; denn Diefe 
hießen nad Stephanus v. Alvia aud Alvısis.) Bol. Salmaflus Exerc. 
Plin. p. 114 s. 

53) Schol. πε ad Odyss, IV, 9, Μυρμιδόνων προτὶ ἅσιν, 
iv Ὅμηρος μὲν «Ἠθίαν λέγει, ol δὲ νεώτεροι Φαρσαλίαν. 


54) Quinctil. XI, 2, 15. Buttmann Patet il, 285. 
55) Buttmann caf. ©, 254. 
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aud) auf der Tabula Sliaca nicht bei Lesches vorkommt. :6) 
Wahrſcheinlich nahm darin feine Stelle Kaffandra ein, die zwar 
bie Slias nicht al8 Seherin fennt, 57) die aber Aefchylus im 
Agamemnon (1212) ihren Mitbürgern alle Leiden prophezeien 
läßt, fo wie fie auch nad) den fpäteren Dichtern bei der Auf: 
ftellung des Roſſes in der Burg wahrfagt. ss) Durch die gótte 
liche Hoheit in ber Perfon ber Kaffandra wurde ber Frevel des 
Lofrifchen Ajas gefchärft. Bei Arktinos wollten biefen bie Achaͤer 
fteinigen und er rettete fid) durch die Flucht auf den Altar ber 
Athene: 59) bei Polygnot und Sophoflfes finden wir daß er 
auf die Anklage des Odyſſeus vor Gericht geftellt und durch 
Meineid, den er ſchwoͤrt, freige(prod)en wird. Mit der Rolle, 
bie hierbei. Ddyffeus fpielt, hängt ed zufammen daß, indem 
Pojeidon und Athene fid) zum Untergang ber übrigen Achaͤer 
burd) Sturm verbinben,o») Ddyffeus auf feiner Rückfahrt felbft 
von Pofeidon nur auf befondern Anlaß gezuͤchtigt wird, In ber 
Odyſſee ift auf bieg Verhältniß nod) feine Beziehung enthalten, 
wo Neftor bie Ruͤckkehr des Odyſſeus von Tenedos zum Aga- 
menmon bei neuer Trennung unter den Achaͤern erwähnt (3, 
162.) Diefe legte Entwicklung der Gefchichte des Lokrers muß 
wohl aud) Lesches nod) nicht gefannt haben, da ihn fonft Pans 
ſanias bei dem Gemälde vermuthlic angeführt, aud) wohl Pro; 
fío8 bie Sache erwähnt hätte. 


56) Aus diefem Grund bezmweifelte (dom Henne, bag Laokoon mad 
Leöched fep. Aen. II exc. 5. Nisfh de Aristot. p. 56 s. fließt ed aus 
der 9fuélaffung des Laofoon unter den Tragödieen der Kleinen Ilias bei * 
teled ; Doc zweifelt er wieder weil Laokoon im einer Tragödie Iliuperſis ent: 
halten gemefen feyn fómme, was gewiß nicht ber Fall ift. 6. W. Müller de 
cyclo epico bezieht p. 170 in der Tabula lliaca unter den Figuren zur Kl. 
Ilias mit Umrecht bie vier zwifhen Priamos und den Troern, die dad 
bereingiefm inb zu dem von Priamos angeführten jubelnden Zug ——— eur 
den Laofoon. Sowohl die Cóbne ald die Schlangen fehlen. . 

57) Schol. Il. XXIV, 699. 

58) Virgil Aen. II, 246. Sabinus Epist. I, 21. Quiutus XII, 525. 
Tryphiedor 374. Tees Posthom. 708. 

59) Heyne Aen. II exc. 10* p. 352 verwechfelt hierin, fe mie öfter, 
die Gedichte des Arktinos unb des Lesches. 

60) Eurip. Tr. 80 ff. u. A. 
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Um den Geift des Gedichts zu beurtheilen, richten wir 
den Blick zuerft auf die Hauptyerfonen. Philoftetes wird von 
Lemnos abgeholt, aber nur wegen der wunderbaren Kraft die 
in Pfeil und Bogen des Herafles lag. So ftellten die Sache 
Aefchylus, Copbofíeà unb Pindar dar, ohne Zweifel nad) ben 
Epos. Philoktet, am Deta zu Haufe, 61) aünbete dem fera: 
ffe den Holzftoß an und erhielt dafür zum Lohn Bogen und 
Pfeile, 62) womit jener eben zuvor Dechalia zerftört hatte: 63) 
fo daß hierin wahrfcheinlich dad Epos von Dechalias Ein- 
nahme fid) mit ber Slifchen Poefie berührte. Mag daher aud) 
Pindar den Philoftet als den Zerftörer Trojas feiern, was er 
in einem gewiffen Sinn war, fo nimmt er im Epos bod) nur 
eine Zwifchenftelle ein. 

(à überfirahlt ihn darin ald Kriegsheld Neoptolemos. 
Diefer tritt auf in den Waffen die, zum Preis auégefett, fo 
unglüclichen Streit erregt hatten, und wird zum andern Achil: 
leus σι) geweiht durch den erfcheinenden Geift feines Vaters, 
ber ihn zum Kampf ermunterte, zur Rache aufforberte oder ihm 
Bevorftehendes verfünbigte. Dem Achilleus felbft erfcheint -in 
. ber Ilias die Scele des Patroflos, ganz ihm [είδει an Größe 
und fchönem Antlitz, an Stimme gleich und in folchem Ge: 
wande (93, 65); und in ben Noften trat das Eidolon des 


61) Sophokles Phil. 1430. 


62) Sophokles Phil. 670. 801. 1432. Euripided im "Dhiloftet bei 
Bien, Schol. Il. II, 724. Lycophr. 56. 916. Diodor IV, 38. Gicero Tusc. 
1, 7, 19, Ovid Met. IX, 234. 253. XIII, 51. Ib. 253. Geneca Herc. Oct. 
1648. Pausan, V, 13, 3. Hyg. 102. 36. Auson. ep. 70. Lactant, I, 9. 
Daß Apollodor II, 7, 7 den Pöas nennt, hatte vielleidit hronologifhe Grunde 
nnb Ändert in fo ferm nichtd alà der Bogen am Philofteted mwenigftend durch 
Erbichaft founnt. Properz III, 1, 32 Troja bis Oetaei numine capta dei, 
fe wie Balerind ΕΙ, 11, 571, Seneca Tr. 829 und Bhiloftratus Her. V, 1 
(αὖθις) nad) Sophokles Phil. 1440. Daß Philoftet von Jugend auf des 
Herakles Begleiter und Bogenträger ift (Philostr. jun. 17. Serv. ad Aen. 
VIII, 402, Dict. J, 14) und die Bogentunft von ihm erlernt (Philostr. Her. 
V, 1), ift neuere Erfindung. 

63) Curipibeà Herc. fur. 475. 


64) Er ift ganz Achilleus in Geftalt snb Ausſehn, Sophokles Phil, 
357, Quintud VII, 176. 631. N, instat vi patria Aeneid. Il, 490. 


270 Kleine Ilias nebft Jliuperfis 


Achilleus auf um den Agamemnon bei der Abfahrt zurüczuhals 
ten und prophezeite ihm fein Schicjal. In ber Thebais er: 
fchien Dedipus dem Eteofles fluchend. Seitdem find die Geis 
ftererfcheinungen ein beliebter Gegenftand der Poefle und Kunft 
geblieben.65) Neoptolemos, gepaart mit bem Sohne ded δε, 
fiegers feines Vaters im erften Feldzug, rád)t biefem durch die 
Niederlage des Eurypylos und feiner Keteer: feine erfte 98afz 
fenthat. Zur Beſiegung diefer neuen Streitmacht war er uns 
entbehrlich gemefen , und bei bem Ausgang des ganzen Kam— 
pfes erjcheint Feiner furchtbarer als er. Priamos ftirbt durch 
feine Hand, die Polyrena opfert er dem Achilleus, den Sohn 
des Heftor ermordet er, die Mutter des Erften ber Troex fällt 
von ber Beute ihm zu: gang im Sinne bemnad) des Gedichte 
mar im Gemälde des Polygnot, ber fid) am Lesches hielt, 
Neoptolemos der Einzige ber nod) mit Niedermegeln ber Troer 
befchäftigt erfchien. Wohl mochten daher auch ihn wie Andre 66) 
die Dichter ald den Zerftörer Trojas auszeichnen, 67) Doch 
ift aud) Neoptolemos ber Befieger ber Myſiſchen, der letzten 
Huͤlfsmacht und ber blutigfte Rächer in der Nachtichlacht, of— 
fenbar nicht der Held ber Kleinen-Ilias; ſondern εδ fcheint 
daß, wie von Achilleus in ber Ilias Alles, fo von ihn nichts 
abhängt außer bem was er unmittelbar thut. 

Defto mehr ift burd) das Ganze bie iff und bie auf 
opfernde raftlofe Thätigkeit des Odyſſeus verflochten, er zeigt 
fíd) ald die Seele des Kriegs, alà der Gunftling der Dichtung: 


65) Achilleus erfhien aud) im ber Polyrena des Sophofled und bei 
Euripides im der Hekabe (37. 94) über dem Grabe, mo aud Polydors Chat: 
ten fid) zeigen mill (47. 54), mie auch in bem Troerinnen beà Seneca (180), 
die Polyrena zu fodern. Kreuſas Bild bei Birgit II, 773, dem Aeneas er: 
fheinend, größer alà dad bekannte, ift vielleicht nad) Stefihorod. Im Kres— 
phonted ded Euripided fprah der Echatten des Crídilagnem den Prolog. 

66) Agamenmon Τροίας πολίπορθος, Aesch. Ag. 757, Adillend 
und 9146, πόλιν Τρώων πράθο», Pind. J. IV, 36. 

67) Pind. N. VII, 35 Πριάμου πόλιν Νεοπτόλεμος ἐπεὶ πρά- 
dev. Sophocl. Phil. 1419 καὶ σοὶ ταῦτ) ᾽4χιλλέως τέκνο», Παρήνεσ” 
οὔτε γὰρ σὺ τοῦΦ ἅτερ ὄθένεις Ελεῖν τὸ Τροίας πεδίον, οὔδ' οὗ- 
τος σέδεν. 


4 
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weßhalb er auch in den meiſten aus dieſem Epos geſchoͤpften 
Tragoͤdien die Hauptperſon iſt. Dieſe Gunſt verraͤth ſich gleich 
im Anfang dadurch bag Ajas, in welchem eben fo wie in Achil— 
leus und Steoptofemo8 ober ber höchiten Tapferkeit und Etärfe 
Berftand und Erfindfamfeit ihren Gegenfag, einen Gegenftand 
der Bergleichung finden, ihm nachgefeßt und gemwiffermaßen aufs 
geopfert wird, Die Leiche bed Achilleus zu retten hat Ajas, ber fie 
auf feinen Ruͤcken nahm, 68) dad Größte gethan, Odyſſeus, ber fie 
im Abzug vertheidigte, das Untergeordnete geleiftet und dennoch 
hat diefer die göttlichen Waffen al. ben Preis ber Tapferkeit ers 
haften. Das Gehäffige das ber Beſitz dieſes Preiſes, bei ben trau⸗ 
rigen Folgen einer ungerechten Entfcheidung, mit fich führen fonnte, 
verwandelt fid) in Beifall da Odyſſeus die von Sepbáftoó ges 
machten Waffen dem Sohn beà Achilleus freiwillig und groß- 
mütbig abtritt, indem er zur Ausgleichung eine Gelegenheit fins 
bet, die dem Sophofles im Ajas gefehlt hat. Das Erfte mo 
durch der Kampf gegen die Troer von neuem anfängt (ft eine 
That be8 Odyſſeus, ber ben Troifchen Seher einfángt und zum 
Verderben feiner eignen Baterftadt zu wahrfagen zwingt. 396 
darauf Agamemnon Diomedes nad) Kemnos fchickt, geht Odyſ⸗ 
feud mit unb vermuthlich entfchied mur feine ift bag Philofte- 
fe nad) Troja mitzog. Auch den Neoptolemo® holt er ab und 
bewirft alfo mittelbar den Sieg über bie Myfer wie den über 
die Troer unter. Alerandrod. Eben fo fdyeint bie Einnahme ber 
Stadt burd) das hölzerne Roß allein von ihm auszugehn. Gà 
wird zwar nicht auébrüdíid) gefagt, daß die Erfindung diefer 
ift fein Werk war, wie ed die Späteren angeben, Quintus 
(19, 95) und Philoftratus (Her. 10, 19; aber da er gleich 
nad) der VBerfertigung des Noffes ald Kundfchafter in die Etadt 
eindringt um be(fen Einführung vorzubereiten, da er fie bewirkt, 

68) Dieß, mie ed fdion Arktinod erzählte, ftelen aud) viele nnb febr 
alte Kunſiwerke bar, viele Schriftfteler wiederholen ed, and) Antifihenes in 
der Mede des Ajas (mo Odyſſeus bie Waffen rettet, während Rind bie Seide 


qué dem Kampfe trägt) Es ift daher febr auffallend, daß Ovid dem Ulyſſes 
die Leiche auf feinen Schultern tragen läßt Metam, XIII, 284. 
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das Werk ber ift auf die Burg fchafft, wie bie Odyſſee fagt 
(8, 494), fo war wohl fchiclicher tag bie ganze Sache von 
ihm ausgieng und Athene nur als Göttin der Kunft bem Epeios 
beiftand, wie fie bei Quintus ihn im Traum unterrichtet (19, 109.) 
Daß Athene von felbft in den Kriegsplan handelnd eingriffe, 
wäre wenigftend ungewöhnlich: 69) that Πε e& dennoch, fo Fommt 
es faft eben fo febr auf die Rechnung des Odyſſeus den Πε 
begünftigt. Aber zuvor war das Palladium den Zreenr,jn 
entreiffen, weil die Stadt nicht genommen werden fonnte ſo 
[ange fie dieß befaß. mw) Dieß hat Odyſſeus erforicht, von Ans 
tenor erfahren, er bat fid) mit Helena verftändigt unb er.mit 
Diomedes entführt das Palladium. Sie daher find an ber Gin 
nahme der Stadt Urfache, wie Xenopbon fagt (Vena: 13) 
und manchmal wird diefer Diebftahl bem Odyſſeus allein. Dad. 
ihm vorzugsweife zugefchrieben. 1) Nachdem die Stadt einge⸗ 
nommen ift, hilft Odyffens dem SXenelao (id) der: Helenag zu 
bemächtigen, führt den verwundeten Sohn des Gaftfreunded Ans 
tenor .aud dem Kampf und trifft Vorforge für. bejjam- Haus, 
Bon Feinden die er tóbete ift nicht die Rede, unb. felbft bie er 
mordung von Seftoré fíeinem Sohn, die er bei. Arktinos au 
räth unb aud) bei Euripides, vermuthlich mad. Aeſchylus Bor 
gang betreibt (Tr. 584, 731), ift auf ben Neoptolemos übers 
getragen. 

Aber Odyſſeus ift nicht bloß für die Handlung ober bei 
Zufammenhang ded Ganzen die Hauptperfon, fendern c8 vere 
räth fid) auch hier und da in ber Vehandlung ber Gefchichte 
ein heitrer, dem komiſchen verwandter Sinn. Dieß gleidy in 


69) Was Zeus im der Ilias XV, 71 fagt, daß Troja fallen werde 
᾿4δηναίης διὰ βουλάς, ift [ο allgemein und unbeftimmt daB es bier Peine 
Anwendung findet. ΄ 

70) Plautus Bacchid. IV,9, 30. *Birgil Aen. II, 165. cf. Maji interpr. 
Ovid Met. XIII, 339. 381. Fast. VI, 427. Sabin. I, 20. Dionys. A. R. 
1, 68, Quint. Sm. X, 355. Dict, V, 4. Mythogr. Vat. I, 40. Tzetz. Post- 
hom. 511, in Lyc. 355. 

71) Rhes. 497. Lycophr. 688. Antisth. Ulyss. or. p. 57 Reisk. 
Ovid. Met. XIII, 341, 
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ber erften vom Streit um die Waffen des Achilleus. Der Ge; 
banfe die Entfcheidung über den Ajas und ben Odyſſeus, 
den gefährlichften Feinden ber Troer, aber von ber ungleichften 
Art, fo daß fie fid) fdymer gegen einander abwaͤgen laſſen, die» 
fen felbft anheimzuftellen, mar von Arktinos entlehnt. Troerinnen 
an die Stelle zu fegen war ein fcherzhafter Einfall und die 
Zweideutigfeit üt bem einen der beiden Ausfpriche wirft ein 
helles Streiflicht auf bie ganze Behandlung der Sache. Bars: 
nes, Ernefli u. U. haben den Vers, vermuthlich weil beffen 
Anftößigfeit Πε unficher machte, nicht unter die Fragmente auf» 
genommen. Dem Ariftophanes, aus dem wir ihn haben, ift wohl 
zuzutrauen, bag er auch in einen vollig arglofen altepifchen 
Vers unter Umftänden einen Doppelfinn hineingelegt hätte: hier 
aber, wo e8 einen fo eruften Streit und eine fo befannte Sage 
betraf, hätte er felbft feinen Zwed durch die Faͤlſchung beeins 
trächtigt. Er hat alfo nur die von Lesches felbft hinter bem 
treuherzigen Ton verftedte Schalfheit (id) mit gutem Zug zu Nuß 
gemacht und dabei burd) bie Veränderung des zweiten Halbverfeg 
die Worte nod; mehr hervorgehoben. Uebrigens erhält die Laune 
den hochgefpannten Ehrgeiz ber zwei erftem unter den Herven 
von dem Geplauder zweier Troifchen Schönen abhängig zu 
machen, erft durch eine naive Antwort Auffchluß: ohne fie wäre 
bie Erfindung feltfam und leer. Nach biefer Anficht von bem 
Charakter des Ganzen wird man οὗ aud; nicht ala unwuͤrdig 
und abgeſchmackt tadeln, daß der alte Neſtor den Vorſchlag 
thut die unpartheiiſche Entfcheidung δεί Troiſchen Jungfrauen 
zu ſuchen. 2) Es beſtaͤtigt dieß mur die launichte Abſicht ber 
Behandlung. 

Vor Aerger raſend werden, ſagt man im Scherz: doch 
bie Wuth und ber Wahnſinn des Ajas in Folge einer fo eins 
geleiteten und gegebenen Entfcheidung hat etwas febr Auffalleus 
des. Und in Verbindung hiermit erfcheint die neue Wendung, 


τάς 4 42) gobed ad Soph. Aj. p 374 ed, alt. 
18 
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daß ber Telamonide, anftatt fich unmittelbar das Leben zu nehs 
men, zuvor in Raferei verfällt, eine Ziegenheerbe für das Achaͤer⸗ 
beer verfieht und gegen fie wüthet und erft durch biefe Selbftber 
fhimpfung, nachdem cr zu fid) gefommen , zum Entſchluß bes 
Gelbftmorbà getrieben wird, nod) auffallender. Mag δίεβ zuerft 
in ernftem ethifhem und tragifchem Sinn erfunden worben 
feyn, der Wahnſinn als Wirkung von dem Zorn ber zuerft durch 
zu hohes Gelbftgefühl, nachdem Πε bieg geziichtigt hatte, durch 
ftofse Verhärtung und Rachluſt verleiten Athene, wie bie Crus 
fenheit ber Achäer in ber Ddyffee eine Folge ihres Zorne ift 
(3, 135. 139), alfo al8 eine natürliche Fortfeßung unb: Stei⸗ 
gerung ber erften Erfindung, fo wie ed ja aud) von fpäteren 
Dichtern unb Künftlern ernft und erhaben behandelt worden ift: 
in der Poefie des Lesches fcheint Humor darüber gefchmebt zu 
haben. 

Denn nicht allein mit bem hohen Ernft in ber Uebereifung 
und dem Untergang des gewaltigen Telamoniden und mit bent 
erften Waffengericht fpielt die Sronie und gute Laune dieſes 
Dichterd. Man erfennt fie ebenfo in ber Scene wo Helena bie 
Achaͤerhelden im hölzernen Roß auf die Probe ftellt und: Odyſſeus 
den Antiflos mit Gewalt verhindert heranszuplagen und δεί dem 
Wiederfehn ded Menelaos und ber Helena, Daß die Achder, 
welche gegen Helena ſchon die Steine erhoben haben, fie fallen 
[a(fen bei ihrem Anbli wie Steſichoros bidytet, bereitet ihrer 
Schönheit einen erhabenen Triumph, nicht geringer ald ba 
fih daran die Troifchen Alten auf der Mauer ergößen und 
alfed Andre vergeffen. Aber bag Menelaos fein Schwerd plößr 
lich wegwirft, enthält, wie bie Einbildung der Helden im Roß 
daß ihre Frauen wirflic ihnen bier nahe feyen, einen Scherz 
über das lange Entbehren ber Hausfrauen, das die Helden in 
fernen Kriegszuͤgen erfahren, oder über die Schwäche — 
ner gegen reizende Weiber uͤberhaupt. 

Man kann daher wohl annehmen, daß in dieſem 
von der Eroberung Trojas Odyſſeus der Hauptheld war, der 
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eigentliche Einnehmer und Zerftörer der Stadt, wie er auch in 
ber Odyſſee genommen ift. 73) Im Odyſſeus aber werden bie 
Kriegsliften verherrlicht 14) vor ber geraden Tapferfeit eines 
Achillens und Ajas, Diomedes, Neoptolemod, und auf ben Cas 
gen die in ihm zu einer mehrtheiligen Handlung verknüpft 
waren und zunächft auf bent hölzernen 9008 beruht eó bag ber 
Laertiade ben Namen πτολίπορθος trägt fdjon in ber Sliad (2, 
978. 10, 363), 75) wonad) zur Zeit die Sagen ber Kleinen 
Ilias und Ähnliche in der Blüthe geftanden haben müffen, Die 


73) Die Worte im Anfang ἐπεὶ Tooins ἱερὸν πτολίεθρον ἔπερ- 
σεν (imb nicht magnificentius gefagt, wie Diffen behauptet Piud. p. 661, 
die unzähligen ἄεθλοι IV, 242, dad Wort der Athene XXII, 230 oz 0" ήλω 
βουλῇ Πριάμου πόλις εὐρυάγυια, und fo vieles Andre ſtimmt gang ba: 
mit überein. Daß Ddyffeus in geringerem Anfehn ftand (Explic. Pind. Nem. 
VII p. 424 cf. 422 ed. Boeckh.), ift fpäter. In der Odyſſee heißt Odyſ— 
feb πτολέπορθος XVI, 442. XVIII, 356. XXII, 283. XXIV, 119, ὡς 
πορθητὴς διὰ τοῦ δουρείου ἵππου τῆς ἰδίως οὕτω λεγομένης πόλεως. 
Wenn Achilleus in der Ilias mehrmals fo gemamit wird, fo bedeutet eà Städte: 
zerſtörer, wie von Ared, Enyo, Dilend, Otrynteus in derfelben. Antifthened 
λόγ. Ὀδυσσέως extr. οἶμαι δὲ, ἂν ποτέ τις dpa σοφὀὸς noue περὶ 
ἀρετῆς γένηται, ἐμὲ μὲν ποιἠσέι πολύτλαν τε καὶ πολύμητιν καὶ πο- 
λυμήχανον καὶ πτολίπορθον xci µόνον τήν Τροίαν ἑλόντα. Daher 
wird ein Sohn des Odyſſeus vom Penelope nad ber Rückkehr von Troja 
Proliporthos genannt, Pausan. VIII, 12, 6, nad Dem Epos Thesprotis. Dver 
ed wurde ein Sohn ded Telemachos Perfeptolis, Perfepolid genannt, von He: 
fiodud und Dellamifuà bei Schol. Eustath. Odyss. XVI, 118. Steph. Byz. 
Περσέπ. oder Ptoliportheö, Diod. VI, 6. Cic. Epist. ad fam. X, 3. 
Itaque Homerus non Ajacem, nec Achillem, sed Ulixem appellavit πτο- 
ίπορδον. Stab. 1 p. 17 οὗτος ὁ πτολίπορθος dti λεγόμενος καὶ τὸ 
Ἴλμον ἑλών. 

74) JI. III, 202 εἰδως παντοίους τε δόλους καὶ under πυκνά. 
Od. HI, 118 εἴνάειες γάρ σφιν χακὰ ῥάπτομεν ἀμφιέποντες παν-- 
τοίοισι δόλοισι. — Polyaen. Praef. Οἱ d’ ἥρωες καὶ tjv γίκην αὐτῷ 
ἀνῆψαν' σῇ ὅ' ἵλω βουλῇ Πριάμου πόλις εὐρυάγυια. (Odyss. XXII, 
230) καὶ ἀλλαχοῦ ἄλλοι πάλιν ad μαρτυροῦσιν ἁλῶναι τὸ Ίλιον Ὄδυσ-- 
σέως. βουλῇ καὶ μύδοισι καὶ ἠπεροπηΐδι τέχ»ῃ. Diejer Vers aud) bei 
Stob. Serm. LIV, 48. 

75) Schol. A ad Jl. II, 278 καὶ πρὸς τὸ πτολίπορδον, ὅτι διὰ 
τῆς Ὀδυσσείας δέδειχται τὰ κατὰ τὸν δούρειον ἵππον. Schol. L. 
προαναφωνεῖ τὴν πόρθησιν ὃν αὐτοῦ γενησοµένην. Schol. A. προ- 
παρεσκεύασε δὲ αὑτῷ ὁ ποιητής τὴν τῆς Ἰλίου πόρθησιν, τὴν 100 
δουρείου κατασκευή», οὗ εἰσαχθέντος ἐπορθήθδη ἡ "liuc, ὡς καὶ ἆλ- 
λαχόσε τῆς ποιἠσεώς φησι on 0 ἥλω βουλῇ nolis Πριάμοιο ἄνακτος. 
Schol. Hamburg. ad Odyss. VIII, 494. dia τούτου xai πτολίπορθος ὅ 
Ὀδυσσεύς. τὸ μὲν γὰρ κατασκεύασμα, ὁ ἵππος, Ἐπειοῦ καὶ ᾿4θηνᾶς 
ἦν, τὰ 0 ἐγχειρήματα Ὀδυσσέως. οὗτος γὰρ Ó προτρεψάµενος tuis 
γαι τοὺς “4χαιούς. | 
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Zeit brachte ed mit fid) bag ber Krieg zum Gegenſtand eine 
Stadt und Burg hatte und daß diefe ber Waffengemwalt oft 
unzugänglich, zuleßt nur durch (ff einzunehmen waren. Z roja 
war vor allen eine folche unbezwingliche DVefte und barum in 
ihrer Eroberung ber erfte Stoff einer Döyffee gegeben. Diefe 
friegerifche Ddyffee, demnach zum großen Theil der Stoff ber 
Kleinen Ilias ift früher zu denken als die der Heimfahrt, die 
fid) über dem Sagenbau vom Stadtzerftörer a[8 eine herrliche 
Kuppel erhoben hat. 

Sehr natürlich ift e8 bag an ben Helden ber Kriegsliften 
fid) Heiterkeit und fcherzhafte Laune wie um einen Mittelpunkt 
drängten, bag Odyſſens überall Humor in der Behandlung ber 
Geſchichten anregte und dad Ergögliche fid) an feinen Namen 
hängte, fo in den Abentheuern des Kriegs wie in denen ber 
Fahrt auf bem unbefannten Meere. Gà. ift nicht zufällig daß 
Epicharmos zu Komödien nur aus ber Kleinen Ilias und ber 
Odyſſee unter den Troifchen Gefchichten Stoffe gewählt bat. 

Se zahlreicher aber in der Kleinen Ilias bie Abenthener 
des Odyſſeus waren, je mehr fie fid) alfo von einer Seite ber 
Pifandrifchen Heraflee näherte, bie gleichzeitig war unb den 
Gefdymad des Zeitalterd an ganzen Reihen von Gefchichten, 
bie alle den Charakter derfelben Perfönlichkeit ausprägen, vers 
rátf, um fo fdymerer ift es fid) eine Vorftellung von dem Char 
rafter der Sompofition ober diefer Poefie als eines Ganzen zu 
machen. Die Natur ded Gegenftandes brachte ed mit πώ, daß 
mit den f(einem Scenen ber Schlauheit die Niederlagen der 
Heere abmwechfelten und ber glüdliche Ausgang von einem 
Cdjauergemá(be begleitet war. Aber diefe Verfchlingung ber 
Athlen des Odyſſeus mit ber allgemeinen Kriegsgefchichte geht 
fo weit, bag außer der Einheit ber Handlung aud) die Ueber- 
einftimmung des Geiftes und Tons gefährbet gemefen zu feyn 
fcheint. Denn hier herrfchte weder ber tragifche Ernft der Ilias 
und felbft das fcheinbare Ebenbild feines Baterd, ber trium⸗ 
phirende unb ungefränft wuͤthende Neoptolemos ift innerlichft 
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von dem zürnenden und untergehenden Achilleus verfchieden, 
noch beherrfchte wohl der Geiſt des Odyſſeus, ber auf den Chas 
rafter der Ilias nicht mehr Einfluß bat ald irgend ein Andrer 
ber Herven, die Kleine Ilias fo durchdringend bag fie im poe 
tifhen Sinn eigentlich eine Odyſſee genannt werden Fönnte, 
Statt be(fen tritt ald das Princip ihres Dichters das hiftorifche, 
ftofflidye zu febr hervor, die Abficht bie. poetifchen Sagen bis 
zum Ende bed Troifchen Kriegs zufammenzureihen, mit Vorbes 
halt nach dem eignen oder dem ©efchmad der Zeit den hohen 
tragifchen Ernft abzuftreifen und die ergößfichen Liſten, verbu 
den mit einigen allerliebften Schwänfen, zur Dauptfache zu 
machen: An der Stelle der Geiftesflarheit und des Selbftgefühle 
menfchlicher Freiheit in ber Altern Zeit hat zunehmend der 
Glaube, großgezogen in reichen Tempeln umb. Priefterfamilien, 
mehr Herrfchaft gewonnen: die Wahrfagungen, die Gdtterpfäns 
ber ohne die Troja níd)t genommen oder verloren werden fart, 
Heraffeöbogen und Pallasbild, verbreiten einen heiligen, aber- 
glaͤubiſchen Schein über das Ganze, während in ber Ilias 
Agamemnon den Priefter nicht fcheut und Hektor für das befte 
Wahrzeichen erkennt zu ftreiten für das Naterland. Zmwifchen 
Arktinos und Lesches [agen gegen achtzig Jahre. 76) Hiermit ift 
zugleich die Kraft des Ethifchen gefunfen, die Freude an der 
Gfarafterftárfe verfchwunden, vom alten großen Heldenthum nur 
das Webermwältigen und Niedermegeln burd) Muth und Stärfe 
be8 Armes übrig geblieben. Daß der Streit zwifchen bem Achils 
feus und bem Odyſſeus audbrad), wiffen wir aus einem in ber 
Odyſſee berühmten Gefang ber Aöden: 76*) unfer Dichter war 
entfchieden für den Odyſſeus geftimmt. Er fingt zwar nicht den 
fiftenreichen vielaugftehenden Odyſſeus vor Troja, fondern bie 
Einnahme der Ctabt die den Danaern theuer zu ftehen fam: 


76) 8. D. Müller Gried. git. I, 114 f. „Die beften Gewährmänner 
febem den Leöched εἰπῃίμηπίᾳ in bie Zeit des Archilochus oder um die 18. 
Dlympiade.- Go Ulrich T, 419. Bode ©, 381 und Bernhardy IT, 153 um 


80. 
76°) 15. 1 6. 288. 
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aber nachdem die Furchtbarkeit des Achilleus im Pfeilfchuß des 
Paris, die be8 Ajas in 9taferei untergegangen it, [ὑπ Odyſſeus 
alle Schickſalsknoten, fchafft er bie unentbehrlicyen Huͤlfsſtrei— 
ter Philoftetes und Neoptolemos zur Stelle und hat zur Aus— 
führung den Divmedes zur Hand in Lemnos, in Sfyros, in 
Troja, wo er felbft diefen Mächtigen, al8 fie das Palladinm 
ftabfen, zu bemeiftern weiß, und führt er, allen Aufgaben mit 
feiner Erfindfamfeit gewachjen, feine Ausdauer, feine Maske nod) 
Erniedrigung fcheuend, bie [ange Fehde zum Ende, Die Ciege 
de3 Philoftet und Neoptolemos mochten bem Leiter der im δει, 
borgenen geführten Fäden im Gedicht weniger Abbruch thun 
ald es mad) einem Inhaltsverzeichniß fcheinen kann. Polygnot 
bat nad) der Kleinen Ilias den Neoptolemog, fo Aefchylus ben 
Philoftetes zum Mittelpunft einer großen Compoſition gemadyt, 
indem fie beide dem Stoff, den fie entnahmen, eine neue Geftal; 
tung und Entwicklung gaben. Sn der Odyſſee ift das. Krieges 
rifche in ber Darftellung gedämpft, wie in mattem Gold gear; 
beitet, während Odyſſeus und feine Liſten fid) überall. glänzend 
erheben und die, Wirfung nicht verfehlen. Unter diefer Vorauss 
fe&ung iſt es erf(árfid) , warum die Schilderung ber Thaten 
be8 Neoptolemos in ber VPerfis des Lesches fo rafch lauft und 
(o farblos ift wie das Bruchftüc zeigt: bie Zerftörung. der 
Stadt war untergeordnet wie in ber Odyſſee die Ermordung 
ber Freier. Wenn die Heroen außer Odyſſeus alle und bie 
ganze Gefchichte von ihrem hohen heroifchen Charakter heruns 
tergezogen waren 77) oder nur Figuren, nicht lebendige Perfos 
nen der Heldenzeit ausdruͤckten, fo folgte dieß nicht bloß aus 
ber Nichtung die der Dichter nahm , fondern fonnte, wenn er 


77) Leschen saepius extenuasse virlutes veterum heroum obser- 
vare licet. Gchneidewin Ibyc. p. 8. Bernhardy IT, 154: „Das langfle 
Fragment des Tzeges giebt einen Begriff vom feiner Manier und zeugt von 
der ungemüthlihen Eile feined auf Notiz berechneten Vortrags , der eben kei: 
new großen Umfang der Bücher erwarten läßt. Bol. 6. 153. Eine Ähnliche 
Bemerkung erinnere (dy wich von Näke gehört zu haben, wie Homer. dad gam 
anders entfaltet und auseinnndergelegt haben würde mad das compenbiofe 
Fragment enthalt. o | 42 /*8? 
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(δεί genug hatte, feinem Werk und der Gefammtroirfung vore 
theilhaft ſeyn: es fam darauf an wie alsdann feine Liſten bed 
Odyſſeus fid) zu folcher Folie verhielten. Aber die Sprache ere 
regt einigen Zweifel aud) in Hinficht der Poefie. Sie ift nicht 
bloß febr fchlicht, fonbern nachdem biefer Styl πώ nun übers 
febt batte, fo manierivt daß man eher vermuthen mag, ber alte 
Stoff, die Fülle alter guter Gefchichten und Einfälle ſey ohne 
viel Geift, ohne von eigenthumlichem Humor durchdrungen zu 
feyn, ohne Verfchmelzung nach eigner Abficht und Kunft, ohne 
viel Anftrengung neu zufanmmengeftellt worden. Daher ift Tyr: 
whitts Bermuthung nicht ganz unwahrfcheinfich, daß der Name 
ber Kleinen Ilias fid), [αί auf den Umfang, vielmehr auf 
Werth und Würde der Alias beziehe, 73) indem man dem gro— 
Ben und erhabenen Charafter ber erften Ilias biefe ffeinere, in 
niebrigerem Tone gehaltne gegenüberftellte. Hätte ber Dichter 
mehr Aehnlichkeit in Geift und Kunft mit bem ber Odyſſee ger 
habt, fo wäre in biefem Sinn wenigftens jener Name nicht 
aufgefommen. Kein Urtheil eines alten Schriftftellers über die: 
fen Punft liegt ung vor. Dod) war auch, wie cà fcheint, das 
Gedicht wirklich nicht groß an Umfang. 

Das Urtheil des Ariftoteles über bie Compoſition ber 
Dichter die er von Homer unterfcheidet, finden wir demnach in 
Hinſicht ber Kleinen Ilias durch die Unterfuchung beftätigt. 
Sie hat einen Helden, den Odyſſeus, eine Zeit, in ununterbros 
dyener Folge der Dinge, und eine Handlung, beftehend aus vie- 
len Theilen, die Einnahme Ilions. 

Proflos giebt vier Bücher ber Kleinen Ilias am; aber 
vermutb(id) bat die von ihm übergangne Sliuperfis ein fünftes 
Buch, wie bie Noften fünf Bücher hatten, wenn nicht auch ein 


78) Aristot. Poet. ed. Tyrwh. p. 19. Was Jacobs aufert zu Tzetz. 
Antehom. p. XXI, feiner vor denen, welche die Troifhe Geſchichte behandel: 
ten, ftebe dem Ruhme des Homer mäher ald Lesches, fehe ich Durch michtd ge: 
redjtfertigt. Bielleiht hat die Benugung des Lesches von Polngnot umb die 
dadurch veranlaßte zufällige Hervorziehung beffelben von Paufanind zu diefem 
Urtheil Veranlaſſung gegeben. 
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fechfted abgegeben. Die Befchaffenheit des Inhalts laͤßt nicht 
einmal eine Vermuthung zu, wie diefer in die Bücher vor den 
Grammatifern in Alerandria vertheilt geweſen feyn möchte. 
Wenn man diefen Inhalt nad) feinen Beftandtheilen in Abtheis 
Iungen zerlegen follte, [ο würde man in Berlegenheit feyn. Dem 
Polygnot ift e gelungen aus der Sperfíó des Lesches ein ſym⸗ 
metrifches Ganzes zu geftalten ; aber er verlegte das Centrum 
uud bob außerdem nach der Beltimmung feined Gemálbe8 den 
Neoptolemos hervor. Man kann allenfalls fünf Theile bilden, 
1) Waffengericht, Ajas beftattet, Helenos gefangen, Philoftet 
eingeholt, 9) Philoktet geheilt, Alerandros von ihm befiegt, 
berfef6e beftattet und Helena dem Deiphobos vermält, 3) Neops 
tofemo8 abgeholt, des Eurypylos Einzug, die Schlacht zwifchen 
Beiden, 4) dad Roß erbaut, bie eingezogne Kundfchaft , das 
Palladium entwandt, dad Roß aufgenommen, 5) Nachtfchlacht, 
Abfahrt: das Erfte als Einleitung zu einem neuen Kampf nad) 
dem Tode beà Achilleus, das Andre als erften Verfuch durch bie 
Waffen zu entfcheiden, das Dritte als ben zweiten Verſuch, das 
vierte ald Vorbereitung durch Kriegslift zu fiegen, das fünfte 
als bie Entfcheidung. Aber man gewinnt eben fo wenig aus bite 
fer Anordnung eine ftrenge poetifche Einheit als fie entfchieden 
in den Odyſſens gelegt it, der nur ein llebergevoicht bat; es 
bleibt immer nur eine Folge von Begebenheiten, zufammenges 
reiht und zum Ziele geführt, eine Einheit ber Zeit und ber 
Handlung flatt der ber alten und Acht homerifchen Deme, bie 
aus einer Einzelheit, wie der Zorn des Achilles, Alles entwickelt, 
alles Andere einmwebt in die Gefchichte von biefer, als Folge 
aus ihr ober nur a(8 mit aufgenommen ihretwegen. 


Die Noften ober ber Atriden Heimkehr 
von Agias von Trözen. 





Der Anhalt des Gedichts. 


Proklos: Athene feßt den Agamemnon und Menelaos in 
Streit wegen der Abfahrt. Agamemnon vermeift um den Zorn 
ber Athene zu verföhnen, Diomedes aber und Neftor fehren in 
die Heimath zurück und retten fid) , nad) welchen Menelace 
abfchifft und mit fünf Schiffen nad) Aegypten gelangt, indem 
die übrigen Schiffe in der See untergegaugen waren. Kalchas 
aber, Veonteud und Polypdted wandern zu Fuß nad) Kolophon 
und begraben den Teireſias, ber hier verftorben war. 

Als aber Agamemnon mit den Geinigen abfuhr erfchien 
Achills Gibofon und verfuchte ihn zuriczuhalten durch Vor— 
ausfagung deffen was fid) ereignen ſollte. Dann wird der 
Sturm an den Kapherifchen Felfen gemeldet und des Lokriſchen 
Ajad Untergang. Neoptolemos macht auf Eingebung ber Thes 
tis bie Reife zu Fuß und trifft, ald er nad) Thrafe fommt, 
den Odyſſeus in Maronea an unb vollendet dann den übrigen 
Weg. Den Phönix, der geftorben war, begräbt er umb er ſelbſt, 
bei den Moloffern angefommen , wird wiedererfannt von Pes 
leus. Darauf, nachdem Agamemnon von Aegifthos und Kly— 
tämneftra ermordet worden , die Ahndung durch Orefted und 
Pylades und des Menelaos Surüdfunft nad) Haufe. 


— — 





— — 


Die Erwaͤhnung des Nauplios, deſſen Weib der Dichter 
der Noſten nach Apollodor Philyra nannte, laͤßt ſchließen daß 
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ber Bater beà Palameded, defjen Ermordung die Kypria ent: 
hielten, für diefen Mord oder für die verfagte Genugthuung 
die aus der Tragödie befannte Rache nahm, bag er durch Fak— 
fellicht bie vom Sturm gepeitfchten Schiffe der Achder an die 
verderblichen Kapharifchen Klippen heranlocdte. Den Tod des 
Ajas laffen manche der fpätern Erzähler, Seneca (Agam. 526 
—76), Hygin (116), QDuintus (14, 548), dem allgemeinen 
Untergang im Sturm, weldyen auch Aefchylus (Agam. 661) 
und Euripides (Tr. 80) fchildern, und dem Scheitern an den 
Kapherifchen Felfen vorangehn; umgekehrt wie ed Agias ges 
ordnet haben möchte verfahren Lykophron (365—467), Έα. 
binus (Epist. t, 75), Diftys (6, 1.) 

Da in ber Odyſſee (3, 307) Dreftes von Athen nad) Ar- 
908 guriüdfommt, fo wird dazu bemerft, nad) den Juͤngeren feg 
er bei Strophios (in Krifa nemlich in der Nähe Apollons) auf» 
erzogen worden, uter den Ssüngeren barf hier das nachhomes 
rifche Epos oder Agias verftanden werden, ba dieſes Umftans 
be8 wegen, ber durch die Freundfchaft bed. Drefted mit Pyla- 
des Bedeutung erhält, Zenodot bei Homer für ay dn’ 4θη- 
vawv gefchrieben hatte dw ano Φωκήων. Zenodot mag gebadıt 
haben, daß das Erfte das Andre nicht ausfchließe, bie Cage 
urfpriinglich biefelbe gemefen fey mie fpäter, bei an’ ᾿4θηνάων 
aber dieß nicht Allen einfallen möge und ὠπὸ Φωκήων hiſte⸗ 
riſch wichtiger ſey als der andre Umſtand. 

Da ferner auch Dule vorkam, mit welcher nach der Sb» 
fce, wo (ie nur eine Sklavin ift (4, 10), Menelaos ben Mes 
gapenthes erzeugt hatte, fo ift anzunehmen daß biefer mad) 
der glücklichen Heimkehr die Hochzeit diefes Sohnd und zugleich 
die ber Hermione mit Neoptolemos feierte, von ber dort bie 
Rede i(t. Außerdem hat Proklos vom Schluß des Gedichts 
ausgelaffen bag Menelaos nad) feinem Tod nad) Elyfium vere 
(e&t wurde, was die Ddyffee, af8 er nod) lebte, unter Form 
der Prophezeiung meldet und mas nach der Uebereinſtimmung 
in allen poetifch. wichtigen Punkten die Noften unmöglic aus⸗ 
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laffen konnten. fud) hängt damit zufammen was Euftathius 
anfüfrt, ber zwar den Dichter ber Noften einen Kolophonier 
nennt, aber felbit wenn er eine andre Abfaffung verftehen follte 
barum bod) eine in den Hauptumftänden zufammentreffende meis 
nen würde, bag Telemachos mit der Kirfe, Telegonos mit ὃς. 
nelope verbunden wurde. Dieß fonnte, fo wie aud) bie Ser» 
fegung des Menelaos felbfi, ald Borausfagung vorkommen. 

Die Noften enthielten auch nach Ῥαμ[απίαϐ, fo wie Odyſſee 
und Minyas, eine Erwähnung (oder vielmehr Schilderung) 
des Hades und ber Schreduiffe dafelbft. Von bem letzteren 
giebt eine Probe Tantalos, von bem ein neuer bedeutender 
Zug erzählt wurde. 1) 3Derfonen, die aud den Noften angeführt 
werden und nur in diefe Nefyia fallen fénneu, find Klymene 
Tochter beà Minyas, die den Kephalos, Sohn des Deion Dei 
rathete und ihm ben Spbíffo8 gebar, Mära, Tochter des Drós 
to8, Enkelin des Therſandros, Urenfelin des Siſyphos, welche 
ald Zungfrau von den Menfchen fchied, Eriphyle nad) eis 
nem Bers zu ſchließen, Medea, über welche drei Verſe er: 
halten find, des Inhalts bag fie ben Aefon zum lieben blühen 
ben Süngfing machte indem fie mit wiffendem Geifte durd) 
viele Arzneien, gekocht in goldenen Becen, ihm dad Alter a6; 
freifte, und endlich bie Amazone Antiope, die aus Kiebe zu 
Thefeus, a(8 er mit Herafles Themiffyra belagerte, die Stabt 
übergab. 


Bergleihung mit Homer. 


Aus ber Ddyffee fennen wir ber Achaͤer ffáglidje Ruͤck— 
febr von Troja, welche Pallas Athene ihnen auferlegte „ihren 
Ihlimmen Untergang als einen Gegenftand des Gefangs und 
als beliebtes neues Lied (1, 326. 350.) Suerft ift Neftor nad 

1) Erflärt 36. 1 C. 279 f. Die Schwierigkeiten melde Nißſch zu 
Odyſſee XI, 592 fid unnöthigermeife macht, falen meg menm man nur bc 


merken till bag id) bie in ber Sobermelt von Tantalos empfundne Dein im 
Hades uhverändert fortdauern (affe. 
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Pylos aurüdgefommen, Menelaos nad) Sparta ald der zweite 
(1, 984.) Wie Neftor erzählt (3, 130—199), beftiegen bie 
Achaͤer die Schiffe und ein Gott zerftrente fie und Zeus befchloß 
ihnen eine Flägliche Rückkehr, weil nicht alle befonnen und ges 
recht waren (a8 fo erhaben nachklingt in ber 9tebe der Kly— 
tämneftra im Agamemnon V. 331—40): drum erlangten Biele 
von ihnen fchlimmen Untergang , durch den Zorn der Athene, 
welche Streit unter beiden Atriden erregte, Sie beriefen alle 
Achder zur Verſammlung, verkehrt und nicht in der Ordnung, 
zur finfenden Sonne, und tiefe famen vom Wein befchwert. 
Menelaos foderte Alle auf der Ruͤckkehr zu gedenken; δίεβ miß— 
fiel bem Agamemnon, denn er wollte dad Volk zurüdhalten 
und Hefatomben opfern um den Zorn der Athene zu verföhnen. 
Sie erwieberten fid) mit fchmweren Worten und bie Achder ers 
hoben fid) laͤrmend und waren uneinig im Befchluß und fchlie; 
fen ein mit feindlichen Gebanfen, Am Morgen ziehn bie Eis 
nen die Schiffe ind Meer; zur Hälfte blieben die Voͤlker bei 
Agamemnon zuruͤck, zur Hälfte fchifften fie ab, opferten in &es 
neboà ; bod) Zeus hatte ihre Rückkehr nod) nicht im Ginn, 
fondern erregte zum zweitenmal Streit. Odyſſeus mit den Geis 
nen fehrte zu Agamemnon zuräck,2) Neftor felbft entfloh mit 
feinen vielen Schiffen, da er erfannte was der Gott Böfed bes 
reitete, umb aud) Diomedes entfloh mit den Seinen. Spät nad) 
ihnen gieng Menelaos ab und traf fie in Lesbos, wo fie die 
lange Fahrt beriethen und von Gott ein Zeichen erbaten. Dies 
fer zeigte und eröffnete ihnen das Meer mitten zu durchfchneis 
den, damit fie auf das Schnellfte dem Unheil entflöhen, und 
fie famen. nach Geräftos und opferten dem Pofeidon Stiere. 
Am vierten Tage fam bann Diomeded nad) Argos und Neftor 
mit gutem Wind nad) Pylos. Wohl famen aud), wie biefer 
vernommen hatte, Neoptolemos zu den Myrmidonen, Philoftes 
ted und Idomeneus ohne Verluft nach Haufe. Menelaos fchiffte 


2) Aesch, Agam, 843. 
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mit Neſtor, wie bíefer ferner erzählt (3, 976—302); aber 
als bei Sunion Phöbos Apollon mit feinen linden Gefchoffen 
Phrontis, feinen Steuermann wegnahm, hielt er fid) auf um 
ihn zu befatte und ald aud) er wieder abfubr und am ben 
hohen Berg ber Maleien fam, da fann ihm Zeus einen béfen 
Meg aus, ergoß fcharfe Winde über ihn; er fam nad) Phäftos 
in Kreta und verlor viele Schiffe und Fam mit nur fünfen 
nad) Aegypten, wo er Nahrung und Gold fudjenb unter frembz 
redenden Menfchen herumirrte. Seine Srrfabrten bis ind achte 
Sahr, nad) Kypros unb Phönife unb zu den Aegyptern und 
den Nethiopen, Sidoniern und Erembern und in bie heerbens 
reiche Libye find im folgenden Sefang erwähnt (4, 81— 85.) 
Sm Aegyptifchen Thebe erhielten er unb Helena reiche Ge 
fchenfe von König Polybos (195—392), im arzneienreichen Lande 
gab die Gattin ded Thoon der Helena Nepenthe (227—32) 
und als ihn. die Götter in Aegypten zurüchielten rettete ihn 
Eidothea des Proteus Tochter durch ihren Rath, fo bag er mit 
gutem Winde von ba nad) heim kam (351—586.)3) In Sparta 
feierte er in feinem Haufe bie Hochzeit feines Sohnes und fei- 
ner Tochter Hermione: biefe fandte er dem Eohn ded Adhils 
leus, bem er fie in Troja verfprochen, mit Roſſen und Wagen 
in die Stadt ber Myrmidonen, worüber Neoptolemos herrfchte, 
dem Sohn aber, dem fpätgebornen, Megapenthed, von einer 
Cfíavin , führte er die Tochter Alektord aus Sparta zu (4, 
1—14.) Proteus verfündigt ihm ferner daß viele Achder um; 
famen, viele aud) ἡθτίᾳ blieben. Bon den Führern famen zwei 
nm, Ajas ber gofrer mit feinen Schiffen, welchen Pofeidon zus 
erft den großen Gyraͤklippen näherte und aus dem Meere retz 
rete, [ο daß er, wie verhaßt er auch der Athene war, der Ker 
entflohn wäre, hätte er nicht ein ubermüthiges Wort audges 
ftogen und ſtark gefrevelt; er fagte nemlich, bag-er wider Wils 


3) Was Menelaod IV, 438 fagt, οὓς Νέστωρ καὶ ἐγω λίπομεν 
Τροίηδεν [όντες, ift nicht im TBiberfprud) mit Neſtors Worten ir 168 eye 
aul μετὰ vài κίε ξάνθος MeréAaog, da fie in Lesbos gleich zuſammen⸗ 
tr 
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[et ber Götter der großen Meerfluth entgehe; fo großfprechend 
vernahm ihn Pofeidon und warf fegfeid) den Dreizac in den 
Gyraͤiſchen Felfen und fpaltete den, fo bag ein Theil blieb, 
ein &tüd aber, worauf Ajas fag, in die Eee fiel und ihn mit 
fid) in das gränzenlofe wogende Meer trieb (4, 405—510); 
wub dann Agamemnon. Bon Jsmaros ober Maronea erzählt 
Odyſſeus, bag er diefe Ctabt der Kifonen von Sion fommenb 
zerftörte und die Beute vertbei(te und burd) bie Zögerung und 
das MWohlleben ber Genoffen von den ummwohnenden Kifonen 
überlegenen Angriff erfuhr (9, 39— 61.) Bon Neoptolemog 
meldet Odyſſeus dem Schatten des Achilleus, bag er mit gutem 
Ehrengefchent das Schiff beftiegen habe, wohlbehalten, weder 
durch Wurf nod) Hieb getroffen (11, 539—365 im fcharfen 
Gegenfag mit Achilleus, wie er auch in die Epigonen gelegt 
if, während er nicht erfahren har, ob Peleus in feinem Pas 
laft in Phthia nod) die Herrichaft behaupte oder wegen Alters» 
fhwäche von ben Myrmidonen zurücgefeßt werde (493—504). 
Vom Alter gebrüdt nennt ihn Thetis in ber Ilias (18, 434) 
unb von bem fraftlofen Greifenalter des Peleus fpricht in eis 
ner interpolirten Stelle auch Achilleus (19, 334.) Neoptolemos 
aber fehrt glücklich zu den Myrmidonen zuriick (Od. 3, 188), 
h6er bie er herrfcht (4, 9.) Die Gefchhichte von 9fgamemnoné 
Mord und dem des Negifthod und ber Klytämneftra ift auf 
folche Art in vielen Stellen berührt bag man darin Beziehung 
auf eine fchon vorhandne ausgebildete Dreftee erfennt, wie fchon 
im erften Theile gezeigt ift (6. 297.) Daß uns ähnlich ber 
Kern von mehr ald einem ber verlornen Gedichte biefeó Kreis 
fe überliefert feyn möchte! Hermes fagt tem Aegifthos Alles 
voraus, er läßt fid) nicht warnen (Od. 1, 35—43.) Gr ver 
führt Klytaͤmneſtra, ermordet den Sänger, führt fie in fein 
Haus (3, 56-75). Agamemnon, durch Here im großen Sturm 
gerettet, wird von dem Maleifchen Vorgebirg gerade an die 
Landſpitze getrieben, wo Thyeftes, jet Aegifthos wohnte, freut 
fid) der Heimkehr, wird vom aufgeftellten Späher der Warte 
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bem Aegiſthos gemeldet, zum Mahl eingeladen und gemorbet 
(4, 512—37.) Der bier und 3, 194. 303 übergangne Antheil 
ter Klytaͤmneſtra am Anfchlag und mad) der Ausführung ber 
That ijf 3, 235. 4, 92 und in der Erzählung des Schattend 
11, 410. 423. 24, 97 enthalten, fo daß fie 24, 199 aus Un- 
willen die Moͤrderin, ald wäre fie ed allein, genannt wird. a) 
DOrefted fommt im achten Jahr am felben Tag als SRenefacé 
zu Haus eintrifft (3, 303—11) und erwirbt πώ hohen Ruhm 
(1, 298—300. 3, 195—204.) Er fommt von Athen her (3, 
307), vermutbfid) um auf eine Cage anzufpielen die bantafé 
ſchon den Dreftes fürAthen wichtig machte (von bem in Sparta 
die Aſche ald ein Pfand der Erhaltung bewahrt wurde), tóbete 
ben Aegifthos und gab den Argeiern ein Leichenmal der greus 
lichen Mutter und des feigen Aegiſthos. Die Gringen übers 
fallen den Drefted bei Ctefid)oroé (Schol. Eurip. Orest. 268), 
beim Leichenmale beà Aegiſthos imb der Klytämneftra nad) Eu⸗ 
ripides (Or. 40. 398.) Dieß ijf der Anfang eines neuen unb 
febr verfchiedenen Gedicht, ba die Homerifche Dreftee (id auf 
ben Agamemmon bezieht, fo wie bie Thaten beà Neoptolemos 
bei Arftinos auf den Achilleus. Aus dem Schweigen allein des 
Homer ift. indeffen nicht ficher zu fchließen, bag biefer Keim οἱ» 
ned Gedichtd von Dreftes eignen Schicfalen erft fpäter übers 
haupt aufgegangen feg, ba der Gebrauch der Dreftee zur Fo— 
[ie für verfchiedene Theile feiner eignen Dichtung den Homer 
beftimmen konnte nur den Ruhm der That hervorzuheben, und 
bie Agamemnonifche Dreftee fonnte nad) andern Beifpielen auf 
eine andre von Drefted Qualen und Suͤhnung hinweiſen. Wenn 
bie vermuthete Dreftee zur Zeit ded Agiad auch nod) erhalten 
und befannt war, fo wird er nicht aus ber Odyſſee allein dies 
fen für unà wichtigften Theil ber Noften ausgeführt haben, 
mit ber er übrigens aud) in vielen andern Punkten zufammen: 
trifft. Sn ber Ilias ift Drefted mwenigftend erwähnt, von Agas 


4) 3$. 1 6. 298. Daf. ift Not. 472 für IV, 506 zu fchreiben 546, 
mit Berug auf Dad αὐτῆμαρ. 
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memnon felbft, als fein jüngfter Sohn, nebft den Schweftern 
(9, 142.) 

Leontend, Sohn ded Koronod, und Polypötes, Sohn dei 
Peirithoos, führen in ber Ilias die Echiffe von Argiffa und 
vier andern Städten (2, 739) und fümpfen zufammen in ber 
Schlacht (12, 188) und bei den Reichenfpielen des Patroklos 
(23, 841.) — Bon den Frauen der Unterwelt find Mära und 
Klymene zufammen mit Eriphyle fchon in ber Homerifchen ges 
nannt (11, 396.) 


SBemerfunmnge t. 


Mancherlei Neued mag Agias erzählt haben von ber Heims 
reife ded Diomedes und Neftor, von den Fahrten ded Menes 
[ao8 , der 3. 93. nad) Pindar (P. 5, 78) mit den Antenoriden 
nad) Kyrene fommt, 5) und von bem Landweg des Neoptolemos, 
Aber neu find vorzüglid) zwei Umftände, daß Kalchas mit €eons 
teus unb Polypdtes nad) Kolophon wandert unb den dort ihm 
verftorbenen Teirefias begrábt und daß Neoptolemos zu den 
Moloſſern geht. Das Erfte ſcheint die Kolophonifche Sage von 
einem dortigen &eirefíaégrab zu feyn und aud) mit andern 
Städtefagen Kleinafiens zufammenzuhängen, und dieß mad 
ed wabr(djeinfid) daß mirffid) ein Kolophonier Hand an bie 
Noften gelegt hat, ed fey vor bem Agiad ober aud) indem er 
deſſen 9Berf mit Zufäßen bereicherte, wenn nicht vielmehr aus 
diefem Umftand ein Kolophonifcher Verfaffer vermuthet worden 
ift. Herodot leitet bie Pamphylier von dem mit Kalchas und 
Amphilochos aus Troja gefommenen Bolf ber (7, 91), wozu 
Strabo bemerft (19 p. 570. 14 p. 668), daß mad) Kallinos 
$aídja8, ohne Zweifel ber von Troja dahin gefommene, in αξία, 
τοῦ geftorben [ο und Mopſos die Völker weiter nad) Dam: 
phylien geführt habe. Leontens und Polypoͤtes, des Kapithen 


5) Daß δίεβ aud den Noften fen, vermuthete Heyne de rerum inAen. 
tractat. inventione $. 1 T. 2 p. XLIX, verband aber Damit írrig bie Irr⸗ 
fahrten des Aeneas. 
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Peirithoos Sohn, wurden als Stifter von Aspendos am Cue 
rymedon in Pamphylien verehrt. 6) Das Andre zeigt und um 
die Zeit ded Agiad ein Moloſſiſches Fuͤrſtenhaus, das feine 
Aeakidifche Abkunft mit fo viel Anfehn auf den Neoptolemos 
zuräcführte, daß der Dichter ihm zu Gefallen und vielleicht 
nad) ber Familienfage felbft den Sohn be8 Achilleus zu den 
Moloffern wandern läßt. Bei Proffus zwar find wir nicht ber 
rechtigt die Moloffer in Epirus unmittelbar zu verftehn und 
Dederich fucht zum Diktys zu zeigen bag man bei denen im 
Theffalien, von welchen Diftys fpricht, auch bei Proffos ftehn 
bleiben mü(fe. Apollodor fagt bei Tzetzes, 7) Neoptolemos (ey 
nad) fieben Tagen zu Fuß zu den Moloffern gefomnien mit Hes 
feos, nachdem er unterwegs den Phoͤnix begraben, Bei Diftys 
aber ftellt Neoptolemos bei ben Moloffern feine Schiffe her 
und firandet darauf wieder am Borgebirg Sepias. Ob Apol; 
[obor aud) die fieben Tage ber anbreife, welche auf Epirud 
nicht paffen, auà Agiad genommen, iff ungewiß. Phoͤnix war 
nach Lykophron (417—:20) in Gion am Strymon begraben. 
Hätte aber Agias in Anfehung be8 Neoptolemos dem Homer 
folgen wollen, wie Suphoffes im Peleus, Euripides in Andror 
mache und Troerinnen (1126), wo Peleus fteinalt in Phthia, 
ber Heimath ift, fo würde Proffus fagen, Neoptolemos fey zu 
ben Myrmidonen heimgefehrt. Bei Diktys erfährt er bei den 
Moloffern die Vertreibung des Peleus durch Akaſtos, fchickt 
Kundfchafter nad) Theffalien b. i. nad) Phthia und findet, nach— 
bem er Nachrichten eingezogen, den Peleus in einer dunklen 
Höhle auf, wo er vor Afaftos fid) verborgen hielt. Ungefähr 
ähnlich mag bei Agias die Lage des Peleus bei dem Wieder: 
erfennen mit Neoptolemos gewefen feyn. Schon in ber Odyſſee 
fpricht der Schatte beà Achilleus bie Beforgniß aud bag Pe: 


6) 36. 1 6. 285. Gräber ded Amphilochos und Mopſos zufammen, 
die an verfchiedenen Orten getödet waren, Strab. XIV p. 676. 
— 7) ad Lycophr. 902, bei Heyne p. 386 der Fragmente. Nach Apol- 
[eber bei Tzeged 440 fam der Alkmäonide Amphilochos von Troja δει zu 
Mopfos, mit Kalchas nad Klaros Strab. XIV p. 642. 
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leus des Alters halben aus feiner Würde in Phthia verbrángt 
feyn fönnte (L1, 495), und auch in der Ilias ftellt Priamos 
dem Achilleus vor daß die Ummohner deu Greis bebrängen 
unb ber Abwehrer ihm fehlt (24, 488): Euripided nennt ale 
Verdränger den Afaftos (Tr. 1126), mit welchem Peleus mad) 
andern Mythen auch früherhin verfeindet war. Hier fcheint fid) 
nun anzufchließen was die Scholien zur Ddyffee, aud) Guítas 
thind (3, 188) aus den „Jüngeren“ anführen, aus Agias vers 
muthet aud) $8. O. Müller (6. 1167.) Neoptolemos hat auf 
Verlangen ber Thetis feine Schiffe verbrannt, nachdem er dad 
Meer bis Theffalien durchmeffen, und zieht zu Fuß (worauf als 
hierher nicht gehörig das Wiederfehn beà Peleus übergangen 
ift.) 9tadj dem Drafelfpruch des Helenos, mo er ein Volk finde, 
dad fein Haus aus Eifen gründe, die Wand aus Holz und -— 
das Dach aus Wolle mache, ba zu bleibens) Cein Drafel 
welches am das bem Odyſſeus von Teirefiad gegebene erinnert), 
fommt er zu dem See 9Dambotió ober 9Darabotió iu Epirus, 
ein Name der fonft nicht vorfommt. Müller glaubte bag Per 
leus fchon früher nad) Moloffien in Epirus ausgewandert fey 
und bie neue Heimath zuerft gegen den jungen Helden, ber mad) 
ihm fam, zu befchirmen fid) rüftete, bis er in diefem feinen 
Enfel und den Erben des neuen Reichs erfannte. So wäre ber 
Greid Stifter der Moloſſiſchen Herrfchaft, was allen Angaben 
wiberftreitet und was aud) an (id) nicht paßt für den der feine 
eigene Gewalt aus Alteröfchwäche abzutreten genöthigt gemefett 
ift. Hierin liegt daher der Hauptgrund die Worte beà Proklus 
zu deuten wie ich gethan habe: nach Epirus fann Neoptolemos 
erft gezogen feyn nachdem er von dem verftognen Peleus unter 
Theffalifchen Moloffern wiedererfannt war, mochte er nun Dies 


8) Sad Vergleicung des Cod. Hamburg. i ju fhreiben: ἔθνος ὃ 
ἂν ἴδοι οἶκον ἐκ σιδήρου Φεμελιοῦ», τοῖχον ὃ' ἐκ ξυλίνων καὶ ἔρο- 
φον ἐξ ἐρεοῦ, ἐκεῖ µένειν. Was der Schluß des Scholion enthält: καὶ 
πορθήσας τὴν Μολοσσίαν ἐξ ᾿ἀνδρομάχης ἴσχει Μολοσσόν, ap οὗ 
x«i τὸ γένος tor τῶν ἐν ἸΜολοσσία βασιλέων, dg ἑστορεῖ Ἔρατο- 
σθένης, geht bie Noften nicht an, fondern nur dad Allgemeinfte: of νεώιέ- 


Qo τὸν Νεοπτόλειον elg τὴν Ἠπειρον ἐλθεῖν λέγουσε, 
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fen in feine Herrfchaft in Phthia wieder einfeßen ober beatae 
ben ober mad) Epirus mitnehmen, und mag im Inhalt bes 
Proflos der Name ber Moloffer am feiner Stelle richtig ges 
braucht ſeyn ober, anftatt bioßer Auslaſſung, unrichtige mer: 
knuͤpfung ftatt gefunden haben. 9) Die Serrfdjaft des Neopto- 
femos im Molofferland in Epirus ift bei Pindar (N. 4, 51. 
7, 37) nicht mit bent Landweg und dem Drafel des Helenos 
verfnüpft; fondern bier kommt er zur See, nadydem er Sfyros, 
feinen Geburtsort verfehlt hat und umhergeirrt i£, in Ephyra 
in Epirus an: von Späteren wird fie haͤufig bezeugt. 10) 

Ein fchöner Zug ift die Erfcheinung des Geiftes des Achil— 
[eu um den Agamemnon abzuhalten in ſein Unglück zu geh. 
Der Zwed große Ereigniffe im voraus prophetifch anzukuͤndigen 
verbindet πό bier mit dem Motiv den Acyilleus theilnehmend 
gegen den früher fo febr Gchaßten zu zeigen. So find audy im 
[εβίειι Geſang der Odyſſee bie Seelen des Peliden und Agas 
utemmnoné verfühnt und wohlwollend gegen einander, Gemuͤth— 
fich war das Wiederfehn des alten Veleus und feines Enkels 
mad) jo großer von biefem beftandner Kriegsgefahr, eine unters 
haltende Zwifchenfcene die Begegnung des Neoptolemos und 
Odyſſeus im Maronen, Den großen Unterfchied ber neueren 
Erfindungen von den alten Mythen fieht man auch daran daß 
die Künftler an jenen vorübergegamngen. find, während diefe fie 
früh und ununterbrochen befchäftigten. Bon ber Telegonee gift 
daffelbe, aus der allein die Ältere Fabel vom Tode des Ddyfs 
feus burd) den Stachel eines Fifches in einem Vaſengemaͤlde 
und wod) am einer Scherbe der Name Telegonos von einem 
andern oerfommt. 
Der Plan ber Nofien ſcheint ricytig aufgefagt zu feyn in 
dem ven Athenäus ohne den Namen des Verfaſſers gebrauchten 
a 9) Henne exc. 10 ad Aeneid. III — etsi Molossi Epiri ad se 
traduxisse videntur, quae Molossis Thessaliae debebantur. 


10) Strab. VII p. 326. 13. p. 594, Plutarch. Pyrrh, 1, lustin. 
XVII 3. "Vellej. I, 1. Pausau. ], 11, 1. II, 23, 6. 
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Titel ber Atriden Heimkehr, 11) indem fie audgiengen von 
dem Streite der Atriden und, nachdem fie die Reifen des Mes 
nelao8, dann die Scyicfale beà Agamemnon erzählt hatten, 
die glückliche Ankunft des Einen und feine Aufnahme nad) 69, 
fium erft auf den Tod unb die Rache des Andern folgen ließen. 
Die Reifen fcheinen amet Abtheilungen, bie dritte der beiden 
Atriden Seünfunft, mit der Rache des Agamemnon bird) Ore: 
fies und Pyladed und ber Verheirathung der Kinder ded Mes 
πείαοὸ und feinem Mebergang nad) Elyfium abgegeben zu haben. 
Möglich bag biefer dritte das fünfte und jeder der beiden ame 
bern Theile zwei Blcher einnahm. Die ausgewählten andern 
Heerfürften theilen fid), Diomedes und Neftor auf jene, Ajas 
ber Cofrer und Neoptolemos auf diefe Seite; Landreifen in 
beiden Theilen, wohl in gefliffentlicher Abwechslung mit den 
beliebten Seeabentheuern: dort wird Teirefiag, hier Phönir zur 
Erde beftattet, und Beides an die Stelleder im Krieg vorkommen— 
den, vielleicht aud) mu veralteten Reichenfpiele eines Heros gefett. 

Aber wenn fo aud) das Ende in. den Anfang zuruͤckzulau—⸗ 
fen fcheint, fo fehlt viel am einer innern fchönen Haltung bes 
Gedichts. Der Zufakß der örtlichen Kolophonifchen und Molofs 
fifchen Sagen zu ben alten Homerifchen und allgemeinen vere 
räth einen großen Abftand ber Zeiten, wonach ber Dichter eher 
um die Zeit ber Atthis, ber Danais, näher dem Lesches ala 
dem Arktinos gelebt zu haben fcheint. 12) Daß Lesches ben 


11) Heyne meinte, die Anlage des Gedichted ſtimme mit bem dritten 
und vierten Gefang der Odyſſee überein , indem er Anlage und Etoff ver: 
medíelte. Auch maé 8. D. Müller S 1165 fagt, Agias babe (id) im dem 
Entwurf feined Gedichtd ganz am die Ctelle Odyſſee III, 133 — 200 ange: 
ſchloſſen, (id im dad engfte Verhältnig zu ihr gefept, (id) vielfach auf Πε be: 
zogen, jie einleiten unb motiviren wollen (etwa mie bie Kypria tie Ilias), ift 
weder zu erwarten, da beide Gedichte neben einander laufen, auch nicht durch 
die Zeit oder durch ihre Hauptperfonen zuſammenhängen, noch aud) erkennbar. 
Die den Noften auf mehreren Punkten von Müller in diefem Ginn unterge: 
legten Motive laffem (id) wit andern vertaufchen. Go fieht die Cade aud 
Bernhardy an II, 155. Suid. v. Λόστος — x«i οἱ ποιηταὶ δὲ of τοὺς 
Nöotous ὑμνήσαντες (Plural ftatt Singulard wie öfter, 3. B. Schol. Clem. 
Al. p. 110) ἕἔπονται τῷ Ὁμήρῳ ἐς ὅσον εἰσὲ δυνατοί, 

12) 16. 1 ©. 287. Nigfh Hist, Hom, I, 116 fet den Agias in 


- 
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Neoptolemos nod) in das alte Vaterhaus beà Achilleus zuruͤck⸗ 
führt, fann nicht beweifen bag Agiad noch fpäter gefchrieben 
habe, weil veàd)e8 bie alte Sage der Moloffifchen vorziehen, 
Agias biefe zu beginftigen befondern Anlaß haben Fonnte: auch 
fließt, was wir in biefer Hinficht aud Lesches wiffen, nicht 
aus bag Neoptolemos fpäter fich zu ben Moloſſern übergeftebelt 
hätte, noch was aus den Noften vorliegt, daß er nicht, eh er 
nad) Epirus wanderte, in der Stadt ber Myrmidonen einfehrte, 
vielleicht den Pelens wiedereinfekte. Der Stamm der Poeſie 
. war bi8 in feine 9fefte von dem rings ner wuchernden Rans 
fengewächs ber Gefchlechters und Städtefagen umfponnen , des 
ren blühender und fid) blähender Anwuchs bie SSfide mehr auf 
fd) 309 als die Kraft und Schönheit des davon umhegten Kerns 
gewaͤchſes felbft. Diefe Neigung zu der meiftentheild wahnhaften 
Ableitung gegenwärtiger VBerhältniffe aus dem Urquell aller 
Berühmtheit im Homerifchen Epos verräth der Dichter der bes 
fannten Noften durch feine beträchtliche Erweiterung der alten 
Sage mit fremdartigen Beftandtheilen deutlih. Doc find an 
dem mangelnden red)ten innern Zufammenhang nicht biefe neue: 
ren Umftände Schuld; denn nicht nur. Kalchas, fondern aud) 
Neoptolemos war in diefem Gedicht Nebenperfon, fo wie Dios 
medes unb Neſtor. Der Fehler liegt in dem Ganzen beà Stoffe 
felbft, fo weit und biefer befannt ift. Der Streit ber Atriden 
vor der Abfahrt war eine bedeutende und rührende Dichtung. 
Das Größte war geſchehn, Afien befiegt, in allen Gefahren, 
die Mitte zwiſchen Arktinod unb Leöched, IT, 25 im die Nähe des erfle von 
beiden (supparem). Müller in der mehr angeführten Recenſion ©. 1168 
macht aufmerkfam Darauf Daß die Städte in Pamphylien, deren Gtifter bei 
Agias vorfamen, mad) Phafelid zu urtheilen, um Olymp. 20 gegründet zu 
fep feinen, viefer Dichter alſo nicht vor Diefer Zeit gedichtet haben könne. 
Biel weiter rückt er ihn aber auch nicht hinab, weil er auf die Italiotiſchen 
Gründungdfagen nod) eben fo wenig Rüdjiht nehme als die Odyſſee feibſt 
(€. 1165 f.) Aus dem Lepteren möchte ich nichts folgern , theild wegen der 
großen Unvollftündigkeit der Qubalt&angabe, theild weil «8 darauf anfam, ob 
der Man des Gedichts diefe oder jeme nenere Begebenheiten oder Sagen zu 
berühren Anlaß gab. Uebrigend führt aud) die Heirath des Telegonos mit 


der Penelope, beà Telemachos mit der Kirfe mitten im vie Italifhen Grün: . 
dungsſagen. 
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[εί denen ber eigenen Uneinigfeit ba Heer zufammengehaften 
worden: da entzweien fid) Die Atriden felbft, bie an der Cpige 
des Unternehmens fid) am meiften be8 Siegs in fo viel Schlady 
ten, ber Eine als Haupt des Bundes, ber Andre im Wieder— 
befiß ber fchönen Helena zu freuen hatten, wegen ber Abfahrt 
zur endlichen Heimkehr. Da das Gluͤck feinen bódften Schwung 
genommen hatte, dreht dad Rad fid) wieder nady unten, Als 
ein neuer Knotenpunkt, auf welchen eine Menge einzelner Hel— 
denlieder aus dem Kreife der Heimfahrten zuruͤckliefen, mag 
diefe Erfindung recht gut feyn: aber was man von einem Epos, . 
einer Homerifchen Deme fordern muß, daß mit biefer Spaltung 
ber Atriden aud) der Inhalt des Gedichts in innrem folgerich- 
tigem Zufammenhang ftehe, davon findet fid) nichts. Der Grund 
von dem Zorn der Athene mar ber Mißbrauch des Ciega, Me 
bermuth, Sicherheit, die ben Sinn des Menfchen verführen, 
daß nicht Alle befonnen noch gerecht waren, wie die Odyſſee 
fagt (3, 133): barum geht der Lokriſche Ajas, der am meiſten 
gefrevelt hat, unb mit ihm ein Theil bes Heeres zu Grunbe, 
Bon Wein befchwert fommen die Achaͤer zur Berfammlung)@, 
437.) Agamemnon begeht fein Unrecht, cher Menelaos der deſ— 
ſen guter Abficht die Athene zuvor zu verföhnen nicht nachgiebt, 
obgleich er ihm Dank fohuldig war; nur hatten beide bie Ber 
fammfung verfehrt, nicht nad) der Ordnung, bis zur unterges 
benben Sonne (nad) dem Hauptmal) berufen. Und dennoch 
mug Agamemnon untergehn, während Menelaos den Zorn ber 
Athene nur burd) langes Umbherirren erfährt und dann das glüd: 
lichfte Ende nimmt. Wohl ftellt Die Ddyffee febr wirffam ben 
Aegifth mit den früfern zufammen, und ftelft dem Telemachos 
im Oreſtes, in ber Kiytämneftra der Penelope ein Gegenbild 
auf (1, 35. 3, 196-200, 337—439): aber fo wenig Helena 
zu einer Vergleichung mit ihrer Schwefter Anlaß bot, fo wenig 
ift in dem Charafter beider Atriden eine Verſchiedenheit welche 
dem greffen Unterfchied zwifchen ber traurigen Suͤhne des vers 
goffnen Blutes des Einen und dem häuslichen Gluͤck beà Ans 
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dern, zwifchen Hades imb Elyſium, in die Πε auseinander gehen, 
entfpräche. 

Doc ed giebt einen andern Befichtspunft als den bes 
Streites der Atriden,, unter welchem der Stoff eine poetifche 
Einheit gewinnt, wenn wir nemfíd), unbeirrt burd) bie von bem 
Yeußerlichen der Begebenheiten entnommenen alten Benennungen 
des Gedichts, Nückkehr der Helden überhaupt ober Heimkehr 
ber Atriden, ben Agamemnon allein ald den tragifchen Helden 
des Gedichtd nehmen, deffen Gefchichte in ber Dreftee fid) fort: 
ſetzt: und burd) die Ddyffee felbft wirb man auf biefe poetifche 
Einheit ded Noſtos und der Dreftee, als einem Seitenftüc zu 
ber Odyſſee fefbft, aufmerffam gemacht, nnd jeder andre 9toftoé 
fonnte einen andern Haupthelden haben. Agamenmon ald das 
Haupt muß den Zorn der Athene über das ganze Heer büfen ; 
hierdurch wird bie Stammfage von feinem Tod und von ber 
Rache des Drefted, bie für eben fo alt gelten mug ald die von 
feinem Krieg gegen Troja, mit der Kriegsgefchichte verknuͤpft. 
Der Anfang des Gebichts (ft alsdann nicht der Streit ber Atris 
den an πώ, foundern Agamemnons guter Wille den Zorn ber 
Athene von fid) unb bem Heer abzuwenden. Es wibderftrebt ihm 
ber eigene Bruder, bie Achaͤer hören ihn nicht an, denn trumfen 
und einzeln Fommen fie zu ber Verſammlung, worin er fie zu 
feinem jedenfalld weifen, wenn and), wie ber Ausgang zeigt, 
vergeblichen SSorfd)fag bereben wid, Sa es ifl in ber That 
wabrídyeinfid) bag ber alte Herameter, für feine MWohlthat 
banden ben Agamemnon die Achder, 13) den Unfug angeht zu 


13) Zenob. II, 11. frr! εὐεργεσίης Ayaulurova δῆσαν ᾿άχαιοί: 
αὕτη (j naporule) κατὰ τῶν ἀχαρίστων λέγεται" qol δὲ αὐτὴν ὑπὸ 
Μαέσωνος τοῦ Μεγαρέως πεποιῆσθαι. Harpocr. v. Ερμαϊ. ΠΜενεκλῆς 
n Καλλίστρατος (Meinete Hist. crit. comicor. p. 23 Καλλικράτης) ἐν 
τῷ περὶ ’Adnvov γράφει ταυτί. ἀπὺ γὰρ τῆς ποικίλης καὶ τῆς τοῦ 
βασιλέως στοᾶς εἰσὶν οἱ Ἑρμαϊ καλούμενοι: — ἐφ ἑνὸς δὲ αὐτῶν 
ἐπιγέγραπται γάραμασιν ἀρχαίοις' 

dyt εὐεργεσίης ᾽4γαμέμνονα δῇσαν ᾿4φαιοί. 
(Hermen zu Ehren verdienter Männer Aeschin. im Ütesiph. p. 80. Demosth. 
adv. Lopt. ο, 30, Plutarch. Cim. p. 482 e.) S. Schneidewin Götting. Anz. 
1837 ©. 851 ff. und Conjectan, p. 128 s. Der Vers uußte ſehr berirtmt 
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welchen in den Noften einer ober ber andre Achder in ber 
wuͤſten VBerfammlung gefchritten war. Die Mitte ferner ift bann 
daß ter Schatten ded Achilleus ben unglüdlichen Agamemnon, 
nachdem diefer bie Andern abziehn gelaffen und wenigftend felbft 
gewartet und geopfert hat und nun auch mit dem andern Theile 
ber Mannfchaft fid) zur Abfahrt vüftet, zuruͤckhalten will: das 
Ende aber Agamemnond Tod nnd feine Rache. 1) :Demnad) 
hätte das poetifche Gefühl Älterer Zeit, das befonderd am eis 
nem großen Zufammenhang, einem großen Gebanfen und Ge; 
ſchick fid) weidete, aud) nod) in diefes Werk fid) fortgepflangt, 
welches andrerfeitö der mehr hiftorifchen Verknüpfung von mans 
cherlei oder allen an denfelben Faden leicht aufzureilienden Ga: 
gen und Merfwirdigfeiten (id) befliß. Das gluͤckliche Loos des 
Menelaos diente dann um das traurige be8 Agamemnon nur 
noch rührender erfcheinen zu laffen, ähnlich wie in der Odyſſee 
Agamemnons Gefdji dazu benugt wirb um dad beffere be8 
Odyſſeus hervorzuheben: und wir hätten in ben Noften ein 
tragifched Gegenítüd zur Odyſſee wie in der Kleinen Ilias ein 
heitres zur tragifchen Did)tung beà Arktinos. Menelaos, bem 
nun einmal in der Sage felbft für das auégeftanbue Leiden 
Elyfion befchieden war, bißte burd) lange Ungewißheit ber tete 


feyn um ihn ald Ehreninfchrift zu gebrauchen und ſprichwörtlich, wie Mäfon 
gethan zu haben fcheint. Außer feinem Zuſammenhang verftand man ihm nicht 
und fepte Darum τῖσαν für dzoay, Phot. Suid. 

14) Eine hingeworfne Bemerkung von Müller S. 1165 trifft mit tie 
fer Anficht überein. „Der Tod des Agamemnon felbft, fagt er, muß mad) 
Agias Die Abfiht Der Athenn gemefen feyn ald fie den 3mift unter den Atri: 
ben erregte." Der Tod des Agamemnon hängt zwar nicht von diefem Zwiſt 
ab, wohl aber die Geftaltung des Gedichtd, monad) die Atriden getrennt rei: 
fen und die Aufunft Des SRenefacà mit ver Nahe des gemordeten Agamemnon 
zuſammentreffend den Schluß bildet. Ob der Tod des Agamemmon ald die 
Hauptfahe des Gedichts von Athena in der Folgenreihe der Ereigniffe, wegen 
Derfehlung des Agamemnon mit beabfichtigt aemefen (eg, erhellt nit, Er 
mar menigftend begrünbet in Verhältniſſen die von feinem Thum unabhängig 
fheinen: denn Das Opfer ber Iphigenia konnte wohl Klytämneſtra, aber nicht 
dad Cpoà ihm zur Schuld απτεώπεπ. Bode, der im feiner Geſch. der Hell. 
Dichtkunſt I, 390 Müllers Gedanken aufgreift, fügt ba falfche Motiv hinzu: 
„Webermuth ober unbegränzter Ehrgeiz und Bruderzwift marem das Erbtheil 
ded Tantalod und feines Gefchlehtd. Für Beided ute aud) Agamemnon 
büßen, während Menelaod" u. f. m. 


von Agias eom Trözen. 297 


tung und vieljähriges Umherirren feinen Antheil an dem Zorn 
ber Athene ab, das ehrwürdige Haupt ded Neftor und Diomes 
des, zwei Götterlieblinge, retteten fich und madjten eine Aus» 
nahme; eben fo burd) befondre Gunft ber Athene Odyſſeus, der 
eigentliche Zerftörer der Stadt, am bem wenigſtens erinnert 
wurde. Den Neoptolemos hatte Thetis dem großen Sturm zu -— 
entziehen gewußt, in welchem der Zorn der Athene das Heer 
traf und den Hauptfrevf®r venichtete, fo wie der Anführer πού 
an feinem eignen Heerde erreicht wurde, Da der Hauptinhalt 
des Gedichte, Untergang des Heerd und des Heerführers burd) 
den Zorn ber Athene, fo febr ernfter Art ift, fo war eine aróz 
Bere Manigfaltigkeit heitrer Nebenfcenen, zwifchen denen er 
fid) fortipaun , vielleicht im Ganzen nicht fchädlich. Iſt es zu 
verwundern ober (ft ed fo neu bag eine dichterifche oder Fünfts 
ferifche Sompofition auf andre Gedanken und Anfichten gegrüns 
bet war als die fid) im der Aufjchrift ober in ber gemeinen 
Auffaffung der Welt anfindigen? Und ift e8 nicht befannt, wie 
febr die Griechen in all ihrer Kunft einen febr. beftimmten Chas 
rafter liebten? Danach aber follte in der epifchen Poeſie ber 
Unterfchied eines ernft erhabenen und tragifchen Epos wie in 
der Ilias, der Poefie beà Arktinos, den Noften, unb eined Dei 
tern wie in der Kleinen Ilias und der Odyſſee nicht auffallend 
ſeyn. Gà ift ber Unterfchied, welchen Ariftoteles in ber Poetif 
(24, 1) burd) pathetifch und ethifch bezeichnet, aber nur auf 
Ilias und Odyſſee anwendet, 

Wo im Gedichte die Nefyia ihre Stelle eingenommen 
babe, ift bei der Kürze der Inhaltsangabe ſchwer ober unmdgs 
[id) mit Sicherheit zu beftimmen. Meine Vermuthung im ers 
ften Theil (6. 281) will ich zuruͤcknehmen: aber die Annahme 
von 8. O. Müller in feiner febr. forgfältigen Kritif des Buchs 
fann íd) nicht dafür eintaufchen. 15) Er verknuͤpft nemlich die 
Bejchreibung des Todtenreichs mit ber Beflattung des Teireſias, 


15) E c bie Alterthumswiſſenſchaft 1835 ©. 1169. Müllers 
Gr. gitt. Gef. I 
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über die ich dort und ©. 285 Auffchluß gab. 16) Sid famt gue 
geben daß mit beà Teireſias Grab im Kolophon, wie mit bem 
andern am Tilphoffton ein Drafel beà Teireſias, welchem Pers 
fephone verliehn hatte oip πεπνύσθαι, ehmald verbunden ges 
weſen feyn mag, wiewohl Ginfe&ung eined Orakels durch ít» 
gend eine Gottheit mit ber Beftattung burd) Kalchas unb bie 
Thätigkeit oder Ausübung des Drafeld mit feiner Einſetzung 
verfnüpft auf einander gehäufte Acte feyn wuͤrden. Aber 
um eine Schau ber Unterwelt zu (djifoern war mehr als ein 
Grab, war ein Eingang ber Unterwelt felbft erforderlich, ber 
in Klaros nicht befaunt ift: die poetifchen Nefyien find, fo 
viel wir wiffen, ungertreunlich won der Unterwelt felbft, an bes 
ren Schwelle ber Heros, ber fie burd) bem Mund des &eirefíaé 
und eignen Anblick fennen [ernt, gekommen feyn muß. 17) Dann 


16) Was Nitzſch zur Odyſſee X, 492 damit fagen mill, dag diefe Com— 
binationen über ein Grab beà Teireflad bei Kolophon, melde Müller a. a. O. 
C. 1167 f. beftütigt, fdjeiter am den Worten, melde nichts anders befagen 
fonntem als Teirefind fey damals geftorben, fey bamalà von Kalchas und fei 
nen Begleitern begraben worden, ift fonderbar. Damals freitih als Kalchas 
von Troja nah Kolophon fam, war Teirejiad, ber dahin von Theben gezogen 
war, furz vorher geftorben: umd. daß er von einem andern berühmten Seher 
begraben wurde, vermehrte die Heiligkeit feined Grabed. Daß daneben eine 
abweihende Sage beftebt (Strab. XIV p.642 Tzetz. ad Lycophr. 427. 930. 
Eustath. ad Jl. I, 69), rie denn am den Heiligthumern bie Legenden über 
deren Uriprung wuchern, fann bod) nicht berechtigen im ber älteren bei Pro— 
elus zu corrigiren: o£ περὶ Κάλχανια — Κάλχαντα ἐνταῦθα τελευτή- 
σαντα Φάπτουσι. 


17) Müller: „Zugleich Eonnte die Pſyche des Teirefiad bie ihr verlie: 
here Gabe durch Verkuͤndigungen bewähren, es fey mum daß dieſe Durch bit 
Frage andrer Herven im der Unterwelt ober aud) durch eine Todtencitation 
ded Teirejind bei feinem Grabmal veranlaßt wurden. Der Dichter (dint 
diefe Gelegenheit benugt zu haben die Gchidfale mancher Heroen über die 
Grünen feiner epifhen Erzählung hinaus zu verfolgen und felbít die Neu: 
gierde feiner Hörer über Odyſſeus fpätere Schickſale zu befriedigen, meldye in 
der That Durch Teirejiad SBerfünbigumgen in der Odyſſee mehr gereizt ald ge: 
ftilt wird. Wenn dieß recht wohl denkbar ift, fo haben mir Dann auch feine 
Beranlaffung dad wichtige Zeugniß beà Euftathins zur Od. XVI,118 p. 1796 
fügen zu flrafen.“ Mehr ald unwahrſcheinlich die Art diefen Umſtand bier 
einzuflechten. Was Bode ©. 391 behauptet, die einzige Andentung der Un: 
terwelt und ihrer Bewohner liege in dem Erfcheinen des Achilleiſchen Schat— 
tend, der den Agameınnon vermuthlih einem Blick in den Hades tbum (affe, iit 
munberlid) genug, ba bie erfcheinenden Geifler fid) von dem Hades entfernen 
und ibm al(o mid zeigen können. effer it, dag Agias vielleicht ben Rene: 
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war aud) Kalchas mit feinen Begleitern, ſelbſt ein Seher, ans 
brerfeit eine Nebenperfon, nicht ber Mann um in biefem Epos 
die Geifterwelt zu befchwören. Aber aud) Müllers Voraus⸗ 
fe&ung, daß Agias δεί feiner Dichtung bie Odyſſee ber Art vor 
Augen gehabt. habe daß er ihre Andeutungen benutenb und 
entwidelnd die Heimfahrten ber übrigen Helden fo darftellte 
wie ber Zufammenhang der Odyſſee erfoberte, unb daß er das 
ber auch bei bem Grab des ZTeirefiad nur den Zwed gehabt 
babe bie Befragung deſſelben in ber Odyſſee vorzubereiten und 
zw erläutern , ſtimmt mit meiner Anfiht von bem Berhältniß 
beider Dichtungen nicht überein. Dünger vermuthete bag von 
Hermes: ftatt der Seele beà Agamemnon, wogegen ich (&. 283) 
Bedenken erhob, bie ber Kiytämneftra und des Aegifthos in die 
Unterwelt geführt worden feyen wie im [εβίοι Gefang ber. 
Doyffee die erfchlagnen Freier, Allein Nachahmung einer ofs 
fenbar ſchwachen Erfindung, die einzeln ftebt und aus einem 
ganz befondern Motiv gemacht wurde, in einer nicht näher be 
fannten Poefie vorauszuſetzen ift auch mißlich. Auch führt jene 
Hinabführung ber Freierfeelen gar nicht zu einer Befchreibung 
der Unterwelt, ihrer Bewohner und ihrer Büßer nad) der aus 
ber Sbp(fee, ber Minyasd und aus Polygnots Gemälde bekann— 
ten Weife, fondern einzig zu einem Gefpräd, worin Klytäms 
neftra und Penelope ober dad Schidfal be8 Agamemnon und 
das des Ddyffeus mit einander verglichen werden, wodurch ein 
in ber Odyſſee felbft an der rechten Stelle gebrauchtes Motiv, 
wie auà MWohlgefallen daran nachgeahmt und auf gefuchte SBeife 
wie au einer Nachfeier des Gedichts felbft vorgebracht wird. 
Endlich will mir aud) eine Schilderung des Hades faft unmits 
telbar vor der des Elyfium nicht zufagen. Dabei würde, um 
auf Agamenmon im Hades zuräcdzufommen, ber Gontraft von 
feinem Uebergang zu den Schatten und dem Loos des Mene- 


laos auf feiner Irrfahrt, anftatt ihn, mie Homer, zum Protend zu führen, am 
einer paffenben Stelle in den Orcus hinabfteigen ließ, um von Agamemnon 
und von feiner eignen Zukunft Kunde zu erballtem, 
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[ao8 , ber in das Elyfium verfegt wird, πώ wenigftend ſehr 
grell herausſtellen. Am mwahrfcheinlichften bleibt mir daher im» 
mer daß bie Nachbarfchaft des Thesprotifchen Todtenorakels 
bem Neoptolemod, ber zu den Moloffern gefommen war, Ans 
laß gab eà zu befragen. Es ijt eine richtige Bemerkung, daß 
im Allgemeinen an bie Hauptyerfon die Schilderung ber Todtens 
welt geknüpft wurde und bag die Hauptperfon in den Nos 
ften Agamemnon war. 1s) Allein die neue unter den Molofjern 
gegründete Herrfchaft hatte wenigftend ald Neuerung Wichtigs 
feit und wenn vielleicht ber Schatte deö Teireflad dem Neopto- 
[επιοὸ feinen Tod in Delphi, den ſchon Pindar berührt (etwa 
ihm felbft unverftändlich) wahrfagte, fo erhielt die Scene mod) 
einen großen Belang der Neuheit mehr. Die Beftattung des 
Zeirefiad im VBorhergehenden würde dann als Vorbereitung für 
feine Befragung im Hades gedient, die Kataftrophe beà Neop⸗ 
tolemos aber in Augficht geftellt zu dem Eidolon des Achilleus 
ein rührendes Seitenftüc abgegeben hahen. Sodann traf Neop⸗ 
tofemoà mit Döyffeus, bem er in Maronea begegnet war, in 
ber Befragung des Teirefiad gewiffermaßen nochmals zufanmen. 


18) Nitzſch Hist. Hom. Fasc. post. p. XIX s. 


Zelegonee bed Eugammon aus 401616, 


Proflos: die Freier werden von den Angehörigen begras 
ben unb Odyſſeus fchifft, nachdem er ben Nymphen geopfert 
hat, nad) Eli ab um die Ochfenheerden anzufehn, fehrt bei 
Polyrenod ein und erhält einen Krater zum Gefchenf. Auf 
diefem waren die Gefchichten von Trophonios und 9lgamebeé 
und Augead. Nachher fchifft er nad) Sthafa zuruͤck und bringt 
die von Teirefiad vorgefchriebenen Opfer. Nach bicfem fommt 
er ju den Thesprotern und heirathet Kallidife, Königin ber 
Thesproter. Hierauf entfteht den Thesprotern Krieg gegen die 
Bryger unter Anführung des Dpyffeus: hier treibt Ares bie 
Genoffen des Odyſſeus in die Flucht und ihm (dem Ares) ftellt 
fid) Athene zum Kampf; eà trennt fie Apollon. 9tad) dem Tode 
ber Kallidife aber empfängt das Königthum Polypdtes, ber 
Sohn des Odyſſeus, und er ſelbſt kommt nad) Sthafa, In bent 
war Zefegono8, ber zur Auffuchung feines Vaters fchiffte, in 
Stfafa gelandet und vermüftete die Inſel, Odyſſeus aber, ber 
zu Hilfe fam, wurbe von dem Sohn, der ihn nicht fannte, ges 
tóbet und Telegonos, nachdem er ben Irrthum erfannt , übers 
bringt den Telemachos unb die Penelope zu feiner Mutter und 
dieje macht fie unfterblich und es heirathet die Penelope Teles 
gonos, die Kirfe aber Telemachos. 


Su der Odyſſee erzählt Odyſſeus unter den vielen wahrs 
heitähnlichen Rügen, die er verftand, auch bie taf er im ger 
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fegneten Bolf der Thesproter gewefen und vom König Pheidon 
gut aufgenommen worden fey (19, 203. 271. 287) ; der Schats 
ten beà Teirefiad aber viet ihm, nachdem er die Freier aetóbet, 
zu wandern bis er zu benen füme die das Ruder nicht fene 
ten, fondern eà für eine Wurffchaufel verfähen, hier fein Rus 
der in bie Erde zu pflanzen, dem Pofeidon ein großes Opfer 
zu bringen und nad) Haufe zu febren und allen "Göttern zu 
opfern: ein fanfter Tod aufer dem Meere werde bort ihn im 
Alter, nachdem er unter fid) die Völker gluͤcklich geſehen, bes 
fhleihen (11, 115—137.) Diefe VBorausfagung verbindet fich 
mit bem Schluſſe beà Gedichts felbft, ber (id) auf das Gegen 
würtige befchränft, zum erfreulichften Ausgang , und irgend et» 
was Anders ald das Glüd ber gefahrlofen Ruhe auf bem Land 
und in der Heimath bis zum Lebensende, nad) langen Gefahr 
ren bed Kriegs unb ber Geefahrten, wußte ober wollte ber 
Dichter ber Ddyffee nicht. Dieß Dinberte aber nicht daß ein 
Thesprotifches Fürftengefchlecht, gefchmeichelt durch den erbidje 
teten Beſuch des Odyſſeus, feine eigene Abftammung ven ihm 
erdichtete, wie dad Moloffifche Herrfchergefchlecht fid) von Ne⸗ 
optolemos ableitete, in Zeiten ald in allen mit ben epifchen 
Sagen befannten Gegenden unter Griechen und den fremden 
Geſchlechtern, die fie bewunderten und nachahmten, nichts für 
ehrenvoller galt als Verwandtfchaft mit den Helden ber alt 
griechifchen Lieder und Sagen, rri 

Die Abftammung ded Thesprotifchen Haufes Polypätes 
von Ddyfjeus unb einer einheimifchen Fürftin, welche den mitte 
[eren Theil des Gedichtd auémad)te, war, wie εὁ feheint, auch 
defien eigentlicher Kern, fein Grund und Anlaß. 1) Die Cas 
gen von beó Odyſſeus Reife, nachdem er ben Nymphen geopfert 
wie in ber Odyſſee (13, 349. 14, 435), zu ben Heerden beà 

1) Die Stadt Buneimin in Epirus hatte mad) Ctepbanuà Byz. die 
Cage daß Πε von Odyſſeus gefliftet (eg, alà er nad) dem Orakel des Teire⸗ 
find die fuchte welhe Dad Meer nicht Pennen, und der Eurypylos ded Sopho— 


kles ftellt und einen Sohn des Odyſſeus von einer andern Mutter in Epi— 
rus dar, 
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Yugiad und fein Tod durch einen von ihm mit ber Kirfe ere 
zeugten Sohn, welche die beiden andern Theile einnahmen, mae 
ren gewiß einzeln und an verfchiedenen Orten, auf befondre 
Anlaͤſſe früher entftanden: aber bag fie in biefem Zufammens 
hang erzählt murden, fcheint durch die Familienfage des Thed- 
protifchen Fürftenhaufes veranlaßt zu feyn. Der Verfaffer hatte 
nad) Slemend aud einem Gedicht unter dem Namen des Mus 
fáo$ „Das ganze Bud, von ben Thesprotern“ entlehnt. ine 
Thesprotis bei Paufaniad (8, 12, 3) muß dad von Gíemené 
gemeinte Werk von Muſaͤos feyn, da darin auch ein bem heims 
gefehrten Odyſſeus von der Penelope geborner Sohn Ptolipors 
thes vorfam, während auch bie Zefegonee (nad) Euftathius) eis 
nen andern Sohn ber Penelope enthielt, ben fie jedoch Arfes 
ſilaos nannte. Wenn aber Eugamen nur dad ganze Buch ober 
die Gefchichte von den Thesprotern ausgefchrieben hatte, wie 
Gíemené rügt, fo hatte er die beiden andern Theile des Ger 
bid)té nicht aus ihm, und einer Thesprotid fam zwar ber 
mittfere Theil ber Telegonee zu, aber nicht die beiden andern, 
nicht dad woburd) fie eigentlich zur Telegonee wurde; dagegen 
andre die Thesproter angehende Dinge, Sagen, Helden und 
Heiligthiimer. 2) 

Verborgen ift ber Beweggrund zur Reife des Odyſſeus in 
das nahe Elid um bie Ochfenheerden zu unterfuchen. 3) {66 
find die berühmten des Augias, vererbt auf be(fen Sohn Pos 
Iyrenos, Gaftreid), was ein angenommener bebeut(amer Name 
zu feyn fcheint, vielleicht bezüglich auf viele Befucher ber un: 

2) 15. 1 6. 312 f. ift ohne hinlänglihen Grund voraubgeſetzt daß 
eine pfeudonyme Thedprotid von Mufüod fpäter ald Eugamon gemefen fer, 
Gíemenà alfo dem Ausfchreiber verwechfelt haben müſſe; fo auch bag die Thes⸗ 


protió dem ganzen Inhalt nad mit der Telegonee zufammengetroffen (eg, wo— 
nah aud) ©. 209 3. 7 die Worte „Telegonee nno Thesprotid“ zu ftreichen 
find. 


3) Henne bemerkt zum Proelus p. 44: de armentis in Elide snb- 
nala res ex Odyss. IV, 635. Dieß lenditet keineswegs ein. Daß unter 49: 
mig Polyrenos derfelbe verftanden fen, welcher JI. II, 623 eine Schaar aus 
Elis nach Troja führte, ift mabrídeinlid, aber unrichtig mirb der Tod ded 
Odyſſens δητώ Telegonod aus Od. XI, 133 unmittelbar hergeleitet, 
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vergleichlichen Heerben. Aber was hierüber Sage war unb 
alfo der Belang diefer Reife des Odyſſeus ift völlig unbekannt. 
Bielleicht ftanb fie noch mit dem Freiermordb ober ber neuen 
Einfehr des Ddyffeus in Haus und Herrfchaft in irgend einer 
Verbindung, ba biefe Einfehr burd) δίε von Teirefiad, im Has 
des nemlid) vorgefchriebenen Dpfer gefeiert zu werben fcheint. 
Diefe Opfer werden banad) allerdings verlegt, indem fie gu» 
gleich eine andre Beziehung und Bedeutung erhalten aíà nad) 
ber VBorfchrift be8 Teirefiad, Die Epifode von Trophonios und 
Agamedes unb Augeas wurde vermuthlich nad) bildlicher Dar- 
ftellung auf dem Krater erzählt, a) und war gewählt wegen 
irgend eined Zufammenhangs zwifchen ihr und ber Handlung 
bes Gedichtd, wie in ben Kyprien und vermuthlich aud) in ben 
Epigonen an Trinfgeräthen Gefchichten vorfamen bie für das 
Gedicht eine Bedeutung hatten. Vermuthlich war es Ὀίε[είθε 
Aegyptifche Gefchichte vom Schatz ded Nhampfinit die wir aus 
bem weit fpäteren Herodot (2, 191) und Diodor (1, 62) fes 
nen, übergetragen auf diejenigen mythifchen Perfonen be8 Lan— 
bed bie ald große Baumeifter fchon berühmt waren. Auf eine 
Hinneigung zu Aegypten um die Zeit ded Gugamon deutet ber 
Name eined Neffen des Kypfeliden Periander,, eined Sohnes 
ded Gorbíaé (mit Phrygifchen Namen), ber Pfammetichus hieß: 
und wie aufgelegt die Griechen waren ausländifche Sagen den 
ihrigen einzuflechten, zeigen mancherlei Beifpiele. 5) 

4) Dübner überfegt 2n' αὐτοῦ post haec. 

5) Th..1 6. 235. 8.D. Mülerd Zweifel daran, bag die Gefhichte ded 
Trophoniod und Agameded vom Schag des Ahampiinit entiehnt (εὐ (6. 1179 
(είπες Recenſion), iſt nicht begründet. Im Betreff der Lift ded Zopyros f. 
Grieh. Trag. ©. 146 Not. 1. Die Gefhichten wandern: die Kambyſesfabel 
kehrt in der Sage von Tell wieder. Co findet (id dad golbue Haar des 
Pterelas, mie das ded Niſos in Megara, das ibm unverwundbar madt (mad 
Apollod. II, 4, 5. 7), aud) bei Ninod, am deffen goldnem Haar die Erhals: 
tung des Staats hieng (Cramer. Anecd. Oxon. Ill, 413.) Der Tyndarifhe 
Eidbund der Freier der Helena bei Steſichoros, Schol. Jl. II, 339, Thucyd. 
I, 9, Eurip. Iph. A. 51—65, Schol. Soph. Aj. 1113, Apollod. III, 10, 
8, 2, wonach Helena von den vielen Freiern fid) einen wählt und diefe (id) 


verbinden dem Erwählten beizuftehn (mad Buttmann Lexilog. II, 9 nad 
Schol. Jl. 11, 49, gegen Schol. 1, 286 als vorfomerifde Dichtung behans 
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medes, nicht etwa ihren Bau des λώΐνος οὐδὸς in Delphi, 
welchen der Homerifche Hymnus auf Apollo preift (296), ober 
den Lohn welchen ihnen für den Tempelbau Apollon in einem 
fchnellen Tod ertheilte, was wir aus Pindar, Gicero und Strabo 
fennen, an dem Krater vorauszufegen ijt, daß jene gerade in 
Verbindung mit Augeias erzählt wird. Charax nemlich, ein 
. Sriefter, welcher nicht lange vor Paufanias, nad) Nero und 
deffen Nachfolger fchrieb, berichtet Folgendes:6) Agamedes, Ber 
berríd)er von Stymphalos in Arkadien heirathete Epifafte, des 
ren unehlicher Sohn Trophonios mar. Diefe beiden übertras 
fen alle damald Lebenden an Sunftfertiafeit. Sie führten den 
Tempel des Apollon in Delphi auf und in Eli bereiteten fie 
bem Augeind eine goldne Schaßfammer (rauısdov.) Darin lies 
Ben fie eine feinerne Fuge, durch bie fie Nachts hineinfamen 
unb von den Schägen ftahlen mit Kerfyon, ber ein Achter Sohn 
von Agamedes und Epifafte war, Da nun Augeiad febr in 
Berlegenheit war, bat er den Dädalos, welcher auf feiner 
Flucht von Minos her dort einfehrte, den Dieb auszuſpuͤren. 
Diefer ftellte Fallen, in welcdye Agamedes [εί und umfam. Tros 
phonios aber (d)nitt ibm, damit er nicht erfannt würde, den 
Kopf ab und floh mit Kerfyon nad) Orchomenos u. f; w. às 
dalos, ber Attiſche Dieb Kerkyon, ber feiner Dieberei wegen 
den diebifchen Agamedes zum Bater erhalten hat, ber bei weis 
terer Verfolgung nad) Athen, jo mie Trophonios nad) Lebaden 
fid) zuruͤckzieht, bie erfte Flucht nad) Orchomenos, um nemlich 
dort das Schatzhaus zu bauen, jo wie bie andre nad) €ebabea, 


belt, maà aber gewiß fpäter ald Motiv, προοικοδοµία für den friegébunb 
hinzugefügt worden it), fheint Nachahmung der Perfifhen Gefdidte von 3a- 
riadred und Odatis bei Athen XIII p. 575, die ih im Mal und Damajanti 
wiederfinde, und einer ähnlichen bei einem andern alten Schriftfteller. Einen 
Aeghptiſchen Froſch⸗ und Mauſekrieg giebt Cepfabrt alà Titelfupfer feiner Bei: 
träge zum Aegyptifchen Alterthumskunde nnb Die Fabel vom Tode des Aefop 
im Delphi. ſtimmt mit der Liſt überein, den jüngften Sohn Jakobs in Aegypten 
verdächtig zu machen. 
6) Bei Schol. ad Aristoph. Nub. 508, Suid. v, «4ιγαῖος. 
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um hier ba8 Drafel zu grünben , und aubre einzelne Umftände 
mögen anderdwoher hinzugekommen feyn ; dad Schakhaus, ber 
fiftige Diebftahl und die geftellte Falle und ter. abgefchnittne 
Kopf famen. ohne Zweifel in der Telegonee vor; und den Ditel- 
fen nad) fcheint ed daher daß die Aegyptifche Sage 7) früher 
auf das Schathaus ted Angiad al8 auf das von Agamedes 
und Trophonios gebaute Haus des Hyrieus, von welchem Pau⸗ 
fanias fie erzählt (9, 37), übergetragen worden ift. Den Ans 
geias für einen fpáterm aí8 den von Herafles bezwungnen 14 
nehmen, wie Heyne wollte, ift fein Grund, da Trophonios unb 
Agamedes nad) Pauſanias (O, 11, 1) aud) dem Amphitryon 
ben Thalamos gebaut haben foll unb die Gleichzeitigkeit ber 
mythifchen Perfonen überhaupt nicht immer abgewogen wird. 
Die Neife des Odyſſeus zu den Thesprotern fonnte fich, 
wie fehon bemerft, an die Odyſſee anfchließen, indem Obpffeiré 
die Vorfihrift beà Teirefiad ausführte zu wandern bis er Men—⸗ 
fchen finde die fein Salz effen und das Ruder nicht fennen: 
Menn dann ein VBegegnender dad Ruder für eine Wurffchaufel 
wirklich hielt, die Vorausſetzung alfo fid) zu erfüllen anfieng, 
fo machte nad) ber Epifode von der Heirath ber fallibife und 
dem Krieg mit den Brygern, zulegt die Art wie ber Ausfpruch 
über den Tod in Erfillung gieng befto mehr lleberra(dyung. 
Der Krieg ber Thesproter mit den Brygern, worin Odyſſeus 
in feiner neuen Heimath fein altes Heldenthum bewährt, batte 
mit Ausnahme des Anführers vermuthlich gefchichtlichen Grund. 
Den Odyſſeus ganz der alten Heimath zu entziehn und im 
Thesprotien enden zu laffen, dazu mar bie ältere und allges 
meine Cage, bie entgegenftand, zu mächtig. Wenigſtens hat 
der Dichter, wenn bie Thesproter ihn vielleicht bei fid) begras 
ben hatten, feinen Tod auf Ithafa und durch des eignen Soh— 
7) Buttwann Mythologus Il, 228 betrachtet fie als eim alted orienta 
lifched Geſchichtchen, das fid) ſowohl in die Gefchichte des Rhampſinit ald in vie 
Griedifhe Mythologie mit vielen andern verpflanzt habe. Ilgen (Hymn. Hom. 


p. 304) leitet fie auà den Kabeln der Aegypter ber; Baldenaer dachte fib, vag 
fle erft Durch Herodot anf den Griedifden Boden verpflangt worden fey. 
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ned Hand vorgezogen. Ein jolched Schickſal, das die Streits 
handel in ranhen Zeiten, worin alle menfchlichen Verhaͤltniſſe 
fid unnatuͤrlich verfehren, auch zuweilen wirflich herbeiführen 
mußten, fommt in den Sagen nicht felten vor. s) Möglich ift 
daß ber Dichter den Aufenthalt des Odyſſeus in Thesprotien 
benugte um das bortige &obtenorafef in das Spiel zu ziehen. 
Dadurch fonnte feine Ruͤckkehr nach Sthafa motioirt werben, 
indem Xeirefiad hier nochmal citirt wurbe, ber zugleich bett 
nah bevorftehenden Tod zweideutig oder umverftanden vorhers 
fagte. 

Das Drafel, woran der Tod des Odyſſeus burd) Zeles 
gonos, jedenfall nad) der Odyſſee gefmipft war, ober bie Art 
deffelben übergeht 9Drofío8; wir fennen fie aus bem Afanthos 
plex ober bem vom NRochenftachel getroffen. Odyſſeus des Ars 
fhylus, Sophofles und Pacuvius, auf die ich, um nicht zu 
wiederholen, vermetjen will. o) Der fcharfeingehende und ſchlimme 
Wunden machende Stachel eined Rochen (revywv) machte bie 
fangenípi&e be8 Zelegono8 aus, uud um ein Drafel, welches 
auf den Tod durch biefe Lanzenſpitze zielte, zu gewinnen, wurde 
ber Tod „außer dem Meer“ (EEarog), welchen in der Odyſſee 
Teirefiad den Odyſſeus verfündigt, in einen Tod aus dem 
Meer (ἐξ ἁλός) verwandelt. Dadurch wird zwar ber ganze 
Zufammenhang diefer fchönen Dichtung zerrüttetz aber ba bie 
Drafel meiftentheild im Schiefen und Schielenden, in Berwir« 
rung und Halbdunkel fid) gefallen, fo fam eà bem Erfinder 


8) Der alte Hildebrand muß im Zweikaupf flreiten mit feinem Sohn, 
den er erkennt unb der ihm micht glauben will bag er fein Vater fen. Ro: 
bert Surtoà, wie Madintofh in feiner Engliſchen Gefhichte ausführlich erzählt, 
wird von feinem DBater dem Herzog Wilhelm belagert, ficht mit dem über das 
Geſicht behelmten Bater, erkennt am Schrei den Verwundeten und fleht ihn 
um Vergebung, der Bater fürdt ihm. Mehrere andre Beifyiele führen die 
Brüder Grimm an zum Lied von Hildebrand und Hadubrand (die beiden àls 
teten Deutfhen Gedichte C. 77 Ε.), mo Πε fid des Telegonod nicht erinnern, 
Obgleich fie den Hildebrand „ganz eigentlid einen rückkehrenden, Mugen, ratts 
gebenden, vielgereiften jyffené , ute eine treue fanélide Penelope, Alebrand 
einen muthigen, rafhen Telemachos nennen. 


9) Trit, beà Aeſch. ©. 458. Θτίεώ, Tray. Φ. 240. 
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nicht darauf an ben Haren Sinn eines früheren Drafels zu 
verfebren um daraus für das feinige einen Vorgang und Ans 
halt zu gewinnen, Sa wenn einmal Ddyffens nicht nad) bet 
Wahrfagung des Teirefiad fterben, fondern bie neue Fabel vom 
Tode burd) den Telegonos eingeimpft werden follte, fo mußte 
auch die Ältere Wahrfagung wenigftend in einem Wort anges 
bentet werben, ba burd) ein Wort bie Menfchen fid) leicht über 
Sinn und Zufammenhang im Ganzen täufchen und verwirren 
laffen. Die Sache geht von Dichtern, nicht von einem wirklich 
eingeholten Drafelfprudy aus: bíefe aber hatten dabei wohl 
aud) einen Gemeinfprud) im Sinn, eben fo wie Homer bei ber 
Wahrfagung ded &eirefíaé. Diefer brüdte die Abficht aus, 
unfelig der Schiffer, im Frieden lebt und ftirbt wer fein Ru— 
der für immer abgelegt unb bem Pofeidon geweiht hat. Die 
andern aber dachten, wer bíefer Lebensart fid) einmal ergeben 
hat, der geht darin aud) wenn er nicht wollte, doch ned) eim: 
mal unter ober hat bei ihr den Keim beà Todes fchon in fid 
aufgenommen: bem Schiffer fonumt immer ber Tod aus dem 
Meer, einem Odyſſeus muß er aus dem Meer fommen, nicht 
außer dem Meer. Diefer Sat ober diefe Steigerung mußte 
die Griedyifchen Küften= und Inſelbewohner genug anfprechen 
um banad) die Erfindung ber Fabel vom Telegonos ald Werk; 
jeug von bem Tode des Odyſſeus nad) diefem Sinne zu vers 
anlaſſen. 

Im Schluß hat Proklos ausgelaſſen, was από Odyſſeus 
geworden feg. Wenn Euftathius richtig angaͤbe, daß der Kyres 
nifche Qerfaffer der Zelegonee Kalypſo ald die Mutter des 
Telegonos oder &elebamo8 nenne, fo behielte Kalypfo, zu wel; 
cher αἰόδαπ von ihrem Sohne Telegonos Penelope und Tele, 
gonos lebend gebracht wurden, den Odyſſeuns für fid), bem fie 
nur das Leben zuräczugeben und die gleiche Unfterblichfeit wie 
ben Andern obenein zu verleihen brauchte, Allein Euſtathius 
bat fid) nur verfchrieben, wie Miütell gezeigt hat, 10) indem 

10) De emendatione Theogoniae Hes. p. 176 ss, Telegonos iff 
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aus Proklos Far ift, bag der Kyreniſche Dichter die Kirfe als 
Mutter des Telegonos angab, eben fo wie eine ganze Reihe 
fpäterer Schriftfteller einftimmig, unter welchen mur Heſiodus 
nicht mitzuzählen ift, ba ber betreffende Vers ber Theogonie 
(1014), welchen Euftathius noch nicht vor πώ hatte, fpäter 
untergefchoben ijt. Wie die Telegonee fo verband auch ber Kos 
(epbont(d)e Noftendichter nad) Euftathius den Telegonos mit 
Penelope, den Telemachos mit der Kirfe Cald Lnfterbliche.) 
Diefe eheliche Gldfefigfeit und die Umfehrung aller Verhäfts 
niffe und moralifchen Bezige der Perſonen zu einander ift für 
den endlichen matten Ablauf eines fo alten, in feinen Kämpfen 
von jeher fo ernithaften, in Allem fo ftreng folgerechten Epos 
febr bezeichnend. Inden in einem phantaftifchen , romantischen — 
Geſchmack der Charakter der Perſonen und der Älteren Poeſie 
gaͤnzlich untergeht, wird den unverwäftlichen Namen des Tele 
machos und ber Penelope aud) in bíejem Element ein verhält: 
nißmäßiges Vorrecht gefchaffen durch bie Fiction der Unfterb- 
lichkeit in Verbindung mit einer Göttin und einem Halbgott. 
Aber vielleicht haben die Dichter ber Stoffen und Eugamon nichte 
weiter getan af8 (id) der genealogifchen Dichtung ihrer Zeit, 
ber fchlechteften aller Dichtarten, bemächtigt, Denn wenn atis 
nus von Girce und Telemachus, Stafu& von Penelope und Ses 
legonus abgeleitet wurde, was Hygin mit der Fabel vom Tode 
des Odyſſeus verbindet (fo wie fchon Hefiodus dem Odyſſeus 
und ber Kirke den Agrios und Latino, bie Herrfcher ber Tyr: 
rhener, dem Odyſſens und ber Kalypfo ben Seefahrer ober Nau— 
fit)oo8 und Nauſinoos zu Söhnen giebt) , fo fiet es ganz fo 
aus als ob diefe Fächerlichen Ehen von Griechifchen Antiquas 


Sohn ber firfe auch bei Diktys VI, 15, Euſtathius Odyss. X, 320 p. 1660, 5 
nnd in dem Inhalt der Odyſſee, den Buttmann aus einer Pfätsifchen Hand: 
fdyriff edirte. Much erzählen Schol. Q. ad Od. XI, 134 p. 362 (der mit 
Recht bem Schol. B. mwiderfpricht und einfieht, bag dns Homerifhe ἔξαλος 
Peineöwegd auf bem Telegonos bente) und Euſtathius p. 1676, 45, der Kirke 
babe Hephäſtos die Lanze gemacht womit Telegonos den Odyſſeus tödete. — 
Erzãhlt ift bie Geſchichte des Telegonos aud) im dem chronographiſchen Wert 
im Cramers Anecd. Paris. II p. 215. 
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ren in Stalien zur fabelhaften Berfchlingung des Stalifchen 
Alterthums mit dem Griechiſchen, ohne alle Rüdficht auf die 
alte Poeſie felbit und ohne allen poetifchen Sinn erfunden more 
ben feyen. Odyſſens wurde, wie es fcheint, bem Grab übers 
faffen, 11) indem die Gefchlechter ober die Städte die, wie 
Tusculum und Pränefte fid) von Telegonos und Penelope, ober 
pon Telemachos und Kirfe wie Cluſium herleiteten, feiner 
Unfterblichkeit nicht beburften. Schon vor Eugamon führt ber 
Dichter von Himera ben Aeneas nad) Kumd: nicht zu vermium 
dern ift e8 wenn ber von Kyrene und die Noften Slifche δα: 
bein aufnahmen. Im Ganzen ber Telegonee zeigt fid) jedenfalls, 
zu welcher Mifchung frembartiger Beftandtheile das früher fo 
barmonifche Homerifche Epos, an welches bie Telegonee fid) 
mod) Außerlich anheftet, herabgefommen war, wie darin Geift 
und erfinderifche Kraft enbíid) verfiegt waren. Nur bie Haupts 
fabel vom Tode ded Odyſſeus, welche bie Tragifer und erhiels 
te, fcheint größeren dichterifchen Belang gehabt zu haben, fo 
wie auch ihre Erfindung ficher einer weit Älteren Zeit ange: 
hörte, Dieß beftätigt fid) aud) dadurch daß fchon bem Kinaͤthon 
in ber dritten oder vierten Olympiade, wie Euſebius anführt, 
eine &elegonee beigelegt wurde. 12) 


11) Er wird beftattet im der Infel der Circe, wohin (id die beiden 
Söhne mit Penelope mad) feinem Ende von Ithaka zurücziehn, bei Hygin 127, 
in Tyrrhenien bei Lykophron $05, 

12) τή. I ©. 218. 
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Der Hauptinhalt biefe8 Gedichtd , welches von ber Bors 
giafchen Snfchrift und von Eufebius dem Kindthon, in ber 
dritten ober nach bem leßteren in der dritten ober vierten Sont 
piade, beigelegt wird und nach ber Inſchrift 5600 Berfe ums 
faßte, 1) ift unà aus ber Unterwelt der Odyſſee (271—80) befannt 
und das befte Seugnig für fie giebt die Nachbildung der Ge: 
fchichte in einer Trilogie be8 Aeſchylus ab, weldye vermuthlich 
die Hauptpunfte des Epos in ihrem wefentlichen Zufammens 
hang enthielt. Cine andre Trilogie von Melitod wird ebens 
fallà unter dem Namen Dedipodeia angeführt. Einen wichtigen 
Theil hatte bie Thebais aufgenommen, wit welcher das fpätere 
Gpo8 ber Dediopee wahrfcheinlich meiftentheild übereinftimmte, 
da ed entweder der Inhalt der alten Familiens und Landes— 
fage felbft und älterer Fieder war oder in deren Geftaltumg 
und Ausbildung gleiches Anfehn als fie felbit erhalten hatte, 
Die Dedipodee wird ber Thebais fid) angefchmiegt haben wie 
die Kypria ber Sfíaé , was aud) barum anzunehmen ift. bag 
bem Kinäthon aud) bie Telegonee, alfo ein andres auf einen 
Mittelpunkt alter Poefie bezügliches Gedicht beigelegt wird, 
außerdem die Kleine Ilias und eine Heraflee, die nichts anders 
al$ Oechalias Einnahme feyn fam. 

In ber Sbp(fee heißt des Dedipus Mutter die [ώδιιε Epir 
fafte, die in Unwiſſenheit eine große That gethan, ihren Sohn 


1) 1$, I 6. 947. 35. 
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geheirathet hat, und er heirathete fie nachdem er feinen Vater 
erfchlagen hatte, die Götter aber machten e8 fofort ruchtbar ben 
Menfchen. Aber er herrfchte im liebfid)en Thebe Schmerzen 
erduldend über bie Kadmeer durd; der Götter verberblichen 
Rathſchluß, und fie gieng in den Hades indem fie fid) einen 
hohen Ctrid von der Höhe des Hauſes anheftete, von ihrem 
Schmerz überwältigt, und lieg ihm fo viele Schmerzen zuruͤck 
mie einer Mutter Gringen fie fchaffen (11, 270—79.) 

Die Dedipodee gab nad) Paufaniad (9, 5, 5) den feind- 
lichen Brüdern und ihren Schweftern Antigone und (mere 
nicht bie Gpifafte, die [ράίετε Sofafte2) zur Mutter, fondern 
Euryganeia, die Tochter des Hyperphas (des Phlegierd). 3) 
Die deutet auch bie Ddyffee, wie Paufaniad mit Recht bemerkt, 
baburd) an daß die Götter die Cadje ſogleich ruchtbar machten, 
bevor aus ber blutfchäuderifchen Heirach Kinder entfprungen 
waren: denn fogíeid) (ἄφαρ) verträgt (fid) nicht mit bem Gre 
zeugen von vier Kindern. a) Auch berührt das Herrfchen durch 
der Götter verberblid)en Rathſchluß bie zweite Heirath, denn 
hätte Dedipus die Regierung niedergelegt, fo wäre die zweite 
Ehe nicht gefchloffen worden, ber Bruderfrieg nicht entftanden. 
Su ſolchen Hauptfachen ift im alten Epos Berfchiedenheit nicht 
zu vermuthen, Noch Onatas, älter ald Sophoffes, fchrieb den 


2) Schol. Odyss. XI, 271 Ἐπικάστην' παρὰ τοῖς τραγικοῖς "To- 
κάστην. Hesych. καλήν 1’ Ἐπικάσιην, ἣν οἱ μεθ’ Ὅμηρον ᾿Ιοκάστην 
χαλοῦσιν. Schol. Eurip. Phoen. 12. So heißt, mie v, Ceutíd) erinnert bat, 
Agameded Sohn ded 9(pollom und der Cpifafte oder beà Zend umb δες Se: 
fafle, Schol. Aristoph. Nub. 504. 

3) Pherekydes bei Schol. Phoeniss. 53 nennt ihn Periphas, maà für 
denfelben Namen gelten fam, umd es ift Daher bei Apollodor IIT, 5, 8 wohl 
mit Recht Teuthrad (von Τβεδρία) im Hyperphas geändert, Die Kadıneer und 
die Phlegyer haben zu gemeinfhaftlihen Widerfahern die Minyer: in der The: 
bais ſtehn die Phlegyer den Kadmeern bei. Schol. Phoeniss, 1748 quai δὲ 
ότι = ἔγημεν Εὐρυγάνην παρδθένον , ἐξ ἧς αὐτῷ γενόνασι τέσσαρες 
παῖδες. 

4) Der ΘΦοίίαῇ irrt indem er ben Homer mit der fpäteren Gage im 
Uuebereinjtinumnmg bringen mill und ἄφαρ ald plöplic, einmal, zu irgend ci: 
ner Zeit, verftebt Go aid) Gterf de Labdacidarum hist. Lugd. B. 1829 
p. GS. Müller Orchom. ©. 226, tie Dedipodee und „wohl aud Die Odyſ— 
fee laffe die Ehe der Epitafte ohne Nachkommenſchaft bleiben. 
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Samen Gurgganeía auf dem Gemälde des Bruberfampfs neben 
bie entfeßte Mutter und Ὀίε[είθε geben aud) Andre als zweites 
Weib beà Dedipus an. 5) Daß Dedipus mit feiner Mutter fid) 
nicht bloß verbindet, fondern aud) bie Kinder erzeugt, war eine 
Neuerung derberer Volksſage oder ber mod) allzu dirhyrambis 
ſchen &ragóbie in Caria, wovon indeffen bei Aeſchylus, ber 
dem Epos folgt, feine Spur ift. 

Den erften Theil biefe8 Epos madhte notwendig bie Ger 
fchichte des Laios aus. Diefe war auf einen ihm gegebenen 
Orakelſpruch gegründet, Cine Formel ift erhalten: 

Laios Labdakos Sohn, Nacyfommenfchaft, glückliche, fuchft bu : 
Werde dir geben den Sohn; allein es ift ſchickſalbeſtimmt dir 
Tod von den Händen des eigenen Kinds ; denn fo hat entfchieden 
Zeus der Kronide, gehorfam den grimmen Gebeten des Pelops, 
Welchen du raubteft ben Sohn und ber dieß all bir geflucht hat. 6) 

Kein Land war reicher an Drafelfigen des Apollon al8 
das Böotifche und mehr aíà in irgend andern Poefleen greifen 
in denen von Böotifchem Urfprung die Drafel ein, Ein Zeichen 
höheren Alterd an dem vorliegenden iff bag Zeug durch 9fpolz 
[on prophezeit. 9tad) Aefchylud in den Sieben (746) mar bem 
aíoà dreimal im heiligen Mittelpunft der Erde von dem Py⸗ 


5) Pherekydes, Pſeudopiſander bei Schol, Phoen. 1760 cf. 16. Apol: 
lebor. Eine andre Dichtung nannte Aſtymeduſa, weiche die Söhne verleum: 
bete nnb dadurch den Fluch veranlaßte, Schol. Jl. 1V, 376, Eustath. p. 484, 
44, unb Pherekydes verbinbet Beides indem er dieſe zur dritten (ram macht. 
In den Worten aud Pheretydes: Oldinodı Κρέων δίδωσι ınv βασιλείαν 
xai τὴν γυναῖκα «{αΐου, µητέρα ὃ αὐιοῦ ᾿Ιοκάστην, ἐξ ἧς γίνονται 
αὐτῷ «ράστωρ καὶ .{αόνυτος, o? θνήσκουσιν ὑπὸ ΒΜινυών καὶ Ἐρ- 
ylvov, geht αὐτῷ auf den Lajod, beffem Söhne wohl in der Minyasd vor: 
famen: Dann ift erft von Dedipus bic Rede: ἐπεὶ δὲ ἐνιαυτὸς παρῆλθε, 
γαμεῖ ὁ Οἰδίπους Εὐρυγάνειαν. 

6) Vor dem König Dedipud und vor den Phöniffen. Im der Algen, 
Schulzeit. 1832 ©. 234 f. hatte id) vermuthet bag dieſer Orafeliprud aus 
der Dedipodee fe) (wenn nicht auà ber Oedipodee, banm aud Pfeudopifander, 
oben Th. 1 C. 101) und aud) daß im der Dedipodee die dreimaligen Gprüche 
ned Apollon an Laiod, wovon Aeſchylus in den Gieben (746) fpriht und 
deren Steigerung aud den Tragüdien noch erfennbar ift, fhon enthalten haben 
möge. Pindar fpridt Ol. II, 39 nur von einer Wahrfagung die Dedipud 
erfüllte, ἐν δὲ ΠΠυθῶώνι χρησθὲν παλαίφατον τέλεσσε». '"Dreller Demeter 
©. 354 fegt ganz unpaffend die Orafelverfe in die epifche Thebais. 
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thiſchen Gott verkuͤndigt worden, daß er die Stadt erhalten 
werde wenn er ohne Nachkommenſchaft ſterbe. Es iſt wahrfcheins 
lich daß Aeſchylus dieß nicht aus eigner Erfindung hinzuthat, 
fondern mit Bezug auf die Debipodee fagte: aud) bie Thebaid 
enthielt drei Wahrfagungen des Amphiaraos und drei Flüche 
des Dedipus, das Kyprifche Epos wahrfcheinlich breimalige 
Wahrfagung gegen das Unternehmen beà Paris. Wie der erfte 
Ausspruch den Tod durch die Hand des Sohnes androhte, fo 
werben die zwei folgenden, immer neues Unheil in die Wag- 
Schale zulegend,, die Umeinigfeit der Enfel und den Untergang 
der Ctabt angedeutet haben, eine Steigerung worauf der Chor 
der Sieben gegen Thebä im Verlauf ber Ereigniffe zuruͤckblickt. 

Da hiernady die Schuld des Laios darin beftand daß er 
fid) feines Weibes nicht enthielt, fo war feine Entführung des 
Pelopiden Chryfippos von der Rennbahn, woraus die Tragödie 
ben erſten Sieg der Gefd)ide gemacht hat, fo wie in Fleinafias 
tifcher Dichtung der Raub des Ilos ober des Tros verhängnißs 
voll wirft, von der Dedipodee ausgefchloffen und darım kann 
aud) ber Srafefferud) mit dem Fluch des Ῥείορό nicht aus 
ber Dedipodee feyn. Das Verbot wird überfchritten, 7) burd) 
Ausfegung des Kindes glauben die Eltern den gedrohten Fol: 
gen zu entgehn, dem unbedingt Güítigen burd) Klugheit aus— 
zuweichen; das Kind bleibt wider ihren Willen am Leben und 
fern im Haufe ded Königs Polybos wächft ber Bo ber ferr, 
lichen Thebaͤ auf. 

Die Ermordung beà Laios burd) Begegnung im Engweg, 
wo nicht leicht mit Wagen auszuweichen war, hatte in einer 
Dertlichfeit von ausgezeichneter Art auf bem Wege von Theben 
nad) Delphi in ber Schifte, die noch den Blick des Reifenden 
auf fid) zieht, ihre gute Begründung. Was darauf folgt, taf 
ein Fremder, jung und heldenartig, die Hand ber Fürffin ges 


7) Anfangs folgt Laios dem Orakel; Raufch (Eurip. Phoen. 21. Apol- 
lod. 11, 5, 7) oder übler Rath (Aesch. Sept. 750) führen ihn zur Ueber: 
tretung. 


von Rinäthon. 317 


winnt, iſt in andern Sagen fo eingeleitet bag fie zum reis 
für ben Befreier von einem gefährlichen Feind, wie Auge in 
Myſien für den Ueberwinder des das ausgeſetzt oder bent 
fBefleger der Feinde vom föniglichen Vater verliehn wird, mie 
die Tochter des Jobates bem Bellerophontes, die des Kiffeus 
dem Temeniden Archelaos. In der Thebifchen Cage war εδ 
nicht ein Krieger, fondern die Sphinr, die das Volk fo febr 
erídyredt hatte bag des juͤngſt umgekommnen Königs Wittwe 
bem ber e8 von ihm befreite zum Lohne gefebt wurde. Gie 
hatte Andre getóbet: 


Aber dazu aud) den fchönften und anmuthreichften von Allen, 
Hämon den hochentfproffuen, ben Sohn des untadlichen Kreon.s) 


Die Sphinr, welche Hefiodus al8 ein Kind ber Echidna in bie 
Theogonie fe&t (326), bie ein Räthfel aufgiebt und fo [ange 
verheert bis e8 gelöft ift, fd)eint eine der feltnen aus Afien in 
die Griechifche Dichtung aufgenommenen Fabeln zu feyn, 9) ba 
fie unter den Alteren Griechifchen fremd erjcheint und nur in 
diefer Thebifchen Sage vorkommt. Das Näthfel, das fie auf- 
gab, war vermuthlid, baéfelbe dad wir aus Sophofles Fennen, 
wie aud) in ber Kretifchen Fabel von Polyidos das biefer ei: 
genthuͤmliche Räthfel nie vertaufcht wurde, Ed war, wie diefeg, 
worin zwar die neuere mythologifche Gelehrfamfeit den „Sons 
nenftier^" Onuphis, die Einfalt des alten Seherd aber die 
Brombeerftaude erfannte, febr einfach und hatte für bie guten 
Alten darin gerade feinen Reiz daß es finnig unb treffend mar 
ohne weithergeholt zu ſeyn. 10) Nicht zufällig fcheint gerade 


8) Dieß erzählt aud) Pfendopifander. Daß bie Verſe quà ber Dedi- 
podee feyen, ift nid)t zweifelhaft — - 


9) Thirlwall Hist. of Greece 1, 69. ©. Telegonee Not. 5. 


10) Von áfntider Art find aud) bie Mäthfel beà faldjaó und Mopſos 
Syll. Epigr. Graec. p. 140, das be8 alten Orakels bei Herodot T, 67, dad 
moram Homer ftirbt u. a. burchaus velfémáfig. 
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Oedipus durch Aufloͤſung eines Raͤthſels den Thron zu gewin- 
nen indem er den von den Goͤttern geſchlungnen Knoten vor⸗ 
erſt nur noch mehr zuſammenzieht. Die Hochzeit iſt kaum gefeiert 
als die Götter ſelbſt durch Orakel ober Seherſpruch dem Des 
dipus das Raͤthſel ſeines eignen Lebens loͤſen und Epikaſte, 
wie ſchon erwaͤhnt, ſich erhaͤngt. 

Indem darauf Oedipus ſich mit Euryganeia vermaͤlt, 
ſcheint aller Zuſammenhang mit der Schuld des Laios αδθῃε, 
ſchnitten und bie Geſchichte auseinanderzufallen. Durch die Goͤt⸗ 
ter ſelbſt iſt aufgeklaͤrt daß der Thron ſein Erbe iſt und durch 
ſeine Abſtammung von Laios iſt klar daß ſeiner Verbindung mit 
einer fremden Fuͤrſtentochter fein menſchliches noch goͤttliches Ges 
fe& entgegenfteht. Hier zeigt e8. (id) mm daß bie oben vermus 
theten zweiten und dritten Drafel beà Ayollon an Laios zur 
innern Verfettung der Gefchichten, wenn nicht nothwendig, bod) 
febr zuträglich waren. — G8 ift nicht nothwendig daß Debipus 
felbft fie fannte. Wie fireng bie Priefter ber Bodtifchen Srafefz 
fige ihre Lehre ausgebildet und geltend gemacht hatten, geht 
aus diefer Poefie fo deutlich hervor bag nicht zu verwundert 
wäre wenn Oedipus auch ohne alle perfönliche Schuld in die 
Erbfchaft ber fammtlichen von Laios überhörten Drafel geſetzt 
worden wäre. Sie müffen fid) erfüllen aud) wenn Unfchuldige 
und die Edelften darüber untergehn folften : fiat iustitia et pe- 
reat mundus. Es märe ganz im Geifte biefer Bodtifchen 
Drafelhierarchen gedichtet, wenn des Laios Sohn eben fo uns 
wiffend unb unfchuldig handelte, indem er den zweiten und 
noch nad) feinem Tode den dritten Spruch wahr machte, ale 
ba er durch den erjchlagnen eignen Vater den erften erfüllte, 
Er bügt für den Vater unb bie Gnfel und die Stadt mit 
ihm. 11) | 


11) Diefe vor vielen Jahrem wortlih fo miedergefchriebenen Bemerkun⸗ 
gen beftätigen (id) nad) ber nenentoedten Oedipodee beà Aeſchglus Laipd, De: 
bipu& , Sicben gegen Thebä, deren Bau unb MEC — ſcharf⸗ 
ſinnig erörtert im Philologus II C, 348—364, 
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Die Leiden welche Dedipus im Cheftand erfuhr find aus 
ber Thebais zu entnehmen. Die Dedipodee mußte reichen bie 
dahin wo Polynifes, mit beà Vaters Fluch beladen, die Stadt 
verließ, nad) Argos gieng und die Tochter des Adraftos zum 
Weibe nahm. Dieß erwähnt aud) Paufanias unmittelbar nad) 
Anführung der Sebipobee, Bald darauf erfolgte wahrfcheinlich 
ber Tod der Dedipusd und die Schilderung feiner Xeichenfpiele 
in Theben, deren die Ilias gedenft (23, 670), 12) eignete fid) 
febr: wohl zum Schluß diefes Epos. 13) 


12) 9tipíd) jur Odyſſee 36. 2 6. XXVII bemerkt, die Ilias fcheine 
die Fabel von Dedipud mod) micht im ber graufen Geftalt zu Pennen, die in 
der Odyſſee vorkommt. Allein die Stelle der Yliad ift von der Art daß ir 
gend eiwad auà der abel von Dedipus berührt fid) dort gar nicht erwar: 
ten läßt. 
| 13) Die gemeine Fabel von Dedipus erzählen Androtien bei Schol. 
Odyss. ΧΙ, 271, Apollevdor III, 5, 7, Diedor IV 164 und der Grammatifer 
zu des Aeſchylus Sieben. Diefer legte verräth ſchon durch den Namen Jo: 
fafte ftatt Cpifafte bag er von den Tragifern ausgeht ; die Flüche des Pe 
lopà find zu denen beà Dedipusd binzugedichtet, 


Thebais oder des Amphiaraos Ausfahrt 
bon Homer. 


Das Verhältniß der gefchichtlichen Sage von ben Thebis — 
fchen Kriegen in irgend einer Zeit zur Dichtung läßt fid) nur 
dunfel ahnen. Glaublich wenn nicht gewiß ift eine Verbindung 
von Argeiern mit einem vertriebenen Thebifchen Fürften, in 
welche Tydeus wohl nicht bloß dichterifch als ein Hauptheld 
ber 9letoferfieber hereingezogen worden; ferner ber zwiefache 
Krieg gegen Thebä, die Schlacht bei Gliſas und ber endliche 
Sieg von Argos. Hypothebi im Schiffsverzeichniß ber Ilias 
ftatt Thebens, das darin in den Sagen aus früherer Zeit vors 
fommt, fcheint auf eine vermwüftete Velte zu deuten. 1) Aber faft 
feiner von allen Namen der Hauptyerfonen (tet von bem Scheine 
ber Erdichtung frei; felbft Dedipusg fiheint nad) bem Umftande, 
worauf fein Name von ben Alten bezogen wird, 2) und mele 
cher mit den übrigen der ganzen Sage fo eng verbunden ift, 


1) Strab. IX p. 412. 8. D. Müller Aeſch. Eumen. C. 114 fagt 
mit Rückſicht hierauf: „So innig ift ter geiftige 3ufaumnenfang , in welchem 
frühern Gefchlechtern dieſe Vorgefhichte Tyebens erfchien, fo mächtig mar da: 
mald bie Idee, daß fie die Außern (acta. ganz fid) aneignen und in fid) auf: 
zunehmen vermochte. Denn Den Argeierjug vermöcte wohl Niemand ganz ab: 
zuläugnen, fo wenig aud) an Adraftod und Amphiaraos als mirflide Perfonen 
zu denken ift; Theben lag wirklich müft bis ed durch bie Böoter von Neuem 
gehoben wurde, nur ein Flecken unter Der alten Stadt Hypotheben genannt, eri: 
ftirte in diefer Periode, 

2) Aeſchylus im Laiod χεχμῆτε μπλακίων nodt, Copfofleà Oed. R. 
1036. 718. Eurip. Phoen. 27 cf. Valck. 812, Aristoph. Ran. 1223 οδών 
τὼ πόδε. Apollod. II, 5, 7 διὰ τὸ τοὺς πόδας ἀνοιδῆσαι. Seneca 
Oedip. 357 vulneri innatus tumor, Hyg. 66. Pausan. X, 5, 2. & 
ἰοχιοίδης, γαστροοίδης u. a. bei Euftathind Od. XI p. 1683, 27. 
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wirklich Schwelffuß zu feyn. 3) 90d) deutlicher ald hierin 
erfcheint dad Walten ber Phantafie wenn wir in dem Adraftod 
auf bem geflügelten Pofeidonifchen Roß Arion, durch Verglei— 
hung mit andern ähnlichen, als Perfeus , eine umgewandelte, 
in bie Heldenpoefie übertragene Naturperfon aus veralteter Re: 
ligion erkennen, defjen Sohn Aegialeus daher auch nichts ans 
ders ald das Rand bedeutet: dem er angehört; eben fo feine 
Tochter Aegialein bei Homer ober Argeia. Wie bie Perfonen, 
fo können auch die wichtigften Verhäftniffe, wahr und lebendig 
an fid), aus einer Fülle von Wirklichkeiten verfchiedener Zeiten 
und Srte ausgehoben und Fünftlich in bie ausdrudsvollfte und 
wirf(amíte Verbindung gefegt worden feyn. Lange Zeit müffen 
bie Gefchichten jenes ſchickſalvollen Hauſes von den Sängern 
ber Kabmea ausgebildet, lang und febr begeiftert bic vor Thes 
ben gefallenen Helden im Gefang erhoben worden feyn, die mit 


3) Hierfür möchte auch die (don bei Heiodus "Egy. 162 und Homer 
Jl. XXIII, 679. Odyss. XI, 270 vortommende patronymiſche orm Οἰδιπό-- 
das fpreden, melde Euſtathius zur Odyſſee blog für poetifh erflärt. Denn 
ſchwerlich trat diefe Form überhaupt und fo unbeſtimmt poetifch am die Stelle 
ber eigentlihen ; fondern mur bei denjenigen Namen, Die mad) der Wortbedeu: 
tung genommen werden fommem ober follen, wie Κυλλοποδίων , Acvxallwr, 
Κηδαλίων, ᾿4σφαλίων, ‚oder wie Ταλαϊονίδης, der Vater des Mekifteus 
(und Adraftod) im der Jlind, der bei Gpäteren Talaos , Talaion heißt. „ Bei 
einem Namen ohne erkennbaren oder bezeichnenden Sinn fieht man ftremger 
auf die Form ald dad einzige Bezeihnende. Zumamen ähnlich werden ge: 
ὑταμώί συκοτραγίδης von Archilochos fr. 170, ζοφοδορπίδας von Alkäos 
fr. 6, κλεπιίδης von Pherekrates, yoauuarodıdaozakidns von Timon 
(Sill. fr. 47), σταφυλοχλεπτίδης, προσαγωγίδης, 'Eguoxonídgg , Au- 
φιετίδης, Σμικρίνης, die Hauptperfon im Dyskolos des Menander, Medı- 
τίδης, eine Charakterperfon, gewöhnlich neben dem Mauudxovdos (Eustath. 
0d. X, 552 p. 1669, 42), Plagipatida bei Plautud, ἱδρίτης bei Alerander 
Aetolud (ep. in Pan.) tacbildung von Οὐδιπόδης (deinen τριπόδης und 
ἑπταπόδης bei Heflodus, αἰγιπόδης, χειροπόδης, σχιρτοπόδης, ftatt der 
üblihen κονίπους, πολύπους, τραγόπους, ὀρσίπους u. f. m. Bal. Lob. 
ad Ai. 879. Daher ftimme ich meinen Freunde Schwenf nidt bei, Der in 
den gehaltreihen Anmerkungen zu den Homerifhen Hymnen C. 243 unter 
Oedipus den Wiffenden, den Löſer des Räthſels verfteht, obgleid) Οἴδας 
ald Name vorkommt (Etym. M. p. 465, 10) und Sophokles felbft im König 
Oed, 398 auf dieſe Bedeutung anipielt 6 μηδὲν εἰδως Οἰδίπους. Döper: 
lei zum Ded. auf Kol. wollte oddup, οἴδιπος, tumidus, iracundus, mad 
gegen den Eharakter der Perfon felbft ift. [Im feiner Mythol. der Griechen 
€, 531 bat aud) Schwenck Schwelfuß.) 
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den Achdern vor Troja auf den feligen Inſeln bei Heſiodus in 
den Werfen und Tagen wohnen (166.) 

Um den Snhalt beider Thebifcher Kriegsgedichte aufzus 
fielen, wenden wir und zuerfi zu Homer; was bei ihm von ber 
Sage vorfommt gehört zu den Hauptfachen, die in jenen un— 
febibar behandelt waren. Die Odyffee erwähnt zweimal das Gold 
um welches Eriphyle, die verhaßte, den Gatten hingab, das 
einemal (11, 326) vielleicht mit ironifcher Anspielung auf ihren 
Namen, welcdyer die Gierige, Habfüchtige bedeutet, a) und 
dann wo Amphiaraos, ber Beter, des Diffed Sohn von 
bem Gefchlechte ded Melampus aus Pylos, 5) ein von Zeus 
und Apollon mit manigfacher Huld (ald Ceber und Held) gelieb— 
ter genannt wird, ber nod) jung wegen ber Meibeögefchenfe 6) 
in Theben umgefommen fey (15, 245.) Zugleich werden vdeffen 
Söhne Alfmäon und Amphilochos genannt. Sym vierten 
Gefange der Sfía8 (370— 409) wirbt Tydeus mit Polynifes 
in Mykenaͤ zum Kriege; erwähnt find die ungänftigen Zeichen, 
bie Syreventfid)feit auf folche nicht zu achten, das Heldenthum des 
Tydeus, feine Gefandtfchaft nad) Theben, Spiele dort, worin 
er Περί, und Hinterhalt der ihm auf bem Heimweg gelegt 
wird. Des Adreſtos fchnelled gottentfproffened tof Arion im 
drei und zwanzigften Gefang (346) deutet den Ausgang, die 


4) Ἡ χρυσὸν φίλου ἀνδρὸς ἐδέξατο τιµήέντα. Der Name mar 
"Eowpílg und (deint mit dem Heflodiihen Spruch ("Epy. 373) ὃς δὲ yv- 
yarxi πέποεθε, πέποιθ’ ὄγε φιλήτῃσι, in Verbindung zu ftehn. Die Lange 
der dritten Sylbe rechtfertigt fid) and) durh ἐφίλατο, φίλαι, JI. V, 61. 
117. X, 280. Die Bertaufdung des 7 mit v i(t aus vielen Beifpielen be: 
fannt. Hesiod. ap. Eustath. Jl. p. 125 «Ῥυλέα — φίλον µακάρεσσι Φεοῖσι. 
Alfo die Habfüchtige: von fBublerei ift bei Eriphylin nicht bie Rede; Φαῦ- 
fudt ift ihr 2after. Mulierum genus avarum est; nam Eriphyle cet. Cic. 
Invent. J, 50. Verr. IV, 18. Sulpic. de cupidit. v. 5 ap. Wernsd, P. Min. 
III p. 235, Chrysipp. ap. Galen. de Hippocr. et Plat. Plac. IV 6. 

| 5) Daß Cpütere den Amphiaraos Sohn ded Apollon nnb der $9: 
peruueftra. nennen (Hyg. 70), die auch des Dikled Gattin ift (id. 73. 250, 
Diod. IV, 68, Pausan. II, 21, 2), geht auf dad Prophetifche. Dem Statius 
ift er tripodum comes Vl, 375, princeps VIII, 367 cf. VI, 441. VII, 692. 
706. VIfI, 329. IX, 513. 646. 

6) Boß irrt: betbort burd) Weibeögefchenfe, fo mie andy bie alls 
waltende Huld ded Zend und Apollon den wahren Sinn nidt ausdrückt. 
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Flucht des einzigen Uebriggebliebenen an. In den Hefiodifchen 
Tagen und Werfen (161) wird bei Erwähnung ber vor ber 
fiebenthorigen Thebaͤ Gefallenen „als um Dedipus Schaafe fie 
ftritten," ber ganze Neichthum des Landes verftanden, 7) unb 
der Brurderzwift, ber aus ber Theilung entfprang, ift nicht aude 
gefchloffen: ber Zufammenhag erforderte nur nicht daß er auós 
gedrückt wurde, Der Leichenfpiele des Oedipus in Theben (ft in 
ber Ilias gedacht (23, 679.) 

Die andern Fundgruben find Pindar und Aeſchylus. Der 
Thebais und den Epigonen in den allgemeinften Grundzügen 
ber Gefchichte zu widerfprechen, hatte ber Thebifche Dichter 
feine Urfache: und wie Aeſchylus feine Trilogieen auf ber 
Grundlage Homerifcher Poefieen aufbante, ift und aus Denen 
dentlich genug welche dem Troiſchen Kreis angehören. 

Pindar nun erzählt in der neunten Nemeifchen Sbe (135, 
wie Adraftos und feine Brüder von bem fübnen Amphiaraos 
unterbrüdt und von Argos verdrängt gewefen Cweßhalb in ber 
Ilias 9, 572 Adraftos in Sifyon iſt) und dann mit ihm fid) 
ausföhnten indem fie ihm ihre Schwefter Eriphyle, bie Manns 
bezwingerin, ald Bundespfand zum Weibe gaben, worauf Πε 
die mächtigften unter den blonden Danaern waren und, nicht 
nach glüdlichen Vögeln, nicht mit Bligen beà Zeus, welche bie 
Kortftrebenden antrieben, vielmehr des Zugs fid) zu enthalten 
mahnten, wider die fiebenthorige Thebä das Männerheer füfre 
ten in das offenbare Verderben mit ehernen Waffen und 9tofs 
gefchirr; wie das am Ismenos gefchlagene Heer von fieben 
Sceiterhanfen verzehrt, Amphiaraos aber in die von Zeug 
durch. den Blitz gefpaltene Erde aufgenommen ward , che nod) 
ded Periklymenos Lanze den Fliehenden erreichte: denn bei δὰ, 
monifchen Schreefniffen fliehen aud) Götterföhne, — Die guerft 
berührten Umftände famen im Epos natürfid) mtr. gelegentlich 


— 7) G. bie Scolien, Go Aeſchylus von Tantalod βρυχήκασιν d’ ὀρε- 
ΣΦέει πέδον. Bei Pindar Pyth. IV, 148 fagt Jaſon: μήλα τε γάρ τοι 
ἐγὼ καὶ Boóy ξανθάς Aykiag ἀφίημ ἀγρούς τε πάντας. 
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zur Sprache. Ein Sfolion deſſelben Dichters enthielt Lehr⸗ 
fprüche des Amphiaraos an feinen Sohn Amphilochos, wovon 
einer in ben Scholien mit zwei Verſen zufammengeftellt wird, 
die nad) Boͤckhs treffender, aud) von Andern gebilligter Vermu— 
thung aus ber alten SDoefíe, ber Thebais herrühren. 8) Am. 
Scyluffe der achten Nemeifchen SObe erwähnt Pindar die Eins 
feßung ber Nemeen im Kriege bed Adraftos mit den Kabmeern; 
und wie bieg mit bem Epos übereinftimmen mußte, fo enthielt 
daffelbe ohne Zweifel aud) den Anlaß zu ben Keichenfpielen, bei 
Tod beà Archemorod. [Daß dieß ber Inhalt ber Nemea des 
Aefchylus als erften Stuͤcks einer Trilogie, worauf die Sieben 
gegen Theben folgen, gewefen fey, hatte bie hoͤchſte Wahrfcheins 
lichkeit, ehe bie neuentbedte Didasfalie und befehrte.] 

Die ganze Kunftform ber Thebais und die Einheit ber: 
felben in der Perfon be8 Amphiaraos verräth und in Pin: 
baré fechftem Olympiſchen Komos die Rede beà Adraftos (13), 
wovon Asklepiades ausdrücklich bezeugt bag fie aus ber kykli— 
fchen Thebais entlehnt fei, das Wort welches Adraftos in Thes 
ben vom Herzen weg fprad; in dem Augenblick als den Ams 
phiaraos mit Roß und Wagen die Erde aufgenommen hatte 
und die Todten der fieben Scheiterhaufen verzehrt waren. Ich 
betraure, fprad) er, das Auge meines Heeres, ihn ber beides 


8) Fragm. Pind. inc. gen. 68—70 cf. 72. Diffen p. 662, welcher 
unbeftimmter fagt a cyclico aliquo poeta, vermuthet daß biefeó ermahnende 
Grinflieb für ein Cpbebenfeft gefdrieben gemefen fey. Mad der Stelle, die 
diefe Reden ded Amphiaraos einnahmen, fennte ed aud) bei dem Auszugsfeſt, 
den Criteriem eined Anführerd, der einen Knaben daheim zurück ließ, paffenb 
gedient haben. Lobeck Aglaopham. p. 382: ignotus poeta in Amphiarai 
Ὑποθήκαις. Aber eine Sammlung diefed Namens ift nicht befannt. [TH. 
Berge ift baranf zurückgekommen und θαί{μφιαράου ἐξελασία für den Tie 
tel dieſes vermeintlihen Lehrgedichtö gut gefunden de reliqu. comoediae Att. 
p. 219 s. Theognidis editionis spec. 1847 p. 26. Aber Lehrfprüdhe ba- 
ben mobi zum Rahmen ein befondres Verhäliniß, mie dad des Theognid zu 
feinem Kyrnos, ded Ehiron, des fpittbenà zu ihren Lehrlingen, des Hippias zu 
den Bewohnern Attikas, ber Sappho zu ihren Echülerinnen; in einen ſchick⸗ 
fotvollen einzelnen Moment, mitten im eine bedentende Handlung gelegt fünnen 
fie nur alà eine Epifode epifcher ober dramatifcher Poefie, mit beſtimmtem 
Bezug auf einen Theil. derfelben füglid) gedacht werden. Ein haltbared. Mo— 
tiv müßte denn für Die Ausnahme erft noch nachgewieſen merben.] 
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ald Seher trefflid) war und mit der auge zu kaͤmpfen. Welch 
ein Wort ! Nicht alle Todten aller fieben Scheiterhaufen, nicht 
alle übrigen Heerfürften, fondern den einen oder mehr ihn als 
das ganze Heer beflagt Adraftos, genótfigt jeBo den zu lange 
verfannten Werth beà Seherd einzufehn und zu fchäßen. 9) 
Diefe Anficht von Amphiaraos beftätigt und auch der Anfang 
der zehnten Nemeifchen SObe. Indem der Dichter die Zierben - 
von’ Argos zufammenftellt, nennt er ber Thaten wegen Perfeus, 
Hppermneftra, Diomedes und den Soiffiben, welchen in Geben 
tie butdj Zeus Blige gefpaltene Erde aufnahın, und hebt ben 
feßten hervor burd) die gewichtvollen Worte Seher und 
Sturmmwolfe beà Kriegs. Auch bie Lanze des Amphitryon 
und Herafles preift er: dem Vater des Adraftos aber und dem 
kynkeus gab Zeus Berftand und Gerechtigkeit, alfo Anlagen 
zum Herrfcher eher ald zum Helden. Den Adraftos felbft zeich— 
net ber Dichter nicht aus, fo wenig wie Nefchylus, ber ihn in 
dein Sieben weder unter den fieben Helden nennt nod) ala Oberz 
anfübrer nur erwähnt. Als Erbe ber väterlichen Tugenden und 
als Redner, wie wir ihn aud Tyrtaͤos fennen, war er nur 
ber Agamemnon des Gedichts, ähnlich dabei bem Neſtor, von 
deffen Munde die 9tebe füßer ald Honig floB; Amphiaraos 
aber der Achilleus und Kalchas in Einer Perfon. Auch Statius 
fchildert ben Adraftus nur als Herrfcher, ald einen gutmüthigen 
Alten, ber an dem Kriege felbft niemals Theil nimmt, 10) 
Nicht anders hebt πώ ber Sohn des Difled aud) bei Aes 
ftue über alle Andern hervor. In der Schilderung ber fieben 


9) S(gameunom wünſcht fid mur zehn Rathgeber wie Neftor und bald 

würde bed Priamos Stadt Hinfinten, Jl. II, 371. Priamos wünſcht bag feine 
. neun noch übrigen Söhne ftatt ded Hektor "gefallen wären XXIV, 254. She: 
keſpeares Heinrich VI aber wollte bag er lieber dreimal fünftaufend Mann 
ald Talbot verloren hätte, 
323010) Go III, 386 altus Consiliis pater, imperiique haud flectere 
molem Inscius. IV, 38 Rex tristis et aeger Pondere curarum propior- 
que abeuntibus annis Inter adhortantes vix sponte incedit Adrastus, IV, 
68 ipse annis sceptrisque subit venerabilis — dux tamen. III, 442 se- 
nior. V, 42 pater. VIII, 262 aeger senio cf. X, 31. 235. 255. XI, 427 
milis I, 467. V, 668. VII, 537. XI, 110. 
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Anführer durch ſinnbildliche Schildzeichen und durch Wahl- 
ſoruͤche ift er ben Uebermuͤthigen entgegengeſtellt als ber vor- 
letzte, indem aus beſonderem Grunde Polynikes bie Reihe ſchlie⸗ 
fen mußte, und beſtimmter durch fein Schelten auf bie Urheber 
des Kriegs, Tydeus und Polynikes, und die Grundfäße die er 
Dabei ausfpricht, fo wie burd) das hohe ob welches darauf 
Eteokles felbft ihm ertheilt, bem befonnenen, gerechten, eblen, 
 frommen, dem großen Propheten ber unter Unheilige, Kedre- 
dende gemifcht fey. [Auch fpielt Aeſchyſus V. 49 —5L darauf 
an bag bem Adraftos allein befchieden war heimzufehren , mad) 
ber Wahrfagung des Amphiaraos, die, wie Cd)neibemin δε, 
merft bat, in dem in ber Trilogie nad) der neulich in Florenz 
gemachten Entdeckung vorhergehenden Dedipus ſchon berührt 
gewefen feyn muß.] Bei Sophoffes im Dedipus auf Kolonos 
neunt Polynifes ben Amphiaraos von ben fieben Führern zuerft 
als den beften Streiter zugleich und Vogeldeuter (1313.) 

Die find die Hauptumriffe. Innerhalb derfelben laͤßt (id) 
aus einigen erhaltenen Bruchſtuͤcken und aus inneren, tbeil8 
auf die fpäteren aus diefer Quelle abgeleiteten Darftellungen, 
theils auf Vergleichung geftügten Gründen nod) mand)es Eins 
zelne eintragen; und der Zufammenhang ded Ganzen, welcher 
(id) hiernach darftellt, ift folgender, 

Der Anfangsvers: 
. Argos, ο Himmlifche, fing, das gefchlagne, von mo fich bie 

Fürften, 

findigt durch dad Beiwort gefchlagen ben unglüdlichen Aus: 
gang ded Krieges an und fcheint fid) damit auf bie einzige 
Stelle Homers worin ed vorfommt und im Ganzen auf ben 
Anfang ber Ilias zu beziehen. 

Der erfte bargeftellte Gegenftand war vermutbfid) ein $$. 
nigómal im Haufe des Adraftos, bei welchem feine Nachbarn 
und Genoffen 11) fchon verfammelt waren, als Amphiaraos ben 


11) γείτονες ἠδὲ ἔται Μενελάου κυδαλίµοιο. Odyss. IV, 16. det- 
yuyıo γάμο» πολλοῖσιν ἔτησιν ib. 
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Zug nod) zu hintertreiben fuchte; und einleitend — fo wie bie 
Ilias mit dem Zorn des Achilleus anfängt, darauf deffen Ents 
ftehung erflärt und fo in ben Krieg einführt — fonnte hierbei 
erzählt werden, wie er von Eriphylen gezwungen warb beizu⸗ 
treten und vorher oder nachher wie Polynifes und Tydeus des 
Adraftos Eidame geworden 12) und wie fie ihm zum Krieg ans 
getrieben und Fremde geworben. Die Verfammlung ift von 
Apollodor erwähnt; ı3) bie Mahlzeit aber kann aus ber bei 
Antimachos im fünften Gefang feiner Thebais gefolgert werben, 
da biefer. Dichter nicht durch Erfindungen, fondern durch bie 
Art von vorn an ber Neihe nach zu erzählen und alles bie 
Gegenftände ber alten Erzählung Betreffende gelehrt zufammen- 
zureihen neu zu ſeyn ſuchte. Ein befondrer Grund bafür, bag 
Antimachos fein Bundesmal aus dem alten Epos entlehnte, ift 
ber Zug daß die Herven ftatt Weines, ber den Göttern vor: 
behalten wird, Waſſermeth trinken, welcher bei Homer und übers 
haupt fonft nicht vorfommt. 14) Pindar vergleicht ein Aeoliſches 


12) Dieß ftellt ein febr alted Bafengemälde dar in den Annali del 
Inst. archeolog. T. XI 1839 tav. P, übereinſtimmend mit der Beſchreibung 
bei Gtatiud I, 524—42, Der Erflärer, W. 9ibefen, vermuthet C. 260 f., 
daß aud) die alte Thebaid mit dem Mahl bei welchem Adraſtos den Polyni— 
fed und Tydend empfieng, angefangen habe, fortgefhritten fey mit der Ber: 
heirathung der Tüchter und fo weiter, Alles mad) der Zeitfolge. Warum id) 
dieß nicht annehmen kann, muß πώ auà dem Ganzen meiner Behandlung des 
Stoffd ergeben. Auch and Homer hat die Ältefe Kunft gar manche Scenen 
entnommen, cie weder ausführlich befchrieben, mod) anders als gelegentlih nad) 
der epiſchen Schicklichkeit berichtet find. Der Berö im Eiymol. M. v. xAi- 
σία, — Abeten quà der alten Thebais genommen glaubt: 

jy ὃ au 4δρήστοιο κλεσίην ἐὔτυκτον ἔθηκεν, 
ift aus λα "Dot Iv, 123, mo ed heißt: 
5j ὃ «p urn 4, ρήστη. 

13) Apollod. III, 6, 1 καὶ πρῶτον ἐπὶ Θήβας ἔσπευδε στρα- 
τεύεσθαι καὶ τοὺς ο. συ»ήθροιζεν. 

14) Athen, XI p. 475d xai γὰρ ᾽άντίμαχος 6 ἈΚολοφώνιος ἐν 
πέµπτῳ Θηβαΐδος φησί — p. 482 f. 468 a. b. fr. 9 ss. ed. Dübner. 
[Antimachi Rel, ed. Stoll. 1845 p. 45 s.] Durd Honig, ven Πε eflen, be: 
raucht, mabrfagen im Homeriſchen Hymnus auf Hermed 552 bie Thrieen 
unter dem Parnaß; bei den Orphitern meiffagt Rronos Dem Zeus vom Werke 
der Bienen trunfen, da Wein mod) nicht war (fr. 49) Porphyr de A. N. 16; 
und μια beraufd)t den Picus und Faununs indem er Honig und Wein in 
die Quelle fdjüttet. Plut. Num. 15. Jonathan fagt 1 Sam. 14, 29: „Seht 
vod) mie meine Augen heil find, da id ein wenig θεξοβεί habe vom dieſem 
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Lied mit Milchmeth und ſcheint dadurch anzudeuten daß das 
Getraͤnk vorzugsweiſe Boͤotiſch ſey, ſo wie es, um das Lied 
nicht herabzuſetzen, noch zu feiner Zeit in Theben beliebt gemes 
fen fen muß (N. 3, 76.) Auch Statius laͤßt ſich das Schau- 
fpiel eined Fefted im Haufe des Adraftos nicht entgehen (1,512); 
aber er dichtet ein frühered Dpfermal am Linosfefte, zu πεί, 
chem Polynifes und Tydeus eintreffen: nachher fommt Tydeus 
von ber Gefandtfchaft nad; Argos zuruͤck als die Fürften zur 
Berathung verfammelt find (3, 345.) Ein ähnliches Koͤnigsmal 
des SDo[gbefteó mit feinen Genoffen, bie je ein Roß zur Krieges 
fahrt ftellen, ift aus einem Gedicht auf Perfeus von Pherekydes 
und Apollodor aufbehalten. 15) 

Cn ber Ilias (4, 370) erzählt Agamemnon, daß Tydeus, 
ber fampfluftige NRoffebezähmer,, ber weit vor den lieben Ges 
noffen den Feind zu befämpfen πώ freute, wie fie erzählten 
die ihn in der Arbeit gefd)auet; ber vor Anderen, fagt man, 
gemefen, einft ald Freund, ohne Krieg 16) nad) Mykenaͤ gefom- 
men fey, er fammt dem gottgleichen Polynikes, Volk fammelnd, 
als fie nad) den heiligen Mauern Thebens zu Felde zogen. 

Und febr fleheten fie um löbliche KRampfesgenoffen, 

Die aud) waren bereit und billigten a8 fie gefordert ; 

Doc; Zeus hielt fie zurück und verwehrende Zeichen erfchienen. 
Honig,“ (vgl. Bochart Hieroz. IV, 4.) Ehe man den Weinftod kannte, fagt 
Plutarh Sympos. IV, 6, 2, diente zur Spende und zum Trunf (μέδυ) Ho: 
nig ; unb mod) jept trinfen die Barbaren, melde feinen Wein pflanzen, Ho: 
nigtrane (μελίτειον) wit untermifchten würzigen und ftrengen Wurzeln. Epict. 
fr. 12 αἰσχρὸν τοῖς τῶν μελιττῶν δωρήμασι γλύκαζοντα τὴν κατα -- 
ποσιν κ. T. À. Bei den Opferſpenden fat der Gebrauch Honig mit Milch, 
Wein, Waſſer zu verbinden (id) erhalten. 

15) Trilog. ©. 381. 

16) Die ueberfegung von Voß einft verließ er beà Kriegs 
Heerzug und fam in Mykenä, verträgt ſich nicht mit dem Zuſammen⸗ 
hang ber Gage. Auch ift ἄτερ πολέμου nidt, wie Heyne wollte, auf die 
nachher erwähnte Gendung des Tydend mad) Theben zu beziehen; fondern ed 
geht auvüd auf dad Lob der Tapferkeit beà Tobenà , wonach man denken 
könnte ba er auch nad) Mykenä durch Kriegsluſt getrieben worden ſey, ta 
er doch in friedlicher Abſicht kam, und ξεῖνος, damit verbunden, verdient vor 
κεῖνος den Vorzug, nach ber ‚Erklärung ded Euftathind διασαφητικόν ἐστι 


τοῦ ἅτερ πολέμου, ἵνα μὴ νοοῖτο — ἐκ παρόδου ὁ Τυδεὺς εἲς Μυ- 
κήνας ἐλθεῖν, ἀλλὰ διὰ πρεσβεία». 
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Diefe Zeichen ftimmen mit ben von Pindar hervorgehobenen 
überein, die dem ganzen Heerzuge galten; und daß die Mykener 
fid) abíd)reden ließen, diente den leichtfinnigen Kriegsmuth ber 
Argeier befto auffalfenber zu machen. 17) 

Vom Gefdjfed)te des Tydeus wird aus ber Thebais felbft 
von Apollodor angeführt, daß Deneus Peribda, defjen Mutter, 
bei der Eroberung von Olenos zum Preis erhalten hatte (1, 
8, 4) Dieß die einzige Spur des Heldenlieds von ber Eins 
nahme von Olenos in Achaja. 18) Die Stadt ward, wie ung 
Antimachos ergänzt, von den Epeiern und ihrem Brüderpaar, 
ben Molionen, den hochgemuthen Kaufonen (mic δίε[ε bie Odyſſee 
3, 366 nennt) genommen und zerftört19) Dann fanum febr wohl 


17) Was der Scholiaft B. 376 fagt, Thyeſtes habe’ Beiftand gemäß: 
ren mollem, (ey aber durch bie Zeichen beà Zeus abgehalten worden, ift eine 
Gonjectur, fo wie das zu B. 381, die böfen Zeichen feyen ein Vorgeben ger 
mefem, um das Abfchlagen der Hülfe zu entfchuldigen. Statius IV, 306 lat 
Mykenä feine Genofien ftellen, weil hier wegen des gräulihen Mals ein au: 
drer Bruderkrieg bevorftand, 

18) Verfhieden von Ὠλενίη πέτρη bei Homer JI. IT, 617. XI, 757, 
welcher Olenos nicht nennt , Strab. VIII p. 386 s. Eine Spur deö alten 
Dienod werde zwifhen Dyme und "Datrü gezeigt p. 386. 388. Indeſſen mar 
Dienig Petra am Fluß Peirod mad) Hefiodus bei demfelben p. 342, und am 
Deirod ift dad verlafiene Olenos mad) Pausan. VII, 18, 1. Ὥλενος ἐν ᾗ 
JItipog ποταμὸς µέγας ἐστί Herod. I, 145. 2n Dlenos beherrfchte nad) 
Heficdos bei Diod. V, 81 Mafareud, Sohn ded frinafoà, Sohnes des Zeus, 
Joner und andre unter ihm verfammelte Völker. Gchneidewin Simon. p. 98. 

19) Antimachos im fünften Bud, welches die Einigung der Helden zum 
Zuge enthielt (f. Not. 14) bei Steph. v. 4{ύμη: 

"Ev δέ σὺ τοῖσι udÀe πρόφρων ἐπίκουρος ἀμορβῶν 

ὡαιλήσας, ὡς διεπέρσατε 4{ύμιον ἄστυ. 

So fagt Adraftod, Tydeus ober Polynikes zu einem der älteren Theilnehmer 
des Kriege. «4ύμιον dorv mennt Antimachos Olenos eil die Achäer die 
Dienier nad) Dyme verfept hatten. Strab. VIII p. 386. ἔχουσι dà Avumioı 
τὴν χώραν p.988. [Gründe gegen biefe Erflärung bei Stoll p. 51.] (Baus 
ſanias nennt die Städtchen Pirä und Curptià.) Dann führt Tzetzes zu Ly- 
cophr. 591 an: 

Ns ἐπαπειλήτην, ὥσπερ Kavzwrid« 4ύμην 

᾿ἐπραθέτην παίδεσσιν ’Entiwv ἀρχεύοντες. 

Da bie Cpeier feine berühmteren Helden hatten ald ba unzertrennliche Brut: 
derpaar, fo ift ed natürlid dieß hier anzunehmen. [Auf diefe bezieht fid) audi 
der Vers zw Ó' αὖτ' Guqi κονισάλεον πεπονήατο Φίφρον., indem ro 
für τῷ zu fchreiben, f. 36. I ©. 104 und Stoll fr. 114 p. 105. Ein al: 
tes Heldenlied von Den Molioniden bei den Epeiern f. Pind. Ol, XI (X), 
24—45.] Auf welches Paar die aus bem Zufammenhange geriffenen Worte 
ὡς Enaneıdkyerv gehen, ift dunkel: vieleicht auf 399, der bei Antimachos 
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hier Meleagros, der andere Sohn des Oeneus, vorgekommen 
ſeyn, von dem nach Simonides Homer geſagt, daß er die an— 
dern im Speerwurf uͤberwand und von Jolkos über ben Anau—⸗ 
ro8 hinweg warf; 20) ein guter Zug aͤlteſter Argonautenpoefie. 
Auch Euripides erwähnt in den Schußflehenden (904) den Mes 
leagroéó neben bem Tydeus, und im Meleagros beà Sophofles 
war von Tydeus die Rede. In der Slias giebt Diomedes fein 
ganzes Geſchlecht an (14, 115.) Portheus ber Großvater (ie 
ben drei Söhnen Pleuron und Kalydon, dem Agrios, dem Mes 
lad und dem Deneus, welcher an Zapferfeit die beiden andern 
übertraf (είπε Hindentung auf bie Belagerung von Olenos); 
und Deneus blieb borten ; Tydeus aber, deffen Sohn, wanderte 
aus und wohnte in Argus, denn fo wollte e8 Zeus und bie 
anderen Götter; heiratyete eine Tochter beà Adraftos 21) und 
bewohnte ein reiches Haus, befaß viel Waizenfelder und Schaaf 
heerden und übertraf im Speerwurf alle Achder. Der Zufag : 
denn fo wollte e8 Zeus, deutet, wie auch die alten Gramma: 
tifer erinnern, auf das Scidfal bag er Stammesblut vergof- 
fen und vom Adraftod die Reinigung empfangen hatte. 22) Die 
dichterifchen Namen Portheus und Agrios, die den wilden und 
fríegerífdje8 Charakter des Volksſtammes audbrüden , fo wie 


auch fr. 51 vorkommt, mit feinem Bruder , »die ald ehmalige Dioskuren der 
Meffenier ein Paar bilden. Im Olenos ift fpäterhin der Gtamm ded Tydeus 
beimifd) geworden; denn Deramenod, der König von Olenos, ter den Hera: 
Fed aufnahm (Paus, 1. c. nachher ein Kentaur), ift bei Kallimachos in Del. 
102 Sohn ded Deneud (Bura feine βοόστασις; Namendlegende von βοῦς 
und cos»), und Deianira heißt jegt ded Einen, jept ded Andern Tochter. 
Auch Söhne von Agrios follen in bem Peloponnes gemandert ſeyn. Apollod, 
I, 8, 6. Bon Dienod und Bura gieng Kepheus nah Corerm Lycophr. 1. c. 
und. die beiden Durch Dad Erdbeben Ol. 101, 4 verihlungsen Drte erfuhren 
nach Tzepes 1. c. aud) Die Denkalionishe Fluth. Pherekydes nannte einen 
Sohn ded Denend Dieniad. Apollod I, 8, 5. Leicht erfennt mam einen Zu: 
fanımenhang zwifhen dem Wetolifhen und dem andern Ὀίεμοῦ in Achaja. 

20) &o wirft bei Gtatind Theb, VI, 675 der Pifüer Phlegya’d mit 
dem Didcud über den Alpheus meg. 

21) Deipyle, Diipyle, Pherekydes bei Schol, Jl. XIV, 120; Apollod. 
1, 8, 5 

22) Ἐὐσχημόνως 6 «4ιομήδης παρεσιώπησε τὴν τοῦ πατρὸς φυ- 
yıv. Aber nicht gerade Zeus ὁ τοὺς ἐμφυλίους ἐκδιώκων φόνους. 3t: 
rig überfegt Voß 7B. 120 πλαγχθεὶς lange verirrt, 
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Sieleagro8 , Denend und Melad mit feinem Cultus zuſammen⸗ 
hängen, berechtigen aud) Tydeus, den Stürmer,2s) für ein Kind 
ber Poeſie ober ein Gharafterbild Aetolifcher Sitten und Ges 
fchichten zu nehmen. 

Tydeus wird in den Sieben gegen Theben (573) von Am—⸗ 
phiaraos ber größte Lehrmeifter des Unheild für Argos, ber 
Erinnys Borlader, Mordgehälfe, 9tatbgeber beà Adraftos zum 
Unheil genannt und erfcheint darin überall ald der Hauptgeg- 
ner des Seherd. Eben fo eifert biefer, wie ber Bote meldet, 
gegen deu Polynikes, des Adraftod andern Tochtermann, 22) und 
erinnert bei diefem an die ungluͤckliche Erinnys. Da nun biefe 
beiden auch fchon bei Homer im Werben verbunden find, ba 
aus ber Thebais zwei Fluͤche des Dedipus erhalten find und 
bie Zeichen von Zeud einen andern bedeutenden Gegenftand ab- 
geben, fo find im Epos zwei Reden von Amphiaraog zu vers 
muthen, wodurch er bie fchon Verbündeten zurüczuhalten fuchte, 
eine wider den Tydeus, dem er bie Zeichen entgegenftellte, und 
eine wider den Polynifes, dem er die Flüche vorhielt, die kei— 
nen guten Ausgang erwarten ließen, An biefe zu erinnern fam 
nothwendig ihm als dem einzigen Widerftrebenden, die Deis 
tung der Zeichen ihm noch befonberé ald dem Ceber zu. Ge 
genuͤber ftanden vielleicht eine zum Krieg entflammende Rede 
von Tydeus und eine von Polynifes, worin er fein eingebils 


23) Bon Φύω, Payne Knight Prolegom. in Hom. p. 173 (der des 
Euſtathius πυτθὸς midt überfah), wie Ἠπιτυῖς Corp. Inser, Gr, n. 32. 
Τύδας von Kroton bei Jambl, V. P. c. 36. 


24) Dad Auffollende diefer gmiefadjen Verbindung mit Auögewander: 
ten und Eigenthumsloſen bat fpäter die Sage von dem Orakel vom Eber und 
Leuen veranlagt. Eurip. Phoeniss. 422. 438. Suppl. 140. Apollod. IH, 6, 1. 
Muagſeas bei Schol. Phoen. 412. Diod. IV, 65. Pausan. IX, 5, 6. My- 
thogr. Vat. I, 80- Schol. Jl. IV, 376. Eust. ib. 380. Schol. Antig. 831. 
Hyg. 68 s. Stat. Theb. I, 397. Mit Ebern unb Löwen wurden die Ta- 
pferm verglichen. Jl. V, 782. Cie kämpfen mit einander Jl. XVI, 823, am 
Heflodifhen Schild, Einen Eber und Löwen einzufpannen giebt Pelind auf 
und Admet erringt die Braut. Apollod. I, 9, 15. Pausan. MI. 18 extr. 
Mythogr. Vatic. I fab. 92. Im Bafengemälden alten Styls kommen mehr: 
mals beide Thiere verbunden mit Heldenkämpfen wie am Wehrgehäng beà He: 
ratled in der Odyſſee XI, 610 vor. 
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detes Recht, wie die Unternehmer ungerechter Kriege pflegen, 
glaͤnzend vertheidigte. 

Amphiaraos widerſetzt ſich auch nachher noch als Deuter 
der Zeichen in Nemea und vor ber Schlacht am Jsmenos: 
aber es ift nicht zu denken daß er die Erzählung von den Sfi 
chen, die auf dem Haupturheber be8 Kriegs Tafteten, au8gefebt 
und bag in bem großen Streite zwifchen ihm unb ben Verbuͤn⸗ 
deten Polynifes und Tydeus nicht zufammen vorangeftanber 
hätten. Hiernach wird die Bedeutung des berühmten Etruris 
(den Carniols ber Stofhifchen Cammlung Far: Amphiaraos 
in der Mitte figenb, a(8 die Hauptperfon, fpricht zu den Beis 
ben und hinter ihm figt Adraftos, welchem zur Abrundung oder 
zum Gfeichgewicht mit bem Paar auf ber andern Seite nod) 
einer der Helden nad) Willfür beigefellt ifl. Alfo nicht eine Bes 
rathfchlagung der Helden, von fünf berfelben des befchränften 
Raums wegen ftatt der fieben, welche ohnehin erft oor Theben 
zu Heerführern bei Aefchylus durch das Loos ernannt werben; 
fondern des Amphiaraos Wahrfagung im Haufe be8 Adraftos 
(ft vorgeftellt, wobei Polynifes tief nachdenklich zuhört, Adra⸗ 
ſtos, durch; das Halten der Kniee mit den Händen, wie (djon 
MWindelmann bemerkte, Niedergefchlagenheit auébrüdt, Parthes 
nopaͤos aber, friegsluftig, ihm feinen Schild vorhält, af8 ob 
er Sicherheit und Sieg verhieße, fo wie amd) Tydeus Schild 
und Lanze wie friegsfertig hält. 25) 


25) Der Steinfhneider fat die Namen von Adraftod und Partheno: 
pho8d verfaufcht; nicht der ſchöne Züngling Parthenopäos ift der ſihende, fon: 
bert der König, welchem der Stuhl gufomunt, mic dem Geber und wie dem 
Polynikes alà vermeintlichen Thromberechtigtem vor bem Tydeus. Nichts von 
deu was Lanzi Saggio di L. Etr. II, 146 aus den Abhandlungen von Anto: 
nioli Scolopio anführt, rechtfertigt dad Lob Das er ihmen ertheilt. Windel: 
mam: Mon. ined. 105. KG. III, 7, 2, 18. Millin Introd. à l'étude des 
p. gr. p. 49 les chefs devant Thébes. Die Geberde der Trauer burd 
dad Umfaffen des übergefd)agenem Kniees hatte Polygnot im Hektor audge: 
drüdt. Pauſan. X, 31, 2. Auch erwähnen ihrer Apollonius III, 706, Quin— 
tuó Cm, XIV, 386, Apuleiud Metam. III, Baſilius, Ammianus XXIX, 2, 15 
u. à, bei Valeſius zu dieſem und bei Millin Orestéide p. 13 (die Stelle aus 
Plutarch C. Gracch. 16 gehört nicht dahin.) Mit blog durch die mim nicht 
mehr bezweifelte Etruriſche Schrift, den Griechiſch-Etruriſchen, mit dem Relief 
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Aus den beiden Flüchen des Dedipus, wovon ber eine 
burd) Athenäus, der andere in den Scholien zum Oedipus auf 
Kolonos erhalten ift, 26) errathen wir vollftändiger die tage 
des unglücklichen Königs. Die Erzeugung der feindlichen Brü: 
ber mit ber eigenen Mutter war ber Thebais fremd wie ber 
Dedipodee. Nach der Odyſſee machten die Götter die traurige 
Berbindung fogleid) ruchtbar, Dedipus beherrfchte Schmerzen 
erduldend die Kadmeer burd) der Götter verderblichen Rath: 
fchluß Cfort bis zum Ende, [ο daß feiner Leichenfpiele in The— 
ben die Ilias gebenft) ; die fchöne Epifafte aber (bie Syofafte 
ber &ragifer) erhängte fid) und ließ ihm febr. viele Schmerzen 
gurüd wie einer Mutter Grinnpen fie fchaffen (11, 270.) Das 
wiederholte Schmerzen erduldend, gar viele Schmer- 
zen ſcheint auf mehr als auf innere, geheime eiben zu deuten, 
und worauf dann anders als auf das Elend der Blindheit, 
welches Dedipus nad) ber Gutbedung fid) auferlegt hatte, 27) 
unb auf bie Mifhandlung burd) die Söhne? Beides Fonnte 
febr wohl dem Dichter vorfchweben, ba aud) bie Thebais in 
ben Flüchen Eins mie das Andre berührt, ohne daß er ihrer, 
fo wie der zweiten Ehe, bier zu erwähnen veranlaßt war. Viel 
mehr hatte er in der Feinheit feiner Kunft den Grund von 
Dedipus nur das Allgemeinfte zu fagen, da er überhaupt von 
ibm bier nicht feiner felbft, fondern mur ber Epifafte wegen 
fpriht. Was nad) deren Tod ihn getroffen, gehörte nicht in 
biefe Erzählung. 25) Zu herrfchen fuhr Dedipus fort; aber im 


von Samothrake zu vergleihenden Styl, aud) burd) die Eigenthümlichkeit der 
Eompofition hat diefer Scarabaus großen Werth. 

26) Euftathind Odyss, XI, 279 p. 1684, 5, der beide getrennt, mie 
mir, vorfand, meinte, mur ber erfte gehöre. der tyflifden Thebais an; und 
eben fo haben Cafauben zum Athenäus nno Baldenaer Phoen. 68, ohne eine 
Steigerung des Fluchs zu abnbem, den einen dem Antimachos beigelegt, was 
ihon Schelenberg p. 79 beftritt. Wolf im Homer bat beide unter dem Na— 
men der kykliſchen Thebais zufammengeftelt. 

.. 97) Die Odyſſee konnte natürlich mur erzählen wie Epikaſte im bie 
Unterwelt gekommen fey; das Nacfolgende zu berühren wäre fehlerhaft ge 
weſen. 

28) Wenn die Scholien und Euſtathius bemerken, Homer kenne die 
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Hanfe mußte ber blinde und jammervolle König, ba bie Söhne 
aufgemad)(en waren, Unbilden erfahren, wie bie Bruchftüce 
lehren. 


Aber der gottentfpro(fene Fuͤrſt, Polynifed, der blonde, 
Seßte bem Dedipus erft nun das fchöne, das filberne Tifchlein, 
Einft gottfeligen ftabmo8 Gerátb, vor: aber darauf dann 
Fülle’ er den goldenen Becher, fo (dci, füßduftend mit Wein an. 
Aber als biefer erfeunt fid) geftellt hin feined Erzeuger 
Handkleinode, ba ift auf Das Herz groß Leid ihm gefallen, 
Und rafd) hub er in Mitte der eigenen beiden Erzeugten 
Schwere Berwänfchung an, nicht blieb ber Erinnys geheim fie, 
Φαβ fie nicht fidy in Frieden ihr väterlich Erbe vertheilten, 
Unter den Beiden vielmehr fortwährender Saber und Krieg fey. 


Dad Borfegen der Kleinode, bie an den erfchlagnen Lajos 
erinnerten, ohne feinen Befehl, fonnte Dedipus nicht anders als 
höhnenden Vorwurf aufnehmen, ald unehrerbietig und troßbies 
tend. Den andern Sud) leitet der Grammatifer mit der im 
Allgemeinen ſicher aus dem Gedicht fließenden Nachricht ein, 29) 
daß Gteoffe8 und Polynifes ihrem Vater Dedipus von jedem 
DOpferthiere zum Antheil die Keule zu ſchicken pflegten, einft 
aber, e8 fey aus Leichtfertigfeit oder aus welcher Urſache fonft, 
dieß zu thun vergaßen und ihm das Huͤftſtuͤck ſchickten. 


Blendung und die Flucht des Oedipus nicht, fo ift dad Zweite richtig, welches 
fie aber irrig mit dein Anderen ald mnotfmenbig fid) verbunden dachten: und 
falíd) i(t es zu glauben, bag der Dichter, weil er Dad Ende der Epikaſte er: 
wähnt, auch von ded Oedipus traurigem Lood Meldung gethan haben müſſe. 
Auch neuere Crflürer, mie 3. B. Milingen P. de V. pl. 23, legen Gewicht 
darauf daß Homer von der Blindheit nicht rede. ISchneidewin ©. 355 (f. Not. 11) 
vermuthet dag er vielleicht ſchon auf fie deute.] In Anfehung der freimilligen 
Blendung ded Dedipus find alle 3eugni(fe einſtimmig, nur Euripides im Dedipus 
änderte: and Aeſchylus (785), Hellanifos bei Schol. Phoeniss. 61 und Pfeudo- 
Pifander ib. 1760 gedenken ihrer. Soph. Oed. R. 1183. Seneca Oed. 965. 
61. [Die Blindheit fonnte dad Motiv der Einfperrung ſeyn. Die Söhne mel: 
fen diefen Greuel dem Anblick entziehen, ὡς δὴ Φεοὺς ὑπεκδραμούμένου. 
Go ftelt Euripided dar Phoen. 877 ss. Die Blendung wurde oft auferlegt 
um dad Herrfchen unmöglich zu machen: die Ausnahme ift. gerechtfertigt da— 
durch daß fie freiwillig auferlegt mar, umb Die Folgen zeigen (id) in Der Un— 
terdrüdung cine fo heroifhen Königs Ὀμτώ feine Söhne.) 
29) Auch bei Zenob. V, 43. 
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Wie er die Hüfte gewahrt, wirft meg er fie, fpredjenb die 
Worte: 

SO weh mir, dieß haben zur Schmach mir die Söhne gefendet. 

Flehete dann zum waltenden Zeus und den anderen Göttern, 

Daß fie einander fid) morbenb zum Aides führen hernieder. 
Auf bíefe Verwünfchung bezieht fid) Aefchylus in den Sieben 
(786). Euripides [Aft in den Phöniffen die Söhne ber So: 
fafte, als ihnen der Bart fid) befchattete, 30) den blinden Bas 
ter, damit das Gefdji aus dem Andenken fáme, im Berfchloß 
im Haus einhalten und ihnen fluchen, bag fie burd) das Schwerd 
theifen möchten; 31) aud) fpricht bei ihm Teireſias aus, daß 
die Söhne dem Vater die gebührenden Ehren zu erweifen un: 
terließen. 32) Co wie nun das Lebtere fid) auf die Thebals 
bezieht, fo mag aus ihr aud) dad Andre genommen feyn. Sch 
vermuthe bíeg um fo mehr als eine Steigerung in der alten 
Poeſie nicht Teicht burd) zwei, fondern gewoͤhnlich durch drei 
Stufen ausgedrädt wird. Der dritte Fluch, welcher der Eins 
fperrung folgte, müßte bie Mitte eingenommen haben. Denn 
natürlich íft diefer Fortfchritt in der üblen Behandlung des 


30) Auch Suppl. 1218 von den Epigonen συσκιάζοντες γένυν. 


31) Sofafte 63: κλήθροις ἔκρυψαν πατέρα — ζῶν Ó'£or ἐν 
οἴκο ες. Cf. Schol. Dedipus 1555 τί μ’ ὦ παρθένε — ἐξά αγες elg 
φῶς λεχήρη οκοτίων ἐκ δαλάμων;, Yokafte 327 ὁ 0" ἐν dóuosos 
πρέσβυς ὀμματοστερῆς — σκότια κρύπτεται. Die Grammatiker nennen 
den Berfhloß verfefrtermeife ein Häuschen, im Inhalt der Phöniffen aus den 
Cod. Guelferb. bei Matthia nnd Bothe: Ἐτεοκλῆς δὲ καὶ ΠΠολυνείκης 
Φέλοντές πως ἀφανίσαι τὸ ὄνειδος καταχλείουσιν αὐτὸν ἐν οἰκίσκ 
x. T. A. eben fo in dem der Gieben bei Blomfield und vem früher befann: 
ten. Statius Theb. I, 49 Illum indulgentem tenebris , imaeque recessu 
Sedis. Aehnlich VIII, 241. XI, 580. Diod. IV, 65 τῶν d’ viwr ἀνδρω- 
Φέντω»ν καὶ τῶν περὶ τὴν οἰχίαν ἀσεβημάτων γρωσθέντω», τὸν μὲν 
Οἰδίπουν ὑπὸ τῶν viov ἔνδον µένειν ἀναγκασθῆναι διὰ τὴν 
αἰσχύνην. Mythogr. Vat. II, 230. hie i itaque Oedipha quodam die sé 
calcians mater vidit cicatrites factas et agnoscens ingemuit miserabiliter. 
lie dolore exagitatus sibimet oculos eruit et in domo subterranea 
vitam finivit. 

32) 55. 874, Οὔτε γαρ γέρα πατ f, 

) our’ ἔξοδον διδόντες, ο δυστυχῆ 
έξηγρίωσαν' ἐκ ὃ' ἔπνευσ' αὐτοῖς dpas 
deiyas, νοσών TE καὶ πρὸς ἠτιμασμένος. 
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Baterd: Polynifes, bem ber andre Bruder nicht wehrt, greift, 
ald Dedipus nod) bei dem gemeinfamen Mahle den Borfig 
hatte, voreifíg und eigenmächtig an die verfcloffenen Ehren- 
fleinode, das heiligfte Eigenthum des Alten, und Oedipus wünfcht 
ihm und feinem Bruder Streit und Krieg bei ber Theilung ber 
väterlichen Habe; fie fchließen ihn unter einem Vorwand ein 
und fdjidem ihm feine Mahlzeit, und zwar nod) al8 dem. Herr 
fcher das Gbrenftüd zu, und durch biefe Zufendung. beftätigt 
fid) unfre Borausfegung ; er wuͤnſcht ihnen wahrfcheinlicd Streit 
um die Herrfchaft; fie entziehen ihm fein Ehrenrecht an ber 
Speife, unb er flucht ihnen gegenfeitigen Tod von ihren eiges 
nen Händen, 
Merkwuͤrdig ift in den hier gezeichneten, vermuthlich mit. 
guter Abficht aus Älteren Liedern beibehaltenen Sitten bie body 
alterthämliche Strenge beà Rechts und der Würde, die nur 
[εί[ε, in einem Zeichen ihrer Gültigkeit verlegt zu feyn braus 
chen um einen heftigen Widerftreit zu erregen. Polynikes hat 
fid) der ebrmürbígen Kleinode beà blinden Vaters bemächtigt, 
ten Pokal ihm vorgefeßt ber als ein Heiligthum bewahrt feyn 
follte. Achilleus holt in ber Sfía8 um zu Zeus zu beten einen 
Becher aus ber Lade von Thetid hervor, woraus weder ein 
Mensch tranf, noch einem ber Götter er fpendete aufer dem - 
Zeus, 33) unb fchließt ihn nach der Spende wieder ein. Der 
Scholiaft fagt den Charafter folcher alter Sitte fo wenig daß 
ihm ein junger Pythagoreer dabei einfällt. So fagt aud) Athes 
naͤus wohl nur aus irriger Vermuthung, Dedipus feo wegen 
eines Bechers, den er verboten, zornig geworden. Es beburfte 
33) Jl. XVI, 225 οὖὐδέ τις ἄλλος οὔτ ἀνδρών πίνεσκεν da’ = 
τοῦ αἴθοπα olvor, οὔτέ τεῳ σπένδεσκε δεῶν. — Irrig Be, Fein am 
derer Mann, alà ob Achilleus {εἰ daraus getrunken hätte, — Gà ift nad 
dem (dom bei Homer häufigen Gebrauh von ἄλλος mie Odyss. VIII, 368 
Ὀδυσσεὺς — ἠδὲ καὶ ἄλλοι Walnzes: alfo οὔτε Φεοῖς σπένδεσκε, οὔτ 
ἄλλοι ἄνδρες πίνεσκον. Cold) ein Erbfiü mar der Beyer von der Ter 
leboerbeute im dem alten Lied Athen. ΧΙ p. 498 c. Nod bei Pindar Ol. 
VIL, 1 ift ein goldner Becher, den ber Schwiegerfohn zum Geſchenk erhält, 


die Spige der Habe. Adraſtus fpendet aus dem Becher Deb Danaus und 
Phoroneus Stat. I, 542 Sogni 
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feines befonderen Verbots: diefer Becher war jest überhaupt 
nicht zum Gebrauche beftimmt und wenigften8 mar Polynifes 
nicht befugt ihn anzurühren. Uebrigens ift ber Ausdrud ers 
fennt (φράσθη), wie im andern Fluch gewahrt (ἐνόησε), 
ftatt (ab, gewiß nicht zufällig, fondern die Blindheit des Alten, 
ber nur durch Anfihlen bemerkt, fieht man daraus; unb in ber 
That, fo fráftíg ale diefer den Eingriff in fein Recht ahndet, 
hätte er gewiß, menn er fehend war, ihn verfütet. Doc, den 
beften Beweis biefer Erklärung giebt die Parodie des andern 
erhaltenen Fluchs von einem Komiker ab, welche ber Scholiaft 
zugleich anführt. 

Diefen andern fud) wegen der Hüfte hält ber Scholiaft 
für Heinlich und durchaus unedel und aud) Euftathius verrátl) 
burd) eine allgemeine, nichts fagende Bemerkung bag er den 
wahren Grund diefer Beleidigung nicht ahndete. Die treffliche 
fdyergbafte Darftellung, bie jener irgendwo angeführt fand und 
mittheilt, rührt ohne Zweifel aus einer Komödie, etwa Dedis 
pus von Eubulos, Phöniffen von Strattis, von Ariftophaneg, 
oder Sieben gegen Theben von Amphis, von Alerid her: 353) 
und vielleicht war aud) damals fchon der Gebrauch des ez 
roenabeíà, welcher bie Fleifchftüce zu einer Ehrenfadye gemadyt 
hatte, zu febr bem Andenfen verfchwunden um nicht von felbft 
fid) fo lächerlich darzuftellen als veraltete Gáremonien, Hoffits 
ten und andre Nichtigfeiten leicht immer thun werden. — Nach 
alter Delphifcher Sage aber fand in einem Rangſtreit über 
das Fleifchftücf mit den Prieftern Neoptolemos feinen Tod in 
Delphi;sa) und in der Attifchen ift ed bedeutfam bag dem Mes 


33*) Eine umfchmelzende Emendation biefer fBeríe bei Hermann de tri- 
logia Theb. p. 12—14. W. Dindorf Annot. ad Soph. Oxon. 1836 p. 
1X s. fegt fie in das 5, oder 6. Jahrhundert unfrer Zeitrechnung. 

34) Pind. Paen. fr. 1 ἄμφιπόλοισι uapvausvog μοιριᾶν περὸ 
τεμᾶν. Nem. VII, 42 ἵνα χρεών viv ὑπὲρ udyas ἔλασεν ἀντιτυχόντ) 
&»5p µαχαίρᾳ. [Nach 9Imtiflibeà in den Noften fhlug Herakles drei Göhne 
ded Euryſtheus tobt, meil (ie ihm bei dem Opferfefte, wozu fie ihn, nadbem 
er die Aufgaben vollorad)t hatte, zogen, ein niedrigered Stück zutheilten. Athen. 
IV p. 157 s. Die unfinblidfeit der Söhne, veranlaßt Durch ben auf dem 


22 
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fantfoà, welcher den nieberen zum Thron aufgeftiegenen Hirtens 
ftamm vorzuftellen fcheint ,35) als er in Eleufid anfam, Kopf 
unb Füße, die fchlechteften Ctüfe, beim Opfermal vorgefegt 
wurden. 36) Bei Homer dient ber Rüden zu Ehrenftüden 5 37) 
bag dazu aud) die Keule gehörte, wie bei ben Ebräern die 
rechte Keule den Söhnen Aarond zufam, 59) ſcheint den Zug in 
ber Fabel des Pelops veranlaßt zu haben daß von ihm De 
meter, ba er in ben Keffel gefchnitten war, die Schulter ges 
fpeift habe, 

Die ganze Erzählung von den Flüchen giebt einen Maße 
ftab ab von der Länge ber Neden in dem Gedicht, welcher weis 
ter zu vermuthen berechtigt, bag das Verhältniß der Ausführung 
überhaupt mit dem Maße derfelben in ber Ilias ungefähr über: 
eingeftimmt haben möge. Das Bild ded Dedipus, welches biefe 
Erzählung gab, muß in hohem Grade erhaben und gewaltig 
gemefen feyn. ine folche mächtige.alte Königsgeftalt ſcheint 
aud) Homer vor Augen gehabt zu haben wo er den fonft von 


Haufe laftenden Fluch, worauf es indeffen hierbei nicht ankommt, treibt dem 
Oedipus zu nener Berwünfhung : dieß ift am fid nicht làdberlid. Die Art 
aber mie tie Umkindlichfeit der Söhne ji äußert und der Zorn ded Dedipus 
gereizt wird, ijt auffallend ; fo bag Euſtathius im Bezug auf die βρώματά 
τινα, wegen deren ein Fluch ausgeſprochen ſeyn ſoll, mit einiger Ironie ſagt: 
λυπεῖ γάρ ποτε zei τράπεζα μὴ γέρας έχουσα x. T, 4. und der do: 
lioft des Sophokles geradezu: ὁ δὲ μικροψύχως καὶ τελέως ἀγενρῶς, 
ὁμῶς your ἀρὰς ἔθετο zar’ αὐτῶν, δόξας χατολιγορεϊσθαε. Daher ift 
auf alterthümliche Begriffe über Ehrenvorzüge einzugehen, wovon Diefe nichts 
geahndet haben und aud) die meiften jegigen Lefer nicht unterrichtet ſeyn mod 
ten : mill mam Die. eine Bertheidigung des Dichterd nennen, fo miro Πε iu 
μες nöthig feyn.] 

35) Nadtrag zur Trilogie 6. 201. 285. 

36) Demon ap. Athen. Ill Ρ. 96d. Euripides bei Dio Cass. LX, 
29 βασιλεῖς ἐγένοντο x’ of πρὶν ὄντες αἰπόλοε. 

37) Jl. ΥΠ, 321 Lap ign ala Odyss. IV, 66 (γέρα). VIII, 475. 
XIV, 437. JI. VIII, 161 

Τυδείδη, πέρι m σε τίον «{αγαοὶ ταχύπωλοι 
ἕδρῃ τε κρέασιν τε idà πλείοις δεπάεσσιν. 

Co aud) Xll, 310; der ftetd, volle Becher aud) JI. IV, 262, die Ehre des 
Maͤhls IX, 225. Athen. I p. 13e. V p. 192 f. 

38) 3 Mof. 9, 21. 10, 15 vol. 2 Mof. 29, 22. Eine befondre 
Keule dem Saul 1 Sam. 9, 23 f. Benjamin erhält eine fünfmal größere 
Portion 1 Mof. 43, 34. . 
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fallenden Helden üblichen Ausdruck gebraud)t bag Debipus 
niebergefrad)t, zufammengebrochen fey in bad Grab. 39) Wer 
fid) ähnlicher Perfonen alterthümlicher Hoheit und Kraft in 
guten Gemälden, 3. B. beà hinfinfenden Priamos in ber Zer— 
ſtoͤrung Trojas von Cornelius erinnert, wird die Andentung 
ded Dichters verfiehen. Man muß bedenfen, voie heilig bei bem 
- Griechen ded guten Zeitalterd dad Gebot war die Eltern zu 
ehren, wie ausdrucksvoll Theognis fchildert, daß nichts Ungluͤck— 
feligeres auf Erden ſey ald ein alter Vater den die Kinder 
(áftíg finden, um den derben Grnft zu begreifen, womit im fruͤ— 
heren Alterthbum, das folche Geſinnung gepflanzt bat, δίε[ε 
Pflicht gefordert wurde, Der Dedipus des Epos (ít daher nicht 
als jähzornig und hart gu. denfen, wie nicht einmal die Zragós 
die ihm darſtellt; fondern ein fchuldlofer Mann von Anfang 
bis zum Ende, ja ein gottfeliger Mann, wie ber fluchende aus— 
drüclicd; genannt wird, übt er nur fein Necht und firaft dad 
fchwere Bergehn nad) Gebühr und der Weife ber Zeit fchwer, 
aber ehrwuͤrdig, Andern zu Beifpiel und Warnung, wie auch 
Sephofles im Dedipus auf Kolonos ihm als Abficht unterlegt 
(1377.) [3n diefem Sinn nimmt aud) Platon in den Gefeten 
(11 ρ. 951 b) die Fabel, indem er den Fluch des Amyntor ges 


99) JI, XXIII, 679. 


"Og ποτε Θήβασδ 749€ δεδουπότος Οἰδιπόδαο 

ἐς τάφον. 
Ariſtarchs Erklärung, welder Henne, Boß, Paſſow folgen, bag Oedipus im 
Kampfe gefallen fep, int falfd) und mur eine andere Vermuthung um die Farbe 
ded Ausdrucks p erflären, eben fo mie die Angabe Daß derfelbe fid von 
einem Feljen geftürzt habe. Bon δεδουπότος ift dounnne πεσὼν wohl zu 
unterfcheiden. Wer fanm mit Weberlegung einen anderen Thebifhen Krieg imi: 
ſchen dem der feindlichen Brüder und der Zeit, wo der blinde Greis, wie er 
in der Thebais iept nachgewieſen iſt, im Haus eingeſchloſſen trauerte ‚. anneb- 
men, worin Diefer gefochten hätte? oder vertragen fid) mit dem Gelbftmorde 
die herrlichen Leichenfpiele? Endlich iff bod) aud) im den Scholien Eine Stim— 
me, melde die eines dem Ariſtarchos in Kenntniß der Mythologie überlegenen 
Erklärerd feyn kann, für den einfaden Tod, Eben fo verftanden Apollonius, 
welder darnach I, 1304 Ilelino δεδουπότος fagt, IV, 557 δεδουπότος 

proto, unb Sponfoniné | 28, 7 τελευτήσαντος Οἰδίποδος, und aud) 
Hefiodud bei dem Cdoliaften (αὐτοῦ ωμά] T Nitzſch zu Odyss, 
XI, 271 6. 240.] 
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gen Phoͤnix und des Theſens gegen Hippolyt damit verbindet. 
Sm zweiten Alkibiades freilich iſt der Fluch des Oedipus τα, 
tionaliſtiſch befritelt.] 

Ziemlich verſteckt liegt das Verhaͤltniß der Bruͤder unter 
einander, wovon bie Thebais ausgegangen ſeyn kann. Pauſa⸗ 
nias erzaͤhlt, wo er die Mutter der beiden Bruͤder und Schweſtern 
aus der Oedipodee anfuͤhrt, weiter daß noch zu Lebzeiten und 
unter der Regierung des Oedipus Polynikes aus Furcht, daß 
die Fluͤche des Vaters an ihm erfuͤllt wuͤrden, von Theben 
fortgieng, in Argos die Tochter des Adraſtos nahm und von 
Eteokles nad) bem Tode des Oedipus nad) Theben zurüdgerus 
fen wurde, wo er mit dieſem in Streit gerieth und ſo zum 
zweitenmal auswanderte und den Adraſtos um ſeine Einſetzung 
bat (9, 5, 6.) Dieß ſcheint, wenn nicht unmittelbar aus ber 
Thebaid ober ber Dedipodee, in welche bad e&te fogar nur als 
Hindentung auf ein folgendes Epos nod) fallen würde, genom⸗ 
men, bod) im Ganzen die alte epifche Sage zu enthalten. Denn 
bis zum Ende iff Dedipus Herrfcher auch nad) Homer, Ὀίεβ 
beweifen die Leichenfpiele 3 a0) aud) δεί Aefchylus ift er vor 
bem Kriegszug abgefchieden und begraben; Sophofles laͤßt ihn 
die Herrfchaft an Kreon abtreten, um das Unmwahrfcheinliche 
daß ein Blinder König fey zu meiden und vorzüglich nad) Ber 
griffen des Anftandes, da die Söhne nun feiner eignen Mutter 
Kinder waren.aı) Daß Polynikes fchon vor dem Ende beà Des 
bipué nad) Argos gegangen war, geht daraus hervor daß nad) 
Hefiodud 42) 9Irgeia , die Tochter des Adraftos, mit Andern 
(ben Mefiftend nennt Homer) zu bem 3Begrábnig fam. Dieß 
that fie doch ald Weib des Polynifes, und biefer war alfo bas 
mals aud) nod) mit Eteokles nicht entzweit. 

40) Schol. Jl. XXI, 679 ὅτι βασιλεύοντα ἐν Θήβαις φησὶν 
— οὐχ ὡς οἱ νεώτεροι. 

41) Oed. R. 1424 ss. Darum münfchte Dedipud fogar dad Land 
fegleid) zu verlaffen, ib. 1436 ss. , ind Meer geworfen, anf den Kithäron 
auögefept zu werden 1411. 1452, und wird, wider Willen von Kreon zurüds 


gehalten, nur almälig wieder beruhigt, Oed. Col. 764 ss. 
42) Schol. Jl. l. c. 
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Den Polynifes foheint bie Thebais alà den Schuldigeren 
bem Eteokles entgegenzuftellen, da er den erften Fluch veranlaßt 
und dadurch Ungeduld fid) in den Beſitz des Erbguts zu feßen 
und Herrfchluft verräth. Er fcheint alfo der heftigere, gewiſſen— 
[ofere vom beiden gemwefen zu feyn und, wie er im Unrecht ges 
gen den Vater vorangieng, in natürlichem Fortfchritt aud) den 
Brubderzwift veranlaßt zu haben. Daß er nachher die Vaterftadt 
befriegt , daß das von ihm aufgeregte Heer von Argos unter- 
gehn muß, felbít bag er als ber Juͤngere, wie in ber älteren 
Sage angenommen war, a3) und barum noch unbefugter, den 
Tiſch und Becher de Kadmus anrührt und dann mit bem 
älteren Bruber um die Herrfchaft ftreitet, läßt glauben daß 
ber Name Haderreich, welchen er führt, und auf welchen 
die drei tragifchen Dichter Gewicht legen, 14) den Gharafter 
audbrüdte, zumal in einer Sage die alle Hauptyerfonen nad) 
ihrer Bedeutung in der Gefchichte bezeichnet. In diefem Cha— 
rafter erfcheint er aud) bei Aefchylus, und dagegen Eteofled ges 
wiffenhaft und burdjaué fchuldlos. Div fagt (Or. 64 p. 340, 
15 nad) ber Emendation von Jacobs in Athen. p. 247 ἐπεὶ 
ἔδει av), Polynikes, wenn er weife gewefen wäre, hätte durch 
das Loos über die Herrfchaft entſchieden (nicht Eteofled.) Zu 
den Veränderungen, welche die nachfolgenden Tragödiendichter 


43) Phoeniss. 55. 69. Diod. IV, 65. Der Inhalt der Gieben bei 
Blowmfield : πρῶτον οὖν Ἐτεοκλῆς ἠρξεν, ἅτε πρεσβύτερος cv 1ΠΠολυ- 
velxovs εἰ καὶ Σοφοκλῆς νεώτερον λέγει. (Der andere folgt dem Oedi— 
puà auf Kolonod.) Der Inhalt der Phöniffen aud dem God. Guelferb. ó 
τοίνυν ’Ereoxing, ἅτε πρῶτος wy τοῦ ἀδελφοῦ, καὶ "nEWTog τῆς &g- 
xs ἥψατο. Schol. Jl. IV, 376 Οὐίπους — παρέδωκε τὴν βασίλειαν 
αὐτῶν Ετεοκλεῖ, ὃς ἐξέβαλε ΠΠολυνείκην τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ ὡς πρε- 
σβύτερος. MS. Leid. bei *Baldenaer Phoeniss. 68 — βασίλειαν αὐτοῖς" 
Ἐτεοκλῆς δὲ 6 υἱὸς αὐτοῦ ἐξέβαλε ΙΠΠολυνείχην τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ τὸν 
πρεσβύτερο». (o aud) Mythogr. Vat. II, 230 p. 374. Éudoc. p. 312. 
Als Oedipus durch dad Orakel den Wechfelmord feiner Söhne erfuhr, fepte 
er, nad) Meftor zwar beide, nad Aegyptios aber den Polynikes aus (Schol. 
Phoeniss. 13) bod) wohl ald den jüngeren, zur Herrſchaft weniger beretig» 
tem. Nod bei Statind II, 428 gründet Eteofled auf die Erfigeburt feinen 
Auſpruch. 

44) Aesch. Sept. 577. 658. 829. Soph. Antig. 110. Eurip. Phoen. 
644. 1508. 
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vornafmen , ift ber politifche Grund in ber Partheinehmung 
für Argos und ber Keindlichfeit gegen Theben erfennbar genug 
um nidjt zu fürchten daß das woburd) fie die Sache umkehren, 
das Necht ded Polynifed gegen den Gteofíeà , bei Sophofles 
vermöge ber Erfigeburt, bei Euripides nach dem Vertrag einer 
Mechfelregierung, gerabe das Aeltere fep. Und mwas.bei fpáte 
ren Scriftftellern vorfommt., ift aus biefen Quellen gefloffen 
und zum Theil willkuͤrlich zufammengefegt. Aber eim Achter 
Umftand fcheint aud) in bem zu liegen was Hellanikos beridy: 
tet, 45) Eteofled habe bem Polynifes die Wahl gelaffen, ob er 
die Herrfchaft ober. die Schäge zum Antheil haben und eine 
andre Stadt bewohnen wolle, und biefer babe das Halsband 
und das Kleid der Harmonia, von Aphrodite und Athene ihr 
(zur Hochzeit) gefd)enft, als einen der Herrfchaft gleichen Theif 
geſchaͤtzt, diefe vertragsmweife dem Eteoflod abgetreten und fey 
nach Argos gegangen. Auf ähnliche Art fchlägt Jaſon dem 
Pelias bei Pindar (P. 4, 145) vor, Heerben und Land zu bes 
halten und ihm dagegen ben Scepter der fónigliden Würde, 
zu überlaffen. 46). Wenn wir die Nachrichten des Paufanias 
und Hellanifos verbinden, fo febrte Polynikes von Argos zu 
den Reichenfpielen ded Dedipus zurück auf Einladung des Brus 
beré, und biefer hatte dabei die Abſicht den Fluch auch feiner: 
feit& abzuwenden, indem er bei ber Erbicdaft bie Wahl ließ, 


45) Schol. Phoeniss. 71 mad) der burd) den Zuſammenhang Φεβοίε- 
nen Ginendation von Matthiä, ober einer andern im gleidyem Sinn. Nur ift 
aud) mit Ctury p. 141 τῇ θυγατρὶ 4δράστου ᾿4ργείᾳ für "4δραστος 
nothwendig zu fchreiben, 


46) Dieß ift nachgeahmt in der ſpäten Gage bei Konon 3. Als 
Phäar geftorben, flreiteri bie Söhne Alkinoos unb Lokros und vereinigen fid) 
dahin, bag Altinood Phänfid beherrſche, £ofroà aber κειμήλια x«i μοῖ- 
gay λαβὼν τοῦ ἔθνους auswandern. Co fümpfes die Brüder Akrifiod 
und Prötos um die Herrichaft, fie zuerft mit hölzernen Schilden, und ald Afri: 
ſios Περίε, machten fie aus, bag diefer fid) fortbegeben follte wann dad Meer 
ſchiffbar ſey. Da aber Prötod Freunde in Argos batte und Hülfe aud Lykia 
und Kuretis fam, fo tbeilte man fich zwifchen Argos und Tirynth. Schol. 
Eurip. Or, 953. Als Denkmal ded faupfé und der Gefallenen galt ein po: 


ee Gebaude auf ben wege von Argos nad) Epidauros. Pausan. 
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damit wenn die Theilung friedlich vollbracht und der erfte 
Fluch unwirffam gemacht wäre, amd) der andre des Wechfels 
mords feine Kraft verlöre, da anferdem zum Streit zwifchen 
ihm und bem am fremden Srt angefiedelten Bruder fein Anlaß 
zu fürchten war. Daß die doppelte Vorficht dem Fluch vorzu— 
beugen nicht zureichte, würde wenigftend mit bem Sinne, worin 
die ganze Fabel ded Dedipus und auch andre alte Dichtungen 
angelegt find, wohl übereinftimmen. Wenn nun Eteokles feinen 
Bruder nach dem Tode des Dedipus freiwillig (nad) ber Ans 
gabe des Paufanias) zuräcruft, fo fcheint δίεβ aus Gutmüthig- 
feit zu gefchehen und weil er in feinem eigenen Sinne feine 
Gefahr einer Uneinigfeit fürchtet: auf jeden Fall wurde Po— 
[gnifeà mit Recht, da er fid) für immer mit den Gdttergefchen; 
fen, die nachher in der Hand Eriphylens die beiden Kriege 
beftimmten, abgefunden batte, gewaltfam vertrieben, wenn ben: 
nod) Streit entftanden war und Eteokles num um fo mehr die 
Wirkung des Fluchs fürchten mußte.a7) In den Schugflehenden 
des Euripides, mo bod) das Necht auf Seite ded Polynifes 
und ber Argeier feyn [οί gefteht Ὀεπποώ Adraftos (739), daß 
Eteokles im Kriege nod) einen billigen Vergleich vorgejchlagen 
habe, der nicht angenommen worden ſey; und es ift befannt 
daß aud) Euripides mandyen Zug aus der epifchen Poefie eis 
genthämlich hat. So zeigt fid) ein urfprünglicher Gontraft in 
dem Gfarafter Beider, ohne welchen feindliche Brüder dichtes 
riſch nicht wohl beftehen können unb bem wir dann auf eigen- 
thümliche Art auch in Antigone und Sémene πώ wiederholen 
fehn. Zugleich (ít e8 ganz in ber Weife der ftets finnvollen und 
einfach Eunftreichen alten Sage, welche fdjon von den Griechis 
(den Gelehrten gewoͤhnlich nicht mit ber gebührenden Achtung 
und VBollftändigfeit behandelt und aufgezeichnet worden ift, daß 

47) Der Scholiaft des Euripides Phoen. 71 fagt, ded Polynikes Ver— 
ſetzung mad) Argos merde nicht übereinſtimmend angegeben, mac Pherekydes 
fen er mit Gewalt ausgeſtoßen worden, nah Hellanikos nad Abkommen fort 


gezogen. Sicher liegt in den Worten Deà Paufanias nicht, mas Giebelis darin 
lieft, bo Etofled der Urheber des Zwiſtes gemefen fey. 
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troß ber 9Borfíd)t des Eteofled zulett bod) ber Fluch ber Zwies 
tracht fid) einen Weg zu bahnen weiß. Unter biefen Umftänden 
ift e8 glaublich bag fogar im Namen des Eteokles felbft, bem 
Ctreitreid) gegenüber, das acht Erlauchte, Königliche, Rechts 
mäßige audgedrüdt war. as) 

[Die Leichenfpiele de Dedipus Fonnten nicht in die Dar 
ftellung fallen, nicht weil fie vor dem Anfang der Hands 
lung, fondern aud) epifodifch nicht, weil fie ihr zu fern lagen. 
Die Berühmtheit eined Umſtandes reicht nicht zu um feine 
Ausführung in einem beftimmten Epos zu vermuthen, ba bie 
Dichter nie anderd a[8 planmäßig und Funftfinnig verfuhren. 
Der 3wed, daß die nachher in den Kämpfen vorkommenden 
Herven im Voraus durch Kampffpiele befannt gemacht würden, 
ift untergeordnet und nicht allgemein gültig: aud) famen nach⸗ 
ber in Nemea andre Leichenfpiele ohnehin vor, bie ded Dedipus 
aber wahrfcheinlic; am Ende ber Dedipodee. A. Soetbeer de 
mylhico argumento Euripidis Supplicum Gottingae 1837 p. 97 
— 50 glaubte bie fe&terem entweder im Anfang ober in einer 
großen Gpifobe ber Thebais vorgeftellt. So aud) ift bie Fabel 
ber Antigone, welche ben Polynifes heimlich beftattet und von 
Kreon lebendig in ein Grab eingefchloffen wird, in bie Thebais 
ſowohl ald in die Dedipodee, aus welcher fie nad) Boͤckhs 
Bermuthung (in feiner Antigone 6. 146) von Apollodor ges 
fchöpft wäre, nicht wohl einzufügen.) 

Die erzwungene Theilnahme beà Amphiaraos an bent 
Kriege, deffen Ausgang er im Geifte ſchaute, erffárt fid) bar: 
aus bag er ber Entfcheidung feines Weibes Eriphyle, ber 
Schweſter ded Adraftos, als er früher mit diefem fid) aua; 

48) Eteobutaden, Cteofreter; die Eteofleid in Orchomenos vermuthlich 
der Stadtadel, Die Kephifler die Landphyle der Ebene, und von jenen ift Cteo- 
Med ald Sohn des Fluffed ober ded Urahnen Andreus abgeleitet. Pausan. IX, 
34, 5. Etearchos, der legte. König in Kreta. Daß ber Name Eteoflod aud) 
unter den fieben von Argos (Sch. Phoen. 181) und fonft zufälig vorkommt, 
ift nicht miehr ald mas gegen bie meiften der im gemiffer Verbindung bebeut: 


fomen Namen eingewendet werden kann. Ein Polynites ift bei Pauſanias 
unter den Olympinflegern. 
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fühnte, gefchworen hatte fid) zu unterwerfen wenn wieder ein 
großer Streit unter beiden entftünde — Worte, wie e8 fcheint, 
aus dem Gedicht felbft 1ο) — und jegt fdyenfte Polynifes Eris 
phylen das Halsband, ba er von ihrem Vater Iphis dem 
Aleftoriden erfuhr daß durch diefes Amphiaraos zum Krieges 
zug gezwungen werben fénne. Eriphyle nahm Gold, fagt die 
Odyſſee und verfteht ohne Zweifel Goldgefchmeide, so) das aus 
heben mitgebrachte, von Hephäftos gefchmiedete, gegen den 
Scepter eingetaufchte und in fo viele Sagen vermebte Hals— 
band; baburd) wurde fie, wie Pindar fie nennt, Mannbezwins 
gerin. 51) 

Mit heftigen Vorwürfen gegen Eriphyle, als er (ab, daß 
fie gegen fein Verbot (denn auch dieß hatte er im Geifte vors 
ausgefehn) Gejchenf angenommen, und mit dem Auftrag an 
feinen Sohn Alfmäon, wie Asklepiades erzählt, ober an beide 
Söhne, nad) Apollodors Ausdrud, vermuthlich nad) den Tras 
gödiendichtern, 52) wenn fie einft erwachfen feyn und mit den 
Epigonen gegen Theben ziehen wurden, zuvor ihre Mutter ums 
zubringen, ftürgt Amphiaraos fid) in den Krieg. Auch δίεβ (ít 
aus dem Epos felbft gefloſſen; denn die aus Pindar befannten 


49). Schol. Pind. Nem. IX, 30 ὕστερον μέντοι συγεληλύθασι ziá- 
hy, iy! ᾧ συνοικήοειν τῇ Ἐριφύλῃ τὸν Augıdgaov, iv ei τι u£y 
ἔρεσμα μετ gn οτέροισι γένηταε, αὐτὴ διαιτᾷ. Die dichte: 
τήώε Formel ift Jl. IV, 38, aber von da vermuthlic in der "Abebaià beibe: 
halten geweſen. 

n Ἔρκεα χρυσόδετα, bei Sophokles EI. 838. In der Odyffee XVIII, 
294 ein older ὅρμος, χρύσεος, ἠλέκτροισιν ἐερμένος. Co XV,459 χρυ- 
= rg Schol. Aristot. Eth. II, 27 ap. Cramer. Anecd. Gr. Pa- 


* 51) Asklepiades bei Schol. Odyss. XI, 326. Apollod. III, 6, 1. 
Diod. IV, 65. Platon. Polit. IX p. 509f δωροδοκεῖ. Der geheime Ber: 
- ftef. des Ampbiaraos und was fonft Hygin fr. 73 erzählt, fcheint aud drama: 
tifher Poeſie berzurühren, eben fo mie Das bei Cicero Epist. ad fam. VI, 6, 
6 vel fama bonorum vel pudore victus, ut in fabulis Amphiaraus; und 
bier ſcheint Amphiaraus aud) mit Altındon verwechfelt. Ueber dad Haldband 
f. Zoega Bassir. tav. 2 not. 27. 

52) Auch die Ausführung des Mordes murbe von Cinigem dem Alk— 
mäon und Amphilochos gemeinfhaftlih, von Anderen jenem allein beigelegt 
II, 7, 5. Jenes von Sophokles, nad) einem Bruchſtück des Attind zu ſchlie— 
gen; bie mwabrfdyeinlid) in den Epigonen und von Aeſchylus. 
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Lehren des Amphiaraos an feinen jüngeren Sohn Amphilos 
djo8, 53) unter denen einer auch in den Worten ber Thebais 
felbft erhalten ift, 51) alà Abſchiedsworte gedacht, nöthigen ung 
aud) den durch die Tragödie fo berühmt gewordenen Auftrag 
an den Alkmaͤon anzuerfennen. Dreftes ald Rächer Agamems 
nond war nad) der Odyſſee weit gepriefen, und neben bem Fluch 
eines Vaters, daß feine Söhne burd) Wechfelmord ihr Berge 
hen büßen, ift die Uebertragung der Rache eined um Gold vers 
rathenen Gatten an feinen Sohn nicht zu greufíd): ohnehin 
fonnten die fpäteren Dichter dieß nur fortführen, nicht aus 
den Sitten und Begriffen ihrer Zeit hinzufügen. 55) Der Blick 
des Sehers über die nod) bevorftehende Niederlage von Argos 
hinaus auf die Epigonen ift mit ber Hindeutung bed. Arion 
am Schluß ded Gedichts zu vergleichen. Das Vermächtniß ber 
Sprüche an Amphilochos folgte vermuthlich nach ber furchtbas 
ren Rede über Eriphyle bei beruhigter Stimmung und Eines 
wie dad Andre bildete einen feierlichen Abfchied des Einen für 
Alle, wodurd; fein Verhältniß zu dem ganzen Gedicht von neuem 
hervortritt. 

Der erhaltene Spruch an Amphilochos enthält eine Regel 
der Fügfamkfeit für Ausgewanderte und an fremden Drten Aufs 
genommene, deren Zahl bei ben häufigen Todfchlägen und ans 
dern Gewaltthaten der Heldenzeit fo groß mar; an bem Arka⸗ 
ber Parthenopaͤos in Argos zeigt Euripides in den Schußfles 
henden (890) das Beifpiel feiner Anwendung. Bermuthlich 
bezogen fich auch bie übrigen Lehren gerade auf die age ber 
Kinder, die vaterfo8 in der Gewalt zmweifelhafter Verwandten 


53) Alkmäon ift ber altere. mach dem Kaſten des fopfeloó und nad 
den Gtatuen in Delphi bei Paus. X, 10, 2. 

54) ΙΠουλύποδός uot τέχνον, ἔχων voor, ᾽4μφίλοχ" ἥρως, 

τοῖσιν ἐφαρμόζου, τῶν χέν κατὰ ὅῆμον ἕκηαι. 

Bei Athen. VII p. 317; aud) von Theogmid 215 (319) audgedrüdt, aber 
nicht im ber beften Anwendung. Odyss. XV, 228. 238 ἄλλον dzuov aqt- 
χετο πατρίδα φεύγω». 

55) Noch im untergehn empfiehlt er bei Gtatind VII, 787 die Strafe 
ber Eriphyle dem Phöbus an. 
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aufwachfen follten, und erhielten baburd) die engfte Beziehung 
zum Ganzen. Alles von Pindar Ansgedrüdte, oftmals bejcheiden 
zu Schweigen und Streit zu vermeiden, vor Fremden gottvers 
liehenes ſchweres Leiden zu bergen, nur dad Erfreufiche Allen 
zu offenbaren, vor Selbitlob fid) zu hiten, verträgt fid) mit 
biefer Angabe. 

Eigenthuͤmlich und ausgezeichnet ift der Streit des Ans 
phiaraos am dem vielleicht nicht viel fpäteren Kaften bes 
Kypſelos. 

Mit den Reden des Amphiaraos uͤber die Zeichen des 
Zeus und die Fluͤche des Oedipus und denen an Alkmaͤon und 
Amphilochos, die nebſt dem was darauf ſich bezog den erſten 
Geſang groͤßtentheils eingenommen haben muͤſſen, ließ die Aus— 
ruͤſtung des Heers oder ſeine Zuſammenſetzung ſich in der Art 
verbinden daß der Hauptperſon die Maſſen der Form nach 
vollkommen untergeordnet blieben und der Titel des Gedichts 
Amphiaraos Ausfahrt fid) erklaͤrt. Die Führer der fieben Heer—⸗ 
haufen vor ben Thoren Thebens find bei Aefchylus, δεί 6ο, 
phofíe8 im Oedipus auf Kolonos (1313) und Euripides in 
den Schußflehenden (867), wo Adraftos fie aufzählt, Tydeus, 
Kapaneus, Eteofled, Hippomedon, SDartfenopáo8, Amphiaraos, 
Polynikes, welchen Aefchylus ber Reihe nad) gegenüberftellt den 
Melanippog, Aſtakos Sohn, Polyphontes, Megareus, Kreons 
Sohn, Hyperbios nnb beffen Bruder Aftor, aftbene8, Eteokles. 
$n den Phöniffen, wo Antigone das feindliche Heer befdjaut, 
ändert Euripided die Reihe fo bag Polynifed die Mitte ein- 
nimmt und fest für Gteofíoà ben Adraftos ein. Diefelben giebt 
er nachher bei der Schlachtbefchreibung nach den Thoren in 
anbrer Folge. 56) Diefe fieben ober mit Adraftod und feinem 


56) Diefe nehmen auch Apollodor III, 6, 8, Diodor IV, 65, Hygin 
70 und Statius alà die fiebem an. Apollodor theilt fie im vier aud Argos 
und Drei Fremde, Polynites, Iydend und Parthenopäod, Diodor in Drei Ur: 
heber, Adraitod, Tydeus, Polynikes unb vier Zugezogene. Auch bemerkt jener, 
daß ſtatt Des Tydeus und Polynikes Manche den Eteoklos und Melifteus zu 
beu fleben zählen, Die alsdann alle Urgeier find, da aud) Parthenopäos ed in 
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Bruder Mekifteus neun, fammtlich verwandt unter einander, 
waren ficher die vornehmften der Fürften welche fid) gegen 
Theben verbündeten. Was Paufaniad (2, 20, 4) fagt, Aeſchy⸗ 
ἴμό habe auf nur fieben die Zahl ber Führer gebracht, welche 
gegen die Mauern Thebens fämpfend gefallen, obgleich mehrere 
Anführer aus Argos unb Meffene und einige 9Irfaber mit zu 
Felde gezogen fepem und nad) Aefchylus hätten fid) bie Argis 
ver bei Seßung ber Statuen gerichtet, hat, wie ed ausgedrückt 
ift, feinen rechten Sinn. Aeſchylus laͤßt bie Anführer gegen bie 
fieben Thore vor Theben fef6ft burd) das Loos ernennen (56. 
376), alfo aus einer größeren Zahl, bie er übrigens fo volls 
ftánbíg übergeht wie ed ein Maler feiner Zeit getfam haben 
würde; und Euripided orbnet Mitfeldheren den fieben erwaͤhl⸗ 
ten zu (757). Diefe fieben fliegen bei den Späteren im Anfe 
ben fo bod) daß fie die Namen anderer Helden verbunfelten 
und befonders in Statuen, wie fie in Delphi und Argos gefett 
waren, 57) bie Gefammtbeit vertraten. Sieben Heerhaufen um 
die Stadt hat nad) den fieben Scheiterhaufen δεί Pindar, die 
wur nad) den Thoren geordnet [επ ἔόππεα, aud) die Thebais 
ϱε[εβί , und wenn Paufanias diefe genug im Gedaͤchtniß hatte 
ober als er fein zweites Buch fchrieb gerade nachfehen Fonnte, ss) 
fo fagt er und daß fie Anführer der fieben Abtheilungen nicht 
genannt oder nicht fo fehr ausgezeichnet hatte, bag man darum 
nur biefe fieben ftatt aller im Munde führen follte. Wenn in: 
deffen, wie es fcheint, dad Epigonengebicht eine beftimmte 
Zahl von Söhnen, und zwar fieben enthielt, fo muß es dazu 
in der Thebaid Vorbild und Anlaß gefunden haben. 9) Daß 


gewiffen Sinne ift. Bon Geite der Theber befegen bei Statius VIII, 353 
nach dem 2008 die Thore Kreon, Eteofled, Hämon, Hypſeus, Dryas, Eury: 
medon, Menöceus. 

57) Paus. X, 10, 2. 20, 4. 

58) An einer andern Gtelle (IX, 18, 1) giebt er den Tod beà Me: 
lanippoà durch Amphiaraod aus Thebifher Cage an, mit aus ber Thebals, 
worin er doch aud) vorkam. 

59) Gegen die Aeußerung Trilog. S. 375: Panfaniad behauptet felt: 
famermweife, dad Epos überfehend, bag die Giebenzahl der Helden von Aeſchy⸗ 
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Adraftos aus Arkadien unb Meffenien Bundesgenoffen fammelte, 
bet Thebern Huͤlfsvolk von Phofeern unb Phlegyern aus bem 
Minyerlande (Orchomenos) zufam, 60) fagt Paufaniad and) ba 
wo er bie Gefchichte beider Kriege furg erzählte und dann bes 
merkt, bag ein Homerifched Gedicht darüber vorhanden fey (9, 
9). Auch erklären fid) die Arfader burd) den Parthenop&os und 
bie Meffenier burd) Idas, den Sohn ded Aphareus oder des 
Dofeidon, den Gemal ber Aetolifchen Marpeffa, den gewaltigs 
fte aller Männer feiner Zeit nad) ber Ilias (9 , 558), ber, 
wie ed fcheint, mit feinem Bruder Lynkeus von Antimachos 
wohl ohne Zweifel aus der alten Poefie entlehnt ift.61) Auch 
δεί Statius fehlt Idas nicht (5, 405. 6, 553. 603. 7, 588); 
er ift nod) in der erften Jugend (6, 584) und fommt nicht um. 
Aeſchylus gebraucht vom Heer den Namen Argeier, einmal Achder 


(ud feftgeftelit worden,” bemerft v, Leutſch (Thebaidis cycl. rel. p. 55), daß 
ſowohl Paufanins ald die ihm ‚wohl bekannte Thebaid die alten Sagen, melde 
Aeſchylus fo mie Pindar (vermöge der fieben Scheiterhaufen) befolgten, nicht 
vor Augen gehabt hätten. Denn bag Aeſchylus dieß nicht erfunden haben 
könne, giebt er zu; aber nicht wegen Pindard oder irgend eined andern Grun⸗ 
beó, fondern weil der Titel fen o£ ἑπτὰ ἐπὶ Θήβας, noli isti septem viri. 
aber weder ift o£ im Titel felbft, es {ευ diefer Tragödie ober der Komödien 
beà Amphid unb Alerid oder des Liedd der Korinna, mod) würde es nothe 
wendig noti bedeuten, da ed ja aud o£ πάλῳ λάχοντες feyn fönnten. Auch 
find die (eben ded Aeſchylus nicht Die welche umkamen: denn nad ber Tbe: 
baià kamen Alle anger Adraftos um. Welche Wahrfcheinlihkeit bat ed, bag 
ed über einen folhen Hauptumftand zweierlei Sagen gegeben haben und daß 
Pindaer und Aeſchylus — nah der Scheidung ber beiden Gedichte, auch die 
Eyigonen — derjenigen, melde die Thebais enthielt, nicht gefolgt feyn, form: 
dern eine andre, die Niemand Pennt unb außer Paufaniad Niemand voraus: 
Περί, angenoinmen haben follten ? Hier, fcheint ed, muß im der That Pauſa— 
nind eim DBerfehen begangen haben. — [Grote Hist. of Greece I p. 371, mel: 
der die Aeugerung des Panfaniad, Da er die Thebaid gelefen babe und be: 
wunbre, gegen biefelbe Bemerkung im der Trilogie aufrecht halten zu müſſen 
glaubt, fatte menigftenà diefe Unterfuhung über bie Thebaid nicht gelefen. 
unten ift auch eim Umſtand beà Epigonengedichtd berührt, bei welchem "pau: 
faniad, bem bod) bie vermuthlih aud) nidt unbekannt geblieben mar, deſſen 
nicht gedenft, fondern andre Quellen im Auge hat. 

60) Daß die Phlegyer ein poetifher, unfagenhafter Zufap der The 
baidendichter fenen, bemerken Buttmann über die Minyer Mytholog. II, 225 
und Müller Ordom. ©. 191. In den Phöniffen fagt Eteokles 607 χῴτα 
οὖν πολλοῖσιν ἦλδες πρὸς τὸν οὐδὲν ἐς µάχην; 727 σμικρὸν τὸ πλῆ- 
Φος τῆσδε γῆς, of ὅ' ἄφθονοι. Die Metolerihaaren 1173 bemeifen. für 
dad Epos fo wenig ald 140 die halbbarbarifhe Rüftung * Tydeus. 

61) 6. Not. 19. 
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(98); im Oedipus auf Kolonos hat Polynikes alle lauzenbe—⸗ 
rüfmten Männer ded Landes Apia (1302), in ben Phöniffen 
viele ber erftien Myfener (ber Ilias zu Troß) unb Danaer mit 
fid) verbindet €440) ; das Heer ift Pelasgiſch (105). Doch ift 
die Borftellung von einem Peloponnefifchen Bundesheer zu bes 
fchränfen. Bei Aefchylus hat felbft ber Arkader Parthenopäog, 
ber Atalante Sohn, in Argos einen Wohnfig gefunden, für den 
er fid) je&o banfbar ermweift (548): 62) und fein berühmter Hel; 
denname außer bem genannten, fo febr aud) viele (pátere Dich— 
ter fid) im Gelehrten geftelen, ift durchgedrungen. 

Das Heer fommt nad) Nemea und Ndraftos feiert bent 
auf Anlaß defjelben umgefommenen Sohne des Königs Leichens 
fpiele, welche Pindar ald den Urfprung der Nemeen berührt 
(N. 10, 98, 8,52). Apollodor und Andere erzählen Folgendes. 
epfurgoà ift König; 63) die Krieger fuchen Waſſer, Hypfipyle, 
welche von ben Cemnierinnen verfauft worden mar und {εβί dem 
ffeinem Sohn des Lykurgos und der Eurydife Ophelted wartete, 
zeigte ihnen den Brunnen indem fie das Kind verließ, welches 
unterbe(fen von einer Schlange getóbet wurde. Die mit Adra: 
tod Gezogenen erlegen darauf die Schlange und begraben baé 
Kind. Amphiaraos aber fprad), dieß Zeichen wahrfage ihnen 
das Bevorftehende. Den Knaben Ophelted, & d)fangenfinb,on) 


62) Eben fo bei Euripides im den Schugflehenden 888—924, unb dem 
Phönifien 1169 ὁ d’ ᾿άρκαάς, οὐκ 4ογεῖος, ταλάντης γόνος (cf. 190. - 
1122), und nicht anders verftebt Copbeficé im Ded. auf Kol. 1920... Der 
Bater war Meilanion (der Ziegenhirt) Apollod. 11. 6, 3. 9, 2. Pausan. Ill, 12, 
7. V, 19, 1. Die Argeier, πίΦί zufrieden ihm erzogen zu haben und. viel 
leicht Anſtoß nehmend an der Geburt, machten den Thebiſchen Helden zum 
Cohn des Talaos und Bruder des Adraſtos, Mekiſteus und. Ariſtomachos, 
Apollod. I, 9, 13. Pausafi. II, 20, 4, worin die Theber ihnen folgten, id. 
IX, 18, 4, fo wie Antimachos Schol. Aesch. Sept. 549 und Andere. Schol. 
Oed. Col. 1320. 

63) unb Priefter te8 Zeud. Nem. Argum. 2.4. Tzetz. ad Lycophr, 
373. Stat. V, 638. 668. 684. VI, 193. In Nemea lebte Die Cage in den 
Gräbern ded Dphelted und des Lykurgos (Pausan. Il, 15, 2. 3) unb in dem 
Gebrauch des fchmarzen Trauergewandes, welches Die Kampfrichter trugen, 
Argum. Nem. 4. 5. 

64) Ophites bei Hyg. 74, fo mie Lycus für Lycurgus, bier und fab. 
15. 273, was nicht zu Ändern: dagegen ift f. 15 Thebas, mobin Hypfipyle 
gebracht worden feyn foll, für Nemeam aus Webereilung gefchrieben, 
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nannten fie Archemoros, Todesführer,ss) und ftifteten feis 
nem Andenken den Wettfampf ber Nemeen: und es fiegte mit 
bem Roß Adraftos, im Stadien Eteoflos, im Fauftfampf Ty⸗ 
deus, im Wagen und Discuss Amphiaraos, mit bem Wurfſpeer 
&aobofo8, im Ringen Polynifes, im Bogenfchuß Parthenopaͤos. 

Alles diefes fcheint Acht und alt zu feyn. Ohne Zweifel 
epifch find das Suchen be8 Wafferd, das Kind Opheltes, das 
Wahrfagen des Amphiaraog, der vielleicht δίε[ε Schlange auf 
die Thebifche Drachenfaat bezog, der bedeutungsvolle Name 
Archemoros, die Feier ber Keichenfpiele; und faft gewiß (ít aud) 
die Lemnifche Hypſipyle ald Kindermärterin ded Lykurgos und 
ber Eurydife aus der &bebaié. Denn an bem alten Amyflät- 
fchen Thron waren vorgeftellt Adraftod unb Tydeus bem Am— 
phiaraos und Lyfurgos, Sohn ded Pronar, vom Kampfe zus 
rücdhaltend ; 66) nur irrt offenbar Pauſanias in den Perfonen 
(3,18, 7.) Adraſtos unb Amphiaraos hielten mit berebten 
Gründen den Tydeus zurück, als biefer den Lyfurgos, ber in 
ber Wuth des Schmerzes die Hypfipyle umbringen wollte, ans 
fiel, worauf Amphiaraos das Zeichen deutet und die Leichen 
fpiele vorfchreibt. So erzählt den Vorfall ganz dem Charakter 
ber Perfonen gemäß Statius (5, 660). Vermuthlich war alfo 
aud) die Flucht ber Hypfipyle ober ihre Vertreibung durch die 
Lemnierinnen, weil fie bei dem allgemeinen Männermord ihren 
Bater Thoas gerettet hatte, erwähnt: zu dem obigen ein zwei— 
ter Zug aus bem Argonautenlied. Noch auf einen andern bes 
deutenderen Umftand leitet und Statius (4, 680—738). Bacchus, 
ber Thebifche Gott, läßt die Nymphen alles Wafjer in Nemea 
mit Sand verfdyütten um den Dienft der Hypfipyle einzuleiten 
unb bie Schlange, welche dad Kind tödet, iff dem Zeus heilig 
(5, 511) und firbt, von bem ruchloſen Kapaneus erfegt, am 

65) Schol. Nem. VIII, 85. Stat. V, 647. 738. Go vite ἀρχέκα- 
xo. in ber Zliad, 

66) Heyne Antiqu. Auff. I, 40 bemerft, bag die Cade in den Did: 


tern be8 erften Thebiſchen Kriegs vorgekommen feyn müffe. [Ueber Die Per: 
fonen f. ον O. Jahn Archäol. Aufl. ©. 158.] 
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Altare (571. 577). In der That fonnte in dem Bergfeffel von 
Nemea (5, 45) ohne Wunder fein Waffermangel (ερ: alfo ift 
wahrfcheinlich auch in dem alten Gedicht durch gänzliche Dörre 
ein Zeichen von Zeus gefchehen; und dann fonnte bie That ber 
Schlange nicht zufällig feyn und fie umbringen mußte απώ 
bort die Schuld des Heeres vermehren. Die Befchreibung von 
Kampffpielen ift eine faft nothwendige Epifode des Friegerifchen 
Epos und in diefer verhängnißvollen Gefchichte findet fid) fpäs 
ter feine Gelegenheit dazu; denn in den außerdem vorkommen: 
den und vermuthlich nicht ausgemalten Spielen in Theben 
prangten nidjt die Helden von Argos der Reihe nad, fondern 
Tydeus allein blieb Sieger in allen Gattungen. Diefer Theil 
diente zugleich burd) ben Glanz des Fefted das düftre Bild dee 
Archemoros zu unterbrüden und bie ſtolze Sicherheit des Heeres 
fo viel in Vergeffenheit zu bringen ald zum Unterhalten ber 
Spannung und Erwartung nöthig war. Ob gerade die genanns 
ten Sieger mit den Arten ber Spiele aus bem Epos ftammen, 
ift ungewiß; bod) find die fieben Kämpferpaare nicht alà Gr» 
findung der Tragödie zu benfen ; und als örtliche, den Alter 
thümern ber Spiele zu Gefallen erfonnene Angabe oder aud) 
a[8 die eines fpáten Mythographen würde fie fdymerfid) in ben 
Auszug des Apollodor übergegangen feyn. Sollte fie aus der 
Thebais ſtammen, fo beftätigte aud) dieß bie Ruͤckſicht bie in 
ber Anlage auf die fieben Thore genommen war. Der Wagen 
des ?Impbiarao8 ift bebeutfam durch das Ende des Gedicht, 
Neben ihm Fünnte das 9tof Arion ald Rennpferd genommen 
werden. Allein diefe Kampfart fand in Nemea nicht ftatt 67) 
und ift erft in ber 38. Dfympiade in Olympia eingeführt mor» 
ben 568) aud) hat Antimachos 69) dafür ein Gefpann, ein Flüs 


67) Argum. Nem. 2. 5j» δὲ γυμνικὸς καὶ ἅρμα, οὐχὶ ὄίφρος 
οὐδὲ χέλης. 

68) Pausan. V, 8, 3. 

69) Bei Paus. VIII, 25, 5, fr. 18, was mit fr. 17 nnb 19 οὔπε 
Zweifel zu den Seichenfpielen gehört. Nicht fährt Adraſtos zuerft; fondern er 
zuerft führt bie zwei löblihen Roſſe Kairos ὃ. i. Gelegenheit, rechter Zeitz 
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gelgefpann nemlich, wie bem Ῥείορό von Pofeidon verliehen 
war; 70) Statius gar den Circus in Gebanfen, ein Biergefpann 
(6, 503. 370.) Aber wie er faft nur von Arion fprid)t7t) (ber 
den Polynifes ald enfer nicht erträgt und nad) deffen Sturz 
allein, weil das Pofeidonifche Thier unbefiegbar ift, zum Sieg 
eilt), fo thun bieg auch Heflodus im Schilde (120) 72) und 
andere Dichter, 73) und alfo aud) Apollodor, bei welchem dann 
ber Wagen des Amphiaraos zum Lnterfchied ald Viergeſpann 
zu benfen ift. 11) 

Die Argeier rücken an den Aſopos vor in die Nähe 
von Thebä 75) und machen von ba aug burd) Tydeus dem 
Eteoffed zuvor die Forderung die Herrfchaft gutwillig abzutres 
ten. Diefe Gefandtfchaft mit ihrem Erfolg war gewiß ausführs 
lich und glänzend entwickelt, wie er fid) aud) in ber Ilias 
mad) feiner ganzen Bedeutung in der Heldenpoeſie barftellt. 
Zuerft fommt er vor in jener Nede des Agamemnon (4, 382). 


ALS nun fort fie gezogen und fürbaß waren gewandert, 
Und zum Afopos gelangt, fdjiffufrig, im Grafe gebettet, 
Da ít fandten auf Botfchaft den Tydeus aus die Achaͤer. 
Aber er gieng und viele gerade der Kabmeionen 


wunft (νοῆσαι d? καιρὸς ἄριστος, καιρὸς παντὸς ἔχει κορυφάν, wie 
Pindar fagt, καιρός τοι πάντων γγρώµαν ἴσχει, Soph. Phil, 837, cf. 
Electr. 75) , melden Lyſippos ald Jüngling gebildet, und Arion, melder 
neben dem Kairos ald trefflid, fiegend (4ρείων διὰ τὸ κρατιστεύειν 
Schol. Jl. XXIII, 346) genommen ift, wie feltfam und immerhin diefe Ein: 
miſchung von Allegorie Dünfen mag. 
70) Am Kaften δε Kypſelos unb bei Pindar Ol. I, 87. 
71) ©. IV, 43. V, 699. VI, 301 ss. (Barth. zu 306). IX, 176. 
ΧΙ, 443. ueber VI, 503 f. Salmas, ad Solin. p. 632. 
72) Richtig erklärt Göttling. 
73) Kallimachos fr. 82: 
Κοὺχ ᾧδ' ᾿4ρίων τφᾠπέσαντι παρ’ Ai 
ἔόυσεν ᾽ 4ρκὰς ἵππος. 
Propertind II, 34, 37. 
Qualis et Adrasti fuerit vocalis Arion 
tristis ad Archemori funera victor equus. 
74) ©. Not. 110. 
75) Apollodor fagt, alà fie am den Kithäron famem. Etym. Gud. p. 
519, 4 fhreibt {ἴσωπον Ó' ἵκοντο βαθύσχοινον. 
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Traf er em Schmaus in bem Saale ber Eteoffetfchen 
Herrichaft. 
Da ward — ob ein Fremdling gleich er, der reiſige Tydeus 
Bang, der allein war inmitten ſo vieler der Kadmeionen. 
Nein er rief ſie zum Wettſtreit auf und in jeglichem ſiegt' er 
Sonder Beſchwer, ſo huͤlfebereit war ihm Pallas Athene. 
Und es erzuͤrnten πώ drob die Kadmeiſchen Stachler ber Roſſe, 
Fuͤhrten und legten in tuͤckiſchen Halt, da er wieder zuruͤckgieng, 
Fuͤnfzig gewappnete Edle, davon zween Fuͤhrer des Haufens, 
Maͤon der Haͤmonide, den Himmliſchen nur zu vergleichen, 
Und des Autophonos kuͤhn aushaltender Sohn Polyphontes. 
Tydeus traun hat auch dieſen ein ſchmaͤhliches Ende bereitet, 
Wuͤrgte ſie all' und Einen allein ließ kehren nach Haus' er: 
Haͤmons Sohn war's, den er entließ, der Unſterblichen Zei- 
chen geborfam. 
Sp war Tydeus einft ber Aetolier. Aber den Sohn hat 
LE als er in bem Kampf und be(fer zum Rath er 
gezeuget. 


Dann ermuntert im fünften Gefang Pallas den Diomedes 
burd) das Beifpiel feines Vaters (800.) 


Traun ihm gleicht nicht ein wenig der Sohn, ben Tydeus 
erzeugte. 

Tydeus freilich war Flein von Geftalt zwar, aber ein Schlacht: 

| mann. 

Und da íd) felber einmal ihm nicht mochte zu ftreiten geftatten, 

Oder herauszufahren, da einft er getrennt von bem Volke 

Kam ald Gefanbter nad) Thebä zu vielen der Kabmeionen, 

Wo ich ihn mahnte, gelaffen im Haus an dad Mahl fid) zu 
halten: 

Siehe da fobert mit feinem unbändigen Muth, den er ftetà trug, 

Er die ftabmeer zu Kämpfen heraus und in jeglichem fiegt’ er. 


Klein und gedrungen wird Tydeus gedacht, was Statius 
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beibehält (6, 843), fo wie Herafles; 76) die Geftalt die Archis 
lochos an dem Anführer lobt (fr. 34.) Antimachos [άβι ihn 
bei den Sauhirten auferzogen werben. 77) Das Geleite ber 
Pallas hat er noch bei Statind vor ben andern voraus (8, 
501. 714.) 

Zum drittenmal fommt die Gefd)id)te im zehnten Gefang 
in bem Gebete ded Diomedes vor (284): 


Höre nımmehr aud) mich, o Tochter des Zeus, Unbezwungne, 
Folge mir wie bu bem Vater, bem göttlichen Tydeus du 
folgteft 
Hin nad) Thebä, ba vor den Achdern er gieng als Gefandter, 
Denn er verließ am Afopos die erzumhuͤllten Achaͤer: 
Aber er felbft trug freundliches Wort an die Kadmeionen 
Dorthin, bod; auf bem Rückweg ſetzt' er fo Hägliche Dinge 
Mit dir, Göttliche, durch weil du willfährig ihm beiftandft. 
Auch um den Gang ded Krieges felbft zu beftimmen, fehlt 
e8 nicht an Spuren ded Gebid)té, Gewiß ift der Zweikampf 
der Brüder aus dem Fluch beà Dedipus und aus Pindar bie 
ungluͤckliche Schladyt am Ismenos und die Beftattung aller 
Helden auf fieben Scheiterhaufen. Der Zweikampf fann nicht 
nad) bem Beifpiel der Ilias in dem des Menelaod und Ale— 
randros im dritten Gefang ald Verfuc der milberen Entfcheis 
dung den Schlachten vorausgegangen feyn; dern dort gehn die 
Beiden, bie um Helena ftreiten, unverfehrt aus dem Kampfe, 
hier aber fallen die Beiden, wegen beren der Feldzug unters 
nommen ift; und ed hat feine Wahrfcheinlichfeit bag nunmehr 
der Krieg nod) fortgefeßt ober eigentlich angefangen worden 
wäre. Daher ift faum zu bezweifeln daß der Sruberfampf auf 
die zuerft für die Kadmeer unglücdliche, dann von dem Fall 
des Kapaneus an fiegreiche Schlacht folgte und zwifchen δίε[ε 


76) Pind. Isthm, IH, 71 μορφᾶν βραχύς, ψυχὰν d' ἄκαμπτος. 

77y Schol. Jl. IV , 400. Daher dad Gpridmort Τυδεὺς ἐκ συ- 
qooofíov- ἐπὶ ἀπαδεύτου ἀξίωμα Eee Macar. ap. Walz, Arsen. 
Violet p. 453 cf, Vatic. App. IV, 2 
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und bie gänzliche Niederlage ber Argeier fiel, fo voie in ben 
Yhöniffen und bei Apollodor und wie in ber Slia ber Zwei: 
fampf beà Heftor und Ajas im fiebenten Gefang. Auch pau: 
faniad erzählt daß zuerft bie Theber am Jsmenos gefchlagen 
wurden und hinter bie Mauer flohen (9,9, 1); aber ohne den 
Sweifampf, ben er vorher erwähnt hatte (5, 6), oder überhaupt 
eine Perſon zu nennen, feGt er hinzu bag die Theber viele ber 
Peloponnefier von den Mauern herab tödeten und dann burd) 
einen Ausfall auf die in Verwirrung Gerathenden dad ganze 
Heer aufrieben. 78) 

Als bie Argeier am Jsmenos lagerten bei der Quelle 
Dirfe (bie einff vom Dradyen des Ared bebütet war), wollte 
nad) Aefchylus Amphiaraos fie den Fluß nicht überfchreiten 
laffen,, weil bie gefchlachteten Opfer nicht gut waren (270. 
378.) 79) Bermuthlicd; hielt aud) das Epos biefe Mahnung zum 
Heil, die dritte und lebte, fo wie den neuen Streit ded Ty- 
deus und Amphiaraos, bie fid) gegenfeitig befchuldigen (382. 
571). Nicht minder die Verſchwoͤrung der Helden (49), wenn 
aud) nicht gerade von fieben Heerführern, entweder die Stadt 
der Kadmeer zu zerftören oder dieß Land fterbend mit ihrem 
Blute gemeinfchaftlicy zu färben wie fie im Blute des Opfers 
ftierd, auf fdymargen Schild auéftrómenb, ihre eingetauchten 
Hände einigten und befudelten. ο) Daß fie zugleich Andenken 
hren Eltern, Haarloden ohne Zweifel und vielleicht bie Krängze, 


78) Diodor fam nicht berüudfichtigt werden; er erzählt die Kriegäru- 
ftung, Dann nur den Tod der Helden, Eteofled und Polynikes, Kapaneus, 
Amphiaraos umb aller Führer außer Adraſtos, dann den Ausgang mad) ber 
Artifhen Dichtung. 


79) Auch in den Phöniffen 177 find dem — RER àugefellt. 
Ded Sémeno8 Ebene und Dirked Brunnen 99. 805. 


80) Diefe Beziehung liegt in dem Gebrauch; ohne Abſicht iſt auch 
bie Farbe des Schildes — und µελάνδετον ift nur f chwarz, wie ſchon der 
eine Scholiaſt bemerkt — und die Wiederholung von φόνου, φόνῳ. Gta: 
tind fagt V, 162 von ben Lemmierinnen nefas in sanguine vivo coniurant. 
Aehnlich bei bem Bunde des Eyrud und Ariäus. Xenoph, Anab. II, 11, 4. 
Parodie des Eided bei Aristoph. Lys. 196. 
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worin fie den Eid gefchworen,sı) heim zu bringen dem Adra- 
ftod an den Wagen hängen, Thränen vergießend,, ohne einen 
Klagelaut, zeigt bag Amphiaraos gewahrfagt hatte, Alle wür- 
den fallen und allein Adraftos Argos wiederfehen:s2) und volrbe 
wohl Aefchylus dieß nicht angedeutet haben wenn er πώ nicht 
auf den Seherfprud; des Epos a(8 befannt bezog? Der Περ: 
reiche Kampf mit den ausgeruͤckten Kadmeern, die in die Stadt 
zuruͤckgeworfen wurden, verfcheuchte biefe bangen Gefühle. 

Bon Tydeus wurde Sémene getóbet bei einem Brunnen, 
ald fie Waffer zu fchöpfen herausgefommen mar; die Quelle 
wurde davon Ismene genannt. Dieß erzählten Mimnermog, 
der ‚dabei Sàmene verfehrend mit Tydeus (προσομιλοῦσαν) 
nannte und fagte bag diefer fie nad) ber Athene Gebot tödete, 
und Pherefgdes;ss) aud) findet eà fid) wiederholt dargeftellt in 
Bafengemälden des alten Styls, weßhalb Millingen mit Recht 
bemerfte daß die Gefchichte einige Berühmtheit gehabt haben 
muͤſſe. Wahrſcheinlich enthielt fie bie Thebais und zwar vor 
bem Beginne ded Kampfes, damit der grimmige Tydeus fid) 
von Anfang an greulíd) zeigte, wie er noch im Augenblide (eis 
ned Todes erfcheint. Das 9Ba(ferbofen der Königstochter fteht 
dem alten Epos wohl απ, 81) und ber Tod ber Sémene vor 
dem ihrer Brüder faun nur eine Erfindung febr alter Zeit feyn. 
Dhne alle Bedeutung in ber Sage müffen beide Schweitern 

81) Daran erinnert aud) Euripides Suppl. 972, wo die Möütter fa: 
gen: παιδὸς ἐν οἴκοις κεῖται µνήµατα, neydıuoı κουραὶ καὶ στέφα- 
xo: κόµας. Statius läßt IX , 900 den Parthenopäus im Gterben feiner 
Mutter fein Haar fenden. ng, Blomfield zu Aesch. Sept. 49. 

82) Schol. Aesch. Sept. 53 ὁ ᾽Αμϕιάραος προεῖπεν αὐτὸν uó- 
vov τὸν ᾿4δραστον καὶ τὸ αὐτοῦ ἅρμα ὑποσιρέψειν ἐκ Θηβών. 

83) Mimmermosd bei Aristoph. Gramm. Argum. Antig. Soph. he: 
refyded bei Schol. Phoen. 53. Vielleicht die pite felbft; πύλαῖ dipxaiat, 
aud) χκρηναῖαι genannt. 

84) Beifpiele find die Tochter des Läſtrygonenkönigs Odyss. X, 105, 
Eundne mit filbernem Krug bei Pindar Ol. VI, 40, die Töchter des Releos 
von Cíeufió Hom. H. in Cer. 104, die des Danaos Apollod. II, 1, 4. £u: 
cian D. M. 6. — Pallad in der Dönffee VII, 20 παρδεγικῇ εἰκυῖα ven- 
yid κάλπιν ἐχούσῃ. Dio Or. VII p. 128 — ἅτε οὐ neyıygas οὐδὲ 


πενήτων βασιλέων. οἵας ὑδροφορεῖν τε zul παίξειν παρὰ τοῖς πο- 
ταμοῖς. 
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nicht gewefen feyn, ba fonft die SObg(fee wohl nicht ihre Nas 
men neben beu Brüdern nennen würde. Wenn Theoklymenos 
MWahrfager war, fo follte diefer vermutblid) zu Schanden ger 
macht merbeit. 

Gegen Mauern zu ftreiten , s6) fagt Panfaniad, verftans 
den die Veloponnefier nicht, fie machten die Angriffe mehr mit 
Wuth ald mit Wiffenfchaft und die Theber tödeten viele von 
ihnen von den Mauern. Euripides ſchildert, nad)bem er bie 
Fürften an die Thore vertheilt hat, den Kampf (1157— 1214). 87) 
Die Theber ftreiten fiegreich mit Bogen, Spießen, Schleudern 
und Steinmaſſen. Tydeus und Polynifes ermuntern die Danger 
in die Thore einzubringen, Viele fallen, Parthenopaͤos wird 
von Periklymenos, Pofeidond Sohn, getödet, ber einen Stein 
gleich einer Wagenlaft ibm auf das Haupt herabwälzt; Ty— 
deus drängt und fcheucht bie Vertheidiger fchaarenmweife von 
ben Bruftwehren in die Flucht; Kapaneus wird von ber keiter 
herabgebligt und Adraftos erfennt den Zorn beà Zeus und ruft 
das Heer aus bem Graben ; graufe Niederlage folgt. Die Hefe 
tigfeit der Verfolgung fihildert hoͤchſt ausdrucksvoll das erfte 
Shorlied ber Antigone. 9lpollobor folgt der Tragödie. Die fins 
fire Prophetentyrannei des Teireſias das Opfer beà Mendfeug, 
ded Sohnes des Kreon, zu fodern und ber tragifche Gbefmutl) 
des Juͤngliugs fid) freiwillig dem Ares zu fchlachten, auch die 
Errichtung einer &ropáe von Seiten ber Theber find dem alten 
Epos fremd. Ohnehin wäre jeder Thebifche Zwifchenact in dem 
Kriegszuge der Helden von Argos unannehmbar. 

Daß Parthenopdos burd) Periffymenos umgefommen fey, 
fagten nad) Pauſanias (9,18, 4) die Verfe auf deu Tod deffel: 
. ben in ber Thebaid. Hier vermuthlic die Schilderung ber ju 


86) ἀστυδρομεῖν bei Ψε[ώηίμὸ Sept. 221. Tesyouayie der 12. 
Gefang ber Ilias; τειχομαχοῦσι Proklus in den Kyprien. 
87) Prop. 3, 9, 37: 
Non flebo in cineros arcem sedisse palernos 
Cadmi nec septem praelia clade pari. 
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gendlichen, jungfräulihen Schönheit, ss) bie fein Name 
audbrüdt, und ber funftgefd)müdten Waffenrüftung wodurch 
er gleichfalls berühmt ift. 9) Unter der Mauer, ein Felsſtuͤck 
über ihm fchwebend, ift er aud) an einer Etrurifchen Urne bar» 
geftellt. 

Den Gipfel diefes Theild machte Kapanens aus und den 
Mendepunft des Geſchicks. Als ber Niefengroße 90) auf ber 
Leiter die Mauer fchon erftiegen hatte und nun das Ziel, das 
Verbrennen der Stadt gewiß fihien, οἱ) da mußte er ber δεί, 
chen des Zend in Argos, die vielleicht im Gewitter gegeben 
waren, fid) erinnern und fie als trüglich erkennen. Hier alfo 
ferad) er im Siegesmuth ungefähr das aud was Aefchylug, 
der die Kämpfe felbft nur Durch bie Zeichen ber Schilde aie 
deutet, ihn im voraus nod) weit verwegener androhen läßt. 02) 


Denn ob ed Gott gefalle, fprach er, oder nicht, 
Werd' er die Stadt austilgen und ihm nimmer Zeug 
Groll in den Grund einfchlagend hemmen feine Bahn 
Der Blitze Leuchtungen unb ber Donnerfeife Wurf 
Was fep'm fie mehr? mittägig ſchwuͤle Sonnenglut. 


Und hiernach läßt ihn denn Statius, fteigernd und übertreibend, 
im Siegedtaumel die Blige des Zeus herausfordern (10, 904, 
925.) Doc Zeud bewies ihm daß er feinen Blitz ald Zeichen 
und zur Strafe handhabt, zu gleicher Zeit, und fchlug ihn von 
den Zinnen der Mauer hinab, wie Sophoffes in der Antigone 


88) Aeschyl. Sept. 536—40. Oed. Col. 1320. Eurip. Suppl. 889. 
Stat, VI, 571. 673. IX, 702. 709; ephebus 571. 707. 

89) Aen. VI, 479 inclytus armis, Stat. IV, 263—70. IX, 582 ef- 
figiesque suas simulacra nota cremari (falfh erflart von dem Scholiaften); 
ib. 690 —99. 


90) Aesch. 424 »íyac. So Philostr. Im. II, 29. 30. Stat. III, 
604. 1V, 176. VI, 731. 753. 
91) Jl. IX, 588: 
Toi ὅ' ini πύργων 
βαῖνον Κουρῆτες xai ἐνέπρηθον µέγα ἄστυ. 
92) Dem Aeſchylus folgen Sophofled Autig. 135. Oed. Col, 1319 
und Euripides Phoeniss. 1191. Suppl. 499, 
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(131) einfach, 93) Euripibdes in den Phöniffen (1196) mit über; 
triebener Kräftigkeit darftellen. Daß die Leiche rauchte, fcheint 
alt. ο) Die Sturmleiter muß in feinem andern alten Epos 
vorgefommen feyn, da Kapaneus a[8 deren Erfinder genannt 
wird, 95) 

Immer zunehmend zeigt fid) die Hartnäcdigfeit des Polys 
nifed und ber Argeierhelden, die aud) burd) ben Fall des Ka- 
panens fíd) nicht zuruͤckſchrecken laſſen. Der 3meifampf ber 
Brüder ift in den Phöniffen ausführlich und mit ftampffennte 
nig, aber nicht nach epifchem Vorbilde gefdyifbert (1378—1439) ; 
bie Heere vertragen fid) darüber mit Eid und Spende (1255) 
und die Seher fchlachten Opfer und treffen bie Anftalten des 
Kampfes (1270). Das Gemälde des Dnatas in Platäd ent 
hielt af8 Zufchauerin dabei bie trauernde Stiefmutter Euryga⸗ 
neia, wohl nach dem Epos. Euripides laͤßt dafür die rechte 
Mutter Zofafte hinzukommen und jeßt erft fid) ben Tod geben; 
und indem er bíeg und andre mem erfonnene pathetifche Ver: 
hältniffe ber Königsfamilie verfolge, fchildert er nur furg ben 
neuen Kampf, ber über die Frage, wer ber Sieger fey, επί» 
brannte (1474.) Die Argeier werden von den Kadmeern über: 
fallen und vernichtet. Daffelbe fagt Paufanias und bedient fid) 
des Ausdrudd daß die Argeier in Beftürzung gerathen feyen. 
Dieß der daͤmoniſche Schrecfen bei Pindar (Nem. 9, 27), in 
welchem felbft Amphiaraos floh und verfolgt von Periklymenos, 


93) Phoen. 1202 eis γῆν ὅ' ἔμπυρος πίπτει νεκρός. Suppl. 496 
χεραύνιον δέµας καπνοῦται. Philostr. Im. II, 29 p. 99, 3 ἐτι τύφεται. 

94) Zeus — παλτῷ ῥίπτει πυρί, βαλβίδων En’ ἄκρων ἤδη νίκην 
ὁρμῶώντ) ἀλαλάξαι, avılıuna Ó' ἐπὶ y& πέσε τανιαλωδεὶς πυρφόρος, 
ὅς ποτε µαινοµένῃᾳ ξὺν ógug βακχεύων ἐπέπνει ῥιπαῖς ἐχδίσιων ἀνέ- 
piov. In den Naden fchlägt den Kapaneus der Blig auf einem Melief von 
acht Griehifhem Styl und Ausdruck bei Zoega Taf. 47 [und vermuthlich in 
einem foloffalem für Laokoon gehaltenen Kopf zu Neapel ai Studi]; im bie 
Schläfe traf er ihm im einem Gemälde im Dicéfurentempel zu Arden Serv. 
Aen, I, 44. Ein andered von Tauriéfoà führt Plinius XXXV, 11 an. Auf 
ber Leiter fieht man ihn am einer Etrurifhen Aſchenkiſte bei Micali und bei 
Inghirami, Urne tav. 87: bie Leiter felbft, indem er ſtürzt, üt Stücke zerbro: 
hen auf einem Etrurifhen Scarabäus bei Lanzi 1I, 152. 

95) Veget. IV, 21. 
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ehe noch deffen Lanze feinen Rüden geſchaͤndet, in bie blitzge— 
fpaltene Erde aufgenommen wurde. Zeus ftritt hier mit den 
Thebäern, fagt ber Scholiaft, und dieß nicht aus Vermuthung; 
er giebt den Sieg aud) in ber Antigone (149) mit Bezug auf 
bie Thebais; Zeus, welcher in ber Ilias (11, 544) auch den 
Telamoniden Ajas einfchlichterte, daß er den Schild auf bem 
Rüden unfreiwillig zu den Schiffen von den Troern gedrängt, 
wie ein Löwe von Hunden und Hirten beftürmt, aus ber Heerde 
fid) zuruͤckzog, 96) raͤchte jebt am Heere feine verachteten Zeichen. 
[Zeus trennt nad) einem alten Bafengemälde mit feinem Blitz 
den: Kampf ded Herafled mit Ares. 97)] 

Apollodor erzählt im Sufammenbang fo: „Da aber Viele 
umgefommen waren, geftel es beiden Heeren bag Eteofled und 
Polynikes um die Herrfchaft einen Sroeifampf beftünden, und 
fie tödeten fid) gegenfeitig. Nachdem von neuem eine heftige 
Schlacht entitanden, thaten die Söhne des Aſtakos πώ hervor. 
Denn Sémeno8 tóbete den Hippomedon, Leades den Eteofles, 
Amphidifog ,os) ober wie Guripibeà fagt Periklymenos, ber 
Sohn beà Pofeidon, ben Parthenopaͤos. (Aber Euripides fett 
dieß aud) unter bie Mauer; mit ber Perfon des Parthenopäog, 
als biefer Sohn ded Talaos wurde, ift aud) der Gegner verz 
taufcht und die Scene des Todes verlegt worden.) Melanippog, 
ber vierte der Söhne, verwundet den Tydeus. Ald nun Tydeus 
halb tobt fag, erbat fíd) Athene von Zeus ein Heilfraut und 
brachte ed, um baburd) ihn unfterblich zu machen. Als aber 
Amphiaraod bieg bemerkte, (d)nitt er aus Haß gegen Tydeus, 


96) Die zweite Vergleihung ὡς d^" ὅτ ὄνος 558— 65 , welche befon- 
derd im legten Vers νύσσοντες ξυστοῖσι µέσον σάχος αἰὶν ἔποντο al 
das Komifhe der Parodie ftreift, fcheint mir das Werk eined fehr alten Rhap— 
foden am einem den Galaminiern und Athenern nicht günftigen Orte und mit 
der anderen widerjinnig gepaart worden zu feyn. Im der Ilias, worin andere 
Götter mit Sterblihen in Berührung kommen, ift Zeus mic bis zum höchſten 
Gipfel des Ida herabgezogen. Es (dift fid) für bie Umfterblichen nicht, fid 
zu nah in den Verkehr der Menfchen zu mifchen, XXIV, 463. 

97) Bullett. del Inst. archeol. 1835 p. 164. 


98) Amphiditod aud bei Panfanins IX, 18, 4. 
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weil biefer gegen feine Meinung bie Argeier nach Theben zu 
ziehen beredet hatte,99) den Kopf des Melanippos ab und gab 
ihn dem Tydeus, welcher ihn fpaltete und das Gehirn aus: 
fd)fürfte. Da Athene dieß erblickte, hielt fie aus Abfchen bie 
Wohlthat zuruͤck und mißgsnnte fie ihm. Dem Amphiaraos 
aber, ald er zu dem Fluß Jsmenos floh und gerade bevor er 
von Periklymenos in den Ruͤcken verwundet wurde, fpaltete 
Zeus burd) den Blik die Erde und er wurde mit dem Wagen 
und dem Fuhrmann Baton, oder nad; Einigen Elattonog, darin 
geborgen und Zeus machte ihn unfterblid). Den Adraftos allein 
rettete das Roß Arion, welches Demeter Grinng8 von Pofei- 
don geboren.‘ 

Alle Hauptumftände auch hierin find aus der Thebais felbft. 
Doch war in ihr Ismenos wohl nicht ein Sohn des Aſtakos, fon; 
bern ber Flußgott, deſſen Kampf gegen ber gewaltigen Hippomes 
don 100) nebft ber Schlacht im Fluß bei Statius (9, 225. 315) 
mir im alten Gedicht ihren Grund zu haben fcheint. Der Rs 
mer- entfernt fid) vom Schickſal ber fieben Hauptperfonen mit 
Ausnahme des Parthenopaͤos nicht: und zu biefer Ausnahme 
war er genöthigt ba er Kampf unter ber Mauer überhaupt nicht 
barítelfte und das Zerfchmettern durch ein Felfenftüc bem Cha- 
rafter beà Krieges, den er annimmt, widerftritt. Auch ift das 
Homeriſche Wunder eines für die Heimath ftreitenden Fluſſes 
von ganz anderer Art ald alle eignen Erfindungen bes Gta: 
tius; die Thebaid hingegen hatte mit ber Ilias manche Züge 
gemein. Aecht iff ohne allen Zweifel auch bie greufiche Wuth 
des Tydeus gegen den Schädel beà Feindes und die Strafe 
derfelben. Auf eine ber tödtlichen vorhergehende Verwundung 
des Tydens fcheint fid) ein Etrurifcher Käferftein mit bem Na: 
men ute zu beziehen, wo er einen Pfeil fid) felbft aus bem 


99) Der Groll beà Amphiaraod gegen Tydend ift aud bei Aeſchylus 571. 

100) Hippomedon heißt bei Statind arduus VI, 654. IX, 91, ferus 

VII, 490. IX, 196, furens XII, 763. Er zeigt ungeheure Stärfe im Dit: 
euswurf VI, 654 und geht zuerft über den Afopod VII, 430. 
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Beine audzieht, 101) worauf dann ber Kampf neu angieng. Co 
ftürzt fid) in ber Sliad Diomedes, ded Tydeus Sohn und Nach» 
bild, nachdem er von bem Sohne ded Kapaneus den Pfeil bes 
Pandaros πό aus ber Schulter bat ausziehen laffen, nachdem 
er Pallad bei ihrer Liebe zu feinem Vater befchworen und biefe 
ibm. in die Bruft den väterlichen Muth, den unerzitternden wie 
ihn hatte ber. fchildfchwingende, reifige Tydeus, gelegt hat, befto 
heftiger in das Gefecht und tóbet den Gegner (5, 106), moz 
bei bie Scholien (126) unb Euftathius (255)102) bie Gefchichte 
von Tydeus und Melanippos erzählen. Daß die Geleiterin ber 
Helden ihrem Liebling zum Lohne feiner übermenfchlichen Tapfers 
keit Die Unfterblichkeit geben wolle, was auch bei Bacchylides 
vorfam 103) und von Statius beibehalten wird (8, 760), ift ber 
Poeſie einer Zeit, in welcher faſt jedes Epos dieſer Gattung 
mit ber Vergoͤtterung eines Heros endigte, ganz angemeffen ; 104) 
die Entziehung dieſes Lohns wegen der Greuelhaftigfeit ſtimmt 
mit ähnlichen Motiven in andern jener Gedichte zur Empfeh— 
fung milderen Kriegsgebrauchs überein und war in ber The— 
bais, aus welcher Amphiaraos als Gott hervorgehn follte, noth— 
wendig. Durch ein Kraut wurde dem Glaufos von Anthedon 
die Unſterblichkeit mitgetheilt nach Aefchylus im Geeglaufog, 
burd) ein Kraut in der Kretifchen Sage dem Glaufos burd) 
Polyidos das Leben wiedergegeben. Die Scheußlichkeit des Mes 
[απίρρο Gehirn zu fchlürfen wirft in einem Bruchftüd des 


101) Windelmanm Mon. ined. 106 (mo aud 107 der (infenbe Ty: 
deud), Sunftgefd). III, 2, 19 denkt am den Kampf mit den Fünfzigen im Hin: 
terhalt, wo Statius II, 605 in heroifchem Garicaturgemälde den Tydeus viele 
nur nicht tödtlihe Wunden davon tragen läßt Uunglücklich ift der Gedanke an 
ein Schabeifen bei Tydeus; gemi(fe ähnliche Stellungen bei verfchiedener Hand: 
lung find jegt befannt genug. Befonderd ungefdidt iſt Viscontis von Fea 
und von Lanzi II, 150 gebilligte Deutung des Schabeifend auf eine Erpia- 
tiom wegen eines unfreimilligen Mordes ded Tydeus. 

102) καὶ ὅρα οἵον θυμὸν 6 «Πιομήδης ἀνέλαβε μετὰ τὴν ὑπὸ - 
ο re βίον καὶ ἐνταῦθα. ia ' 

103) Schol. Aristoph, Av, 1535. 


. 104) Nicht bloß die vor Troja, aud) bie vor Theben gefallnen Heroen 
gehn zum Theil in Die Wohnungen am Dkeanos über bei Heflodus Zo». 158, 
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Copbofíeà Odyſſeus bem Sohne des Tydeus vor, 105) und ge 
wig nahm Sophokles eine folche alterthuͤmliche Rohheit nur 
aus alterthümlicher Poefie auf, aus dem Gedichte des Homeris 
fhen Kreifes felbft, mit welchem er fo febr vertraut war. Synt 
Meleagros beà Euripides (fr. 15) iff biefe That ded Tydeus 
prophetifch erwähnt. Eine wilde barbarifche Art die heiße, im 
Kampf entflammte Rachluſt zu füttigen, bie einft wirklich vor; 
gefommen ift ober doch mwenigftens als eine genußvolle Befrie: 
digung ber ausgelaffenen Kriegswuth gebad)t wurde, wie ein 
Wort des Achilleus felbft und ähnliche in ber Ilias lehren, 106) 
wird dem unmiberftehlichften und blutigften Streiter beigelegt ; 
aber nur um an feinem Beifpiel das Greulidje berfefben zu 
zeigen, während Dantes Ugolino eine ähnliche Rache ungeftraft 
übt. Denn Pallas, die gerade aus bem Olymp von Zeus, den 


105) Bei Herodian. περὶ oyzuar. p. 57. 

Οὐδ' óc πρὸ Θηβών ωὠμοβρὼς ἐδαίσατο 

τὸν “4σταχεῖον παῖδα διακαρατομῶώγ. 
Φίεβ ift nidt aud ᾽᾿{χαιῶν σύνδειπνον, wie Brund fr. 8 wollte, fondern 
aus denLafonerinnen (ober dem Raub des Palladium). [Grieh. Σταρ. ©. 150.] 
Lykophron 1066 τοῦ κρατοβρῷιος παιδὸς ἀτρέστου κάπρου. Doſiadas 
11, 17 vis 7’ ἀνδροβρώτος ἰλιοραίστας. Schol. Pind. Nem. ΧΙ, 43. 
Sext. Emp. III, 24, 207. Ovid. in Ib. 429. 517. Stat. III, 544. VIII, 740. 
XH, 119. Ein Beifpiel folhed Wuthausbruhd gegen Dad Haupt eines Φείη: 
des aud Bespafiand Zeit bei Tac. Hist. IV, 42. 


106) Jl. XXII, 346, mo Euftathins ben Greuel ded Tydeus anführt, 

fagt Achilleus: 

Al γάρ πως αὐτόν µε µένος καὶ δυμὸς dveln 

wu’ ἀποταμνόμενον xoéa ἔθμεναι, oid μ ἔοργας. 
Hetabe XXIV, 212 — τοῦ ἐγὼ µέσον ἧπαρ ἔχοιμι 

ἐσθέμεναι προσφῦσα. 
Zeus zur Here IV, 35: 

ὠμὸν βεβρώθοις Πρίαμον Πριάμοιό τε παῖδας , 

ἄλλους τε Τρῶας, τότε xtv χόλον ἐξακέσαιο. 
Theognid 349 (785) τῶν εἴη µέλαν αἷμα πιεῖν. Daher ὠμηστὴς καὶ 
ἄπιστος vro ὅδε, Jl. XXIV, 207. Hektor febnt (id) dad Haupt des Pa- 
troficà auf Pfähle zu fpiegen XVIII, 176, und Achilleus ſchleift Die Leiche 
des herrlihften der Troer. [Auch die Ebräer kennen den bildlihen Sprachge⸗ 
brauch Hiob 19, 22. 31, 31 „ſich nicht fättigen können an Jemandes Fleiſch“ 
fo viel ald ihm mit tödtlichem Haffe verfolgen. „Das Fleifh ded Armen frei: 
fen Habat. 3, 14. Micha 3, 3 wie dyuoßdpos βασιλεὺς M. 1, 231 „fein 
Fleiſch freſſen⸗ Kohel. 4, 5 ὃν θυμὸν κατεδεῖν Jl. VI, 202 „fein eignes 
Fleiſch frefe" gegen fid) felbft wüthen, vef. 9, 20. Köfter Erläut. der heil. 
Schr. auó den Eiaffitern 1833 ©. 12.] 
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fie um bie Unfterblichfeit für Tydens, voie Eos für Memnon 
in ber Yethiopis gebeten hat, mit dem Pharmafon anfommt 
um ben VBerwundeten zu heilen für ewig, wendet nunmehr ihr 
Antlig von ihm ab. Amphiaraos brachte dem Tydeus das Haupt 
ded Melanippos, nachdem er felbft vorher ihn im Kampfe ges 
tödet hatte, wie Pherekydes erzählt. 107) Alfo rád)te er feinen 
Widerfacher felbft an dem Feinde, und er that es nad) einem 
Scyoliaften 108) auf des Tydeus Bitte, wenigftend gewiß nicht 
aus bem von Apollodor angegebenen Beweggrunde, Denn in dies 
(επι [εβίει Gontrafte mit Tydeus fonnte der Charakter beà Se, 
herd , ber bier jenen aud) ald Krieger burd) Beflegung des 
größten Kadmeifchen Helden, burd) deffen Hand aud) ber gez 
waltige Mefifteus, Adrafts Bruder, der Ueberwinder aller Kads 
meionen bei den Leichenfpielen des Oedipus, umgefommen 
war, 109) übertraf, und welcher fofort die feinem Gegner vere 
fagte Unfterblichfeit empfahen und baburd) der Gotte&furd)t unb 
ber Befonnenheit den Sieg über Frevelmuth und wilde Krieges 
fuft bereiten follte, unmöglich in ein widriges Licht gefeGt mere 
den, Noch einen bedeutenden Zug fett Pherefydes hinzu, Der 
fterbende Tydeus bat die Göttin die Unfterblichfeit, die ihm 
felbft nicht zu Theil werden fonnte, auf feinen Sohn Diomes 
des überzutragen (und fie verhieß εδ). Pindar preift in einem 
Nemeifchen Ehorlied (11, 7), wo ber Scholiaft ebenfalls jene 
Geſchichte anfübrt, in Verbindung, daß Athene den Diomedes 
zum Gott Cunfterblich) machte unb Amphiaraos in die Erbe 
aufgenommen wurde und im Sfolion des Kalliftratos finden 
wir ihn denn aud) mit Adyillens auf den Infeln der Celigen. 
Sp enthielt die Thebais, indem fie die göttliche Verehrung 


107) Schol. Jl. V, 126. So aud) Paufaniad IX, 18, 1 unb Tzepes 
ko b 1066. um fo mehr ift die widerfinnige "Darentbefe, melde nad 
den Worten τὴν Μελανίππου κεφαλὴν ἀποτεμῶν ἔδωκεν αὐτῷ bei Apol: 
lober folgt: τιτρωσκόµενος δὲ Τυδεὺς ἔκτεινε αὐτόν, ald Cinfdiebfel zu 


108) Pind. Nem. X, 12. 
109) Herod. V, 67. Pausan. IX, 18, 1. 
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des Diomedes in Argos berücfichtigte, aud) am biefer Stelle 
eine Hindeutung auf die Epigonen, unter denen ohne Zweifel 
Diomedes in Theben eben fo bedeutend als Tydeus unter ben 
Vätern, und dabei von Greueln, [ο wie fie alle von Gottlofig- 
feit frei war. 

Daß Amphiaraos lebendig mit Roß und Zwiegefpann üt 
die Erde fuhr, was Pindar wiederholt und alle Andern berich- 
ten, 110) war ohne Zweifel dad Ende ded Kampfes. Bollftändig 
hatte nun Zeus der Donnerer die Verfchmähung feiner Zeichen 
geahnbet und burd) die Verfenfung des Seherd war ein τα» 
fel begründet, das zu immer höherem Anfehen fteigen follte. 
Auch in ber Odyſſee ift der Ausdruck bag Amphiaraos umfam 
natürlich nur ald Verfchwinden von ber Erde zu verftehn. 111) 
Die Erfindung bíefer Aufnahme in die Tiefe (ít vieleicht an 
bem Drafelorte ſelbſt gemacht und in die Poefie vermebt more 
den, ba bei ben Argeiern Amphiaraos SOpfermabríager war, 
wie feine Ahnen, obwohl aud) Polyidos, von demfelben Ges 
fdifed)t, in Korinth Träume eingab; 112) in jedem Fall beweift 


110) Ol. VI, 14. Nem. IX, 24. X, 8. Gophofles El. 837.  Cutri: 
pided Suppl. 950 Φεοὶ ζώντ) ἀναρπάσαντες εἲς μυχοὺς χδονὸς αὐτοῖς 
τεθρίπποις. Xenoph. Venat. I, 8. Agatharch. bei Phot, 250 p. 443 Bekk, 
Philostr. Im. Il, 27.  £rafel bei Athen. VI p. 232 f. Bion bei Diog. IV, 
48 τὸν μὲν .4. ἤ γῆ κατέπιε. Sagen ded Ortd Harma δεί Strab. IX p. 
404. Ein Biergefpann hat Amphiaraos aud) bei Eophofled im Amphiaraod 
fr. 4, bei Bropertius 1], 34, 39 unb auf Vafengemälden,  verunitblid) nad 
ber Cage von Dropod. Dem alten Epos ift nur Dad Zwiegeſpann gemäß, 
wie Dhiloftratod Ic. II, 27 erinnert, dem dabei die vier Roſſe des Heftor 
JI. VII, 185 ald Ausnahme gegenwärtig waren. Dieß behielt daher aud 
Antimachos bei, Schol. Pind. Ol. VI, 21. Τοὺς δὲ ἵππους αὐτοῦ φησιν 
"Avıluayos εἶναι ἀσυστάτους, οἱ δὲ Θεσσαλούς, ὀνόματα δὲ αὐ- 
τῶν Θόας καὶ Jag. ὁ δὲ ἠνίοχος αὐτοῦ Βάτων ἐκαλεῖιο 7 Σχοίνι- 
αος, συγκαταποθεὶς αὐτῷ (mad bei Cdellenberg fehlt). Die Biga hat 
außer dem Maler des f"Dbile(lratoó aud) eim Pamfiliſches Badretief f. Phi- 
lostr, Im. p 367. Ein Viergeſpann giebt Gtejihorod den Dioskuren in Den 
"A9lo ini ΠΠελίᾳ. Die Art des Anſpannens wird auf Kliithened von Si— 
yon zurückgeführt. Isid. XVIII, 35 (ald Gtifter der Pythien in Sikyon.) 
Herodot IV, 189 läßt dad JBiergefpamu von den Libyern zu dem Hellenen 
kommen. 

111) XV, 247 ἀλλ ὄλει' ἐν Θήβησε. Bei Aeſchylus 587 ſagt Au: 
phiaraos ſogar ἔγωγε uiv dz τήνδε πιανῶ χθόνα µάντις χεκευθώς, 
snb aud) bei Andern fam Amphiaraos um im feinem andern Sinn. 

112) Pind, Ol. XIII, 76. 
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fie, da mit ihr das ganze des Gebichtd zufammenhängt, bie 
Aeoliſche Fortbildung biefe8 Kadmeifchen Stoffe. 

Nach dem Untergang aller Anführer und des ganzen Heeres 
blieb eine Leichenfeier der eigenthümlichften Art übrig, bie nicht 
anders als bedeutend und ausgedehnt gemefen feyn Fann. Das 
Beifpiel der Ilias, ber Aethiopis und fpäterer Heldengedichte 
bient in biefer Hinficht zum Maßſtabe. Die fieben Scheiter: 
haufen, worauf nicht fieben Führer, fondern die fünmtlichen 
Todten von den fieben Heerabtheilungen, wie in ber Ilias nad) 
ber erften Schlacht alle Zobten auf Einem Holzftoß (7, 336), 
verbrannt werden, find burd) zwei Stellen SDinbaré gegeben. 113) 
Da aber feine Göttin hier Theil nahm, ba ber Aufbau ber 
Scyeiterhaufen feine große Sache ift und Spiele nicht ftatt fin— 
ben fonnten, fo vermuthe ich bag das Wefentliche und das 
Anzieheude diefed [εβίοι Theild in Reden beftanden hat. Die 
bonigfüge Zunge des Adraftos wird ſchon von Tyrtaͤos gepries 
fen wie ber Reichthum des Midas, die Schönheit des Tithonog, 
bie Macht beà Pelops, 113) und daß diefer Begriff von ihm 
aus ber Thebais übergegangen fep, ift längft vermutbet wors 
den. 115) Nun findet πό) zur Entwicklung der Gabe zu überrez 
den im Laufe des Gedicht feine andre Stelle, da zum Kriege 
zu bereden und in biefer ungluͤcklichen Sache den Ausſchlag zu 
geben bem welcher allein gerettet werden follte nicht zuftand, 


113) Ol. VI, 15 (23). Nem. IX, 24 (53). Daß nicht Sceiterhaufen 
der fieben Führer allein, fondern ber fieben Schaaren vor den fieben Thoren 
zu verftehen feyen, bemerken bie Grammatifer zu diefen Stellen, nauentlidy 
qué Mriftodemos, aud) Tzeped Lycophr. 733 und Bödh. Auffallend ift Da: 
ber ber Irrthum Ariſtarchs, ὅτι ἰδιάζει καὶ ἐν τούτοις Πίνδαρος, indem 
mur vier der (leben Fürften hätten begraben werden können, nicht aber Ams 
phiaraos, Adraftos und Polynikes. Die Ihebais (deint er demnach nicht ge- 
iefen zu haben, mie (id aud) Not. 39 zeigte. Nitephoros in feinen Pro: 
gymmasmen bei Balz Rhett. I p. 494 — 499 τίνας ἂν einol λόγους ὃ 
4δραστος νικησάντων Θηβαίων καὶ un ἐώντων ταφῆναι τοὺς πεσόν- 
τας ᾽άργείους. 

114) bei Stob. Floril. LI, 1. γλώσσαν ὃ 4«δρήστου μειλιχόγη- 
ϱυ» ἔχοι. Daher Platon im Phädros p. 269a τέ δὲ τὸν µελίγηρυν᾿ 4δρα- 
στον Y de 5 καὶ Περιχλέα — 

15) Böch zum Dinder Οἱ, VJ, 9 p. 155. 
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Ermunterung zur Tapferkeit bei diefen felbft gegen die Zeichen 
fampfenden Helden nicht Noth that unb ber Streit zwifchen 
bem Priefterfönig von Nemea und Tydeus, worin man bem 
milden Adraftos eine vermittelnde Rolle zufchreiben könnte, εἰ» 
was Untergeorbneted var; dort aber wurde fie mit Nothwen— 
gigfeit erfobert , ba die Reichen, ber Hunde und Vögel πάτε 
Beute, in der Gewalt ber fabmeer waren und ohne beren Eins 
willigung nicht beftattet werden konnten. An fie affo und wohl 
indbefondre an Kreon richtete Adraftos die Rede, die ihn zu 
einem andern Neftor erhoben hat. Doc ift wohl an dem 
fprichwörtlichen Rufe diefer Beredtfamfeit mehr der wunder; 
bare Erfolg als der Ginbrud der Reden ober die Kunft ded 
Dichters Urfache gewefen. Denn wenn fonft zwei gleich um: 
befiegte Mächte zur Aufhebung ihrer Todten Waffenftillftand 
beſchwoͤren, wie in ber Sliad (7, 376. 408), fo gewann hier 
die bloße Stimme des einzigen Uebriggebliebenen die freie 
Auslieferung aller Leichen, und wenn aud) vielleicht die Göttin 
von Argos ober Zeus felber, nun verföhnt, burd) Hermes bei 
Kreon dazu mitwirfte, wie in der Slias Apollon ber mißhan- 
beiten Leiche beà Seftor fid) annimmt, fo minderte dieß bem 
Ruhm des Redners fo wenig ale ber Beiftand ber Athene ben 
Glanz der Heldenthaten ſchwaͤcht. Plutarch behauptete im Les 
ben des Herakles (fr. 33, 1) und bezieht fid) darauf im The 
feus (29), daß Herakles zuerft den Feinden die Leichen zuruͤck— 
gegeben habe; 116) aber ob er bíeg Mufter von Großmuth aus 
einem der epifchen Gedichte, welche Kriege ober Belagerungen 
des Herakles darftellten, irgendwo angeführt gefunden oder ob 
e8 vielmehr eine Erfindung von Sophiften ober von Stoifern 
mar, ift ungewiß. Sn ber Ilias ift das Grab des Tydeus ers 
wähnt (14, 114); bod) vermarfen den Vers Zenodot und fein 

116) ©. aud) Ael. V, H. XII, 27. Cine befondere Fabel, den Ge: 
brauch der Heimbringung der Gebeine an die Angehörigen, wovon in ber Ilias 
VII, 334 Neftor fpriht (da er fonft bei Homer nicht vorkommt), auf ben 


Herakles zurückzuführen, ift Die von der Afche beà Likymnios bei Andron und 
(Sch. Leid.) Iſtros is ben Scholien zu JI. 1, 52. 
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berühmter Schuler: von Paufaniad wird es erwähnt (9, 18, 
9.) Bei Statind ift der grimme Tydend im Sterben gleich: 
gültig gegen das Grab und bie Heimbringung feiner Afche (8, 
737), während Amphiaraos beflagt, bag die feinige nicht bent 
Vater zufommen werde (113.) 

Aber nad) dem großen Worte welches bei Pindar Adras 
ſtos, als die fieben Scheiterhaufen verzehrt waren, über den 
Amphiaraod ausfpricht, iſt zu vermuthen daß die Nede aid) 
über biefe in der Thebais felbjt eine bedeutende Stelle eins 
nahm, entfprechend ungefähr dem Klaggefang der Theris mit 
den: Stufen zur Leichenfeier des Achilleus in der Aethiopis. Ein 
Eingang über dad allgemeine Unglück und die andern Haupts 
perfonen fonnte nicht wohl fehlen, fo bag biefer Monolog eis 
ner Leichenrede, nur von anderer Art ald die Athenifchen, nicht 
unaͤhnlich geweſen wäre. Sd) fchließe dieß aud) aud dem Trauers 
gemanb in welchem Adraſtos diefe Stätte verläßt. Der fchwarze 
Mantel. Fonnte nicht allein ſeyn; andre Trauercaremonien find 
gn vermuthen. | 

Der Berd aus ber Thebais, welcher nad) Pauſanias (8, 
25, 5) dad Entfommen ded Adraſtos aus Theben audbrüdt: 


Trauergewand um den Vei6, mit Arion dem dunfelbemähnten, 


muß mit der Beftimmung allein begleitet gewefen feyn, worauf 
das mit fid) bezieht, ba dad &rauerffeib bod) wohl nicht auf 
den Arion überzutragen ift, Daß das Beiwort Pofeidond dun— 
felgelocdt, κυανοχαίτης, welcdes Arion aud) im Hefios 
difchen Schilde (120) führt, auf die Abftammung defjelben voit 
diefem Gott fid) beziehe, bie aud) Apollodor an diefer Stelle 
erwähnt, behaupteten mit Necht die Erflärer welche Pauſanias 
vor Augen hat. 117) Allein rettet fid) Adraftos nad) Ueberein— 


117) Mit Jioc, ὃς ἐκ θεόφιν γένος „er, in der Ilias XXIII, 346 
ift es' nicht anders, obgleih hier der Scholiaſt ſagt: Ὅωηρος μὲν ἁπλώς 
ὅτι Φειοτέρας ἦν φύσεως' οἱ δὲ γεώτεροι ΙΠοσειδώνος καὶ ἁρπυίας 
αὐτὸν γενεαλογοῦσιν (unter dieſen vielleiht aud) die Thebaid), οἱ δὲ ἐν 
τῷ κύκλῳ (eim Andrer ol κυκλικοί, b. i. Polempn vgl. I ©. 65) Ποσει- 


24 
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flimmung der Zeugniffe: 115). unb er reitet je&t den Arion, wie 
in manchen Sagen Herakles; 119) dad einzige Mittel um ficher 
nach Argos zu gelangen, ba mad) dem alten Völkerrecht wer 
auf fremdem Boden ergriffen wurde, in Sklaverei verfiel. 120) 
Die Stadt Harma bei Tanagra hatte die Legende, daß ber 
Name von dem hier gebrochnen und zurickgelaffenen Wagen 
des Adraftos herrähre, ber barauf burd) den Arion, alfo reis 
tend, gerettet worden fey. 121) Schwarzes Trauerfleid [οί 
Adraftos an wie Thetis in der Sliad (24, 93), Demeter nad) 
dem Raub ihrer Tochter im Homerifchen Hymnus (42), bei 
Aefchylus der Chor ber Choephoren (9) und fo viele ber Gi 
ripeidifchen Helden unb Heldinnen; 122) faft Überall durch das 
ganze Alterthum herrfchte biefe Farbe der Trauer, 123) Virgilius 


θώνος καὶ Ἐρινύος (b. i «{ημήτερος). [D. Müller Aesch. Eumen. 75. 
173 f.] Mit Unrecht beftreitet Schellenberg p. 65 jene Erklärung; man müſſe 
ſonſt and) den Kalaid unb Zetes fir Söhne des Ῥο[είδομ κυανοχαίτης hal: 
ten, ba Apollonins I, 223 von ihnen ſage: κυάνεαι δονέοντο μετὰ πνοί- 
Ίσιν ἔθειραι. Aber allerdings ſpielt auch dieſer Dichter auf die frühere 
allegorifche Bedeutung und bie Namen der Boreaden als Winde am; und die 
Arge Haare bezeichnen eben fomobl bie (arbe des Sturmhimmels ald Die 
des Meeres. 


118) Pindar Isthm. VI (VID, 10 7 ὅτε καρτερᾶς 4δραστον ἐξ 
ἑλαλᾶς ἄμπειψας ὀρφανὸν µυρίων érdpoy ἐς ᾽άργος ἵππιον; Anti: 
machos δεί Apollod. Hit. 6, 8 nad) einer Randnote des Cod. Palat, ange: 
geben von G. Barth Stat. Theb. 1I, 197 24dgzgorov δὲ µόνον [ἵππος] dioc 
διέσωσε» ᾿ἀρείω». Antim, fr. 33 Dübner. Polemon (o£ xvxAizoi) Scliol. 
Jl. XXIII, 346. Pausan. IX, 9, 1 τὸ σύμπαν στράτευμα πλην ᾿4ὐρά- 
στου φθαρῆναι. Hyg. 70. Philostr. Im. J, 27. Liban. IV p. 1100, 10. 
Daß Diodor auàbrüdlid) von den Gemeinen einen Theil übrig läßt, wird man 
ihm nicht verargen. 

119) Pausan. VIII, 25, 5. Stat. VI, 311. 


120) Wahömuth ius gent. ap. Graec. p. 85 val. Helleniſche Alter: 
thumskunde I, 1, 79. | 
121) Strab. IX p. 401. 


122) Phoeniss. 328. Alc. 836. 942. Helen. 1088. Iphig. Aul. 1416. 
Or. 457. Euadne Suppl. 1048. 1054, Co Althäa Ov. Met, VIII, 448, 
Ino Nonn. IX, 554. 

123) Nur gerade in Argod wurde weiß getrauert (Plutarch. Lycurg ) 
fo wie in Meffenien unter den Vornehmen Pausan. 1V,13, 1; in Athen hin: 
gegen ſchwarz Xenoph. H. Gr. I, 7, 8. Plutarch. de se ipso laud. 12. 
Vit. X Orat. Isor., fo mie in Rom Cato bei Serv. Aen, IIT, 64. — Raoul 
Rochette Mon, inédits T. 1 p. 219, | 
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[a8 die Thebais; denn aus ihr ift des ſchwarzen, b. i. ſchwarz 
befleideten Adraftus Bild, welches er dichterifch mit bem fare 
big gefd)müdten Parthenopäog, dem blühenden Juͤngling, in ber 
Unterwelt zufammenftellt. 199) Kyanippos ald Sohn des 9Ibra: 
fto8 deutet auf diefen Ritt der dunfeln Trauer. 
Aus einer Stelle in Pindars achter Pythifchen Ode, worauf 
id) bei den Epigonen zuruͤckkomme, ergiebt fid) daß das Til: 
phoffifche oder Thelpufifche Fluͤgelroß, indem cà den Adraftog 
durch die Luft entführte, ihm befferen Erfolg für ein Fünftiges 
Geſchlecht ber Argeier prophezeite, wie das Roß Xantfoé dem 
Achilleus den Tod weiffagte, wie der Widder des Phriros fprad) 
mad) Hekataͤos 125) und bie Argo bei Pherekydes und Wefchy: 
lus. 126) Die Sonnenroſſe erzählten von der Medea bei Gimme: 
[ο6, 127) Statius nennt (6, 424) den Arion weiffagend (prac- 
sagum) und erinnert an biefen Ausgang mod) beftimmter wo 
er von bem fliehenden Adraftus fagt (11, 449): 
fala monentem 
conversumque iugo propellit Ariona. 
Auch Propertius deutet daranf burd) das Beiwort des Arion 
redend (vocalis). 
€o endigte dad Gedicht von des Amphiaraos Ausfahrt 
und ber Argeier Untergang vor Theben mit einer Prophezeiung 
über den Ausgang des Kriegs der Söhne, Stärfer als in 
irgend einem der Homerifchen, im weiteren Sinne ded Worts, 
war üt ihm und üt den Kyprien der Cat daß Zeus Natlı 
vollendet werde, worauf fie alle mehr oder weniger in ihrer 
Anlage fid) begründeten, ausgeprägt: umb rd ift niemals, 


124) Aen. VI, 480. Hic inclutus armis —— et Adrasli 
pallentis imago. Die richtige, von Heyne verfchmähte Erklärung Des Lehte— 
ren ift bei Gervind und bei Lactantind. zum Gtatind HT, 539 (melu fugien- 
tis), nur bag fie nicht am bie Farbe des Gewanded, fondern des Geſichtes 
denken. 

125) Hecataei Miles. fragm. ed. Klausen. p. 141. (S:hol, Apol- 
lon. I, 256). Apostol. XIII, 46. 

126) Fragm. 312 Dindorf. 

127) Eumeli Corinth, cf. Rau de Eurip. Phaetli, p. 31, 
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aufer in der Titanomachie, bie Gefchichte eined Kampfes mit 
mächtigeren Umrifjen angelegt worden. Außerdem find ber The— 
bais eigen gewiffe Züge alterthämlicher Einfalt und Derbheit, 
einer faft ungehenern Kräftigfeit, wodurd) entweder die alten 
Kadmeifchen Sagen und Lieder fid) vor andern auszeichneten, 
oder gefiel fíd) der Dichter mehr als andre fie aus Alterem 
Volksgeſang, auch bei funftmágiger Geftaftung und Ausführung 
beizubehalten. Das Lebtere ift barum wahrfcheinfich weil foe 
wohl in der Beftrafung be8 Greueld be8 Tydeus a(8 in ber 
Auslieferung der Leichen durch die Kadmeer anf die Bitten beà 
Adraftos neuere Ideen durchleuchten. Zu dem Alterthuͤmlichen 
gehört vorziglich, bag ber Netolifche Tydeus im Hinterhalt 
new und vierzig Kadmeer erfegt und nur einen entkommen 
läßt, fo wie in der Ilias Neftor fünfzig Streitwagen der 
Gpeier genommen und die zwei Mannen von jedem in den 
Staub gelegt bat (11, 748) — was aber in bie Vorzeit füllt 
und fo gleichfam auf die älteren Lieder zuruͤckweiſt — und nod) 
mehr die Graufantfeit bag er die Ismene am Brunnen morbet 
und die Wildheit womit er im Sterben feines Gegners Ges 
Ρίτα ißt; dahin ferner daß 9lorafto8 von bem Argeterhelden 
allein am Leben bleibt und daß er auf dem Fluͤgelroß durch 
bie Luft enteilt. Aber aud) das Königemal mit dem Waſſer—⸗ 
met) im Eingang, ber Charakter des Kapaneus, fein Sturz 
von der Leiter durch den Bliß, die Art ber Mauerbeftirmung 
und ihrer Vertheidigung, dad allgemeine Blutbad, dem Linters 
gang der Nibelungen zu vergleichen, die Flüche des Dedipug, 
der Auftrag den der fcheidende Amphiaraos feinem Sohn gab 
unb manches Andre mug diefer Poeſie die Farbe befondrer Als 
terthuͤmlichkeit ertheift haben. Die Prophezeiung am Schluß 
ift zur Beruhigung, wie in verfchiedener Art der [ερίε Gefang 
ber Ilias. 

[St den Sagen andrer Voͤlker wiederholen πό maudje 
Züge diefer uralten Thebifchen. So war eine nordifche von 
zwei Brüdern, die nad) bem Schickſalsſpruch, troß bem daß fie 
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fid) aus Vorſicht trennten, zuleßt dennoch einander umbrachten 
burd) einen Fleinen entſtandnen Streit, nad) der Sbee der Uns 
fehlbarfeit der Borherbeftimmung, die aud) hier in einer Ges 
fchichte fcharf gefaßt und ausgeprägt war. 125) Die Gefährliche 
feit des Goldſchmucks für weibliche Tugend ift in ber morbiz 
fdjen Götterfehre ausgedrift durch Frigga und Freyja, die 
um Gold für ihren Schmuck die eheliche Treue verleßeit. 129) 
Sit bod) ein Haldband aud) in ber neueren Gefchichte ſchickſals— 
voll für eine große Königin geworden. Daß eine Jungfrau 
einem durſtigen Heer eine Quelle zeigt, tft üt ber Legende von 
der aqua virgo, ber Fontana bi Trevi nachgeahmt worden, 
worin dad Heer das be8 Agrippa ift. Alle Argeier fallen vor 
Theben, fo wie alle Amazonen in Attifa. 1390) Co wird bei 
Turpin die eine Hälfte ded Sarazenenheerd, 20000 Mann, im 
Hinterhalt von Runzival ganz aufgerieben, die andre aber, 
ihrer 30000, machten alle Chriften nieder bi8 auf Roland, Satz 
dewein iub Zbeberid). Nachher ſammelt Roland durch fein 
Horn hundert Chriften und greift das feindliche Heer ait, dann 
wird feine Leiche von Karl geffagt und das ganze Heer lagert 
bei ihr. Auch das fprechende Roß ift häufig, dad Roß Bayard 
Spricht und in der Böhmifchen Cage dad Roß Gbimef, in ber 
Puffifchen das des Seruslan und nachher des Prinzen Aſtrach, 
das diefen aud) in die Lüfte trug „höher al8 der ftehende Wald 
und niedriger ald die ziehende Wolfe und Berge und Thäfer 
zwiſchen den Füßen ließ.’ 131)] 

Zugleich aber οατά( πώ aud) die dem alten Epos eigene 
Familienähnlichfeit beftimmt in mehreren bedeutenden Umſtaͤn— 
den, Eriphyle ijt die fchöne Helena der Thebaig, die entfcheis 
dende Urfache des Kriegs, da bird) fie Amphiaraos, von wel: 


128) Leſſings Werte XVI, 383. 
129) Grimm Mythol. 6. 192. 
130) Der epifche 6υείμὸ I ©. 317. 


130) 9. Dietrich Ruſſiſche Volksmährchen C. 17. 90. 43. Bon dem 
Roß Chimek erzählt Karoline von Woltmann Volksſagen der Böhmen. 
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chem er abhieng, hinein verwickelt wurde; nur (ft ihre Schuld 
gehäfjigerer Art; 122) fie laͤßt fid) durch ein Gefchmeide befte- 
chen, wie Prokris burd) einen goldenen Kranz von Pteleon vers 
führt wird ihrem Kephalos untrew zu werden; 133). und aud) 
Alkmene nimmt von Zeus Halsband und Becher, 134) Helena 
in den Kyprien Gefchenfe von Parid. In ber Kleinen Ilias 
nafm fogar die Mutter, des Priamos Schwefter, von diefem 
ein Gefchent an um ihren Sohn Eurypylos wider feinen Wils 
[em zum Antheil am Kriege zu nöthigen und bie Töchter des 
Königs Kokalos in den Kamifiern von Sophofles Tießen fid) 
durch das Gefchmeide des Daͤdalos verführen ben Minos zu 
töden. Wie Eurypylos und in den Kyprien Odyſſeus fid) bent 
Kampf zu entziehen fuchten, fo hier Amphiaraos. Dann Πεβί 
diefer a(8 Seher wider den Adraftos und feine Gibame wie 
Shryfes und noch mehr ald Hauptheld wie Achilleug gegen 
Agamemnon. Verbindung der geiftlichen Macht mit bem Helden: 
thum in Einer Perfon (efi wir aud) in der Fehde des Ahnherrn 
des Amphiaraos mit Nelens, dem alten umb acht epifchen Stoffe 
ber SRefampobee. Amphiaraos gebeut feinem Kinde die Mutter 
zu morden wie in bem Meleagersliede ber Ilias Althaͤa ihrem 
Sohn flucht (9, 566.) Zu dem ungebändigten Heldentrotz des 
Kapaneus ift Ajad ber ofrer in den Noften oder der Atriden 
Ruͤckkehr ein Ceitenftüd und Parthenopaͤos leuchtet an Schönheit 
vor wie Memnon in ber Nethiopis und Eurypylos und Nireus 
in den nachfolgenden Kämpfen. Nemea mit ben Vorzeichen ift dad 
Aulis des Thebifchen Kriegs; Hypſipyle eine Fönigliche Könige: 
dienerin wie nach der Aethiopis und der Kleinen Ilias Nethra 
im Haufe des Priamos. Die Gefandtfchaft ded Tydeus wird 
ſchon von Euſtathius mit der des Menelaos und Odyſſeus 


132) Bei Athenäus VI p. 2952 ift Eriphyle ald σκυθδρωπὴ der $c 
lena entgegengefegt. 
133) Pherecyd. ap. Schol. Bär ΧΙ, 321. Apollod. Ul, 15, 1. 
Anton. Lib. 41. Hyg. 189. Tzetz. Chil. 1, 544. 
—— Kaſten des Kypſelos bei Paus an. V, 18, 1. Athen, ΧΙ p. 781 
ο, j^ s | ο. 
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nach Ilion üt den Kyprien verglichen (zu Jl. 4, 376.) Einen 
Zweifampf der beiden bei dem Ausgang des Kriegs zunächft 
betheiligten Perfonen, als Verſuch die Schlacht zu verfütei, 
hat bie Ilias: diefe aud) Kampf zwifchen Heros und Flußgott. 
[Auch ber epifche Gemeinplag Kampf um die Leiche eines ber 
Haunptftreiter hat fchwerlich üt der Thebais gefehlt. In eis 
nem alten Vaſengemaͤlde fehn wir einen Böotier mit einem 
Argeier um eine Leiche ftreiten, üt welcher Tydeus vermuthet 
worden ift, 135)] In Hinficht des unglüclichen Ausgangs iE nur 
ber Myſiſche Feldzug ber Kypria zu vergleichen. 

Ueberſieht man die Hauptverhäftniffe und den wefentlichen 
Suhalt des Gebid)té, fo ftelfen fid) ungezwungen, ja wie mit 
Nothwendigkeit fieben Theile heraus: 

1) Der Auszug wider bie Zeichen und des Amphiaraos 
Willen und Rath. 

2) Der Tod beà Archemoros und die Spiele in Nemea. 

3) Die Sefandtfchaft des Tydeus nad) heben und ber 
Hinterhalt. 

4) Das Vordringen der Argeier bis an die Mauer und 
ihre Flucht nad) dem Fall des Kapaneus. 

5) Der Zmweifampf der Brüder. 

6) Die Niederlage ant Sénteios. 

7) Die Unterhandfung um die Reichen und bie fieben 
Scheiterhaufen nebft der Rede des Adraftos und feinem Abzug. 

Keine Begebenheit, Feine Perfon, bie auf einen andern 
Gang der Handlung rathen ließen, Fommen vor; mur unters 
geordnete Gegenftände, als einzelne Krieger, Kampfpaare, 
Opfer und Opfermabíe, etwa eine Weiffagung des blinden Vo— 
gelfchauers Teireſias, befonders Theilnahme der Götter an der 
Handlung, von denen nur Athene al8 Gefeiterüt des Tydeus und 
Zeus a[8 Beiftand ber Theber am Ismenos genannt werben, 
und andre nicht tief eingreifende Einzelnheiten koͤnnen ganz vers 


135) Bröndſted Vases of Campanari N. 18 p. 36. 
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borgen geblieben feyn. Gà iff daher zu vermuthen bag ber Dichter 
außer ben fieben Sceiterhaufen und wahrfcheinlich den fieben 
Heerabtheilungen nad) den Thoren aud) bte Anordnung des ganzen 
Gedichts in fieben Gefängen eingerichtet hatte. Nur die Zählung 
der Theile ober bie Anführung nad) ber Zahl oder aitd) die bloße 
Sonderung nad) den Maſſen oder Rhapfodieen in den Handfchrife 
ten [άβι fid) nicht als uralt benfen ; fo wenig ald daß bie 
Theile einer Sompofition von Polygnot oder Phidiad, bie tod) 
gewiß wohl geordnet und nad) einem Zeitverhäftniffe berechnet 
waren, ald Theile unterfchieden ober mit Zahfzeichen verfehen 
worden wären. 136) Much des Nävins Punifchen Krieg gerade 
in fieben Geſaͤnge zu trennen, 137) batte der Römifche Gram: 
matifer Lampadio vielleicht innere Grünbe. Die fieben Bücher 
des Namayana ftisimen mit ber ganzen Anlage überein, In 


[136) Die Vermuthung 36. I ©. 404, daß in Wettftreit des Homer 
und Heſiodus je fleben Bücher der Thebais umd der Epigonen verfanden ſeyn 
fünnten, ift unftattbaft, cbmebl Πε von 8. DO. Müller Gr. αι, 1 ©. 123, 
Weſtermann Vitarum scriplt, p. 42 iu. 9t, nicht verfhmäht worden ijt. Es 
find ἔπη ἕ cine runde Zahl, gegen 7000 oder etwas überhin, wie fo oft bei 
Euidas (des Panyaſis Jonika εἰς Zaun 0, deſſen Heraklea vierzehn Bücher, 
εἰς ἔπη 9, des Mufans Elenjinios £1 ‚I, des El. Idäos Rhodiaka εἰς 
nm oy, von bem Palänhntod ἐποποιὸς eine Kosmogonie εἰς Eug ε, Apol: 
lonà und der Artemis Geburt ἔπη y, der Aphrodite und des Eros Stimmen 
und Neden ἔπη εν Ctreit der Athene und des "Dofeibon ἔπη ‚a, von Ari: 
ftoad in Profa eine Theogonie εἰς ἔπη α.) Diefe unverdädtige Verszahl 
beider Gedichte giebt aber einen Hauptgrund ab, aud) die andre Vermuthung 
aufzugeben, daß © P auf dem Borgiaſchen Täfelchen (36. I S. 95) rie The— 
bais angehe. Woher aber Miller a. a. O. genommen habe, daß die Thebais 
aus fieben Büchern „eder 5600 Berfen« beftanden habe, errathe id) nicht. 

Uebrigens crgicbt fid) die Eintheilung, ſowohl in der bildenden Kunſt 
ald in der Poeſie, fobalb auf Ordnung der Theile gefehen wird, leicht und 
naturlih aus der in drei. Co finden wir alte Schauſpiele in fieben flatt in 
fünf Acten 3. B. bei Hand Cadjà nnb erwähnt in Ehakefpeared Wie ed cud 
gefalt II, 7. Zu unterfcheiden von ſolcher einfad) aud der Natur mythiſcher 
und poetifcher Stoffe und fünftterifher Behandlung entfpringenden Ginrichtung 
ift bie, melde mir in heiligen Schriften beobachtet finden, wie die 21 (337) 
Most des Zendaveſta, jede zu 7 Unterabtheilungen (Uleman Islam im der 
ueberfegung von Vullers ©. 65) oder wad Berthenu ausführt, Die jieben 
Gruppen Mofaifher Gefege im den drei mittleren Büchern des Pentateuche, 
Göttingen 1840, die fiebenhundert Verſe ded Baghvatgita. Eben fo verſchie— 
den als Diefe Hebdomaden unter fid) find von beiden die mad) zufälligem (drift 
ſtelleriſchen Belieben gebildeten wie die beà Varro.) 


137) Sallust. de ill, Gramm, 2. 
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der Thebais und den Epigonen oder überhaupt im alten Epos 
ein beftimmted Verhäftniß der Theile ohne weiteres zu verwers 
fen, weil in Alerandria die Sliad und die Odyſſee und bie 
gefammelten Gedichte ber Lyrifer in Bücher abgetheilt worden 
find, würde zum mindeften voreilig ſeyn. Die Unterfuchung 
verfchiedener Werfe derfelben Klaffe wird vielleicht zeigen, wie 
ungrändlic, und umnrichtig die Meinungen find wovon mit, 
um bergeftalt abzufprechen, ausgehen müßte. 

Die Einheit der Thebais fällt nad) Eutwidlung des Zus 
ſammenhangs noch deutlicher afà bird) den Sharafter der Haupts 
perfon für πώ in die Augen. Amphiaraos allein widerfeßt fid) 
kraft feiner Eehergabe dem unheilvollen Kriegszug; er thut cà 
bei bem erften Zeichen von Zeug, bann bei ber bedeutungsvollen 
Erfcheinung in Nemea, und nod) zum drittenmal αἴδ das Heer 
ſchon den Ismenos zum Angriffe der Stadt überfchreiten wollte, 
Die Thebifche Macht war gegen bie be8 angreifenden Heers 
gering; auch fiegte dieſes zuerft und (djon benft Kapaneus ſie— 
gesjtolz den Zeichen zu Troß die Stadt in Afche zu legen; 
aber da gerade beginnen mit feinem Sturz die Wahrfagung 
fid) zu bewähren, die Flüche des Dedipus πώ zu erfüllen, Zwar 
verfuchen die VBerblendeten neuen Kampf der Entfcheidung: aber 
die Brüder fallen, wie vorausverfündet mar, beide und baé 
Heer ber füfnen Argeier wird von daͤmoniſchen Schreedniffen 
betáubt. Auc, Amphiaraos gieng unter wie alle Andern außer 
Adraſtos; aber er allein nicht durch Feindesjchwerdt, fondern 
um unfterblih aus ber Erde göttliche Träume hervorzufenden, 
Sein Widerftreben war des Krieges SBorbebeutung und Schick— 
fat 5 die Gründung feines Heiligthums der Erfolg und gleich— 
fam die höhere verborgene Beftimmung derſelben. Diefem dien: 
ten die bfutigen Kämpfe zur Einweihung; denn fie erwiefen 
mit furdjtbarer Gewißheit bie Untrüglichkeit feines Seherblids. 
In ber That alfo war das Gedicht eine Amphiaraeia, wie bie 
Ilias eine Achilleis, oder weil diefe Form übelklingend ift, des 
Amphiaraos Ausfahrt, ber von feiner Theilnahme abhäugende, 
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wider feinen Willen unternommene und bei dem allgemeinen 
Untergang einzig zu feiner Erhebung führende striegégug. Das 
Düftre und Herbe unb ber ſchickſalvolle Zufammenhang diejer 
Geſchichte treten bei Homer in den zufälligen Berührungen mes 
nig hervor; find aber barum keineswegs fpäterer Erfindung. 
Die Strenge der religiöfen Idee, die in Kapaneus auf bic 
Spitze getrieben wird, ift zwar erfennbar genug: aber den ganzen 
Abftand ber Alterthämlichfeit in bem Thebifchen Stoff von dem 
Troifchen würden wir aus ber Sliad nicht richtig beurtheilen 
und ber Aeoliſche Aoede, ber jenen geftaftete , mag gemildert 
und genenert haben wie viel er immer wollte, von dem wahr: 
haft Alterthämlichen fdyeint febr viel erhalten geblieben zur fep. 
Bemerfenswerth ift, wie groß zu der Zeit des Sängers ber 
Thebais das Anfehn des Amphiaraos fchon geweſen feyn und 
tie viel fie felbft zur Berherrlichung feines Heiligthums beis 
getragen haben muß. 

Gewichtvoll ift das Urtheil des Paufaniad daß er die 
Thebais nad) ber Ilias und SObp(fee am meiften [obe; denn er 
benft hierbei, wie es fcheint, nicht an dad Merkwuͤrdige des 
Kriegs, fondern an die Vorzüglichkeit ded Gedichtd, wie aud) 
Alle verftanden haben; und man darf alfo annehmen daß dies 
— fe8 audy burd) Geift und Styl unter den Poefieen ähnlicher Art 
und Form Derporragte unb mirffid) aus der Afteften und beften 
Schule des eigentlich Homerifchen Geſanges hervorgegangen 
war, offenbar alfo eine der größten Erfcheinungen im Gebiete 
ber Hellenifchen Kunft ausmachte. Auf bem friegäbegeijterten 
Drama des Aefchylus fcheint ein Abglanz von der Grofartig: 
feit ber in troßiger Kriegswuth ziehenden unb fámpfenben $elz 
den ded Epos zu ruhen und Sophokles deutet deffen hohe Bes 
rühmtheit an 138.) 9fud) bie verhäftnißmäßig zahlreichen epis 
ſchen Thebaiden fpäterer Dichter bereifen bie Anziehungskraft, 


138) St. Gel. 590 πᾶς τοῦτό 7 Ἑλλήνων Sport. Antig. 851 
πατρὸς τριπόλιστον OixtOy τοῦ τε πρὀπαντος ἁμειέρου ztüTIQU. 


von Homer, 379 


die ber alte Kadmeiſche Stoff, durch einen großen Someribert 


und die Tragödie verewigt, über gFreunde und Forſcher des 
hohen Alterthums ausübte. 139) 


139) Ueber die ſpäteren Thebaiden, insbeſondre die des Statius f. 
meine kleinen Schr. I ©. 395. 


Epigonen von Homer ober Alfındaonis, 


Auf bie Rede ded Agamemnon gegen Diomeded im vierten 
Geſange ber Ilias antwortet Ethenelog, der Sohn des Kapas 
neus (404): | 

Sprich, Atride, nicht falfch, der wahr bu zu reden verftändeft. 

Wir zween rühmen zu feyn weit tapferer ung afà die Väter; 

Wir traun nahmen ja Thebä, die fiebenthorige Veſte, 

Weniger Volk nur führend entgegen der Mauer des Ares, 

Starf im Vertrau'n auf die Zeichen von Zeus und die Hilfe 

der Götter: 

Doch fie fanden den Tod durch eigene Freventlichkeiten. 
Diomeded fagt im fechiten Gefang (299), daß Tydeus ihn 
ned) fíeiu in Argos zuruͤckließ, ald in Thebaͤ das Volk ber 
Achaͤer umkam: und in der Thebais [ágt Amphiaraos feine 
Söhne ald Knaben gurüd. Aefchylus deutet in den Sieben auf 
den Krieg der Epigonen bin und Euripides ftellt den fchußfles 
henden Müttern der Gefallenen die Enfelein zur Seite (109). 
Zehn Sabre nachher, erzählt Apollodor, hätten die Göhne der 
Umgekommnen, die Epigonen genannt, gegen Theben zu ziehen 
befhloffen um den Tod der Väter zu rächen. Diefelbe mythi— 
fee Zahl von Sahren liegt zwifchen bem erfien, nad) Myſien 
verirrten und dem zweiten ZTroifchen Feldzuge. Sm dem Anz 
fangsverd des Epigonengedichtd werden die Epigonen die ji: 
geren Männer genannt. 

Pindar führe in der achten Pythiſchen Ode (39) einen 
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Srafeffprud) an, von Amphiaraos aus feinem Heiligthum ers 
theilt, aIà er die Söhne fdjaute unter der fiebenthorigen Thebaͤ 
aushaltend mit ber Lanze, da den zweiten Zug von Argos die 
Epigonen gefommen waren und fümpftem, Die Worte find: 
von Natur edler Muth ift von den Vätern her fihtbar an den 
Soͤhnen; id) ſchaue Far Altmion den bunten Drachen auf 
funfefndem Schilde ſchwingen zuerft in ftabmo8 Thoren. Und 
ihn, ber fitt im früferem Unglück, trifft num des geflügelten 
Arion Verkündigung, den Heros Adraftod: bod) was das Haus 
betrifft wird er Entgegengefebted erfahren. Denn allein vom 
Heere der Danaer wird er des todten Sohns Gebein auflefen 
und mit unverfehrtem Heer burd) Götterfügung mad) des Abas 
febr räumigen Straßen gelangen. 

Diefen Ausfpruch bat Pindar nicht anders wie bie Worte 
des Amphiaraos an feinen Sohn und ded Adraftod über Ams 
phiaraod ben 9fuébrüden ded Epos felbft mad)gebi(bet; aud) 
führte ihn ſchon Boch auf bie Epigonen zuruͤck (p. 313). 1) 
Das Amphiaraion, deffen Stiftung bie Thebaid unb be(fen Bes 
fragung die Epigonen erzählten, war zuerft in Potniaͤ bei The— 
ben, wie Diffen zeigt: -fpäter ift dieß durch dag Dropifche in 
Bergeffenheit gerathen. Daß Amphiaraod an die Erfüllung der 
früheren Weiffagung erinnert, fie durch feine eigene Verkuͤndi⸗ 
gung befräftigt, ift im Geifte ber Drafel, 2) In diefer Scene 


1) Was vorher vermuthet wurde, Pindar beziehe (id) auf den Orakel: 
feri beà Amphiaraod, weldher in Oropos von einem Eregeten dem Paufa- 
niad I, 3%, 3 gezeigt wurde, widerlegt fid) menm man bemerkt daß die Worte 
τὸ ἐς τοὺς πολλοὺς ἐπαγωγὸν ἀκρατῶς εἶχε weder (mie Böckh glaubte) 
verdorben, noch auch (mamentlih von Tafel Dilucid Pind. I, 860) richtig 
erflärt worden find; fondern bedeuten, daß dieß Drafel der Menge gefällig 
aus ſchweifend, b. i. febr Demofratifchen Geifted war, dem fpäteren Argeierm zu 
fhmeiheln. Durh Inhalt und Zeitalter eined folhen Machwerks ift alfo 
Mar, femobl Daß es bei Paufaniad nicht ausgefallen it als bag ed Pindar 
nidt vor Augen hatte. 

2) In den Worten ὁ δὲ καμὼν προτέρᾳ πάδᾳ νῦν dotíoroc 
ἐνέχεται ὄρνιχος ἀγγελίᾳ "Adoaoros owe nehme ich durch Vertau— 
(hung eines Meinen Buchſtabens mit einem großen eine nicht Meine VBerändes 
rung vor, indem Der geflügelte Ariom am Die Ctelle eined befferen Ans 
gurinmd tritt, Diefe der Sache nad) bei der Thebals gerechtfertigte Wendes 
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fant die Anrede an Erde und Zagreus den Allaufnehmer vors 
gekommen feyn, die aus ber Alfmäonis angeführt wird. 

Den glücklichen Ausgang ded Krieges berührt Pindar in 
der zweiten Olympiſchen Ode (43), wo er beà Therfandros 
gebenft, welcher von dem finfenden Polynifes zurücgelaffen 
ward, geehrt in jugendlichen Wettkämpfen und in Schladyten 
des Krieges, ein Sprößling der Adraftiden, aufhelfend feinem 
Haufe. Bon ihm ftammte burd) die Emmeniden Theron ab. — 
Der Kriegsruhm des Therfandros war in den Gpigonem und 
in ben Kyprien, worin er durch Telephos fief, begründet: auch 
feine Siege in Wettkaͤmpfen konnten nur aus dem Epos be— 
kannt ſeyn, und da die Kyprien Feine Spiele enthielten, fo Fas 
men bíefe vermutbfid) im Epigonengedicht por. 

Ob der Scholiaft des Apollonius (1, 308), indem er ans 
führt daß von den Epigonenen Manto, die Tochter des Teire— 
ſias, af8 Gipfel ber Beute nad) Delphi geweiht wurde, das 
Epos ald Duelle nenne, ift ungewiß : bag diefes aber bie Sache 
wirffich enthielt, ift kaum zu bezweifeln, da Herodot erwähnt 
daß in den Epigonen von den Hyperboreern gefprochen werde, 
wozu biefe Weihung den beften Anlaß bot (4, 32.) 3) 
Das Gange diefed Kriegzugs ftellt Apollodor fo dar, Als 


rung erfordert der Zuſammenhang ald nothwendig. Denn wenn vom Gintref: 
fen der Orakel die Rede ift, gumal in einem Orakel felbft, muß immer eine 
beftimmte Beziehung verauégefept werden und Die Worte bieten fie hier zu 
natürlich dar ald DaB Pindar gerade an biefer Etelle den Ausdruck ἀρείονος 
ὄρνιχος gebraucht haben follte wenn er Den Gedanken am den befannten geflü- 
‚gelten Arion nicht hatte und alfo auch nicht bei dem Zuhörer veranlaffen durfte. 
Die Beziehung auf προτέρᾳ. bleibt vielleicht denungeachtet durch Doprelfinn, 
der dem Orakel wohl angemefjen ift; und fie mar vielleiht Eduld daran Daß 
auch Die Alerandrinifchen Ausleger an den Arion nicht gedacht haben, [6. 8. 
‚Hermann Quaestt, Oedipod. p. 84 billigt diefe Conjectur nidt. Ich wuͤnſchte 
nur zu wiſſen auf welches Orakel oder Wahrzeichen Amphiaraes in ſeinem 
Orakel fid) beziehen könnte: denn bag er fein eignes ἀρείονος ὄρνιχος dy= 
γελίαν nannte, da midt eim voriges‘ ſchlimmes Orakel, fondern κχαμὼν προ- 
τέρᾳ πάδᾳ voraudgeht, wäre eben fo dunkel unb troden als die Beziehung 
auf bie Verheigung des Arion, dieſe ald ein Glanzpunkt ber Thebaid am ib: 
rem Schluß voranége(ept, Mar nnb lebendig.] 


3) Dieg bemertte fhon 6. $, vom Leutſch Thebaidis cyclicae reli- 
quiae, Gollingae 1830 p. 71. 
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bie Epigonen den Tod ihrer Väter zu rächen befchloffen hatten, 
fragten fie dag Drafel und der Gott (der Pythiſche) prophes 
zeite ihnen den Sieg wenn Alkmaͤon fie anführte. Diefer wollte 
den Heerzug nicht anführen ohne vorher (nad) be8 Vaters Anfs 
trag) die Mutter geftraft zu haben: that e& aber dennoch, da 
Griphyle von Therfandrog, dem Sohn des Polynifes, den Pe; 
plos a) empfangen hatte, wofür fie die Söhne beredete zu zie— 
ben. (Co führten fie alfo nachdem fie bem Alkmaͤon gewählt 
hatten Krieg. Die zu Felde zichenden waren Alkmaͤon und Am: 
philochos, Söhne beà Amphiaraos, Aegialeus beà Adraftog, 
Diomedes bed Tydeus, Promachos des Parthenopäog, 5) Sthe— 
nelos beà Kapaneus, Therſandros des Polynikes, Euryalos 
des Mekiſteus Sohn. 6) Dieſe verwuͤſten zuerſt die Ortſchaften 
ringsum: nachher da die Theber unter Anfuͤhrung des Laoda— 
mas, Sohnes des Eteokles, angreifen, ſtreiten ſie tapfer und 
Laodamas toͤdet den Aegialeus, den Laodamas aber Alfmäon. 7) 
9tad) dem &obe von diefem fliehen die Theber eifenbà in die 
Etadt. Auf den Ausspruch des Teirefiad fenden fie einen Ses 
rold an die Argeier wegen Ausgleichung und ziehen πώ felbft, 
indem fie Weiber und Kinder auf die Wagen fetten, aus ber 
Stadt τής, Nachts als fie zur Quelle Tilphuſſa gefommen, 


4) Den von Athene der Harmonia gefdjenften, von Polynikes bei der 
Teilung mit dem Bruder empfongnen Ehiton — Hella: 'c. ap. Sch. Phoe- 
niss. 71 oder Peplos von Aphrodite Diod. IV, 66. Pausan. 11, 1, 7. $39. 
Theb. Not. 51. 

5) Auch Apollod. I, 9, 13. 

6) Die Scholien und Cuftatbiuà zu Jl. IV, 404. 407 nennen den 
Cohn des Parthenopäos Gtratolaos, flatt des Euryalos Medon, des Eteoklos 
Sohn, und haben außerdem Polydoros, des Hippomedon Sohn, neun Epigo— 
nen. Hygin 71 zahlt deren ſieben, darunter den Polydor ; dem Ῥατίθέπος 
pácé giebt er Theſimenes (vieleicht Tifamenod, mie aud) dem Oreſtes und 
nah Diod. I, 65. Pausan. IX, 5 dem Therſandros ein rächender Sohn ge— 
geben wird); den Bruter des nitkmaon aber läßt er aud. Nimmt man dazu 
den Aegialeus weg, da aud) von dem fieben Vätern Adraftod getrennt vor: 
Tenunt, fo entfpricht Diefen die Zahl der Epigonen. Amphilochos fente als 
Bagentenfer den Alkmäon begleiten chne unter den Heerführern zu zählen. 

7) Schol. JI. IV, 404, Zroateioartes μὲν οὖν of τῶν ἀρχαίων 
ἐπόγονοι τὰς Θήῤας κατέσκαι αν καὶ τὸν βασιλέα «{αοδάμαντα τὸν 
Ετεοχλέους ἀγείλον. 
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endigt Teireſias, nachdem er darans getrunfen, fein Leben; die 
Theber aber rücen weiter und gründen die Stadt Heftida, 
Die Argeier ziehen als fie die Flucht der Theber vernommen 
in die Stadt ein, ſammeln die Beute und reißen die Mauern 
ein. Bon der Bente fenden fie einen Theil nach Delphi dem 
Apollon fammt der Tochter ded Teireſias Manto: denn fie 
hatten ihm gelobt, wenn fie Theben genommen, das Schönfte 
der Beute zu weihen. Nun erft erführt Alftındon bag Eriphyle 
den Peplos genommen habe, unb nod) mehr aufgebrad)t tóbet 
er fie. 

Hiermit ftimmt Diodors Erzählung in allem Weſentlichen 
überein: Alkmaͤon wird nach Apollons Drafel zum Anführer 
erwählt; er fragt dann aud) felbft wegen des Feldzugs und 
wegen ber Beftrafung feiner Mutter den Gott, welcher δείτε 
vorfchreibt: und fo wird der Muttermord fogleidy vollzogen 
(4, 66.) Die Namen der Epigonen übergeht er, die Tochter 
ded Teirefias nennt er Daphne. Teirefiad wird beim Tilphof— 
füon von den Kadmeern glänzend beftattet. Ctraben erwähnt 
ber Sage von der Flucht ber Theber auf den von Natur fes 
fiet Berg Tilphoffion und dem Tode ber Teirefiad bei der 
Duelle unter demfelben, wo aud) fein Denfmal (9 p. 413.) 

Unter den Dreifüßen im Sémenion zu Theben mit ads 
meifchen nfchriften war einer mit dem Namen ded Laodamas 
als Herrfchers von Geben, wobei Herodot bemerft daß bie 
Kadmeer, ald fie unter diefer Regierung von den Argeiern vers 
trieben wurden, zu den Encheleern in Syrien zogen (5, 61); 
bieg, was aud) Paufanias einmifcht, muß von ber Kadmeifchen 
Kolonie, die aud) den ftabmoó mit Harmonia dorthin gezogen 
hat,s) erfunden feyn und liegt außer dem Epos. Eben fo was 
Apollodor beifügt, daß die ausgetriebenen Kadmeer Heftiän Cin 
Afarnanien) 9) gründeten. 


8) Callim. fr. 104. Apollod. III, 5, 4." Apollon. IV, 516. ueber 
eine Kretifhe Kolonie in Theben ©. 89. K. DO. Müller über das Maked. 
Volt ©. 56, Die erfte bekannt gewordne Münze der Cndeleer giebt Mion: 
net Supplem, T. 3. 

9) Dort auch die Kolonie des Alkmäon im den Anſchwemmungen des 
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Pauſanias fet der Gefchichte des erften Krieges nur Ding, 
daß nicht viele Jahre nachher bie fogenannten Epigonen mit 
Therfandros gegen Theben zogen ; aud) diefe offenbar nicht mit 
Argeiern allein unb. Meffeniern und Arfadern, fondern auch 
mit Bundesgenoffen aus Korinth und Megaraz den Thebern 
aber ftanden die Nachbarn bei und eine gewaltige Schlacht fiel 
bei Gliſas vor (einer im Homerifchen Schifföverzeichniß ges 
nannten Stadt, an bem Berg Hypatos, nah bei der Kadmea). 10) 
Bon ben Thebern zogen bie Einen gleich wie fie überwunden 
waren mit Laodamas (ben alfo die Encheleer fid) aud) zueigs, 
neten) davon, die Andern famen burd) Belagerung in bie Ge: 
maít der Feinde (9, 9, 2.) Der Ausdrud offenbar zeigt 
bag Paufaniad aus Erinnerung von allerlei Nachrichten und 
Denfmälern fdyrieb und an das Epigonengedicht hierbei nicht 
dachte, obgleich er nichts fagt das nicht darin feinen Grund 
hätte. An zwei andern Stellen fommt vor, daß Laodamas ers 
wachjen war und herrfchte als bie Argeier famen und bap er 
in der Schlacht bei Glifad den Aegialeus, Sohn des Adraftos 
tödete (worauf er in der Nacht mit den Meiften, die aber zum 
Theil nad) Homole in Theffalien ſich trennten, nad) Slyrien 


Achelood, nad) der finnreihen Stiftungsſage bei Thucyd. II, 102 cf. Duck. 
Ephor. ap. Strab. X p. 462 cf. VII p. 325. Apollod. Ill, 7, 5, 5. Plu- 
tarch. de exil. p. 602 d. Philostr. Her. XIX, 16. ©. Rot. 13. 

10) [Daufaniaé fab von Gliſas mod) Ruinen (IX, 19, 2), idy nur ein 
Heined, aber gutes und ſichres Stud Mauer im Polygonen unb einige mefte 
von Fränkiſchem Gemäuer anf der nicht beträcdtlihen klippenüberdeckten An: 
höhe der alten Stadt. Man reitet von Theben, wie ih cà gu 16. May 
1842 that, anderthalb Stunden ὑμτώ bie Ebene, die etwas tiefer liegt als 
die von Platäa mad) Theben: ber Berg Hypatos erhebt jid hinter Ölifnd, mo 
jegt eim Dörfchen Sirdſchi, febr Reit, mit der rauhen Felfenfchlucht des Ther: 
wodon zur Cite. Der von Panfanias erwähnte, aud) unten berührte τη, 
mulus der Epigonen (χώμα οὐ μέγα), rechts (für bie von Theben Kommen 
den) nicht weit von Glifaà, ift micht hoch, groß aber wohl, rund und auf der 
einen Geite mit nod) flebenben Steinen eingefaßt; der Boden darauf ijt Reis 
nicht, Steine (inb aud zuſammengeleſen, aber fein Gebüſch bebedt gegenmwär: 
tig den Hügel, der, fo wie der auf dem Schlachtfeld von Marathon, die Ge: 
beine ber ſämmtlichen im der Schlacht gefallnen Helden bebedem mag. Den 
Rückweg nafm ich nach dem Teumeſſos, μεσοβοῦνε, fieben Stadien nad) The: 
bem zu, eigentlich in zwei Hügel getheilt, bem ich umritt uno fo auf der — 
von Chalkis nad) Theben zurückkam.) 
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abzog); ſodann daß die Argeier, nachdem ſie Theben eingenom⸗ 
men, die Stadt dem Sohne des Polynikes Therſandros uͤber⸗ 
gaben (was auch Pindar andeutet), deſſen Sohn und Enkel 
noch in Theben Könige waren (9, 5, 7. 8, 3.) Auch erwähnt 
Paufaniad daß die Argeier nad) der Einnahme der Ctabt 
aufer anderer Beute den Teirefiad und feine Tochter Manto 
dem Pythiſchen Apollon zuführten; Teireſias aber unterwegs 
bei bem &ífpbufifdyen Brunnen ftarb, ba er aus Durft getrum 
hatte (9, 33, 1. 18, 3. 7, 3, 1.) Heyne irrte darin baf er 
glaubte, Spaufaníaé habe andre Quellen ald Apollodor und 
Diodor gehabt. Denn wenn Paufanias fagt, die Argeier hätten 
mit Therfandros Theben befriegt, genommen (9, 9, 2. 7, 3, 1), 
ober auch mit den Söhnen bed Polmmifes (9, 33, 1) ober mit 
Aegialeus (9, 18, 9), ftatt mit Alkmaͤon, fo Περί er nicht auf 
bie poetifche Geftaltung, fondern auf das politifche Verhaͤltniß 
des Polynifes und des Sohnes des Adraftod zu Theben. Daß 
aber in den Schußflehenden des Euripided (1245) Athene ben 
Argeiern verfünbigt , Aegialens voerbe flatt. ded Vaters Seer. 
fürft werden, nebft Diomedes, ift, jenes gleichgültig, dieß aus 
Schmeichelei gegen Argos fo angenommen. 

Daß 9l(fmáon, ber Gewaltige, 11) wirkfid der Haupt 
held dieſes Gedichte war, folgt aus dem Orakel des Am— 
phiaraos bei Pindar, wonach er zuerft in Thebens Thor eins 
dringt und bent Vater gleicht, was bei ber durchgängigen 
Beziehung ber Epigonen auf des Amphiaraos Ausfahrt ein 
großes Gewicht hat. Wenn daher Adraftos, wie Heyne zum 
Apollodor und die Grffárer beó Pindar, barunter noch ber 
neuefte, bemerfen, aud) in diefem Kriege Oberanführer war, fo 
ift die eigentliche Kriegsführung von bem politifchen Berhälts 
nig des Adraftos zu den BVerbindeten zu unterfcheiden. Pindar 
uennt weder ihn mod) ben Alkmaͤon eigentfíd) Anführer; wie 


. A1) Bon ἄλκιμος Alzudwr, "Αλκμήνη, bie Mutter des Herakles 
οὐ, vgl, Etym. M. p. 66, 15 Ἱππαλαμος. | | 
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viel aber fein Ausfpruch über ben feßteren bedeute, geht aus 
der näheren Vergleichung beider Gedichte hervor. 

In ber Erzählung ber Mythographen ift Einiges übers 
gangen was in der Poefie nicht fo gleichguͤltig ift als für die 
welche auf Begebenheiten und Gefdjid)te fehen. Gleich ber An— 
fang ded Gedichtd geht aus den Worten bei Athenäus hervor 
(11 p. 459.) Bei dem Adraftos [θεα ſchmauſend die Gbfen 
und Polyidos, welcher opferte, hielt auf dem Wege ben vors 
‚überwandernden Peteos an unb indem er auf dem Gras ihn 
fige. [ie und Gezweige zufammenbog ftatt Tifches, fegte er ihm 
von bem Opfer vor. Gleich darauf führe Athenaͤus Verſe aus 
ber Alkmaͤonis an, bie gegen Ende unfered Gedichtd ihre Stelle 
finden. Doc) nahm er das Andre wohl unmittelbar aus Antis 
machos, ber aber die Epigonen zur Quelle hatte, Denn hierher 
find die bald darauf angeführten Bruchftüce des Antimachos 
aus einem zweiten Mahl des Adraftos, wo Meth wie in bem 
andern getrunfen wird, zu beziehen. Polyidos beweift bag bie: 
feà Mahl nicht in bie Thebais falle, wie Heyne zum Apollodor 
vermuthete (p. 221); 12) neben Amphiaraos ift in biefer nicht 
Raum für einen andern Wahrfager, da im Epos jedes Heer 
mir von Einem begleitet wird. 13) Aber biefer kann aud) nicht 
fehlen; felbft bie Kentauren und die Lapithen im Hefiodifchen 
Schild haben im Kriege je den ibrigen; und für bie Epigonen 
ift gerade Polyidos, des Melampus Enfel, der rechte. Alkmaͤon, 
obgleich er in bem Drafel des Amphiaraos bei Pindar den Dras 
chen, der bei andern Helden andre Bedeutung hat, ficher ald Mes 
[ampobe zum Schildzeichen hat, ift erft in Afarnanien als Ahne 
herr und Stifter Wahrfager geworden. 19) Polyidos war mad) 


12) Auch Schweighäuſer mollte bie Stelle aud dem fünften Buch der 
Thebaid ITayra« μάλ' ὅσσα, die dad frühere Mahl augeht, mit ber von Po: 
Iyidod verbinden. 

13) Gtatíuà giebt dem Amphiaraod, bem er zuerft untergehn läßt, dem 
Theiodamas zum Nachfolger VIII, 256. 

14) Altındon am Adelood Clem. Str. I p. 334 ard Plot. de exil. 
p. 602d, gereinigt von bem Naupactous Achelous, Ovid, Fast, H, 43,: wo 
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der Odyſſee (15, 249), nachdem Amphiaraos, hier in unvoll— 
ftändiger Genealogie fein Neffe, eigentlic fein Gefdymifter 
find, 15) geftorben, ber befte ber Seher und wohnte in Hypere— 
πα (bei Argos); in der Ilias mabrfagte er feinem Sohn Giu 
chenor , ber in Korinth wohnte, bevor biefer gen Troja 100 
(13, 663.) Hier deutete er ohne Zweifel die günftigen Zeichen 
von Zeus, deren bie Ilias gebenft. Gegen Theben gieng außer 
dem Euchenor nad) Pherefydes 16) auch defjen Bruder Kleitos 
mít; und hier zeigt fi, warum Paufanias Korinther in dies 
fen Feldzug fet. Das Opfer ward im Freien, wie das bed 
Neftor in der Odyſſee (3,.5. 38. 41. 63, mit neun von Fellen 
bebedten Sigen für je fünfzig Perſonen, wobei auch die gold- 
nen Becher nicht fehlen) am Ufer des Meeres, und mit ihm 
alfo, wie e8 fcheint, der Auszug felbft gefeiert: und Peteos, 
welcher vermuthlich nicht, wie bort Telemadyo8 , bloß gaftlich 
bemírtfet, fondern aud) angeworben wurde, war des Meneftheus 
Vater au8 Athen. 11) Aus Zweigen wird ihm fein Tiſch ges 
macht, um ihm fogleich zu bedienen, ba nur fo viele &ripoben 
αἴό Speifende da waren. 


Akarnan fein Sohn (Thucyd. 11, 102. Strab, X p. 462), d. b. tie Ge: 
ſchichte des Stamms mit ihm anfängt (mie wenn Illyrios Sohn des Kadınod, 
Athamas Gohn beà Aeolos ift, Thafod Sohn des Kilir Apollod, Ilf, 1.) 
Sein Sohn Amphilochos, in feinem Wahnſinn mit der Manto erzeugt, ift 
Stifter von Argod Amphilochikon. Ephor. ap. Strab. VII p. 325 sq. Apol- 
lod, IH, 7, 7; nad Thutydides IT, 68 fein Bruder Amphilochos, der aud 
neben Kalchas als Srafelftifter in Pamphylien uno Kilitien berühmt war, be: 
fonderd in Mallos. Strab. XIV p. 675. Lucian. Alex. 29. Deor. concil. 
12. cf. Schol. Pausan. I, 34, 3. In Theben hatte Alkmäon irgend eim Hei: 
ligthum, im deffen Nähe Pindar wohnte. Pyth. VIII, £8 vgl. Diſſen 

15) Bei Pindar Ol. XIII, 74, mo Polyidos (elbft in Korinth wohnt, 
ift er Κοιρανέδης wie aud) bei Sophokles, Apolloder IHE, 2, 1, und in Me: 
gara Paus. I, 43, 5; und hier ift zwifhen ihm und Melampus mod) Abas, 
ftatt ded Mantios ber Odyſſee; bei Pherekydes Schol. Jl. |. c. ift Polyis 
dos fogar, burd) Aufnahme des Klytiod, ein Geflecht nad) bem Amphiaraos. 


16) Schol. Jl. XIII, 663. 


17) 3. Il, 552. Aristot. Epitaph. 5. Apollod. IH, 10, 8. Bei 
Statius VI, 661 ift eim Meneftheud unter bem Helden des erften Krieges; 
derfelbe der itt ber Gage von Den Tyndariden in Attika vorkonnut Plut. Thes. 
82 s. Liban, II, 480. F 
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Mehrere aus ber Alkmaͤonis felbft vorfommenbe Einzel 
heiten (imb der Art ba fie über beu Gang ber Begebenheiten 
feinen Aufjchluß geben und nicht einmal die Stelle errathen 
faffen bie eine jede eingenommen haben koͤnnte. Apollodor fagt 
vag nach ihr Tydeus auswanderte nachdem er die acht Kinder 
des Oheims Melas, die feinem Vater Deneus nachftellten, Phes 
neus, Euryalos, Hyperlaos, Antioche, Eumede, Sternops, Kan 
thippos, Sthenelos getödet hatte (1, 8, 5.) 18) Nah Gtraben 
hinterließ in biefem Gedicht Ikarios, ber Vater der Penelope, 19) 
zwei Söhne, Alyzeus und Leukadios, die nad) ihrem Vater in 
Afarnanien herrſchten (10 p. 459.) Der Tod be8 Phokos burdj 
feine Brüder Peleus und Telamon fommt in drei Verfen der 
Alkmaͤonis vor. Cie waren neidifch auf feine Kunft in Kampfs 
ipielen, forderten ihn zum SBettfampf und wurden, ald ber 
tuͤckiſche Discuswurf entdeckt ward, bird) ihren Vater Aeakos 
ven Aegina vertrieben, m) Endlich wird auch zum Euripides 
(Or. 983) angeführt bag nach dem Kyflographen Dionyſios 
Euripides hinfichtlich ded Lamms des Atreus mit goldenem 
Bließ ber — folge. 


18) Nach Pherekydes bei Schol. Jl. NIV, 120 hatten die Söhne des 
andern Bruderd Agrivd den alten Oeneus der Herrichaft beraubt; Tydens, 
noch jm, tödete fie und unfreiwillig feinen Bruder (Dienias, nad) Dherefydes 
bei Apollod. |, c. der die Vettern ausläßt und von einem Bruder des Deneud 

Alkathoos fpricht, melde Andre zur Urſache der Flucht machten). Gin ande 
red Scholion V, 114 nennt die Bertern Lykopeus und Alkathoos (diefe aud) 
Diod. IV, 65) und unfreiwillig erfching er, ed mar beim Mahle, den Bater: 
bruder Melas. 


19) Bon Ikarios und der Najade Peribön fünf Söhne und Penelope; 
Apollod. HI, 10, 6.  Tzetz. Lyc. 511. 792. Ikarios Bruder δε Tynda— 
teo, Apharens umd a 


20) Apollod. III, 12, 6 καὶ λαχων χλήρῳ Τελαμων συγγυµνα- 
ζόαενον αὐτόν, Bald» ps xai τῆς κεφαλῆς χτείνει. — Pausan. Il, 
29, 7 καὶ περιηλδεν τὸν λίδον (οὗτος γὰρ dvıi δίσκου σφίσιν ἦν), 
ἑκὼν τυγχάνει τοῦ «ερώκου. Fin unbehauener Stein ftatt ded Biscns nach 
einem Grabmal ded Photos; ald Grund bier die Stiefmutter Endeid, ba 
Phokos eine Nereide zur Mutter hatte. Der Disend Ponnte leicht unglück— 
lid) fallen, mas in der Fabel von Apollon und Hyakinthos angewandt ift; und 
fetdye Unfälle mußten Veranlaſſung geben hinter das Spiel einen Mord zu 
werftefen. eigentlich ift Φισκοβόλησε gebraucht in dem Epigramm in uei: 
ner Syll. Epigr. Gr. n. 51. Φ]έλξ[α]ς µε καθ’ ὕψους δισκοβόλησε νέον. 
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Das auffallende Zuſammentreffen dieſer Geſchichten, die 
insgeſammt blutige Familienſtreitigkeiten angehn, erinnert an 
eine Epiſode der Kyprien, worin vier Geſchichten erzaͤhlt wer⸗ 
den, die ihre Einheit in dem Ungluͤck haben welches Vergehen 
an Weibern dem Epopeus, dem Lykurgos, dem Lykos, Liebe 
des Fremdlings der Ariadne gebracht habe, vermuthlich nach 
dem Bildwerk eines Kraters oder Bechers. In der Telegonee 
fam ein Krater vor mit ber Geſchichte des Trophonios und 
Agamedes und des Augeias darauf. Auf aͤhnliche Art ſcheint 
in den Epigonen mit dem wiederholten Bruderkampfe des Kad⸗ 
meiſchen Koͤnigsgeſchlechts eine Auswahl von Geſchichten ver: 
wandter Art, unter der Form eines abgeſchilderten Kunſtwerks 
zuſammengeſtellt geweſen zu ſeyn: und ein ſchicklicherer Ort 
war dazu ſchwerlich als dag Mahl bei Adraſtos, mo dieſe Er—⸗ 
zählungen zur Aufmunterung benußt wurden und ber von ben 
Flüchen beà Dedipus zum Gegenftüd dienten. Die Gefchichte 
von Tydeus fonnte im diefer Generation fdyom unter den frems 
den vorfommen und die vielen Namen von Kindern des Melas 
ſchicken fid) eher zu einer epifodifchen Erzählung als zur Ge: 
nealogie des Diomedes, die etwa vorgefommen wäre. So δει, 
tet auch der Umftand, daß des Hirten welcher bem Atreus das 
Lamm zuführte gedacht wird, auf vollftändige Erzählung. 21) 
Daß Ikarios nicht ohne Streit aus Lafonien nach Akarnanien 
auswanderte, ift nicht zu bezweifeln: aber diefe Cage ift nicht 
befannt. 

Der Muttermord beà Alkmaͤon fam Πάει vor, weil in ber 


21) Der Scholiaſt führt fort: «Φερεκύδης δὲ οὐ xa Ἑρμοῦ μῇ- 
νιν quoi την ἄρνα ὑποβληθῆναι 6 δὲ τὴν ᾽ἀλκμαιωνίδα γράψας τὸν 
ποιµένα προσαγαγόντα τὸ ποίµνιον 1Q ᾿4ιρεῖ dyramoxaÀei. Die 
Aenderung von Bentley Opusc. p. 469 ᾽4νταῖον καλεῖ, von K. W. Müller 
de cyclo p. 78 ”άντοπα καλεῖ ift mir febr zweifelhaft. Das fonft midt 
befannte ἀνταποχαλεῖν, wie ἁνταποφαινειν, drückt aus daß die Alkmäonis 
hinfichtlich der Unterfhiebung des Lamuis Durch Hermes von der Meinung deö 
Pherekydes, oder mit ihn von der entgegengeſetzten zurückhalte (denn um dar: 
uber zus entfcheiden, müßte mam wiſſen wie in der Alkmäonis der Hirt fid) zu 
der umterfhiebung verhielt), intem nah ó δὲ τὴν «{λχμαιωνίδα γράψας 
ausgefallen zu ſeyn ſcheint ποιήσας. 
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Thebais Amphiaraos bem Knaben geboten hatte, nicht ohne ihn 
gerochen zu haben in ben Krieg zu gehn. Auch enthalten ihn 
die Epigonen ber Zragóbie und Asklepiades, älter ald Apollos 
bor, bemerft audbrüdíid) bag er noch vor bem Auszug in ben 
Krieg erfolgt fep, 22) was gegen bie Neuerung irgend eines 
Tragddiendichterd im Raſenden Alkmaͤon gerichtet ſeyn mag. 
Diefe befolgt aud) Apollodor ; Diodor hingegen nicht. Gri: 
phyle nahm den Peplos von Therfandros um den Alkmaͤon zu 
bereden , 23) ber vermuthlich nur Darum fid) weigerte weil ber 
Auftrag lautete, bag er nicht in ben Krieg gehen folle ohne 
die Mutter geftraft zu haben, und er alfo der ſchweren Pflicht 
[oó zu werden glaubte wenn er fid) dem Krieg entzog. Als 
Apollon ihm bie neue Schuld ber Eriphyle entbülfte und ihn 
zur Rache und zum Kriege nöthigte, war fein und ihr Schid: 
fal entfchieden. 

In ber Eriphyle be8 Steſichsros wurden Kapaneus 
und Lykurgos durch ben beftochnen Asklepios ins Leben erweckt 
und diefer dafür von Zeus durch den Blitz getóbet. 24) Lykur⸗ 
g08 kann nur der König von Nemea feyn, ber in der Thebaig 
baé Leben nicht verlor, bei Stefichorod aber vermuthlich durch 
den Tydeus in bent Streit wegen bed getödeten Kindes umfam. 
Die Wiedererwedung ded Kapaneus miürbe unerhoͤrte Freigeis 
fterei anzeigen wenn nicht Zeus den Asklepios auf der Stelle 


22) Schol. Odyss. XI, 326. Was Ariſtarch zur Odyſſee III, 303. 
XV, 248 bemerkt, Homer feune ben Muttermord nicht, iff mad dem Gyftem 
dag Homer nichts gekannt habe ald was er erzähle. Was der Scholiaſt des 
Thukydides HM, 68 meint, Thukydides denke jd) al Grund der Auswanderung 
beà Auphilochos bei feiner Rückkehr von Troia auà Argos mad) Afarnanien 
den umterdeffen erfolgten Muttermord, ift. nichts. 

23) Weber ben Peplos Not. 4. Hierdurch erklären (id) bie Worte 
beienobius 1,30 were δὲ χρόνους of τῶν ἀπολομένων ᾽άργείων παῖ- 
δες ἐπὶ Θήῤας μίαν νίκην ἰδίαν ἔσχον, ἀλλ’ ἐπὶ αισθῷ Un’ ἀλλοτρίων 
ἐμάχοντο. | 

24) Apoilod, III, 10, 3. Sext. Emp. adv, Math, I, 12, 261. Schol. 
Pind. Pyth. IIl, 96, Sch. Eurip. Alc. 2. Dahin gehört ber Vers bei Eu- 
ſtathius Jl. II, 662 p. 316, wo Amphilohos fagt: πατρω’ ἐμὸν ἀντίθεον 
Μελάμποδα (fr. 72 ed. Kleine), da diefer Herod im Zroerkriege micht be: 
rühmt ift und nur bei Apollodor vorkommt. | io 
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ftrafte: aber fo aud) geht darand eine gänzliche Veränderung 
der alten Sage und eine fcharfe Kritif der ihr zu Grunde fie 
genden Theologie hervor. Denn wozu koͤnnten diefe beiden Pers 
fonen ind Leben zurücgerufen feyn wenn nicht dem Lykurgos 
auch bie Epigonen in Nemea begegnen und unter ihnen «αρα: 
neus von nenem auftreten follte? Steſichoros fonnte fo folgern: 
wenn durch den Ausgang des zweiten Krieges das Recht des 
erften ermwiefen ift, warum fol Kapaneus, der dem Siege von 
Allen am naͤchſten geftanden, barum weil er Fühner ald Alle 
den Zeichen, die mad) der Deutung eined Ceferé δίεβ Recht 
und den Heldenmuth unterdrücken, Qroß geboten, vor Allen 
das Urtheil der Verwerfung trugen? nein, feine Beharrlichkeit 
verdient vielmehr Belohnung burd) Theilnahme an dem endli— 
chen Siege. Daß bie Eriphyle, ald ein felbftändiged Ganzes, 
nur bie erfte That, die Unterftigung des Polynifes, nnb. nicht 
aud) die andere, vom Gluͤck belohnte, bie Begänftigung feines 
Sohnes, enthalten hätte, ift ohnehin nicht zu benfeu: und daß 
Stefichorog, ber bie fchöne Helena der früheren Dichter herun— 
terzog, umgefehrt ihre böfe Eriphyle in Schuß genommen habe, 
(ft fchon fonft vermuthet worden. 25) Dieß vereinigt fid) denn 
mit dem andern Umftand: Halsband unb Peplod werden Ne; 
benfache und die Kraft gegen den Willen ihres Gemals felbft, 
als eines eigenwilligen Sehers, ber die Erhebung von Argos 
über Theben, und gegen den ihred Sohnes, der die Rache me 
gen ber blutigen Niederlage aufhalten mochte, fid) zu berftriegés 
partei zu haften, machen Griphylen zur Heldin und zu einem 
beffagenswerthen Opfer. Ein Grammatifer führt an, 26) daß 
Melanippos den Tydeus und nachher den Aegialeus, Sohn 
des Adraftos, tóbete. In ber Thebais befiegte und tödete Dies 
fen erften der Kadmeifchen Streiter Amphiaraos und Aegialeus 
fanf in ben Epigonen durch den Laodamas, beà Eteofled Sohn. 
Die Heldenthat te8 Sehers fallen und den Melanippos am 


25) Schleiermacher zur Plotonifhen Republik 6. 608. 
26) Schol. Phoeniss. 1642 ex Cod. Aug. bei Valcken, p, 784. 
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Leben zu laffen, dieß würde mit dem vermutheten Plan des 
Stefichoros wohl übereinftimmen, Nur auf diefe Art erklärt fid 
wohl wie Eriphyfe zum Mittelpunfte der ganzen Gefchichte 
gemacht werden fonnte, was ber Name ded Gedichts verräth. 
Bei Paufaniad fefe wir daß die Epigonen die Nemeen 
zum zweitenmal einfeßten (10, 25, 3), eine Sage bie um fo 
' eher auf unfer Gedicht zuruͤckzufuͤhren ift als Pindar auf bie 
Kampffiege des Therſandros hindeutet. 27) Und ba dieß Epos 
ber Thebais fid) fo fehr anpaßt, fo möchte man ftatt des Ars 
chemoros auch ein heilverheißendes Zeichen in Nemea vermuthen. 
Als eine Epifode befonderer Art ift bie Fabel von dem 
Teumeffiichen Fuchs in diefes Gedicht zu ziehen, die aud) bei 
Antimahus vorfam nad) dem Anfang einer Erzählung bei Arts 
ftotele8 (Rhet, 3, 6): ἔστι τις ἠνεμόεις ὀλίγος λύφος (ἐπὶ τοῦ 
Tevunooov,) Zwar ift die Anführung aus dem epifchen Cy— 
clus, 23) ftatt des einzelnen Gedichts, auffallend; bie Vers 
mwechjelung mit dem Kyflos ded Polemon, wonach das Wort 
epifch faffd/ eingefchoben wäre, denfbar und manche innere 
Gründe erregen diefen Verdacht. Der Fuchs foll von den Göts 
tern den Kadmeern zugefandt worden feyn weil fie bie von 
Kadmos Entfproffenen von der Herrfchaft ausgefchloffen. Der 
Attifche Kephalos, Deions Sohn, war von den Kabmeern, als 
er unfreiwillig fein Weib Profris erfchoffen hatte, gereinigt 
worden und jagte dafür mit feinem Hunde, welchem fein Thier 
entfloh, den Fuchd ; beide Thiere murben am. Teumeffos feft» 
gehalten unb wurden zu Stein. Paufaniag, ber bie Gefchichte 
von Kephalos aud) erzählt, fagt, Dionyfos (meld)en Statiug, 
als ben Thebifchen Gott, in den erften Krieg eingreifen läßt) 
habe ben Fuchs gefandt (9, 19, 1); ermábnt aber nicht die 
Urfache des Zornd. Nun fcheint die Sage bei der Boͤotiſchen 


27) Die Argeier fagen Melanippod, ein Sohn ded Theſeus, habe in 
diefen Spielen geflegt. Peteos menigftend, aud) aus Athen, mor inter den 
Argeiern, 


28) 6. 15. I 6. 70 f. 
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Korinna, bag Oedipus bem Fuchs von Teumeſſos getóbet, 29) 
bie urfprüng(id)e und auch eine andere ältere die That bem 
Umphitryon beigelegt zu haben. so) Auch findet πώ von At- 
tifchen Sagen fonft im alten Epos wenig genug berührt. Ins 
deffen nennt biefe Prokris auch die Ddyffee (11, 390), fo wie 
in ber Nefyia ber Minyas des Kephalos zweites Weib Klys 
mene vorfam; und die Erzählung des Pherefydes in ben Schos 
[ien fat in bem großen Sahr, als der Zeit ber Probe welche 
Kephalos die Geliebte beftehn laſſen will, ein Zeichen höheren 
Alterthums. 31) Der wunderbare Hund der Artemis, wie Pau⸗ 
faniad angiebt, ober ded Hephäftos, des Minos ift mit bem 
Paar mur wegen des großen Cinbrudé der rührenden Liebes: 
gefchichte verbunden worden; und es ift möglich bag die Er— 
zählung von ifm bei Pollur (5, 39) aus bem Epos herrührt. 
Hephäftos bildete aus Metall von der Chalfedonifchen Inſel 
Demonefod 32) einen Hund, in den er eine Seele legte (voie in 
bie Hunde die er bem Alfinoos macht), und gab ihn bem Zeug, 
biefer ber: Europa, diefe bem Minos, Minos ber Profris und 
fie dem Kephalos. Er war unentfliehbar wie ber Teumeffi: 
fdye Fuchs unfangbar ; und darum wurden fie beide verfteis 
wert. 33) Bon der andern Seite ift bie Derwandlung in Fels 


29) Schol. Phoeniss. 26. Ovidius Met. VII, 759 lut Themis den 
Fuchd wegen ver getübeten Sphinx fenden umb den Kephalos felbit bie Mer: 
fteinerung erzählen. 

30) Apollod, III, 4, 6. 7. Nicand. Metamorph. fr. 18 p.284 Schneid. 
Anton, Lib. 41 /cf. Pausan. I, 38,4), mo dieß nemlidy mit Kephalos fo üt 
Verbindung φε[εβί ift bag Amphitryon, ald er Hülfe gegen bie Teleboer von 
den Kadmeern verlangte, dafür verfpricht, Πε von dem Fuchd ju befreien, dem 
fie monathlih ein Kind vorfegen mußten, und Daß er jid) zu Dem Ende den 
Kephalod mit feinem Hunde holt und ihm bie Hälfte der Beute von den Te: 
[ερθει zufagt. Beide Thiere werden von Zeus in Gtein verwandelt. Pl 
tard) Gryll. 4 nennt den Fuchs µέρμερον χρῆαα. 

31) Co dient Apollon bem Admetos eine Enneateris, Alerandridas ap. 
Schol. Phoeniss, 2, fo Kadınod bem Ared. Ein Thebaitenfhreiber (Ariftode- 
mod, Lyſimachos) bei Photind und Euidad Καδμεία νίκη. 

32) Bgl. Aristot. Mir. ausc. 59. Nicand. l. c. Hesych. Anuor- 
νήσιος χαλκός. 

33) Diefe Verfteinerung auch aus Iſtros bei Hyg. P. A. II, 35 val. 
m. Aı$tdoy fragm. p. 52, Eratosth. Catast, 33. Mythogr. Vatic. 
; 233. 
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eine der unbichterifchen und unbedeutenden Ortéfagen, die nach 
natürlichen Anläffen in der Geftalt von Felfen und andern Dine 
gen von ber Einfalt be Volkes ausgehen, wie wenn Niobe, 
Daphnis, die Kerfopen u. a. in Stein verwandelt, b. f. die 
Sagen von ihnen auf gewiffe Felfen angewandt werben, 34) 
Da bem Fuchsfelfen ein Hund zur Seite ftand, fo bot fid) um 
diefen zu beleben und zu benennen fein berühmterer Hund dar 
als ber des Attifchen Kephalos, dem nichts entlief. Dagegen ift 
Ariſtodemos, welcher nach dem Grammatifer aud dem Kyflos 
gefchöpft haben fol, ald Sohn des Menefrates, eines Schuͤ⸗ 
lerd des Ariſtarchos, und deffen Schüler felbft auch, ber unter 
feinen eigenen Zuhörern den Strabon gebabt hat, Alter und 
bedeutender ald bag ihm für feine Thebaifa ber Polemonifche 
Kyklos ald Duelle gerade angemeffen wäre. Auch beutet der 
Ausdruck Kadmeer ftatt Theber auf Epos und ber Umſtand 
daß die Kabmeer durch Ausfchließung der Abkoͤmmlinge von 
Kadmos das Unheil fid) zugezogen, ba der Sohn des Eteofled 
fie bod) beherrfchte und ber rechtmäßige Herrfcher zu feyn fcheint, 
weit entfernt ber Sache zu fdjaben, beftátigt fie vielmehr. Denn 
der Plural, auf den Polynifed bezogen, ift bei einem Urtheils— 
fpruche von Göttern ganz an feiner Stelle, 35) und nur auf 


34) Felſen, die Ziegen Ähnlich fahen, τὸ καλούµενον II«rvóg αἰπό- 
λιον, Pausan 1, 32, 6. Auch die Stalaftiten-Grotte der Odyſſee XIII, 103 
ff. gehört in diefe flaffe, nnb bie Hermedgrotte bei Pylos im Homeriſchen 
OHyumus auf Hermes (124), worin die Felle der geopferten Thiere von ber: 
med aufgehängt find, wie 8. CO. Müller in Gerfarb$ Studien für Mythol. I 
C. 310 ff. febr (Φῦπ nachweiſt — miemobl viel Glaube dazu gehörte um fie 
im Tropfftein zu erfennen. Ich meined Orts habe mid), ald ich bie Höhle 
befuchte mehr uber diefen Glauben als uber eine tüufdenbe Achnlichleit, die 
ihn hätte veranlaffen und unterhalten konnen, gemunbert. — Aehnlich find 
aud) die Sagen vom Mäpdelftein bei Eifenah, melde Wieland befungen hat, 
vom Bett eined Miefen im Harz, von dem galoppirenden Pferd bei Eherril 
àmifden London unb Bath, einem hohen falfgügel von 160 MRuthen, meldyen 
König Alfred, wie man fagt, ausbauen lieg.] 

35) Sophokles Oed. R. 106 τούτου Φανόντος, vür ἐπιστέλλει 
σαφώς τοὺς αὐτοέντας χειρὶ τιμωρεῖν τινα. Ib. 1184 Dedipus von 
fid ξὺν oic v' oU zov m ὁμιλῶν, οὓς t£ μ οὐκ ἔδει κτανών, Aj. 
841 αὐτοσφαγεῖς — ὁλοίατο (Drefted) vgl. Rhein. Muf. HI, 123. Bin: 
dar Isthm. VII, 36 A τε µισγοµέναν ἢ choc παρ) ἀθελφεοῖσιν (80: 
feibom). S. Matthia €, 586. Zw, A. [M. Orítd. Trag. C. 107.] 


396 - Epigonen 


Polynikes paßt, da ſeine Nachkommen herrſchten bis Auteſion 
auf Orakels Geheiß zu den Dorern 309,36) dieſe Ausſchließung, 
mur in den Zufammenhang der Epigonen diefer Gebraud) ber 
alten Fabel vom Fuchs, welchem dann nothmendig ein jümgee 
rer Kämpfer entgegengeftellt werden mußte, wenn bie nicht 
vorher ſchon durch den Volkswitz gefchehen war. Zeus mijd)t- 
fidy ein und was er befchloffen hat, bag nunmehr die Kabmea 
fallen, der Sohn des Polynifes zur Herrfchaft gelangen folle, 
dieß läßt aus bem Zeidyen ber verfteinerten Thiere fíd) heraus 
beuten, ba bie Plage zwar aufhert, aber nicht durch die Kad— 
meer oder ihren Huͤlfsgenoſſen, fondern durch Zeus felbit, weil 
fie feinen Zweck mehr hat. Ein folches vorbedentfames Zeichen 
nimmt in ber Regel in einem ber eríten Theile des Epos feine 
Stelle ein, und ba in ber Thebais die Flüche des Dedipus von 
Amphiaraos erzählt wurden, fo dürfen wir vermuthen bag Po; 
Iyidos bie Begebenheit. von dem Fuchs und feinem Jäger ebens 
falls als eine durch das Gerücht erfahrene, es fey nun fchon 
in Argos ober denn in Nemea vortrug, um fo mehr als fie uns 
möglich erft unter den Augen ber Argeier erfolgen fonute, Denn 
als diefe bi8 zum Hügel Teumeſſos vorgerüdt waren, hundert 
Stadien von Theben, 37) , nur fieben Stadien von Gliſas, ss) 
war für bie Kadmeer nicht bie Zeit an den Fleinen Feind zu 
denfen und für den Jäger nicht Raum biefen zu verfolgen. 

In dem Kriege felbft ift dreierlei zu unterfcheiden , die 
Heerlagerung vor Theben und Verwuͤſtung der Drtjchaften 
umber, wie bei Slion in den Kyprien, worauf, ba bie Belage— 
rung fid) in die Länge zieht und die Eroberung (d)mierig und 
zweifelhaft fdyeint, der Geift des alten Schere über den Kampf 


36) Diod. IV, 67. Pausan. IX, 5. 8. III, 1. 6. 

37) Schol. Phoeniss 1100. Daher nennt Gtatind mehrmals den 
Polynikes iuvenis Teumesius, 

38) Strab. IX p. 412 Γλίσαντα λέγει κατοικίαν ἐν τῷ Ὑπάτῳ 
ὄρει, ὅ ἐστιν ἐν τῇ Θηβαϊκῇ πλησίον Τευμησσοῦ καὶ τῆς Καδμείας. 
Paus. IX, 19, 2 Τευμησσοῦ δὲ ἐν ἀριστερᾷ σταδίους προελθόντι ἑπτὰ 
Γλίσαντός ἐστιν ἐρείπια. Ib. 3 Ὑπὲρ δὲ Γλ/σαντός ἐστιν ὄρος "Ύπα. 
τος καλούμενον. ἱ 
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ber Entfcheidinng befragt wird ; dann die Schlacht bei Gliſas, 
die Erftürmung der Stadt. Daß unerachtet des Abzugs vieler 
Kadmeer die Eroberung nicht ein bloßer Einzug war, ber in 
ber Poefie feinen großen Eindrucd gemacht hätte, geht aus ber 
Prophezeiung hervor, monad) ed Alkmaͤons Großthat ift zuerft 
durch das Thor einzudringen. Auch gebenft Paufaniad der Ber 
fagerung (9, 9, 2.) so) Der Abzug bat alfo Aehnlichfeit mit 
ber Auswanderung eined Theils ber Troer in ber Iliuperſis 
von Arftinos zur Gründung neuer Wohnfige. 

Sehr wichtig ift ein Bruchftük ber Alkmaͤonis welches 
eine Leichenfeier, chne Zweifel auf Seiten der Argeier angeht. 
Die Todten werden (von Adraftos) auf ein tief geftreuted 2a» 
ger von Laub hingelegt und den Lebenden Mahl und Becher 
und auf die Häupter Kränze gefebt. Sn der Ilias (93, 25) 
wird ber Reichnam beé Patroklos auf Betten gelegt, geklagt 
und baé Leichenmal gehalten (18, 352. 23, 25. 171. 94, 580.) 
Bei Euripides in ben Schußflehenden [egt Thefeus die edlen 
eid)name, nachdem er ihre Wunden gewafchen, auf Betten und 
verbüllt fie (766.) Am lehrreichſten ift die Keichenfeier des 
Pallas in ber Aeneis (11, 30). Die Leiche wird auégeftellt, 
von dem alten Erzieher beó Todten bewacht, nicht mit Spei— 
fenden, fondern mit Wehklage umgeben; Aeneas hält die 9tebe, 
ber Leichnam wird, um dem Vater unter der ftolzeften Beglei— 
tung auge(d)idt zu werden, auf ein Tragbett gelegt, mit fofte 
baren Gewändern geſchmuͤckt. Das Lager aber wird hoch mit 
Grad und Blumen gedeckt (67) und die Vergleichung der von 
bem menfchenmähenden Krieg getroffenen Jugend mit diefen 
Blumen fchließt und den Sinn des fchönen Gebrauchs auf. av) 


39) Οἱ δὲ ὑπολειφθέντες πολιορκίᾳ παρέστησαν. 
40) Hic iuvınem agresti sublimem stramine ponunt; 
Qualem virgineo demessum pollice florem , 
Seu mollis violae seu languentis hyacinthi ; 
Cui neque fulgor adhuc, necdum sua forma recessit ; 
Non iam mater alit tellus viresque ministrat. 
Statind afmt dieß nad) VI, 56. Der Held fiel in bie Blumen, fagt das 
Piebelungenlied von Giegfried. Auch oer Römiſchen Gage, bag dad Gras 
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Unfer Dichter fpricht von den Leichen Mehrerer; Pauſa⸗ 
niad fab bei den Trümmern von Glifad einen nicht großen, 
mit wilden und fruchttragenden Bäumen bewachfenen Hügel, 
das Grab ber mit Aegialeud gefommenen Argeier, unter amr 
dern des Promachos, Sohns des Parthenopäos (9, 19, 2 vof. 
Note 10). Das Lebte muß ein Zuſatz Boͤotiſcher Cage jepn, 
ba nach bem Gedicht von ‚denen welche zählten allein Aegia— 
leus in der Schlacht bei Gliſas blieb, wie außer Pindar audj 
Hellanifos und fagt:av) aber eben fo nimmt Panfaniad das 
Grab beé Aegialeus im Megarifchen Pegä, wohin bie Anges 
hörigen feine Leiche, nachdem er in ber erften Schlacht bei 
Gliſas gefallen, gebradyt haben follen, und das des Adraſtos 
in Megara an (1, 44, 7. 43, 1), 42) ba bod) nad) Pindar Adraftos 
bie Afche feined Sohnes mit nad) heim nimmt. Und δίεβ führt 
und auf die Scene eined Scheiterhaufeng, welcher bie Ausftels 
fung der Leiche und eine Todtenklage vorangieng; denn Aegias 
leus mußte, nicht bloß ale der Cohn beà Adraſtos, fondern 
aud) ald ber Einzige, welcher von ben Häuptern ber Verbindung 
fiel, im &obe befonderd herandgeftellt werden, 

Sch vermuthe bag diefe Leichenfeier unmittelbar auf bie 
Schlacht bei Gíifaé folgte, weil fonft der Ausgang den Eins 
brud des Triumphs nicht rein und vollftändig gegeben hätte. 


Nachher denn: 
Alle dad Elend, 


Das ungluͤckliche Meufchen betrifft in eroberter SBefte, 
Wann man die Männer erfchlägt und die Stadt mit Feuer 
verwuͤſtet, 
Aber die Kinder entführt unb bie tiefgeguͤrteten Weiber. 43) 
Die Weihung der Manto und zugleich das Ῥρί[ώε 
Drafel wurden feierlich befchrieben; denn wenn von ben Hy 


aus Menfchenbiut entfprungen und darum deu Mars Heilig {ε (Serv. ad 
Aen. XII, 118. Mythogr. Vat. lll. ο. ΧΙ, 10), möchte diefe Vergleihung 
zu Grunde liegen. 
41) Schol. Pind. Pyth. VIII, 68. 
42) Bel. Hyg. 242. 
. 43) Jl IX, 591. 
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perboreern, bie in den Epigonen nad) Herodot und auch bei 
Antimachod a4) vorfamen, wie fid) nicht anders benfem [át, 
gefagt war daß fie die Stifter des Orakels geweſen, fo muß 
wohl deffen Würde und Heiligfeit überhaupt gefchildert worden 
feyn. Sch zweifle nicht bag die Abfendung felbft des edlen Weih- 
gefchenfd und nod) ber Tod des Teireſias beim Tilphoſſaͤon, 
nad) der Erzählung des Strabon, Diodor und SDaufaníaé, viels 
leicht nebft ben Leichenfpielen, wie bie be8 Heftor bie Ilias 
fchließen, furg hinzugefügt war. Welch ein bedeutendes Haupt 
ſchon damals Zeirefíaé war, zeigt fid) in ber Odyſſee, wo er 
fo febr bod) in ber Unterwelt Περί (10, 492); und vielleicht 
wabríagte aud) er, wie Amphiaraos, aus bem Grab hervor, 
fo daß durch eine fromme und für fegenreich geachtete Stiftung 
ein zerftörender Krieg zum beruhigenden Ende gedich. Dem 
Diomedes wurde vielleicht bie Unfterblichfeit prophezeit, wie 
fchon in ber Thebaid und wie in den Noften dem Menelaos,. 
Die Epigonen ftehn zu ber Thebais in einem ganz befons 
deren Verhaͤltniß ſowohl durch auffallenden Parallelismus als 
durch fcharfen Gontraft. Sn beiden Adraſtos Bundeshaupt, ber 
in beiden die Verbindeten zum Mahl verfammelt, und wie Po; 
(ynifes und Tydeus Töchter von ihm zu Frauen haben, fo hat 
aud) Diomedes wieder eine Tochter von ihm, Aegialea mad) 
ber Ilias (5, 419) 5 45) in beiden Eriphyle, bie burd) ein Ges 
(dymeibe von ben wiedereinzufegenden Fürften beftochne nádyfte 
Urfacherin des Kriegs, beftochen dort von Polynifes, hier von 
δεῇει Sohn, welche dort ihren Gemal, der das Auge des 
Heered war, hier ihren eigenen Sohn, der deffen Anführer feyn 
follte, gegen deren eigenen Vorſatz zur Theilnahme uͤberredete. 
Vermuthlich betrieb aud) Diomebeé, der Held von Argos, gleich 
feinem Bater, mit bem Thebifchen Fürftenfohn den Krieg. 46) 


44) Steph. B. v. Ὑπερβόρεοι -“ντέμαχος τοὺς αὐτούς φησιν 
εἶναι τοῖς 4ριαασποῖς. 

45) Der Scholiaſt und Euſtathius zu Jl. XXIII, 681 nennen fie Eu: 
ryaleia. Apollodor I, 9, 13 hat Aegialein alà bie dritte Todter des Adraſtos. 

46) Sie ſind Freunde bei Dietys II, 2, wie die Väter. 
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Das Verhältniß des Amphiaraos und des Alkmaͤon zu Adraftos 
fcheint daffelbe hinfichtlich des Anſehens; vielleicht aud) fette 
die Abneigung zwifchen den Häufern fid) fort: wenigftend im 
Alfındon des Sophoffes fchmähten er und Adraftos fid) gegen: 
feitig. Ueberhaupt entfteht baburd) viel Gleichheit daß die 
Soͤhne in dem zweiten Gedichte die Stelle ber Väter im erften 
einnehmen. Vermuthlich waren große Aehnlichfeiten aud) im 
Charakter beider, Diomedes namentlich unter den Epigonen nad) 
Alkmaͤon der glänzendfte. Der dreimaligen Unglüdsweiffagung 
in ber Thebais fcheinen Die gänftigen Zeichen von Zeus im Anz 
fang, das Drafel des Amphiaraod unb dazwifchen die andre 
Zeichendeutung des Polyidos, vermuthlich in Nemea, zu ent 
fprechen. Auch in den Gefchichten von Dedipud Fluch im Ans 
fang ber Thebais und von blutigen Fehden um die Herricaft 
unter Verwandten in den Epigonen haben wir Beziehung vers 
mutfet. Die Entftehung eines Drafeld hat der erfte Krieg, 
die Weihung der Prophetin Santo in Delphi ber zweite zur 
Folge. Auf der feindlichen eite erfcheint der Sohn bed Gteo; 
kles als der Friegerifchefte ber Kämpfer, wie er fef6ft im erften: 
der Thebifche Vogelfchauer war ficher in beiden derfelbe; und 
er endigt im zweiten Krieg wie ber Seher von Argos im 
erften. 

Von alter bedeutender und eigenthümlicher Volksſage aei 
gen fid) in diefem Allem weniger Spuren als von Nachahmung 
und abfichtlicher Erfindung. Daher ift auch bieg Gedicht ſowohl 
für die dramatifche als für die bildende Kunft weniger frucht- 
bar gewefen; aud) ift nicht befannt bag der Stoff, außer in 
bem großen Ganzen des Antimachos, fpäterhin epifch nacher⸗ 
zählt worden wäre, Die Epigonen haben nad). ihrem abgefchlofs 
fenen Kreife, nach dem Schauplaß und der Handlung eine nod) 
beftimmtere Beziehung auf die Väter ald das zweite Gefchlecht 
der Achderhelden vor Troja. Aber fie fcheinen nicht bloß nad) 
vem was vorliegt, fondern aud) barum weil nicht mehr Bedeu— 
tended daraus burdjgebrungen ift, in der Anlage, den Ereigs 
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niffen, den Perfonen nicht durch jene freie und glückliche dichtes 
riſche Nachbildung und Fortführung ausgezeichnet gewefen zu 
ſeyn, tie wir manchen Poeſieen des Troifchen Kreifed zuzu— 
fchreiben genöthigt find. Bon den Helden fommen in der Ilias 
nur Sthenelo8 und Diomedes, a7) in den Kiyprien Therfandros 
vor und Amphilocho8 war in ben Noften: as) bod) febt Apol— 
(obor den Euryalos, Sohn ded Mekiſteus, in ber Ilias bei 
ber Cdjaar ded Diomedes, unter die Epigonen: und Peteus 
ber Athener und Peneleos ber S3óoterfürit in ber Ilias und 
der nachfolgenden Poejie, 49) find vermutbfid) aud) in den Epi— 
gonen vorgefommen. 

Daß berfefbe Dichter bie Epigonen und die Thebais ges 
fungen babe, ift durchaus unmwahrjcheinlich, und wenn Φετοῦοί 
bezweifelt bag die Epigonen von Homer feyen (4, 39), fo ift 
wohl möglich bag er ihm die Thebais fo wenig aí8 die Odyſ— 
fee oder Dechalias Einnahme abgeiprochen haben würde. Viels 
mehr wird man burd) bie Betrachtung des Gegenftandes ges 
neigt einen größeren Abftand der Zeit zwifchen beiden Gebidys 
ten anzunehmen. Vielleicht gaben einft bie Troifchen Epigonen 
Anlaß zu dem Epos ber Thebijchen in feiner vorliegenden Aus— 
bildung , wenn aud) üt ber Cage biefe ád)t und jene dagegen 
vielleicht fpätere Poefie find. Die Thebais hatte ihren Urfprung 
in Theben, wo der Sieg war; bie Epigonen auswärtde. Der 
Gegen(ag des Inhalts ift fo groß daß er auf einen Paralles 
lismus in der Ausführung geleitet hat. Auf bie fpátere Ent: 
ſtehung führen auch manche einzelne Umftände, befonderd dag 
Pythiſche Drafel, welches am die Stelle eined Eingeweide— 
fchhauerd ober Zeichendeuterd, wie Amphiaraos, Kalchas u. f. 
wv. getreten ift. (obwohl es in ber Odyſſee beiläufig erwähnt 


47) Schol. Jl. IV, 409. 

48) Herod. VII, 91 cf. Ill, 91. Thucyd. II, 68 (μειὰ τὰ Towixa 
οἴκαδε ἀναχωρήσας). Strab. XIV p- 668. 675. Quint, Sm. XIV, 366. 

49) Virg. Aen, Ἡ, 425. Tryphiod. 180. Tzeiz. Posthom. 648. 
Pausan. IX, 5, 8. P3 | 
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wird 8, 79), unb bag ihm die fchönfte Beute, die fonft ber 
erfte der Helden empfteng, zu Theil und dadurch zugleich 
die Thebifhe Wahrfagung tief untergeordnet wird. Aehn— 
fich verhält fid) die SBefdyidung des Amphiaraos zu ber alten 
Opferſchau. Das Zeichen beó verfteinerten Sagbhundes und 
Fuchſes, an eine romantifche Gefchichte gefmipft, ift won gefndh- 
ter Art unb verräth, fo mie die vermutheten epifodifchen Ge: 
fhichten nad) einem fifbernen Gefäß, eine gewiffe ftubirte Kunft. 
Ferner ſodann ift zu fehn auf Alyzeus und Leukadios, nach ben 
Städten Alyzia und Leukas gebildet, und auf die Fortfchritte 
der Genealogie in den acht Gefchwifterkindern des Tydeus; 
aud) darauf bag durch den Tod des Teirefiad an ber Tilphofe 
fifhen Quelle die Entftehung eines Denfmald an dem Srt er: 
flärt wird, wie in den Noften durch ben Tod des Kalchas. 
Daß übrigens aud) vor ber fogenannt Homerifchen Ausführung 
das Lied von ben Epigonen fchon Ruf hatte, geht aus ben 
Hindeutungen darauf in der Ilias mub in ber Thebais hervor. 
So erinnert Aefchylus in den Sieben an diefelbe Gntmidfimg, 
die in ihrem befonderen abgefchloffenen Kreife mit bem ber ger 
genwärtigen Trilogie fid) verfchlang. 

Die Richtung zu Gegenfägen war durch bie Hauptum— 
fände fe[6ft, die Vernichtung des Heerd ber Argeier im erften, 
die Zerftörung der feindlichen Stadt im andern Feldzug und durch 
die Unfrommheit ber Väter, die Frömmigkeit ber Söhne dad Ora: 
fef zu fragen und ifm bie Blume der Beute zu geloben und zu 
weihen gegeben. Daß die Kunft biefe Richtung aufnahm und 
verfolgte, zeigt fid) darin daß, mie in ber Thebais bie Argeier 
zuvor zur llebergabe aufforderten, fo in den Epigonen die The— 
ber um ein Uebereinfommen bitten; bag, wie Amphiaraos dort 
unter den Fliehenden ber fe&te, fo hier Alkmaͤon ber erfte ift 
ber in die Stadt eindringt; am meiften aber in bem Begebniß 
daß, nad) bem Gefichte δε Amphiaraos zu urtheilen, von den 
Führern allein ber Sohn beà Adraftos blieb und alle Andern 
heimfehrten, nachdem in bem vorigen Krieg ber Vater ſelbſt 
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allein-mit bem Leben davon gefommen war. Dieß bezeugt Sui⸗ 
baé (v. "Adouoreıa Νέμ.) 50) 

Da diefes Gedicht nad) dem Wettftreit des Homer 
und Hefiod daffelbe Maß hatte wie die Thebais, fo find bei 
den im die Augen fpringenden Bezigen, worin ed zu biejer 
ftebt, aud) in ihm fieben Theile, ähnlich wie in diefer zu vers 
mutben; und fie ergeben fid) nad) dem vorliegenden Zuſammen— 
Dang ber Geſchichte, wenn wir mit wenigen auf die Aehnlich: 
feit mit ber Thebais geftügten Vermuthungen nachhelfen, mit 
einiger Wahrfcheinlichfeit wenigftens in fo weit ba man von 
dem ziemlich inhaltarm fcheinenden Ganzen eine ungefähre Bor: 
ftellung faffen kann. 

1) Alkmaͤon wird burd) Eriphyle beredet das Seer angue 
führen und vollzieht ben Mord. 

2) Spiele in Nemea, Erzählung vom Teumeffifchen Fuchs 
als Zeichen. , 
. 3) Der fleine Krieg um die Mauern der Stadt und die 
Befragung be8 Amphiaraos unter der Erde. 
4) Der Angriff der Sabmeer bei Gliſas und ihre Nies 
derlage und Flucht. 

5) Beltattung des Aegialeus. 

6) Botjchaft ber Theber unb Auszug eines Theile. 

7) Eroberung der Stadt, Weihung der Manto und Tod 
des Teirefias. 


8. D. Müller thut in feiner Griechifchen Literaturges 
fchichte, obgleich er im Uebrigen bie Ergebniffe der vorliegen: 
den Abhandlung beridfichtigt, bie auffallende Außerung (Th. 1 
©. 194): „Die Epigonen waren fo febr der zweite Theil ber 
Thebais, daß häufig beide durch denfelben Namen bezeichnet 
wurden, obwohl man fie aud) wieder al& zwei getrennte Ges 
dichte betrachten mochte.” Das ift was man von Fabriciud an 


50) Eurip. Bacch. 385 cf. Elmsl. Huschke Epist, erit. p. 108. 
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bis auf die neue Zeit gemeint hat, 51) umb es ſtuͤtzt fid), wie es 
fcheint, auf das einzige Gitat beà Scholiaften zum Apollonius, 
wo in Bezug auf Manto Thebais citirt ift anftatt Epigonen: 
dieß hat hier Anlaß gegeben von häufiger Verknuͤpfung beider 
Gedichte unter demfelben Namen zu fchreiben. Von ber eins 
maligen ift im erften Theil (©. 208) eine Erflärung gegeben, 
die ung berechtigt eine in Hinficht der Poefie fo viel umfaſſende 
und fo viel auf einmal in Abrede ftellende Folgerung abgufeb: 
nen, indem zugleich mehrere unabweisbare äußere Gründe für 
die Scheidung beider Gedichte angeführt werben. Auch der 
Anfangsvers ber Thebais, fobald man, wie nothwendig tft, 
πολυδίψιον ald Niederlage verfteht, ſchließt die Epigonen au, 
deren Inhalt der Sieg der Argeier war. Die Epigonen waren 
nad) Homer und allen Späteren zur Zeit der Thebais Knaben 
und dieß jüngere Gefchlecht befang feinem Anfangevers nad) 
das fpätere Gedicht. In den befonderen Namen Amphiaraos 
Ausfahrt und Alkmaͤonis Περί fogar ein guter Grund für bie 
epifche Einheit beider Gedichte, umb was namentlicd; das erfte 
betrifft, fo hängt mit ber widerwilligen Ausfahrt des gotteg- 
fürchtigen Sehers defjen Verklärung ald ber Ausgang be8 Gans 
zen nod) augenfälliger zufammen als mit dem Zorn ded Achil- 
leus feine Rache und Ermweichung, fo daß bie Vergleichung des 
Namend Amphiaraos Ausfahrt ale des Anfangs im erften 
Theil (65. 213) mit Aethiopis für das ganze Gedicht des Ark- 
tinos nicht einmal gültig ift. Nitz ſch fagt Hist. Hom, II p. 67: 
Welckeri dispulatio Epigonos non parlem Thebaidis, ut ego 
olim cum Lobeckio aliisque slalueram , sed carmen suis fini- 
bus et proprio argumenlo integrum fuisse, aul evicil aul ad- 
modum probabiliter censuit, Allerum quod illi dispulalioni in- 


51) Biblioth. Graeca I p. 376. — Schellenberg de Antim. p. 24, 
Wüllner de cyclo p. 64, Nitzsch de hist. Hom. I p. 107, de Aristot. 
c. Wolf. p. 15, Leutsch Thebaidis cycl. rel. Grote Hist. of Greece I 
p. 364, weicher (dreibt: if indeed both were not parts of one very com- 
prehensive poem, hatte menigfenà bie Audeinanderfepung über beide Ge: 
dichte micht geſehen. 
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est, Alcmäonidem nomine ab Epigonis differre, re idem fuisse 
carmen, mihi quidem minus probavit V. D. Edermann bebai: 
beit in feinem Melampus (1840) beide Gedichte gefonbert 
€. 43. 73) unb Bernhardy nennt die Epigonen ein für fid) 
ftehendes Gedicht (&. itt. Il &. 149.) Derfelbe fieht in ber 
Erwähnung der Hyperboreerfage und des Zagreus ald einer 
myſtiſchen Perfon ein Zeichen der Zeit ded beginnenden ober 
geficherten Moyfteriendienftes. Die Hpperboreer famen nad) He: 
robot zuerft bei Heſiodus vor, wahrfcheinlich wirklich früher, 
wenn ed auch in ben Eden oder einer andern der fpäteren Doe: 
fieen geſchah, als die Epigonen gedichtet wurden. Sn diefen 
giengen die Hyperboreer vermuthlich das Pythiſche Drafel an 
und würden alfo für und bie Altefte Quelle jener merkwuͤrdi— 
gen zweiten Stiftungsfage deffelben jeyn: denn von dem Py— 
thifchen Drafel giengen die Epigonen aus und endigten damit, 
und fie erhielten auch baburd) eine von bem Gedicht auf den 
Zeichendeuter unb &raumgott fo verfchiedene Farbe daß aud) 
barum die fchon von Kallinos erwähnte Thebais als beträcht- 
lich Alter gedacht werden darf. Auch Zagreus wurde vermuth: 
lich in Bezug auf Delphi erwähnt, indem fchon damals ber 
Kretifche Name imb. vielleicht die Kretifche Form der Legende 
von bem den Tod leidenden Dionyfos, deffen Grab wir fpäter 
auf dem Parnaß und im Delphifchen Tempel bezeugt finden, 
an dieß Heiligthum berangezogen war. 
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Titanomachie von Arktinos oder Eumeloe. 


in ber epifchen Titanomachie erfchien Helios mit eis 
nem Viergefpanne, deffen Namen Goo8, Aethiops, Bronte und 
Sterope auf Eumelos zurückgeführt werden. In der Odyſſee 
find bie 9toffe der Eos benamft, Lampos und Phaethon, „die 
den Menfchen das Licht bringen (23, 946), wovon denn bic 
den Sonnenroffen beigelegten Namen mit den von Helios auf 
fie übergetragnen Wirkungen eine einfache Nahahmung find. 

Uranos wird genannt ald Sohn ded Aether. Ferner 
als Mitftreiter auf Seite der Titanen Aegäon, ber Waffer 
mann, ber Ge und des Ῥοπίοῦ Sohn, ber im Waffer wohnt. 
Eine wefentfidje Eigenthümlichfeit ift daß Aegaͤon auf Seite 
ber Titanen iff, da in ber Hefiodifchen Titanomachie Briareog, 
$ottoó und Gyges, Söhne des Uranos und die früher von 
Zeus unter die Erde gebannt, auf Eingebung der Θάα von 
ihm und den Kroniden freigegeben, ihnen nun gegen die gita» 
men beiftehen unb nad) bem Sieg an ber Pforte beà Tarta— 
τοῦ Wache halten für Zeus. 

Einem der Kämpfer, vielleicht dem Zeus ober ber Athene 
mar im zweiten Buch ein Hephäftifcher Schild mit einem em; 
päftifchen Kunftwerfe gegeben, ein Seitenftäc zu denen bed 
Achilleus und des Herafleg vielleicht auch beà Memnon in ber 
Aethiopis. Goldfarbige Fifche ſchwammen und fpielten im am 
broftfchen Waffer (ἐν 9' adt.) 
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Fulgentius fuͤhrt aus Anakreon ein guͤnſtiges Zeichen des 
Adlerflugs an, welches Zeus bei dem Opfer vor dem Kampfe 
gegen die Titanen erhielt (1, 25.) Da aber Diodor (5, 71) 
unb Manilius (5, 343) biefelbe Sache dem Gigantenfriege 
vorausgehn faffen, fo ift zu vermutfen daß Fulgentius eine 
Verwechfelung begangen habe, die felbft bei viel befjeren und 
ziemlich alten Schriftftellern fo häufig ift. Broͤndſted vermuthet 
(de cista aenea 1834 p. 16) nad; Apollodor (1, 9) daß die 
Fabel von dem Helme des Hades ihren Grund in ber Titano- 
machie gehabt habe, bie er πώ durch febr manigfaltige poeti 
fche Fictionen von den alten Adden ausgebildet benft: ich müßte 
aber von diefen manigfachen Erweiterungen Feing weiteren Spu— 
ren nachzumweifen. Apollodors Erzählung enthält einige Umftände 
die epifcher Dichtung und einem höhern Alterthum nicht widers 
ftreiten, 

Bon der höchften Wichtigkeit für bem Inhalt und Geift 
des Gedichts iff das auf den Chiron bezügliche Bruchftüc bei 
Elemens, wonach der Dichter der Zitanomadjie von dem weifen 
Kentauren jchrieb daß diefer zuerft das Menfchengefchledht zur 
^ Gerechtigkeit führte, indem er ihnen Eid und heitere Opfer und 
Figuren des Olympos lehrte. Was ned) folgt, bag bei Chiran 
Achilleus erzogen und von deſſen Tochter Hippo, deren aud 
Euripides gebenfe, unterrichtet worben (ep, dieß fóunte zwar 
von Hermippos nad) anderer Duelle herrühren, aus weldyem 
Gíemené auch das epifche Zeugniß entíebnt bat; aber e8 kann 
bie Hermippos aud), ba Achilleus in ber aus Aeſchylus bez 
faunten, aller Wahrfcheinlichfeit nach alten Dichtung sing bee 
fondere Bedeutung hat, aus ber Titanomachie gezogen baben, 
unb fo nahm Voß, wenigſtens hinfichtlich der Tochter Hippo 
an. Die σχήματ᾽ ᾿Ολύμπαυ folften in den Obss. miscell, Belg, 
4,72 σήµατα werbeu, signa divinae voluntalis, Diefelbe Emen- 
bation ift gemacht in der Zeitfchr, f. b, Alterthumswiſſ. 1835 
€, 86, mit Berufung auf Parmenibed unb 3Irato bei Clemens 
Strom, 5, 12, 139. 14, 102, wobei übereilt behauptet wird 
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bag bie Verſe nicht Acht und ficherlich nicht aus der alten zi 
tanomachie feyen. Voß (Krit. Blätter II, 205) verfteht unter 
den Geftalten des Olympos „den Aufgang und Untergang ber 
Himmelszeichen, durd; deren Bemerfung and) Prometheus bei 
Aefchylus (Prom. 454) und Palamedes bei Sophofles bie ro. 
ben Menfchen zur Sittlichkeit bildete.‘ Er glaubte dabei hier 
zuerft den Olympos in ber Bedeutung Himmel wahrzunehmen 
und fette nach ber fo verftandenen Stelle dad Gebid)t um den 
Anfang ber Griechifchen Weltweisheit, Vermuthlich ſchwebte 
ihm dabei vor wie Gbiron bei Newton und felbft bei Freret 
nad) biefer unfrer Stelle in der Chronologie Epoche macht ale 
Erfinder ber Sphära. Newton fegt Ὀίεε Erfindung in das 
Sabr 936, ald worin nad) ibm die Argonauten fuhren, zu des 
ren Gebrauche Gbiron fie beftimmt gehabt habe (Chronol. of 
ancient kingdoms p. 25); Freret aber gab ber Argofahrt und 
mit ihr ber Sphära das Sahr 1331 (Obss. sur la chronol, de 
Newton in den Oeuvr. compl. T. 4 sect. 2 p. 213). Wenn 
fpäterhin der Olymp als Gótterjíg vom Himmel verftanden 
worden ift, fo [ágt fid) gewiß nicht glauben daß jemals ums 
gefehrt der Himmel an unb für (id), wie 3. 35. hier in Verbin, 
dung mit Himmelgzeichen, Olympos genannt worben fey, und 
an onuara fann daher fo wenig wie an Sternbilder al8 oyn- 
para gedacht werden. Demnach ift der Mufifer Olympos zu 
verfiehn und bie σχήματα deuten bie mit bem Namen beà Olym⸗ 
poó zur Einheit verbundnen Ränge ober Ghorfiguren an. 1) 
Chiron, in ber Sliad (11, 832) ber gerechtefte der Kentauren, 
verbreitet bie Rechtlichfet unter ben Menfchen indem er fie Eid, 
heitere Opfer (ein fprechendes Zeugniß für den Charakter bee 
Gottesdienftes zu der Zeit) und damit verbunden die Muſik 
lehrt. Bekanntlich lernt. bieje nad) fpäteren Erzählern (Plut. 
de mus. 40, Schol. German, 419) aud; Achilles von Chiron. 
Es klingt zwar naiv bag Chiron die Formen beà Olympos, 


1) [Schneidewin de Pittheo Troez. 1842 p. 4]. 
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bie alfo diefer und nicht er felbft erfunden, gelehrt haben foll. 
Denft man fich aber σχήματα Ὀλύμπου als einen üblichen ted: 
nifchen Ausdruck ber Zeit, fo mindert fid) dieſes Auffallende. 
Stuͤnde da, Chiron habe Flötenmelodieen gelehrt, fo Könnte 
man fragen, mer aber erfand bie Flöten? So ift aud) in dem 
wirklich vorliegenden Falle nicht fo wohl auf die Erfindung, 
als auf die Einführung und Verbreitung unter den Menfchen 
zu fefe. 

Nicht zu verwerfen (ft die Vermuthung Weicherts (Apol- 
lon. €. 199) taf die Titanomachie flatt ber Gigantomadie 
aud) gemeint gewefen feg in ben Scholien zu Apollonius 1, 554 
worin bie Titanomachie außerdem angeführt ift und mo die von 
Pherefydes (fr. 33) und mehreren Alerandrinifchen und Roͤmi— 
chen Dichtern befolgte Abftammung des Chiron ald Halbroß 
von dem in ein Pferd verwandelten Kronos vorfommt. Auch 
Pindar nennt den Chiron Sohn ded Kronos, obgleich er aud) 
bie Sage von ben müften Kentauren ale Abfömmlingen von Ixion 
und ber Wolfe erzählt. Spuren ber Halbroffe bieten außer dem 
Kaften des Kypfelos (Paus. 5, 19,2) unb bem Hymnus auf Her- 
med (224) die Ddyffee und der Hefiodifche Schild bar, wie ich 
in einem Auffaß Uber Gbiron (Schulzeit, 1831 St. 99) zeigte, 

Der Sieg der Götter Aber die Titanen wurde gefeiert, fo 
wie nad) bem über die Giganten Herafled bei Euripides ben 
Ciegégefang anftimmte. 2) Zeus felber wurde zum Kureten: 

Mitten auch tanzte darein der Erzeuger ber Menfchen und 
Götter. 
Auch 9fpolfon heißt bei Pindar Tänzer. 3) Dort aber pries 
biefer im Gefange den Sieg und den neuen Herrfcher: denn 
aus biefer Quelle ift, was Zibull fitgt (2, 5, 9: 
Qualem te memorant Saturno rege fugato 
Victori laudes concinuisse Iovi. 


2) Herc. fur. 179 vom Gigantenfieg τὸν καλλίνικον utra Φδεῶν 
ἐκώμασεν. An einer Bafe in der Elite des mon. céramographiques pl. 14 
fpendet NIKH tem ΖΕΥΣ als dem Titanen oder Gigantenbefleger. 

3) ὀρχηστήρ, fr. inc. 54. 
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Zu wohl paßt der Siegeögefang zu bem tanzenden Zeus als 
dag man an biefem Umftande ber Titanomadhie zweifeln könnte, 
Außerdem thut nur nod) Seneca im Agamemnon (331) beffel; 
ben Erwähnung : 
Licet et chordä 

Graviore sones, quale canebas, 

Cum Titanas fulmine victos 

Videre dei: vel cum montes 

Montibus altis superimpositi 

Struxere gradus trucibus monstris , 

Stetit imposità Pelion Ossá, 

Pinifer ambo pressit Olympus. 
Kronos, Sapetod und die übrigen Titanen werden nach der 
Entfcheidung ded Kampfs in der Ilias (8,479. 15, 224) und 
in ber ffeinen hoͤchſt fraftvollen und gediegenen Titanomachie, 
bie mit ber Theogonie verbunden ift, in den Tartarod einges 
fchloffen. Daß in diefer (390) die Ehren unter die Sieger aus— 
getheilt werden fonunt mit ber Beurtheilung in andern epifchen 
Gedichten überein. Daß in den Werfen und Tagen beó He— 
fiodus (158) und bei Pindar Kronos ald König auf ben Sur 
feín der Gluͤcklichen erfcheint,, gehört einer ganz andern Reihe 
von Mythen und VBorftellungen an. 

Was bem Aegaͤon zu Theil geworden, fehen wir, Diefer 
fonnte ald Sohn der Ge Gigant genannt werden, und in fo 
fern gewinnt die Vermuthung von Boß (Alte Weltf. 6. XXVI) 
und Weichert (Apollonius S. 198) febr an Wahrfcheinlichkeit, 
daß der Berg bei Schol, Pind. Nem. 3, 38, wo ber Name dee 
Dichters ausgefallen iff, aus ber Titanomachie ſey. «ἱ δὲ 
Ἡρακλεῖαι στῆλαι καὶ Βριάρεω λέγονται εἶναι, καθό qot... 

Σεῆλαί τ) «4ἰγαίωνος ἁλὸς µεδέοντι Γίγαντος. a) 

4) Nur ift unbegreiflih mie Voß fchreiben modte: IZryoavr .4i- 
yulovı, ἁλὸς µεδέοντι, Γίγαντες, da στῆλαι von dem Scholiaften felbft 
angeführt ift und Aegäon, ald Streitgenoffe der Titanen, gewiß nicht ἁλὸς 


µεδέων, maé er and vorher fo allgemein genommen nicht mar, auó bem 
Kampf hervorgieng. Böckh bat την nah στῆλαι corrigirt unb vermutbet 
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Indem αλὸς µέδεοντι auf Pofeidon zu beziehen ift, darf man 
verauéfeBben bag Zeus fpreche, bem Meeresbeherrfcher {ευ bie 
Grabfäule ded Aegaͤon Gigas anbefohlen (µέλεσθω), wie in 
einem vorhergehenden Vers ein andres Denfmal (im Singular) 
einem andern ber befiegten Streitgenoffen. 

Hier find wir an den Punkt gefommen wo fid) von ben 
Berfen über Chiron Gebrauch und zwar ein febr. fruchtbarer 
Gebrauch machen läßt. Wie kommt Chiron in bie Zitanoma: 
hie? Se räthfelhafter dieß Sedermann vorfemmen mag, ber 
die Fabel des einen und ber andern.Flar überblickt, um fo fid) 
rer laßt fid) annehmen bag, wenn ein Anffchluß fid) erforfchen 
[ágt, biefer aud) den wirklichen Zufammenhang eines &feifeà 
des Gedichts entbülfe, ber bíà auf fo wenige und fo bunt aus; 
fehende Broͤckchen untergegangen ift. Und es ift eine reine 
Duelle aus der wir tiefen Auffchluß fchöpfen, der Prometheus 
des Nefchylus. Aber mußte man nicht auch ohne diefen befon- 
dern Fingerzeig, bag Gbiron im Prometheus und in ber itae 
nomachie vorfommt, ſchon aus allgemeinen Gründen zwifchen 
ber tragifchen Trilogie und dem epifchen Gedicht einen großen 
Zufammenhang vermuthen? So viele ber verlornen Trilogieen 
kaffen uns in Bruchſtuͤcken ned) deutlich ben Zufammenhang des 
Epos erbliden, auf welchem fie ald auf ihrer Grundlage aufs 
geführt waren, unb die &itanomad)ie gehört nach den angeblis 
chen Berfaffern, nad) der Aufnahme in den epifchen Gocfué 
aus meiftentheild ald Homeriſch von ben Alten ausdruͤcklich bes 
zeichneten Gedichten, im bie Mitte der Poefieen aus welchen 


, dab ἁλὸς µεδέοντι von einem fBerbum im folgenden Vers abhieng, Ohne 
Zweifel find die στῆλαι Αϊγαίωνος nlà dad Grabmal beà überwundnen nnb 
vermuthlih von Pofeidon übermunbnen Giganten zu nehmen. Go mar eit 
µέγα ἠρίον «4ἰγαίωνος nad) Phrygien verlegt bei Apollonius 1, 1165 und 
mad) ber Cage des fonom in ber Heraklee, melde volksmäßig fcheint, indem 
Pofeidon ibm niederfämpft und Dort ind Meer verfenft hatte, nad der Difto- 
rifirenden Crülürung eined Gerrbüoà weil Aegäon ald ein Gigant von Euböa 
nah Phrygien gekommen und Dort geftorben mar, woraus zu erfehen daß 
auch im Euböifher Cage der Gigant Aegaon vorfam. Manche fepem bem 
Vers lieber in eine Heraflee, wie Meinete Exerc. in Athen. I p, 12 im die 
des Rinäthon. 
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Aeſchylus fchöpfte, ber feine Werfe Brofamen vom Tiſche des 
Homeros nannte, 

Sm Gefeffelten Prometheus (1026) wird verfündigt, daß 
wenn Prometheus einft frei werden folle, ftatt feiner ein ans 
drer Gott in ben Tod gehen werde, was nothwendig im Ges 
löften Prometheus in Erfüllung gieng: und au Apollodor geht 
hervor daß Chiron ber Gott war auf welchen dort Hermes 
deutet. Diefer Zug nun ift aud der Titanomachie genommen, 
für die wir mit ber Beftimmung, die darin Chiron allein ges 
habt haben kann, zugleich als eine große Hauptyerfon den 
Prometheus gewinnen. Bei Hefychius fommt ein Stbaé als 
der Titanen Herold Prometheus vor, der leicht aus ber Tita— 
nomachie ferrübren möchte: Ιθὼς ó τῶν Τιτήνων κήρυξ Προ- 
κηθεύς' τινὲς Ίθωας. (And) "I9axoc nennt er ald Gígenname.) 
Ohne Umſchweife will ich befennen bag ich, obgleich c8 fid) 
nicht (treng erweifen läßt, nad) einer allgemeinen Kenntniß unb 
Bergleichung deffen mas Aefchylus aus dem Epos entlehnt und 
was er felbft erfunden oder verändert haben fónne, nicht im 
Mindeften anftehe zu glauben bag er in allen Hauptumftänden, 
bie er vom Titanenfampf erwähnt, unferem unbefannten Dich— 
ter gefolgt fey. Es erzählt aber Prometheus (109—230) daß 
unter den &itamen zwei Partheien waren, gegen Kronod ober 
für den Zeus und Andre nicht für Zeus, und daß fie, Lift und 
des Prometheus Nath vermerfenb, mit Gemalt fiegen wollten. 
Ihm aber hatte feine Mutter Gaͤa Themis verrathen: 

Daß nicht durch Stärfe nod) mit troßiger Gewalt, 

Nein nur mit Lift man zwingen folf bie Uebermacht. 

Hier fehn wir bie große Frage zwifchen dem Achilleus und 
Odyſſeus in die Götterwelt hinäbergefptelt, gewiß aus feinem 
andern Grund ald weil fie durc die Homerifchen Poefieen zu 
einer Fieblingsidee geworden mar: fo bag mai diefem Zuge 
den epifchen Urfprung jchwerlich fireitig machen wird. Der 
Parthei die zum Untergange führt entzieht Prometheus fid) 
mit feiner Mutter, wie Amphiaraos, wie Odyſſeus eà zu thun, 
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obwohl vergeblich verſuchten, er geht zu Zeus uͤber, wodurch 
er von jenen beiden ſich unterſcheidet, und durch ſeine Rath— 
ſchlaͤge wird Kronos mit feinen Helfern in den Tartaros ges 
ſtuͤrzt. Er nennt fid) den Mitbegründer der Tyrannis (305) 
und fagt bag Okeanos mit ihm gewagt und Theil genommen 
habe an Allem (331). Hierdurch wird nicht ausgefchloffen, obs 
gleich dieß Aefchylus nicht berührt, bag Zeus feine lige fchleus 
berte, die Waffe womit er aud) nad) der Batradyomyomadhie 
(282) die Titanen zerfchmetterte, bie gemaítigften weit von 
Allen, womit er den Kapaneus tóbete und den Enfelados fammt 
der wilden Schaar ber Giganten bezwang. Aber wie in ber 
föftlichen archaiftifch derben Hefiodifchen Titanomachie Zeus 
durch den SSeiftanb von Gyges, ftotto8 und Briareos fiegt, fo 
ftand ihm dort Prometheus bei, und 9legáon, ber die Stelle 
von jenen dreien einnimmt, war als ein Naturwefen auf bie 
Seite ber Titanen gefchoben. So erfcheint denn Prometheus 
als die Seele beà Gedichts, baà in zeitgemäßer Weltanſchauung 
und poetifcher Naturphilofophie fid) weit genug erhoben haben 
mag über die alte Mähre bei Heſiodus von den gewaltigen 
zehnjährigen unentfchiedenen Kämpfen der Kroniden und ber 
Titanen vom Olymp und vom Dthrys aus (630. 711) und 
den mächtigen Steinwürfen von beiden Seiten am Gage ber 
Entfcheidung (675), wo ber Blitz des Zeus Περί, unter dem 
Beiftande ber Winde und der drei Hundertarme, bie dreihuns 
dert Steine zugleich werfen. Freier und großartiger ijt bie in 
der Odyſſee (11, 314) erwähnte dee, wie die Aloiden fid) aus 
Gebirgshäuptern eine Sturmleiter aufzuthuͤrmen denfen, ftrebend 
den Dffa auf den Olympos zu fegen, auf den Oſſa aledann 
den Pelion, auf bag erfteigbar wäre der Himmel. Helios und 
fein Viergefpann fdjeint auf ganz andre Bahnen ded Gedichte 
zu deuten; und Uranos als Sohn des Aether ift durchaus neu 
und bedeutet den átferifd)en Himmel, wie Alfmand Uranos 
Sohn beà Amon den unermüdlich bewegten. 
Was nun den Prometheus betrifft als ben f(ugen Odyſſeus 
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in diefem Kampfe, fo ift ed ficherlich nicht wahrfcheinlich bag 
diefe beträchtliche Veränderung in dem Gange der Handlung 
erft nach ber Titanomachie des 9(rftinod ober Gumeloó vorge. 
nommen ober gar erft burd) Aefchylus felbft improvifirt worden 
fes. Dieß Gpo8, woran wir eigentliche Fortbildung der urals 
ten Sage fo beutlid) erfennen, mochte um fo eher den Promer 
tben8 in bie Titanomachie hereinziehen ald diefer aud) wegen 
' feiner ift zu Gunften ber. Menfchen bei bem alten Opferftreit 
in Mefone, welchen die Theogonie erzählt (591), von Zeus an 
eine Säule gebunden und durch den Adler, welcher bie Nachts 
immer wieder wachfende Leber (rit, gepeinigt wird und bufbet 
bis Herakles den Adler erjchießt und den Prometheus befreit, 
nad) dem Willen des Zeus, damit Herakles ber Thebegeborne 
nod) höheres Anfehn gewinne, In der Titanomachie aber, wie 
wir fie bis dahin fennen, liegt fein Grund zu ber Verurtheiflung 
des Prometheus, bie bod) des Ehiron wegen nothwendig vor: 
auégefe&t werden muß. Wir müffen daher πού weiter gehn 
unb thun ed mit fichrem Schritt an der Hand des Aefchylus 
in ber fortgefegten Erzählung des Prometheus. Sobald Zeus 
ſich auf des Vaters alten Thron gefebt hat, tbeift er den (96, 
tern Würden aud, die mühbeladnen Sterblichen aber bedenkt 
er nicht, fondern wollte fie von Grund aus vertilgen und ein 
neues Gefchlecht erziehen. Da trat Niemand ihm entgegen ald 
Prometheus; der wagte ed bie Menfchen zu retten, daß fie 
nicht zum Hades führen, und fchenfte ihnen obenein mitleidvoll 
Hoffnung und Feuer, Dafür ließ Zend ihn, aller Wohlthat ver 
geffen und ba bem Herrſcherthum die Krankheit angeboren ift 
den Freunden nicht zu trauen, durch Kratos und Bia mit Hülfe 
des Hephäftos anfchmieden an den Kaufafos. Kronos aber (910), 
αίό er vom uralten Throne geftürgt ward, ſprach ben Fluch 
aus bag Zeus einen Sohn zeugen möge ftärfer ald er und ber 
die Herrfchaft ibm entriffe. Dieß Geſchick abzuwenden vermag 
allein Prometheus (913. 169, 767). Er aber weift die Anträge 
welche Zend ihm burd) Hermes macht gurüd: Hermes verkins 
27 
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bígt ihm Verfenfung in ben &artaroé und nad) der Wieder 
febr an das Licht ben lebernagenden Geier und Dual ohne 
Ende bis bag ein Gott ald Stellvertreter für ihn in den Has 
des eingehn werde. Diefer Unfterbliche ift ber Sohn beà Kros 
noé und der Dfeanide Philyra. Der Baterfluch, zu vergleis 
djen dem ded Dedipus, fügt fid) von felbft in das Epos nad) 
den Schranfen die ihm der Titel anzumeifen feheint. Der Geier 
ift ungertrennlich von Prometheus und von bem Geier Herafles, 
Aber in der That blieb aud) die Titanomachie, fobalb einmal 
mit Promethens bie Menfchheit in das Spiel gezogen war, 
ohne Aufldfung wenn nicht der Streit zwifchen Zeus und Pros 
metheus gejchlichtet und jener auf feinem Throne durch den 
gedemäthigten, aber befreiten Titanen gefichert war. Auf diefe 
Art wird folgerichtig der gotteöfürchtige Chiron feine Stelle 
finden, ber für den Prometheus freiwillig in den Tod geht. 
^m diefem Ereigniffe treffen gewiß nicht ohne große und 
tiefe Bedeutung zufammen Prometheus, der Netter und erfte 
Wohlthäter, Ghiron, der Erzieher und Bildner, und als ber 
dritte Herakles, ber Vollender ber Menfchheit, ber unter den 
Herven am Höchften und Allgemeinften um fie verdiente, bald 
auch ihr Stellvertreter im Olymp ſelbſt. Aber ein Gebeimnig 
bleibt und ber befonbre Zufammenhaug üt ben ber alte Dich 
ter, welcher ben Aefchylus fo hoch begeifterte bag er dad mády 
tigfte und tieffinnigfte Werk des Alterchums ihm nacheifernd 
dichtete, bie beiden wunderbaren Perfonen Prometheus und 
Chiron gefegt ober in welcher beftimmten Beziehung er fie ein- 
ander gegenübergeftellt haben fan, In dem Weſen des Ότο, 
metheusd a(é Verftand unb in dem Namen unb ber erften Bes 
deutung des Chiron ald des Mannes der Hand und der Hei- 
lung liegt ein Gegenfaß. Die Kentaurifche Mifchgeftalt, die der 
Dichter mad) ber febr wahrfcheinlich "ihm angeeigneten Stelle 
aufnahm, läßt fid) als Sinnbild einer früheren Periode nehmen, 
wie die Kentauren oͤfter erfcheinen,, fo bag Chiron mit Bebeus 
tung zwifchen den Prometheus und den Herakles geftellt wäre. 
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Denn hat gleicy ber gute Chiron bie Menfchen Gerechtigfeit 
und Spferbienft mit Flötenweifen gelehrt, [ο find ja aud) aus 
dem Feuer des Prometheus viele edle Künfte entfprungen. Hes 
raffe8 aber thut mehr; er fehafft, indem er ben Prometheus 
befreit, Friede zwifchen der Ordnung des Zeus und ber Freis 
heit beà ewigen Gefeten (id) untermerfenben Menfchengefchlechts, 
er gründet burd) bie von ibm ftammenben Gefchlechter wohl: 
geordnete Staaten, bekämpft überall die Feinde der Ordnung 
und tritt befonderd aller hierarchifchen Ungebühr und Greuel: 
baftigfeit entgegen, indem bie allmäligen Wirfungen Dorifcher 
Ctaatéorbnung in die Vorzeit zuräcgetragen und mit manchen 
wirklich uralten Greigni(fen in aller Unbeftimmtheit und reichs 
lichen Vermiſchung mythifcher Dichtung zu einem nur in ben 
allgemeinften Umrifjen deutlich zu faffenden Bilde verfchmolzen 
wurden, 

Am Wahrfcheinlichften ift indeffen bag nicht Speculation 
allein, fondern, wie nid)t felten, der Zufall glücklich zufammen 
fid) findender , urfprünglic gefonderter Fabeln bem Dichter zu 
ber Loͤſung beó Knotend bie wir vorfinden Anlaß gegeben hat. 
Als Herakles, der Vernichter der Rohheit, bie Kentauren von 
Pholoe ſchlug und verfolgte, flohen diefe zum Chiron 5) nnd ber 
wurde felb(t von einem Pfeil ohne den Willen des Heros ing 
Knie getroffen. Herafled legte das Heilfraut, weldyes Gbiron 
angab, ihm auf; aber eà heilte ihn nicht, er wuͤnſchte zu ſter⸗ 
beu und fonnte nicht, ba er ein Gott war. Als aber Zeus bei. 
der Berföhnung dem Prometheus geftattete bag an feiner Stelle 
ein andrer Gott in den Hades gehe, da ward Chiron dazu im 
voraus erfehen, der einft den Tod [μάγοι würde. Diefer Zufams 
menbaug ift, wie fchon bemerkt, durch bie Verknuͤpfung von 
Apollodors Erzählung (2, 5, 4, 6) mit der Berfündigung im 
Gefeffelten Prometheus gewonnen, indem bier ber Gott feine 


5) Bei Theocr. VII, 149 ift Chiron mit dem Herakles bei Pholos, 
mas Gtefihorud fr. 7, auf melden Schneidewin Ibyc. p. 170 den Theoßrit ju: 
rückweiſt, nicht ausgedrückt ift, 
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Deutung empfängt, dort aber τεθνηξόμενον hergeſtellt wird, was 
in γενησόµενον verwandelt worden íft weil man die wunder: 
bare Sache nicht begriff. Die Fabel von der unfreiwilligen 
Berwundung des Gbiron burd) Herafles kann Feine andre Ab» 
fit enthalten al8 daß das Gefchlecht der Wilden (φῆρες) ber 
Vorzeit durch Herafles bis auf den leßten ausgerottet worden 
fey, obgleich er gegen den gerechten unter ihnen nicht feinbfid) 
verfahren wollte. Daß Gbiron nicht fterben kann, folgte ftreng 
genommen aus feiner Genealogie, bie Alter war: daß er zu 
fterben verlangte, [egt ihm Ariftoteled (Eth. Eudem. 3, 3) ale 
Schwäche aus, bie den Schmerz nicht zu überwinden vermochte; 
und im Gegenfage ded Prometheus, ber ihn fo mutbíg und 
falt ertrug, bietet (id) diefer Gebagfe leicht dar. Lucian in den 
Todtengefprächen (26) giebt, mit Uebergehung ber unheilbaren 
Wunde einen andern Grund au, dad Einerlei und das endlich 
Ermüdende des Lebens, eine alte volfémágige Vorftellung aud) 
bei den Griechen: denn aud) der Meerglaufos webfíagt daß er 
nicht fterben fan, weil er von bem Kraute gegeffen das gegen 
den Tod fchüßt. Derfelbe Gedanfe mag auf den frommen, un— 
fterblich gebornen Ehiron, man nehme den Schmerz der unfeif: 
baren Wunde hinzu oder nicht, übergetragen worden feyn: denn 
unftreitig ift eà eine Sage worauf Rucian fid) bezieht. 

Aus der Titanomachie ift wabr(djeinfid) auch die Heftone 
des Prometheus Weib bei Aefchylus (555), die, was fie aud) 
in der alten Dichtung bedeuten möge, ficher nicht von Aſia bere 
zufeiten ift, ba fie dort des Prometheus Schweſter (ὁμοπάτριος) 
heißt, daher aud) “4ξινέα, bie Hehre, bei Andern (Tzetz. ad 
Lycophr. 1282), und da Prometheus in Beziehung zu einem be; 
fondern fremden Bolfe, feinen ganzen Wefen und Begriff nad, 
gewiß nicht gefeßt worden ift. Vielmehr (deinen diejenigen 
welche das Weib des Prometheus Afia nennen dieß nach ber 
irrigen Ableitung ded Namens Ἡσιόνη von den Ἠσιονῆες te8 
Kallinos (Ἠσιονεῖς bei Hefychius),, den Bewohnern von Aſia 
oder Maͤonia gethan zu haben. 
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Ueber den Inhalt der mod) übrigen Gedichte beà epifchen 
Cyclus ift hier nur auf den erften Theil zuräczumeifen. Es 
find Oechalias Einnahme burd) Herafles von Kreophylos, 
auch Heraflee genannt und diefelbe Heraflee aud) bem Kinds 
thon beigelegt (&. 229—37), nad) den Sagen in Samos und 
508 dem Homer felbft zugefchrieben, ber fie einem Schwieger; 
fohn gefchenft habe (6. 224 f.); ferner bie Minyas von 
Theftorides ober Prodifos von Phokaͤa (daher aud) Phokais 
genannt, wie Kypria von dem Kyprifchen Dichter), welche bie 
Eroberung der Minyerftadt SOrdjomeno8, burd) Herakles ent: 
halten zu haben fcheint (6. 253—63. 248); bie Amazonia 
(ἁμαζονία) ober Atthis von Hegefinoos, der Amazonenfrieg 
in Attifa (6. 313 — 396. 459) und bie Danais ober die 
Danaiden (6. 926.) Wie in ben beiden erften Herakles, 
fo war in der [εβίοι Danaod, in der Atthis Thefeus ber 
Held. 

Was Oechalias Einnahme betrifft, fo bemerft K. O. 
Müller in ber Zeitfchr. f. d. Alterthumswiſſ. 1835 ©. 1171: 
„2er Bogen des Dechalierd Eurytos, ber in ber Odyſſee eine 
fo entfcheidende Rolle fpielt, mag die nächfte Veranlaſſung für 
einen febr alten Homerifchen Rhapſoden gewefen feyn, bie 
Schickſale des Helden ber den Bogen führte in einem Fleinen 
Epos zu befingen. Auch weift der Umſtand bag im arbe ber 
Eurgtanen, die eine Stadt Dechalia hatten (Strab. X p. 448), 
ein Grab unb Drafel des Ddyffeus war (Lycophr. 799 und 
Ariftoteles im Gommentar des Tzetzes) auf einen tieferen Zus 
fammenhang diefer Sagenfreife. In die Tiefe diefed Zuſam— 
menhangs wagt man faum zu blicken. Eine Sage von Heras 
kles und Eurytos, bie nach dem Schiffefatalog auf den Tha— 
myris zurüczugehn fcheint, fonnte in bem fpäteren ieberfreie 
nicht ausfallen. In ber Döyffee fpielt übrigens ber Bogen des 
Gurgto8 gar feine Rolle, nur ift Eurytos einmal af8 berühm- 
ter Bogenfchiß erwähnt. Das Ὁμήρειον γράμμα des Kreo- 
phylos für ein Fleines, für Feiner ald andre dem Homer bei 


422 Oechalias Einnahme. 


gelegte epifche Gedichte zu nehmen, veranlaßt und berechtigt 
weder der Stoff nod) die Homerifche Ausführung. Auch ſtellt 
bie Aeneis zufammen (8, 289) : 
Ut bello egregias idem disiecerit urbis 
Troiamque Oechaliamque. 6) 

Auch jagt Müller jelbft: „Die Einnahme muß allerdings mad) 
ber febr conftanten Sage beà Alterthumd ald ein Werk einer 
Sängers ober Rhapfodenfchule angefehn werben welche fid) mit 
den althomerifchen Poeſieen befchäftigte.” Epyllien aber find 
aus diefen Schulen, außer fcherzhaften, nicht befannt. Nitzſch 
fagt in feiner NRecenfion (Hal. itt. Zeit. 1838 Ergänz. BI. 
€. 114), ber Flammentod bed Herakles feg nicht einmal wahrs 
fcheinfich gemacht, was zuzugeftehen iff. in fo fern ed an jedem 
Außeren Beleg fehlt und die Vermuthung allein auf Analogie 
und poetifchem Gefühl beruht. S. Safn in den Annalen des ar: 
chaͤolog. Inſtituts Bd. 19 €. 264 befolgt biefe SBermutbung nicht 
bloß, fondern entwickelt aud) feine Gründe dafür. Nißfch ver: 
wirft zugleich die den Heflodifchen Worten ὃς µέγα ἔργον ἀνύσ- 
σας gegebene Erklärung ald durchaus willkuͤrlich und verfteht 
fie Dagegen fo bag dem Herafles ein Großes gelungen [ευ 
wenn er nad) beftandenen Kämpfen Gott wurde und bie Hebe 
zur Gattin befam, Dieß gerade, Gott werden und Gatte ber 
Hebe, ift οὐ was mir ἔργον ἀνύειν nicht auszudruͤcken fcheint. 
Dagegen ift gen Himmel fahren ein Abentheuer graufenerregend 
und gefährvoll. DBergötterung und Feuertod find allerdings 
zweierlei; aber nur im Allgemeinen, bei Herakles waren fie 
eind wie bei Amphiaraos von der Erde verfchlungen werben 
unb Vergoͤtterung. 

Daß bie Minyas aud) unter bem Titel Bhofais zu 
verftehn fey, hält Müller a. a, S. weniger wahrfcheinfich als 
feine eigene Bermuthung bag die Phokais bie Grünbungéfagen 


6) Was Schneidewin im Philologus 1 C. 170 bei Properz III, 1, 31 
in Oechalia et tu, Troja ändert, Ilion et tu Troja — bis capta, ift zwar 
ſeltſam genug, indeſſen dem ganzen Zuſammenhang mac gewiß beizubehalten. 
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von Phokaͤa enthalten habe und eins ſey mit der Orphiſchen 
ἐς Aldov κατάβασις, bie bem Samier oder Perinthier Prodikos 
ober bem Pythagoreer Kerkops beigelegt wurde, indem bie εί, 
uyas von Prodikos aus Phoͤkaͤa gebid)tet feyn foll und man 
annehmen Eönne bag Prodifos in Ῥβοίάα geboren, aber bei 
ber Zerftörung diefer Stadt Diymp. 59 nad) Samos und ber 
Samifchen Kolonie Perinthos gezogen fey. Hierbei ijt in ben 
Worten „bie großentheild in der Unterwelt fpielende Minyas“ 
der Hauptgrund, aus welchem bie Sdentität gefolgert werben 
fónnte, untergefd)oben: dieſe Thatſache aber ift fo wenig ers 
wieien, was Panfanias aus ber Unterwelt ber Minyas anfübrt 
weiſt vielmehr fo fehr deutlich auf eine Nefyia als ερί[ώε Epis 
fode, fo gar nicht auf Srpbifdje Art und Lehre hin bag ges 
rabe barum ber Samier Prodifos von dem Phofäifchen Dich— 
ter ber Minyas eben fo beftimmt unterfchieden werden muß ald 
beide Gedichte Werfe ganz verfchiedner Art waren. Die Ber: 
fudpfung ber Phokais mit ber Minyas ift keineswegs willfürs 
lich : denn da Homer die Phokais gebid)tet und Theſtorides fie 
fid) angeeignet haben (oll, fo ift fo fange bis bem Homer noch 
ein zweites Gedicht liber Gtabtaltertbimer oder der Stadt bos 
fáa ein mythiſcher Belagerungsfrieg, als ein Homerifcher Ge: 
genftand, nachgewiefen [ει wird, bie Analogie andrer vom 
Baterlande des Dichters ent(ebnter Titel vorzuziehen. Sei Klei- 
nigfeiten bie vom Gemwöhnlichen abweichen anzuftoßen und große 
Schmwierigfeiten , die bei andern Annahmen in ben innern ει» 
haͤltniſſen liegen, zu überfehen ift eine nicht feltene, aber nie 
erfreuliche Art zu urtheilen. Müller hielt übrigens feine Ders 
muthung für fid)er genug um in feiner Gefchichte der Griedjis 
fchen itteratur (1 &. 420) die κατάβασις alà eine Abrheilung 
ber „Orphiſchen Minyas“ aufguftellen und Ulrici wurde burd) 
fie veranlaßt in ber feinigen ( 6. 466—71) beide Gedichte, 
wo nicht für diefelben, bod) für ähnlich zu nehmen. Mit Mil; 
(er ſtimmt Bernhardy überein IL,S. 150. Auch nehmen Grün, 
dungsfagen Phokaas in ber Phofais an Bode I C. 271 vgl. 
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404 und Nitzſch 6. 138 der angeführten Necenfion. Daß δίεβ 
fein Stoff für einen Homeriden ift, war ein Hanptgrund einen 
Homerifchen Gegenftand fir das Phokaͤiſche Gedicht aufzufus 
chen. Dabei ift Feine Vermwegenheit, die Minyas die fid) bare 
bietet ift. feine Aushilfe ber Verzweiflung, wie ein anbrer Ge; 
fehrter behauptete, ber nur biefe Dinge im Allgemeinen fid) zu 
fern gehalten zu haben fcheint: bie wuͤnſchenswerthe Gewiß- 
heit geht un freifid) ab. Andrerfeitd nennt Böcdh (über bie 
Snfchr. von Thera in den Schriften ber Afad. 1836 ©. 13) bie 
Meinung bag die Minyas einen andern Hauptinhalt als bie 
Unterwelt gehabt habe, „einzig anfprechend,” und fucht bie 
Einfügung ber Nekyia in ein Epos von ber Zerftörung bed 
Minyeifchen DOrchomenos zu ermitteln. Daß alles was Pau 
faniad aus der Minyas anführt aus ber Unterwelt genommen 
ift, erfcheint meniger feltfam wenn man bebenft bag jener 
Krieg und feine Helden vermutffid) verfchollen, in die allge: 
meine Sage nicht übergegangen waren, eine jebe Nekyia aber 
nur hervorragende Perfonen enthielt. 

^n Betreff ber Atthis ift ein meinen eignen Bermuthun: 
gen nachtheiliged Verſehn ©. 324 f. zu berichtigen. Es ift 
fein Grund zu glauben daß die Amazonia die Antiope durch 
Theſeus entführen ließen. Bei Hegias dem Trözenier übergab 
Antiope ihre von Herakles befagerte Stadt bem Thefeus aus 
Liebe, bem fie al(o freiwillig nad) Athen folgte, wie Paufanias 
meldet (1, 2, 1.) Dieß mag aus ber Nefyia ber Roften ge— 
nommen feyn, auf die ed ©. 282. 315 zuräcdgeführt ift. Aber 
wenn biefer Hegias ober Agiad mit Hegefinus , bem Berfaffer 
ber Atthis — b. i. nad) meiner VBorausfegung ber Amazonia — 
nad) Manchen aud) der Kypria, berfelbe ift, fo wird er 
aud) in ber Atthis diefelbe Dichtung befolgt haben. Ein Ba- 
fengemälbe ftellt die Hochzeitfeier des Thefeus und der Antiope 
in Athen vor, wie ich im 19, Bande der Annalen des ard)áo: 
logifchen Inſtitutes zu ermeifen fuche, ein Seitenſtuͤck zu der 
Sochzeit des Parid und der Helena dad) ihrer Ankunft von 
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Sparta und Troja in den Kyprien und ber Hochzeitfeier be8 
Safen und ber Medea in Kerfyra. Eine folche Daritellung ift 
aus beftimmten Grinden nicht wohl ohne Anlaß in epifcher 
Poeſie zu denfen und ein andre Epos ald die Amazonia, wels 
ches durch epifche Ausführlichkeit fie zu einem namhaften Ges 
genftand erhoben haben fónnte, liegt nicht vor, wenn es gleid) 
freiftebt fid) in ber &fefeià auch diefen Umftand mit aufgenoms 
men zu denfen. Das Gemälde würde daher meine Vermuthung 
über bie Atthis febr unterftüger. Diefe wird übrigens von D. 
Jahn in feinen Archäologifchen Beiträgen (6. 272) „in jeder 
Hinficht fehr unſicher“ genannt. Diübner und Dünger in den 
Ausgaben der Fragmente haben fie befolgt. 

Auf die Einwendungen, welche Ulrici in feiner Recenſion 
macht (6. 946 f.), will ich hier Einiges erwiebern. Daß ber 
Eingang eined Epos: ἡγεό uo: λόγον ἄλλον aud) zu ber Thes 
feis, wovon Ariftoteles fpricht, gehört haben koͤnne, ift nicht 
gegründet: denn diefe enthielt nicht einen λόγος, fondern λόγους 
in ganzen Reihen. Mit ber vermutheten Formel ἤγεο ift der Berg 
bei Atilius Fortunatianus zu vergleichen: ἁγέτω Φεός' οὐ γὰρ 
ἔχω δίχα τῶνδ' ἀείδειν. 7) Eben fo wenig ift εὁ nach bem 
mit den Heraffeen von Pifander und Panyaſis zu vergleichen: 
den Gharafter ber Thefeide wahrfcheinlich daß in biefer , ber 
Amazonenkrieg (ber Thefeis, wo Antiope ald Rächerin ber Un— 
freue des Thefeus die Feindinnen in das Rand gezogen hatte) 
in den Vordergrund geftellt und befonberé hervorgehoben war, 
. daß fie diefen in irgend einem Gaufalzufammenhange mit den 
andern nachfolgenden Thaten des Thefeus ald innere oder Aus: 
Bere Beranlaffung berfefGen zeigte.” Dieß verträgt fid) aud) 
nicht mit der Befchaffenheit ber von Thefeus erzählten Sagen 
irgend einer Klaffe. Die Atthis aber fann für „ein Epos von 
ben Gründungsfagen Athens,” das burd) die fpáteren Atthiden: 
fdyreiber mebrfad) erfeßt und in SRerge(fenfeit gerathen waͤre, 


7) ®nidfordd Scriptt. Lat. rei metr. p. 350. 
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nicht genommen werden, weil κτίσεις und Sagen der Art wie 
wir in den Atthiden geſammelt ſehn als epiſche Gedichte ohne 
Beiſpiel find. Die Phoronis läßt. ſich nicht mit einer Achaͤolo⸗ 
gie, wie jener Titel fie anzeigen würde, vergleichen und bie 
ἀρχαιολογία Saulov von Simonided von Amorgos, bie κτίσις 
Κολοφῶνος won Zenophaned waren wenigftend in elegifchem 
Sylbenmaß abgefaßt. Erheblicdyer ift der Zweifel daß ein dem 
Homer zugefchriebened und in den epifchen Cyclus aufgenomme- 
nes Gedicht ſchon vor ber Zeit des Paufaniad verloren gegan- 
gen feyn fol, Es ift zwar wohl benfbar daß nicht alle in das 
τεῦχος be& Cyclus aufgenommenen Gedichte immer mit abge 
jchrieben, bag er allmälig auf die wichtigften, für den gemeinen 
Gebrauch vielleicht oft auf bie Troifchen oder bie Troiſchen 
und Thebifchen befchränft wurde und bag barum bie jüngften, 
bie auch burd) die Sfolircheit ihres Inhalts von jenem beiden 
in alle itteratur und Kunft fo tief eingreifenden Hauptreihen 
febr abftechen mußten, früher untergiengen, während bie litte- 
rärbiftorifche Notiz aud) eine Danaid und die Amazonia ποώ 
bem Cyclus, bem Homer erhielten. Aber was wäre ed menn 
die Atthis » Amazonia aud) mie in beu Cyclus aufgenommen, 
fondern auf andern Anlaß zu dem Namen Homerd gelangt 
wäre? Die Hauptfache (ít daß fie den Homerifchen Charafter, 
den eines Heldenlieds hatte, einen Krieg, einen Haupthelden, 
Leidenschaft, Schieffal enthielt. Dadurch ift es begreiflid) daß 
wir fie dem Homer zugrfchrieben fehn, eben fo wie bie viel; 
leicht nicht Ältere Minyas von Homer an den Theftorides ger 
fommen jeyn foll, wie die Danaie, für welche feine Gage bie 
fer Art fpricht bie fid) erhaften hätte, ben eyeliſchen Gedichten 
in der Borgiafchen Infchrift angereibt ift. Der Gleichheit ber 
Gattung wegen fonnten dem eigentlichen, dem urfprünglich ge 
bildeten Cyelus πιαπώε Gedichte einverleibt oder angehängt 
werden, wie es bei dem Heſiodiſchen τεῦχος, bem Orphiſchen, 
bem der Idyllen u. f. m. gefchehn if. j 
Jedenfalls giebt und bie Amazonenfchlacht in Athen das 
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ſtaͤrkſte Beiſpiel einer durch die fruͤhere epiſche Dichtung ver— 
anlaßten und ihr in den weſentlichſten Punkten nachgebildeten 
Erdichtung, die dennoch ſpaͤterhin als geſchichtlich wahr hat 
gelten muͤſſen gleich der Ilias ſelbſt. Die Perſer haben ſie in 
die Sage von gegenſeitigem Weiberraub zwiſchen Aſia und Eus 
ropa, bie Herodot ald Einleitung erzäblt, nicht aufgenommen. 
Wir unterfcheiden darin febr deutlich die Fiction von ber treus 
herzigen Sage, wir bewundern die Kühnheit bie Amazonens 
zuge, Sagen ber Infelgriechen und der Afiatifchen nach Athen 
zu übertragen: die Illuſion aber fonnte nur in der Anfnüpfung 
an die altberühmten epifchen Sagen und in ber gefchicften Nach» 
bildung liegen. Zugleich ift eine folche Atthie das wichtigfte 
Denkmal um das Aufftreben ber Athener im Selbftgefühl und 
ihre geiftige 9tegíamfeit zu erfennen. Giner der erften Verſuche 
aud) Attifa feinen Antheil an den Vorgängen in ber alten poe: 
tifchen Zeit zuzueignen fcheint die Dichtung gemefen zu feyn 
daß Helena (don vor ihrer Verheirathung mit Paris von The 
feud nad) Aphidna entführt worden ſey. Aphidua fag, wie 
fid) faum bezweifeln läßt, auf einer einzelnen, ziemlich beträcht: 
lichen Höhe in weiter, nicht unfruchtbarer (jegt febr menſchen— 
armer) Ebene, nicht gar weit von Brauron, nah an ber Küfte, 
welches von Homeriden ober Rhapfoden frühzeitig befucht wurde. 
Die Dioéfuren führen Aethra, die Mutter ded Thefeus mit 
fid), die wir ald Sklavin der Helena bei Keöches und Homer 
finden, fie befreien die Helena am Kaften des Kypfelos. 

Bon cycliſcher Poefte, welche bie Argonauten behandelt 
hätte, fprechen Heyne und Andre: es findet fich davon indeffen 
feine Spur. Herodor war fchon Pragmatifer, 
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Bernhardy rát im zweiten Bande feiner Griechifchen Kits 
teraturgefchichte, nachdem er über den epifchen Cyclus die neues 
ten Erklärungen geprüft bat, biefe Frage vor ber Hand ruhen 
zu laffen und Niemand möchte diefen Rath Tieber befolgen als 
(d). Aber gerade dad Gewicht dieſes tiefgelehrten und vers 
dienſtvollen Kitterarhiftorifers nöthige mic Nechenfchaft dar- 
über zu geben, warum ich gegen be(fen Urtheil die im erften 
Bande bargelegte Anficht über die Bildung unb SBefdjaffenbeit 
eines Corpus poelarum epicorum aufrecht erhalte, wobei mid) 
in mancher Hinficht aud) die nunmehr im zweiten vorgelegs 
ten Grgebni(fe über die Gedichte unuterftügen werben. Die 
Hauptfache, ber Gfarafter der Dichter felbft, worüber Bern» 
hardy mir fomweit ed nad) dem einleitenden Theil irgend ges 
fchehen fonnte willfährig beiftimmt, überwiegt die Frage, ob 
biefe Dichter in der Periode ber Gefebrfamfeit in ihrer Unver— 
fehrtheit gefammelt waren oder nicht, fo unermeßlich bag ich, 
wenn ich biefen Proceß wieder aufnehme, nicht einmal bem 
Schein αιιδρε[εβί bin für míd) und nicht ganz allein für bie 
Sadje und zur Abwendung einer Mißdentung einer ganzen 
Reihe von Zeugniffen zu ftreiten. 

Bernhardy alfo behauptet: „Niemand bezeugt den Namen 
eines epifchen Kyflos, fonbern bie gelehrten Grammatifer und 
Gompífatoren pflegen von κύκλος und κυκλικοὶ nur in Bezug 
"auf Berfaffer mythologifcher Handbücher zu reben — die fid) 
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mit ber Gefammtheit alter aus verfchiedenen Dichterquellen gez 
fchöpfter Kabeln, beifáufig aud) unter Angabe der Gewaͤhrs— 
männer, befchäftigen. Sicher fteht daher bloß dad Andenken 
einzeler Epifer.” (8.136) „Der alte Sprachgebraudy bezieht 
niemals κύκλος und feine Wortfamilie auf ein geordneted von 
Alerandrinifchen Bibliotheken abftammendes und in vollftändis 
gen Abfchriften verbreitete Corpus ber Gpifer.» — „Daher 
laͤßt fi; nicht zweifeln bag der ἐπικὸς κύκλος be8 Proklus ein 
foftematifcher Auszug poetifcher Mythen war, ber in verjüngs 
tem Mapftab ben Kyflographen Dionyſius miebergab und nad) 
Sitte der Euhemeriften pragmatifirte und mit ber Analyfe Gro: 
janifcher Gefchichten , jedesmal in quellenmäßigem Bericht aus 
feinen Gewaͤhrsmaͤnnern ſchloß/ (€. 139. Die munderliche 
von Dfann entlehute Bemerkung über das Verhaͤltniß des Pros 
f(ué zum Dionyfins geht von bem flarfen Irrthum ©. 141. 
145 aus daß biefer Dionyfius von Samos einen epijchen Gy: 
clus in Profa gefchrieben babe, anftatt. des κύκλος ἱστορικὸς 
ber bezeugt ift. Daß wir die Methode ded Camíeré, „der et 
nen gelehrten Gurfus der Mythologie darbot« — einen κύκλος 
ἱστορικός — nicht fennen, ift ©. 146 in Ermägung gezogen; 
aber, wie eà fcheint, aus dem Beifpiel des Mitylenifchen Dio— 
nyfioß, welcher größere Stellen ber Dichter einfchaltete, in qu: 
tem Glauben angenommen daß jener es eben jo gehatten habe.) 
„Kein epiſch benannter und definirter Kyflos beftanb.^ — 
„Ohne Zweifel ift ἐπικὸς κύκλος ein tedynifdjer Name bes My— 
thenfreifes , welchen bie üt Profa aufgelöften Stoffe ber zum 
Homer, ber oberiten Autorität Ὀίε[εό palulus orbis (Procl. Exc. 
οἱ μέντοι γ8 ἀρχαῖοι καὶ τὸν κύκλον ἀναφέρουσιν εἰς αὐτόν), 
als Supplemente gezogenen Epifer erfüllten“ (6. 144.) 

Dieß alles fállt (djon burd) bie einzige Nachricht bed Ather 
náué daß Copbofle& am epifchen Gyclus feine Freude hatte, 
fo bag er ganze Dramen machte worin er ber Mythopdie in 
demfelben nadjgieng. Oder hat Sophokles aus einem epifch- 
mythifchen Handbuch fo viele Tragoͤdien gefchöpft? Man prüfe 
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bie Bruchſtuͤcke. Nein, fondern e8 hat fid) gezeigt bag die epi- 
ſchen Gedichte, woraus Sophokles Tragoͤdien, fo wie aud) eis 
nige Catyr(piele entnommen hat, folgende waren unb nur bie 
folgenden, indem allen nicht aus diefen Quellen geflofjenen Fein 
bei ben Alten vorfommendes Epos zu Grund gelegen hat, nete 
lich $9pría, Ilias, Aethiopis und Kleine Ilias nebft ber Iliu— 
perfid im welche die beiden leßteren auéftefen, Noften, Odyſſee, 
Sefegonee, Dedipodee, Thebais, Gpigouen, Dechaliag Einnah— 
me. Auf die Berfaffer biefer- Gedichte ſaͤmmtlich paßt was 
Clemens bezeugt, daß man die Dichter beà Kyflos befonberé 
unter bie ganz alten ſetze. Ein Scholion zum Clemens erklärt 
die Kyflifer ald bie Dichter welche das im Kreis bie Alias 
Umgebende , fomohl das Gríte ald dad Spätere auà bem Ho: 
merifchen felbft befchrieben. Hierin liegt nur ber Irrthum daß 
der Cyclus auf Troja befchränft wird (außerdem daß bie fal; 
[ώε Lehre über ben Urfprung des Eageninhaltes diefer Gedichte 
in der Hauptfache auf bie Spiße getrieben ift.) Die alte Thes 
bais aber, von weicher bie Epigonen und die Dedipodee πίώί 
zu trennen find, wird vom Athenaͤus a(8 bie cycliſche bezeichnet 
und jener andre Ausspruch des Athenaͤus umfaßt daher fichtbar 
auch die Gedichte ber Thebifchen Cage mit, fo wie dad einzig 
nod) übrige Epos dad bei ibm in Hinficht des Sophofled in 
Betracht fommt , Decaliad Einnahme, die aud) als ein bem 
Homer zugefchriebenes Gedicht dem Cyclus ebenfalls beizuzähs 
[en ift : denn aud) aus biefer bat Sophokles febr mabr(dyeins 
lich gefchöpft. Aber wir fehn an ter ungefebrten , ungenauen 
Angabe ded Scholiaften wie ber Troifche Theil der Gedichte 
die Hauptmaffe ober den befannteften Theil des Cyclus, mas 
aud) begreiflíd) genug ift, ausmachte. - 

Ein zweites beftimmteà Zeugniß für einen aus Dichtern 
beftehenden Kyklos enthalten die angeführten Worte des Gles 
mens, ber von Lesches, Arftinos und andern alten Dichtern 
vebenb hinzufügt bag man die Dichter des Kyflos unter bie 
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Wer fo vernehmlichen imb. gewichtigen Berichten nicht ges 
radezu das Ohr verfchließen will, ber kann aud) ummoͤglich 
die 9leuferung des Proflus, die Alten führen aud) den Kyflos 
auf Homer zuräd, fo wie Philoponos vom Kyflos jagt baf 
biefe Poefie Manche auf andere (befonbre DBerfaffer ber ein- 
zelnen Gedichte), Manche aber auf Homer zurüdführen,, mit 
Bernhardy von einem Mythenfreis verftehn,, welchen bie in 
Proſa aufgelöften Stoffe ber zum Homer ald Supplemente ge- 
zogenen Epifer erfüllten, nod) dad andre Wort defjelben Pros 
fíuà bei Photius, ὡς τοῦ ἐπικοῦ κύκλου τὰ ποιήµατα διασώ- 
Cerat, erflären wie ©. 145 geſchieht, bie zum Homer al8 &up: 
plemente gezogenen Epifer »giengen fortwährend ald Quellen 
und Gemáfrémánner zur Seite/ (dem Mythenkreis der in 
Proſa aufgelöften Stoffe, dem Handbuch.) Die Gedichte des 
epifchen Kyflos find Gedichte die ihn ausmachen, nicht Gedichte 
die einem aus epifchen Gedichten ausgezognen Buch mit dem 
Titel Kyklos zur Ceite gehn: und δίεβ ift, wo möglich, mod) 
beftimmter Far burd) bie vorhergehende Worte des Photius: 
ὁ ἐπικὸς κύκλος ἐκ διαφόρων ποιητῶν ovuningovusvog , (o 
wie durch diefe: λέγει δὲ καὶ τὰ ὀνομάτα καὶ τὰς πατρίδας 
τῶν πραγµματευσαμένων τὸν ἐπικὸν κύκλον, b. i. derer welche 
die Gedichte des Kyflos gejchrieben haben, und auch die Worte: 
διαλαμβάνει δὲ καὶ περὶ τοῦ ἐπικοῦ Aeyousvov κύκλου fagen 
beftimmt genug daß von epifchen Werfen, nicht von Mythen 
an (id) gehandelt wurde. Die Erflärung daß ber Ausfpruch 
einiger Grammatifer, ber Kyflos [ερ ein Werf Homers, nichts 
anderd ausdruͤcke ald daß gewiffe Epifer in Stoff und Ton 
dem Homer fid) anfchloffen (6. 136 f.), ift in gewiffen Sinn 
richtig ; aber diefe Epifer können bod) nicht zugleich ein fofte: 
matifched Handbuch poetifcher Mythen feyn. Philoponos aber 
nennt den Kyflos ποίηµα und Cuibaé nennt ihn unter ben 
Gedichten ded Homer. Eins paßt fo wenig ald dad Andre 
auf Profa. Und über ben Philoponos und die fíaren Worte 
be8 Clemens lefen wir bier (6. 140): „Sindeffen trifft man 
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ben Begriff οἱ τοῦ κύκλου ποιηταὺ nur ald Abftractum ge: 
mifchter Maffen an, mie aus bem Zufammenhange ded Clemens 
fíar hervorgeht — fo febr bag Philoponos darunter ein car- 
men perpetuum oder Sompendium fid) dachte,/ Gompenbium ? 
etwa als Abftractum gemischter Maſſen? Aber wie läßt fid) 
denn behaupten bag eine Reihe erzählender Gedichte verfchiedes 
ner febr alter Verfaffer, bie, weil fie fid) an einander fchlies 
Ben, als ein κύκλος, ein Ganzes, auch ein ποίημα genannt mere 
ben fönnen,, ein Gompenbium feyen? Noch willfürlicher bie 
Erklärung (6. 145), da die alte Thebais bie Fyflifche genannt 
wird, das Prädicat κυκλικὸς fey den Gpen die im Sinn von 
Urfunden im Handbuch benugt wurden zugefommen. Auch baé 
bringt den Berfafjer (6. 145) nicht von feinem ſchwer begreifz 
lichen Borurtheil zuräd bag mehrmals auf ben Kyflos ver; 
wiefen wird ohne bag jemals ein Verfaffer genannt oder irgend 
etwas über die Befchaffenheit ded vermeintlichen Compendiums 
gefagt ift. So Phot. Lex, Τευμησία" εἰλήφασι ὁ) οὗτοί τὸν 
μῦθον ἐκ τοῦ ἐπικοῦ κύκλου , Schol. Od. 4, 985 ὁ ᾿άντικλος 
ἐκ τοῦ κύκλου (Redches), derfelbe 11, 547 ἡ δὲ ἰἱστορία ἐκ 
τῶν κυκλικών (Arktinos), Schol. Aristoph. Equ. 1053 τοῦτο 
ἐκ τοῦ κύκλου ἀφείλκυσται, ein Andrer ὡς φησιν ὁ τὴν µι- 
κρὴν Ἰλιάδα πεποιηκως, Schol. Eurip. Orest. 1370 καθάπερ 
ἐν κύκλῳ λέγει, ein Andrer ἀκολουθήσας τῷ τὴν μικρὰν ᾿Γλιάδα 
πεποιηκοτι. Wenn der Berfaffer Mühe hat einzufehen wie 
eine fo danfenswerthe Schöpfung wie die eines folchen epifchen 
Eyclus hätte verborgen bleiben können (€. 139), was von ber 
Sammlung nicht zuzugeben ift da fie fo oft genannt wird, von 
ihrem Urheber aber hier vorerft gelten mag, fo ift e8 bod) ofz 
fenbar weniger zu verwundern daß von bem Beranftalter eis 
ner Sammlung die in ihrer Art einzig und daher feiner mers 
wechslung auégefe&t mar, wenig ober nicht die Rede ift als 
wenn bei einem vielgebrauchten Titel fehr verfchiedenartiger 
Bücher, bei den Gitaten κύκλος und κυκλικοὶ bie Grammatifer 
unb gelehrten Sammler feit dem 2. Sahrhundert p. C. niemals 
28 
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eines Verfaſſers gedacht haben follten: ja wenn felbft Photius, 
indem er „bie allgemeine Notiz von einem κύκλος ἐπικὸς gab 
(6. 138), nidjt gefagt batte bag ber Verfaffer eines fo bes 
rühmten Werks unbekannt ſey. Der Name κυκλικὸς ift von 
dem Dichter gebraucht , wie bei den angeführten Scholiaften 
ber Ddyffee und bei bem des Clemens, ber von bem Berfaffer 
ber Kypria fagt: εἷς ἐστι τῶν κυχλικῶν, eben fo berechtigt 
wie von einer Voefie des Kyflos, alà Thebais und Odyſſee 
(wie ich mit Boch und Buttmann Sch. Odyss. 16, 195. 17,25) 
verftehe), ober im Plural nad) der Analogie von οἱ Yodpor- 
τες, ol συγγράψαντες u. f. w. Diefe Beifpiele überfieht Duͤn⸗ 
ger Homer unb ber Kyflos ©. 54 (f. wenn er behauptet daß, 
nachdem bie vier Gítate παρὰ τοῖς κυκλικοῖς einem andern Ky⸗ 
klos zugewiefen feyen (was auch Bernhardy ©. 144 ale eins 
leuchtend erwiefen betrachtet), niemals die Dichter οἱ κυκλικοὺ 
genannt würden, 

Die &batfadje eines Corpus poetarum epicorum ift demnach 
durch die neuefte Kritif nicht erfchättert, nicht einmal fcheinbar 
in ihrer vollen Glaublichfeit und Gältigfeit gefährdet. Einen ime 
neren allgemeinen Wahrfcheinlichfeitdgrund giebt fogar Bernhardy 
felbft an die Hand wider Willen. Er fagt nemlih ©. 146: 
„Wenn das Ergebniß der vorhergehenden Kritik nothwendig 
biefe8 feyn muß, daß die je&t benannten Kykliker aus einan- 
berfalle und fid) vereingeln unb bag fie, welche niemald nad) 
Außeren Gründen in ben Berband einer dichterifchen Gefell- 
fdjaft gebracht wurden, ehemals nod) weniger eine ruͤckwaͤrts 
weifenbe, burd) inneren Drganismug verknüpfte Gemeinfchaft - 
bildeten — wäre diefe Thatſache fíar und hiftorifch gemefen, 
fonnte aud) die Feftfeßung eines Corpus nicht feb; 
len: fo bfeibto u. f. vo. Die innere Gemeinfchaft aber die zu 
einer Außerlichen Zufammenftellung, wie 3. $8, der Heſiodiſchen, 
ber Drphiichen, der idylliſchen Gedichte, ber Epigramme leicht 
führen fonnte, giebt ber Verfaffer felbft zu ©. 136: „Vermoͤge 
fo bürftiger Notizen (be8 Grammatiferé Proklos) bleibt nichts 
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übrig ald ber Nachweis nnb bie Benrtheilung derjenigen Epi- 
fer von welchen die Berichte fowohl als die Bruchftüce mehr 
oder minder bie llebergeugung gewähren, daß fie in Etoff unb 
Ton dem Homer fid) anfchloffen, ober wie einige Grammatifer 
diefes Verhältniß bezeichneten, bag ber Kyflos ein Werf Ho: 
merd fey.“ Alfo eine Klaffe Homerifcher Dichter verfennt er 
felbft nicht und eà wird ja wohl immer deutlicher werden, wie 
viel richtiger gleich Anfangs Dinger, Bode ı) und Andre das 
Verhaͤltniß gewürdigt haben als die welche von einer willfürs 
lichen und aller Gefchichte widerfprechenden Ausdehnung be 
Namens Homer zu einem Kunftnamen, Gattungsnamen fprachen, 
mir ein Princip unterfchoben Homer und die Kykliker gleichfam 
als eben fo viele Homere anzufehn, ald wenn Homer eben aud) 
ein Kykliker und die Kyflifer eben auch Homer gewefen wären u. dgl, 
Sc habe [ο wenig bie Homerifchen Heldengedichte Des Cyclus als 
bie Homerifchen Hymnen und Scherzgedichte mit Ilias und Ddyffee 
vermischt, nur mache Kritifer haben viel vermifcht und verworren, 
haben das Cycliſche in Beziehung auf die epifche Gompofition 
. mit Homerifch, ben Cyclus ald Namen einer Sammlung Ho: 
merifcher Gedichte mit dem innerlich Cycliſchen (bem organis 
hen Wachsthum in großartigen dichterifchen Sagen, der gleid)- 
mäßigen Entfaltung von inneu heraus), aud) (wie $. O. Mil; 
fer) das Cycliſche im Troiſchen ober dem Thebifchen Kreis mit 
bem Berhäftnig worin etwa Dechaliad Einnahme zu ſolchen 
größeren Zufammenhängen ftehn fónnte, ein bibliothefarifch ober 
litterarhiftorifch cyelifches Ganzes, welches dichterifch cycliſch 
verbundene, aber auch andre nur in einem epifchen Familien: 
verband mit jenen ftehende Gedichte umfaßte, mit einem cycli- 
chen Ganzen von Epopden, im welches Dechaliad Einnahme 
fid) babe. einfügen unb zu einer höheren Einheit verbinden [afe 
fen, verwechfelt, danach behauptet daß Gedichte, die nicht in 
merfid) cyelifch mit der Ilias zufammenhiengen, aud) nicht in 


C774) Anden er den Umfang der Homerifden Dichtungen darſtellt E C. 
285-8. ^: Iu 
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den epifchen Cyclus gehört hätten u. dgl. In einem gewiffen 
Zufammenhang fortwachfender Entfaltung wird freilich das 
dichterifche Heldenthum eines Volks in alter Zeit immer ftehen, 
der fogar Sahrhunderte binburd) fid) erfiredemn fai. 

Aus dem Bericht beà Photius uber ben epifchen Cyclus 
ift eine Hauptfache fíar; mir erfehn daraus daß bie Gedichte 
nad) der Zeitfolge des Inhalts geftelt und die des Troifchen 
Kreifes bie legten waren. Hiermit ftimmt überein daß in ben 
Auszügen des Proflos von biefen die Kypria an vorhergehende, 
welche nur die Thebifchen gewefen feyn fónnen, fid) anfchloffen: 
ἐπιβάλλει δὲ τούτοις τὰ λεγόμενα Kungıa, wie an deren 
Schluß ed wieder heißt: ἐπιβάλλει δὲ τοῖς εἰρημένοις 'Daag 
Ομήρου μεῦ) ἦν ἐστιν «4ἰθιοπίδος βιβλία πέντε. Bei Berns 
hardy ©. 140 [efen wir hierüber (fumum ex fulgore): „Aus 
Allem ift mithin zu folgern bag Proffus, ber noch vor den 
Kyprien (ἐπιβάλλει) feinem Zweck gemäß die Epen durchmu— 
fterte, worunter wohl aud) Onßais ἡ κυκλική fid) befand, feine 
fitterarifch gebundene, nad) inneren Momenten in einem franz 
verfchlungene Gefellfchaft von Epifern vorfanb oder darftellen 
wollte.‘ Dann wirft er aud) bei dem Auszug des Proffus fols 
gende Zweifel auf (6. 136): „ob nicht mancher Epifer von 
ihm übergangen fey welcher außerhalb feiner Abficht auf einen 
mythologifchen Kyklos vom Troifchen Kriege fag; ob er ferner 
eine Gebichtfammlung in gefchloffener Folge vor Augen batte ; 
ob er endlich, was ſchwer zu glauben ift, einen vollftändigen 
Auszug ohne beträchtliche Cüden und Sprünge gab." Die im 
erften Zweifel vorausgefe&te Abfiht auf einen mythologifchen 
Kyklos vom Troifchen Krieg widerlegt fid) ſchon burd) bie Den 
. Auszügen aus den Troifchen Gedichten vorausgegangenen aus ame 
dern (ἐπιβάλλει), und fo wie diefe Abficht nicht beftand, fo ift auch 
an einen andern Grund einzelne Gedichte, die ber Kyklos επί- 
hielt, im Auszug zu uͤbergehn nicht zu denken. Wohl möchte ben 
Troifchen im Auszug mehr Raum ald andern gegönnt gewefen 
(ερ, fo wie wir ed aud) der Wichtigkeit beà Homer und feinen 
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Handfchriften verbanfen bag gerade bie an ihn fid) anfchlies 
genben Auszuͤge gerettet find. Eine Gebichtfammlung nad ber 
Zeitfolge beà Inhalts muͤſſen wir nad) Photius annehmen, na; 
türfich nur nicht von allen Stoffen, beret. gewiß gar manche 
feinen epifchen Dichter gefunden hatten, nicht bie ganze zwiſchen 
Uranos und Telegonos liegende irgendwie und irgendwo behans 
delte Mythologie. Bon einem beftimmten mythologifchen Cyclus, 
wie ihn Heyne vom epifchen unterfchied, von einem abftracten 
Egklifch-epifchen Sagenfreis weiß das Alterthum nichts. 2) 

Da nun die ſechs Troifchen Gedichte bie feBten im Ky— 
fío8 waren unb andre vorausgiengen, die Thebifchen,, ber Ans 
fang aber nad) Photius eine Zitanomachie vermuthen [àgt, fo 
erhält das Borgiafche Täfeldyen allerdings eine große Wich— 
tigfeit. Es fcheint den vorderen Theil eines Verzeichniffes ber 
Gedichte im epifchen Eyclus zu enthalten: denn es ftebt voran 
eie . .. . µαχία, worin bie berühmte Sitanomadjie eher als 
είπε Gigantomachie, ba eine aus alter Zeit nicht befannt ift, 
oder gar eine Kentauromachie erfennen wirb wer bie mytholos 
gifchen. und die hier obwaltenden litterArifchen Verhältniffe mit 
Sachkenntniß zu beurtheilen weiß; und das nächte Gedicht 
(von 5500 Verfen) find bie Danaiden ober die Danaié, worauf 
ein Titel ausgefallen ift und dann die Sebipobee folgt, die 
Dedipodee von Kinäthon, nach einem für biefe aud) bei Eufe- 
bius vorfommenden Berfaffer, auf die SOebipobee aber bie The: 
bais. Leicht ift einzufehn bag ein Bruchſtuͤck einer Infchrift, 
befonber8 eine nfchrift diefer Art auf manchen Spunften Linge 
wißheiten zurüchläßt oder gar nicht zu errathen ift. Zu biefer 
Unannehmlichkeit gefellt fid) dann gewöhnlich bie geringere daß 
die Unterfuchung burd) unbegründete Zweifel oder völlig gleichs 
gültige Nebenfragen aufgehalten und verwidelt wird. So hat 
ein Recenſent meiner Schrift „eine Rechtfertigung vermigt, wie 


2) Diefen molte gauge Kykl. Dichter S. 26 f. den Worten des Pho— 
fiuà λέγει δὲ καὶ τὰ ὀνόματα καὶ τὰς πατρίδας τῶν πραγµατευσαµέ- 
νων΄ τὸν ἐπικὸν κύκλο» unterfchieben, 
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die Danaiden in einen hoffentlich doch vernünftig angelegten 
epifchen Cyelus unmittelbar hinter der Giganto > oder ber Ti⸗ 
tauomadjie folgen konnte.” Ein Heldengedicht aber von älterem 
Inhalt ald die Danais war, Το viel befannt, nicht vorhanden 
und barum fpricht gerade ber Umftand bag fie unmittelbar auf 
das Göttergedicht folgt für die cyelifche ober chronologiſche 
Reihe von Epopoͤen, bie auch im Uebrigen in ber Jnſchrift be; 
folgt if. Die Herrfchaft ber Danaer in Argos mußte bod) 
erft gegründet feyt ehe von da aus Theben befriegt werden 
fonnte. Zu dem anf die Danaiden folgenden xe zó» .... 
zu fuppliren ἁμαζόνων πόλεμον, ift nicht ein Spiel beà Witzes, 
fondern das Ergebniß der genaueften Erwägung gegebener Um: 
ftände. Denn 1) find wir den Aegimiod weder an diefer Stelle 
noch überhaupt zu erwarten berechtigt, ein anderer männlicher 
Name eines Epos ift nicht befannt, daher πόλεμον zu τὸν fid) 
empfiehlt. 2) Der Krieg der Amazonen gegen Attifa paßt mac) 
ber Zeitfolge in diefe Stelle recht wohl, ba im ber Zeit we 
ber Cyclus georbnet wurde eine That Athens, der bevorzugten 
Stadt, und des Thefeus denen be Herakles gar wohl vorangeftelkt 
werden ntochte. 3) Daß nicht ein Zitel, Amazonia ober Atthis 
(denn daß diefe eins feyen, hat das Wenige was vorliegt für 
fid) und gewiß nichts gegen fich) gefebt, fondern das Gedicht 
nach dem Inhalt angegeben ift, wie aud) Danaiden ftatt Das 
naid, fallt um fo weniger auf als jene Titel beide nicht zu 
großer Beruͤhmtheit gelangt zu ſeyn feheinen. Oechalias Eis 
nahme fonnte recht gut den Troifchen Gefchichten vorangehn, 
ba Philgftet den Bogen ded Herafled erhalten hatte, ber mit 
bem ater des Ajas Troja das erftemal einnahm. Wie lüden 
haft bemmad) die Borgiafche Infchrift immerhin feg, fo dans 
fen wir ihr die Zufammenreihung von Titanomachie, Danais, 
wahrfcheinlich auch Amazonenfrieg und von Dedipodee , The 
bais, welche entweder in weiterem Sinn fd)on von felbit die 
Epigonen Mit einbegriff (fo wie fie es felbft im Gitat des 
Scholiaften des Apollonius thut) oder dieſe ausdruͤcklich nod) 
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im Gefolge gehabt haben muß, ſechs Gebichte nach ber Zeit: 
folge der Begebenheiten, am bie πώ im Cyclus bie fed) ber 
&roifdjet Sage ohne allen Zweifel anfchloffen, fo einleuchtend 
wahrfcheinlich ift ber Zweck ihrer Abfaffung ober bie Beziehung 
der Gedichte unter einander aíà ber cyelifchen, fo groß alfo 
und gebührend anzuerkennen it ihre Wichtigkeit. Niemand hat 
und gejagt was fie denn fonft bedeuten möge wenn nicht ben 
und befannten chronologifch geordneten Cyclus, noch and) iv; 
gend einen Grund angegeben warum nur eines ber angeführten 
Gedichte nicht in den Eyclus oder nicht an bie Stelle gehöre 
bie eà einnimmt: alle (timmen fie unter πώ in bem Begriff εἰ» 
ner einzigen zufammenhängenden Handlung überein und biefer 
Art find und außer ihnen unb außer den beiden (von ber Pi» 
ſandriſchen SHeraflee durchaus -verfchiednien) Herakleen, Oechalias 
Einnahme und Minyas andre altgriechifche Heldengedichte nicht 
befannt. Db aud) diefe beiden (eter voirfíid) in den Cyelus 
aufgenommen waren, ob nicht nod) andre Gedichte von benen 
wir gat nichts wiffen, fam und gleichgäftiger feyn, da ohne 
Zweifel bie Thebifchen und bie Troifchen befondern Kreiſe weit 
das Wichtigfte in der Sammlung waren. 

Daß die Titanomachie von Arktinos gemeint und daß 
das Berzeichniß auf den befannten epifchen Cyclus zu beziehen 
(eo, hatte Heeren bemerft, aber den großen Irrthum begangen, 
welchen 8. DO, Müller (Rec. ©. 1162 f.) theilt, bag bie $i» 
guren auf der Rückfeite aus den verzeichneten Dichtern geſchoͤpft 
ſeyen. Er fd)íog dieß voreilig au8 ber Tabula Sliaca, deren 
Einrichtung febr verfchieden und eben fo zweckmaͤßig und bird) 
aus Mar als die Befchaffenheit des Bruchſtuͤcks feltfam und 
verworren erfcheint. Die Bilder (unter denen bie eine Gruppe 
von Heeren nach einigen mefentlid) falfchen Borandfegungen 
anf den Streit der Athena und ded Pofeibon irrthuͤmlich bezos 
gen wird) haben ihre befondern Unterfchriften zur Erflärung 
und bie fünf Zeilen der Gedichte find oben von fechd Zeilen, 
ohne alle Unterfcheidung, eingefchloffen welche ebenfalls nichts 
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anders als vermifchte Mythen angeben, für bie ed aber an 
Raum zu bezüglichen Bildern gebricht. Ob das Sonderbare, 
Unfchiefliche das in dieſer Einrichtung liegt durch ben Zufams 
menhang des Ganzen zu melchem das Bruchſtuͤck gehört bat 
fid) auflöfen Fönnte, ift mir fehr zweifelhaft. Bei folchen Selt 
famfeiten ald das Bruchſtuͤck im Großen barbietet , find denn 
Sonderbarfeiten wie die mythologifchen Themata fowohl als 
die andre und hier augehende Inſchrift fie darbieten weniger 
auffallend. Unpaffend für ben Zweck verfelben ift bod) wohl bie 
gefuchte Gefebr(amfeit in Tırurojuuylav, οὐχ ἣν Τέλεσις ὁ 
ἸΜηθυμναῖος, wenn auch etwa folgte αλλ’ ἣν — (den 
aud) Heeren vermutfet) ἐποίησεν , oder die Breite in τὴν Or- 
διποδείαν — [τιθένΊτες, ἐπῶν οὖσαν EX, ὑποθήσομεν Θη- 
Baida. Sd) möchte aber nicht mit Müller (6. 1180) bei dies ΄ 
fem Pedanten aus biefer Formel, bie aud) in bloßer Augfüls 
[ung des Raums ihren Grund gehabt haben fann, einen fo 
großen Umftand folgern als ber ift „daß die Wahl. und Ver— 
bindung ber genannten Epopden als Werk. des Verfafferd biefer 
Mythentafel angefehn werde." Die Möglichkeit daß auf ber 
[infen Seite (ded Beſchauers) an bem Verzeichniß ber Gedichte 
nod) mehr fehle afà id; annahm, ja daß ed auch auf ber rech— 
ten nicht voll(tànbig fep, ift zugugeben, ba baé Gegentheil 
ſchlechthin nicht zu bemetfen ift: für bie Wahrfcheinlichkeit fommt 
ed lediglich an auf den Zufammenhang und dad ineinander: 
greifen ber erhaltenen Titel: und in biefer Hinficht muß id 
beftreiten, daß ftatt der Ergänzung Θηβαΐδα, [à πεποιηκέναι 
ἀρκτῖνο]ν τ[ὀ]ν MiAnoıov λέγονσιν, ἐπῶν ὄντα OP, wie Mül: 
[er vermuthet, Κύπρια ober aud) bie Aethiopis und Iliuperſis 
be Arftinos anzunehmen fegen, da auch eine weit längere Zeile 
als die vorausgefegte fie nicht faffen würde. Daß zu einiger 
Sicherheit in Anfehung diefes Punktes nicht zu gelangen fey, 
leuchtet Teicht ein: und aud) bie im Wettfampf des Homer und 
Hefiodus angegebene Verszahl ber Thebaid und der Epigonen 
vermehrt die Schwierigkeit, 
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Daß eine Erfcheinung wie die des epifchen Cyclus nicht 
vor. der Alerandrinifchen Periode ber Wiffenfchaftlichfeit zu 
vermuthen fey, wird mit vollfommier Sicherheit anzunehmen 
fegn. Zwar hat meine Erflärung der beiden Stellen des Ari- 
ftoteled Anal. post. und de Sophist. elench. worin Beziehung 
auf einen epifchen Goc(uà gefehn worden war. (1 ©. 42 ff), 
von Ulrici und Nisfch noch Widerfpruch erfahren; aber er ift 
nicht gegründet. 3) Bei Ulrici ©. 925 feiner Recenfion πιεί, 
ned Buchs in den Berl. Sahrb. 1836 1 ©. 297 ift ed nicht 
mehr Ueberzeugung, wie in feiner Hellen. Dichtfunft 65. 403, 
baf die Sammlung aller angeblich Homeriſchen Gedichte welche 
fpäter ben Namen Kyklos erhielten von Pififtratus ausgieng 
und das war was bie Alten ihm zum befondern Verdienſt um 
Homer anrecjneten, fondern nur Bermuthung worüber fid) nicht 
entfcheiden [affe u. dgl. mehr. Nitzſch in ber Necenfion des 
erften Theile in ber Hall. Litt. Zeit. 1838 ber Ergänzungsbläts 
ter ©. 117 f. und in ber Fortfeßung ber Hist. Hom. Fasc. II P. 
IV c. 1. 2 (einem Programm von 1837 welches größtentheilg 
diefe Necenfion wiederholt) p. 24 s. geftebt zu daß beide Stels 
[et auf daffelbe poetifche Werk geben. Die eine ift: ὅτι 7 
Ὅμηρου ποίησις σχήμα διὰ τοῦ κύκλου ἐν τῷ συλλογισμῷ' 
die andre: aga πᾶς κύκλος σχῆμα; ἂν dà γράψη, δῆλον. τέ 
de; τὰ ἔπη κύκλος; φανερὸν ὅτι οὐκ ἔστιν. Die erfte (ey aus 
der zweiten zu erfíárem (ut poesis Homericae non forma, sed 
quasi corpus e materia intelligatur), nad) der Grammatif aber 
{ερ ein beftimmtes einzelnes poetifches Werk zu verftehn, vers 
muthlich bie Sftaà mit Kyprien, Aethiopis und Kleiner Slias, 

τὰ ἔπη κύκλος, fo daß Nefchines habe fagen können, die Worte 

— Our d’ eic orgaröv ἦλθε fage Homer oftmals in der Ilias, 
indem fie irgendwo ín biefem corpus ftanbem, Hie cyclus qui 
Homeri poesin habere non exacto iudicio , sed per licentiam 
3) ©. Bernhardy II ©; 143. 8. ©. Müller ©. 1179 feiner Re: 
cenfion des erften Theild in der Zeitichr. f. b. Alt. Will. 1835, Bode Hellen. 


Diät. I 6. 365. Dünger Homer u. d- ep. fio G. 52 f. Lange die 
9Η, Dichter ©. 52. 


449 Nochmals über den 


quandam dicebatur ab antiquioribus , auctus posthac esse vi. 
detur in cycli Procliani ambilum. Dem ermeiterten Gorpué 
bfieb natürlich ber feit Ariftoteled und Aeſchines übliche Nas 
me, ber Name ded Homer, und ber Serfa(fer bemerkt nicht 
daß er in Bezug auf diefen weiteren und unbeltimmteren Ge; 
brauch be8 Homerifchen Namens bíefelbe Hypotheſe die er 
meinen beffern Gründen mit einer ungewöhnlicdyen Sicherheit 
im Ausdruck abftreitet, ganz unbefangen felbft aufítellt. So 
fchmeichelhaft mir bieg unwillkuͤrliche Eingehn in einen litterärs 
hiftorifchen Gebanfen feyn follte, der viel und zum Theil be: 
fremdlichen Widerfpruch aufgeregt hat, fo muß ich bod) auf 
diefen Beiftand verzichten. Denn mir (Φείπί es richtiger Die 
zweite Stelle des Ariftoteled aus ber erften zu erffären, ba 
diefe das Werf wovon κύκλος gebraucht wird namhaft ‚macht, 
und ich kann durchaus nicht glauben daß gerade bem Ariftos 
teled 7 Ὁμήρου ποίῃσις aud) den Stafinos, Arktinos und εδ, 
ches und dann, ba bod) an die Odyſſee mit gleichem Recht ale 
an die Ilias gedacht werden fann, aud) ben Agiad und ber 
Eugammon mit einbegriffe. Bon Homers Poefie hat Ariftote: 
les einen fo beftimmten, von aller andern epifchen verfchiebes 
nen Begriff, er unterfcheidet von ihr in ber Poetif bie ber $t: 
pria unb ber Kleinen Ilias fo beftimmt daß was er ihr zw 
fchreibt, σχῆμα διὰ τοῦ κύκλου, nid)t ohne weiteres auch ben 
cyelifchen Dichtern beigelegt werben darf. Was τὰ ἔπη κύκλος 
betrifft, fo wirb eingemenbet bag ed κύκλοι heißen muͤſſe wenn 
τὰ ἔπη, bie ihr wißt (wie ich fagte), Ilias und Odyſſee má» 
ren. Sch will nicht entfcheiden ob nicht „je, ein jebed von 
beiden” hinzugebacht werben bürfe, die Sliad und Odyſſee find 
ein Kreis, natürlich nicht beide zufammen, was vertändiger 
weife nicht verftanden werben fönnte: ich glaube ed, aber wenn 
man ed nicht glaubt, fo find τὰ ἔπη bie Verfe, ein gewiſſes 
Maß von Berfen, wie fie ein Gedicht Homers bilden, das 
denn ein Kreis zu nennen ift. Themiſtius zu ber zweiten Stelle 
hat ἔπη ald Gedichte genommen und ἔπη τινὰ fann bei ihm, 
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ment er ber andern Stelle (id) erinnerte, nur auf Ilias und 
Odyſſee gehn: was aber Philoponos zu ber erften bemerkt, be 
ftátigt ausbrüdfid) meine Erklärung: ἔστι δὲ καὶ ἄλλο τι κὺ- 
xÀog ἐδίως ὀνομαζόμενον, 0 ποίημά τινες μὲν εἰς ἑτέρους, ti- 
νὲς δὲ εἰς Ὅμηρον ἀναφέρουσιν, Wenn Ariftoteles hier uneis 
gentlich gewiſſe Gedichte (ein jedes) einen Kreis nennt, fo 
giebt εδ „noch ein anbreà im engeren, eigentlichen Sinn Kyklos 
genanntes Gedicht,“ ein Werk von verfajiedenen, eine Samms 
lung die den Namen Kreis führte. Nachher befchränft Nitzſch 
(S. 126) feine Erflärung auf eine Bermuthung : „Daß e8 
aber vielleicht ſchon im Attifchen Zeitalter ein Corpus lliacum 
mittelft einer gewiffen Auswahl ‘oder amd) 9tebactíou gegeben 
und man bie dazu gehörigen Gedichte ſummariſch Homeriſche 
und dad Ganze Ilias genannt habe, dieß zu vermuthen fanden 
wir oben einigen Anhalt.” Wer aber follte glauben daß biefe 
Stelle des Philoponos zur Widerlegung meiner Erklärung ans 
geführt werben koͤnnte, wie doch von Ulrici gefchieht? Die 
Stellen beà Ariftoteles find, wie er behauptet, nicht irrig von 
Aelteren und Neueren auf den epi(djen Gyclus bejogen wors 
ben,’ τὰ ἔπη find die befannten Gedichte welche zum epifchen 
Cyclus zufammen geordnet waren und die zweite Stelle meint 
bie Homerifche Poefie überhaupt, b. b. alle die früher nach ber 
allgemeinen Meinung für Homerifch gehaltenen Epopoͤen (alfo 
außer den von Nigfch angenommenen auch Thebais und Epis 
gonen, Dechaliad Einnahme), die in eine Sammlung fchon 
lange vor Ariftoteled (unter Pififtratus) zufammengeftellt waren 
und fodann ebenfalls den Namen Kyklos erhielten: fo verftaus 
ben aud) Themiſtios — ἔπη zıva — b. b. gewiffe, alfo bod) 
wohl nicht bie Homerifchen Gedichte (biefer herabfegende Sinn 
findet hier nicht Statt) — unb Philoponos. Diefer betrachtet alfo 
die Ὁμήρου ποίρσις von der Ariftoteleg fpricht als den einen 
$pfío8 ober dad eine Gedicht, neben welchem, wie er bemerft, 
noch ein andred im engern, eigentlichen Sinne Kyklos genas 
ted Gedicht weniflirten u. ſ. w. Rur das Kine ftebt biefer δε: 
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merfung entgegen daß von diefem andern Kyklos nicht Ariftos 
teles fpricht nod) entfernt auf einen andern außer feinem unei— 
gentlichen hindeutet, fondern nur Philoponos ihn beiläuftg ers 
wähnt. Uebrigens fónnte Ariftoteles nur ein einzelnes Gedicht 
bem Kreife vergleichen: ein litterärifcher Kyklos, felbit ber um 
die Einnahme Trojad gezogene, eine Sammlung hat nicht fo 
wie biefed Gentrum und Peripherie wenigftend nicht in fo 
beftimmtem Sinn als in den beiden Stellen beà Philofophen zu 
erwarten ift. Ulrici fagt mir: „daß aber Ariftoteled mit τὰ 
ἔπη nicht eigentlich die Gedichte fefbít, fondern vielmehr die 
Compofition und Anordnung des Stoffes derfelben gemeint has 
ben follte, fcheint durchaus unmöglich“ u. f. v. Alſo κύκλος 
und τὰ ἔπη verwechfelt. Dieß eine Probe von hundert Miß— 
verftändniffen wie ich ihnen in biefer Angelegenheit begegne. 
Die von 8. O. Müller in feiner Recenfion 66. 1181—84, 
mit Wüllner (p. 12), vermuthete Bildung des epifchen Cyclus 
ber geradezu einerlei gewefen feyn fónne mit bem von Proflos 
ausgezogenen, durch Polemon bat fid) nicht 6eftátigt. 4) Um 
über die meinige, bag Zenodot ber Urheber gemefen fep, zu 
urtheifen, bat fid) aus Paris und aus Mailand neues Material 
dargeboten. Doch fommt ed mir zunächft auf das Ältere Zeug: 
nig des Aufoniusan, welchen man fonderbarerweife nad) wie 
vor ganz ober bod) nad) feinem wahren Sinn außer Acht ließ, 
wenn man fich wunderte über die Kühnheit womit ich einen 
mefent(ichen Theil meines Buchs auf der Autorität jened 6ο, 
[ίοπό als einzige Grundlage befeftigt, e8 mit unbebingtem Ver: 
trauen zum Grundftein eines Gebäudes gemacht habe, ober 
wenn man das auf loderm Grund errichtete Hypothefengebäude 
unftieß, fo bag was überhaupt Neued über bie äußere Ges 
fchichte beà Eyclus vorgebrad)t war, ohne Gnade noch Bedauern 
wieder aufzugeben fep. Selbft Nisfch (S. 117) würdigt, indem 
er fd) mit bem Plautinifchen Scholion in feiner Art getroft 


4) Bernhardy II C, 144. Dünger Homer u. o. 8. ©. 54 f. 
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abfindet, um „dem Gebäude die Grundlage zu entziehen, ber 
Aufonius nicht eineà Wortes. Aufonius aber bezeugt unverfenns 
bar ein Zemobotifches corpus Homericorum carminum. In den 
Verſen (Epist. XVIII, 98): 

Quique sacri lacerum collegit corpus Homeri, 

quique nolas spuriis versibus apposuit, 

erfennt man eimftimmig mit F. 4. Wolf ben Senobot und Aris 
ftarch, s) welche ber febr gelehrte Dichter bem Varro und Krated 
anreift. 8. S. Müller, den ich, nachdem feine Recenfion πιεί. 
ned Buchs erfchienen war, auf dad Gewicht diefer Stelle von 
neuem aufmerfjam gemacht hatte, fchrieb mir zuruͤck (Apr. 1836) 
und ich ziehe gerne aud) diefe Einwendung hervor: „Die Frage 
über Senobot ftand mir nad) dem Gange ber Entwidlung, bert 
ich gewählt hatte, etwas im Hintergrund, daher ed fommt daß 
id) das Zeugniß des Aufonius nicht einzeln geprüft habe; jet 
da id) ed genau anfehe, fühle ich micht gendthigt Ihnen darin 
beizuftimmen bag ber qui lacerum collegit corpus Homeri, 3e» 
nobot fep. Aber ift das lacerum nicht bod) ba(felbe was die 
dıeonaousva ἔπη Andrer? Sd) denke Aufonius fpreizt fid) εἰ» 
was mit feiner zufammengerafften Gelehrfamfeit und da er ges 
lernt hat, bag das corpus Homeri einmal lacerum gewefen, 
ftellt er (id) vor, e8 fey bie bis auf die Zeit ber Alerandrinis 
ſchen Grammatifer gemejen. Gerade eben fo glaubt ber Gram: 
matifer Diomedes in Wolfe Proleg. p. CXLVII s. daß die 
Grammatifer Zenodot unb Ariftardy Ceigentlich 9friftard) und 
Zenodot) unter Pififtratod die σύνγθεσις der Homerifchen Ges 
dichte beforgt hätten. Sollte wohl der Zuftand ded κύκλος vor 
Zenodot eine abgefondert exiftirende Thebais, Kyprien u. f. w. 
ein lacerum corpus genannt werden fónnen?^" Sd) fage ja, fie 
fonnten ed; bie Gedichte der Troifchen Fabel hiengen wie 

5) Proleg. in Hom. p. CC. Inden Wolf fpäter p. CCOXXXII daran 
denkt, ob nicht im beiden Verſen Ariftarch gemeint fey, wird ihm zwar gewiß 
Niemand beiftimmen; aber ed zeigt fid) baburd) nod) deutlicher, mie menig er 


binter den fo beftimmten Ausdrücken des erften einen beftimmten, den Worten 
entfprechenden Sinn fuchte und αὐπίε, 


446 Nochmals über den 


Glieder eines gefchichtlichen Körpers, und auch bie Thebifchen 
und andre mit bíefen in einem litterärifchen corpus weit enger 
zufammen a[8 3.8. dad movon Frontin fpricht (Sirateg: praef.): 
longum est singula et sparsa per immensum corpus historia- 
rum prosequi. Dagegen halte ich e& für durchaus unftattbaft 
anzunehmen bag Auſonius, welcher deu Zenodot aud) als Kris 
tifer nad) der Geſchichte fannte, wie dieß Diftichen zeigt (Lud. 
VIE Sap. HH): 
Maeonio qualem cultum quaesivit Homero. 
censor Aristarchus normaque Zenodoli, 

daß biefer, ja ich zweifle fogar daß irgend ein Cdyriftíteller and 
ber Zeit ded Anfonius die Sammlung der Ilias uud Odyſſee 
aud der Zeit Des Pififtratus in bie Aleramdrinifche Periode 
verlegt hätte. Byzantinisches Regiment und Gelehrfamkeit muß: 
ten kommen um (o Fächerliche Verwirrung von Zeiten, Perſo—⸗ 
nen und Sachen möglich zu machen wie bie werin wir einen 
Diomeded und Heliodoros befangen fehen. Ritſchl Alerandr. 
Biblisth. €. 10 f. führt ebenfalls die Stelle des Auſonius 
nad) ber Wolftfchen Erflärung an, wonad) Aufonius Senobot 
für den erften Sammler ber Ilias und Ddpffee gehalten hätte, 
mobei er bod) mit Ruͤckſicht auf Ulrici zweifekt über bie wahre 
Beziehung jenge Stelle, 6) Die Art wie Lange kykl. Dichter 


6) ulrici ©. 924 ber Mec. hält nemlich nod) mad dem Scholion 
Plautinum, mie Wolf, für möglih unter dem Sammeln des Senotot das Ge: 
fdüft des Krititerd zu verftehn unb macht dazu Diefe gefóranbte Bewertung: 
„Zenodots fritifde Sammlung oder Ausgabe ter Homerifhen Gefänge drängte 
bod) wohl gewiß die früheren unkritifhen Sammlungen in den Hintergrumd 

ruf und er fonnte Daher bei fpüterem Gelehrten leicht vorzugäweife ven 

uhm eines Gammlerd der Homerifhen Gedichte davon tragen. Auch dürfte 
ber Ausdruck lacerum collegit corpus richtiger und (dürfer fo aufzufaſſen 
fegn, Daß der Sammler bie burd) fremdartige Einfhiebfel und Zufäge zerrif: 
fenen Homerifhen Gedichte, fdeibenb unb ſichtend, zufammenftellte und Dad 
ur(prümglid) unb wirklich Zufammengehörige vereinte; denn eigentlich tàt fid 
bod) ein zerriffener Körper nicht fammeln; nur einzelne Stücke εἰπεὸ folder, 
bie Seinen Körper mehr bilden, laſſen fid) zuſammenleſen, eim zerriffeuer Kör: 
per dagegen Bann nur zuſammengelegt, dad amar Vorhandene aber nicht mehr 
an der rechten Stelle Gtehende ober Durch freimdartiged Getrennte verbunden 
und zuſammengefügt werden.” Man fónute ben 9ibfortuà, Den Palops eut: 
gegenfaltem ; aber collegit zieht in lacerum die Bedentung zerſtückt nodi (id 
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©. 56 f. den Aufonius befeitigt ift zu voiberfinnig um fid) das 
bei aufzuhalten. Daß Auſonius mit bem Plautusfcholion nur 
in einem und bdemfelben Srrthum zufammentreffen, in der Ber 
wechslung ber Kritit mit dem Sammeln Homerd, wie Meinefe 
bei der erften Entdeckung des leßteren vermuthete (Quaest. Scen. 
lil p. 3), ift nachgerade unmöglich geworden zu behaupten, 

Menden wir unà nun von bem f(arem und beftimmten 9fuàs 
fpruch eines Aufonius, wonach ein Corpus Homerifcher Gedichte, 
die, vorher zerftreut, von Zenodot zufammengeftellt worden, zum 
Tzebes, der in ſchwankenden Ausdruͤcken unverkennbar wenig: 
ftens von derfelben Sache berichtet. Heinrich Keil hat fid) ein 
Derdienft erworben durch Bekanntmachung dev zwiefachen, im 
Inhalt größtentheild ubereinftimmenden Einleitung des Tzetzes 
(wie fid) ergiebt beà Johannes Tzetzes) zu feiner Erflärung 
des Ariſtophanes, Plutos, Wolfen, Fröfche, aus bem Cod. 
Ambros, C. 222 sup. ber Mailänder Bibliothek, die er mit eis 
ner gründlichen Abhandlung begleitet im Rheinifchen Mufeum 
1847 VI ©. 108—134. 243—257. Es ergiebt (id) bag aud) 
die vorher von Gramer befaunt gemachte ähnliche Einleitung 
περὶ κωµῳδίας zum Theil aud Tzetzes genommen ift, 7) auf 
welchen Caecius uns zuerft das Scholion zum Plautus hins 
gewiefen hatte. Wir haben bemnad) diefelbe Sache in viers 
facher Darftellung , verfchieden in Nebenumftänden und zum 
Theil groben Irrthuͤmern und Verwechslungen, womit fie vers 
fnüpft wird unb von denen hier abzufehn ift. 

1. Die erfte Einleitung bed Tzeßed von Anfang: 
᾿4λέξανδρος 6 «4ἰτωλὸς καὶ «4{4υκόφρων 6 Χαλκιδεύς, µεγαλο- 
δωρίοις βασιλικοῖς προτραπέντες, Πτολεμαίῳ τῷ Φιλαδέλφῳ 
mie bei Dvid Metam. II, 318 sparsaque sunt late laceri vestigia currus, 
Plin. Paneg. 39 sparsis atque, ut ita dicam, laceras gentilitates colli- 
gere atque connectere. Seneca Thyest. 422 lacerae domus artus com- 
MODE Crameri Anecd. Paris. T, I 1839, aud) abgedrudt mit Beer; 
kungen von Schneidewin in den Götting. Anzeig. 1840 ©, 949 ff. unb in 


Mitſchls Corollar. disputationis de bibliothecis Alexandr, deque Pisistrati 
curis Homericis, Bonnae 1840. 
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τὰς oxnvixug διορ ώσαντο βίβλους, τὰς τῆς κωμωδίας καὶ 
τραγῳδίας καὶ τὰς τῶν σατύρων φηµί, Ovunagorrog αὐτοῖς καὶ 
συνανορνοὔντος καὶ τοῦ τοιούτου βιβλιοφύλακος τῆς τοσαῦ- 
της βιβλιοθήκης Ἐρατοσθένους' ὧν βίβλων τοὺς πίνακας Καλ- 
λίμαχος ἀπεγράψατο" ᾽4λέξανδρος o o 9ov τὰ τραγικά, Avxo- 
Φρων τὰ κωμικά" νεανίαι ἦσαν Καλλίμαχος xai Ἐρατοσθέ- 
γης. οὗτοι μὲν τὰς σκηνικὰς διωρθώσαντο βίβλους, ὡς τὰς 
τῶν ποιητῶν ἐπεσκέψαντο 4ρίσταρχοι τε καὶ Ζηνόδοτοι. 
Darauf folgen Gommentatoren und über Ariftoteled als Zoolog. 

9. Die zweite, auch von Anfang: ᾿ἀλέξανδρος 6 
᾿4ἰτωλὸς καὶ «{υκόφρων 0 Χαλκιδεύς, αλλὰ καὶ Ζηνόδοτος 
ὁ Ἐφέσιος τῷ ΟΦιλαδέλφῳ Πτολεμαίῳ συνωνηθέντες βασιλι- 
κῶς, ὁ μὲν τὰς τῆς τραγφδίας, «{υκόφρων dà τὰς τὴς xouq- 
diac βίβλους διώρθωσαν, Ζηνόδοτος δὲ τὰς Ὁμηρείους 
καὶ τῶν λοιπῶν ποιητῶν. Folgt über bie Gründung ber 
Bibliothef und die Bücherzahl — ὡς 6 Καλλίμαχος }εανίσκος 
ὤν τῆς αὐλῆς ὑστέρως μετὰ τὴν ἀνόρθωσιν τοὺς πίνακας 
αὐτῶν αἀπεγράψατο. Ἐρατοσθένης δὲ 6 ἠλικιώτης αὐτοῦ παρά 
τοῦ βασιλέως τὸ τοσοῦτον ἐνεπιστεύθη βιβλιοφυλάκιον. ἀλλὰ 
τὰ Ἰαλλιμάχου καὶ τοῦ Ἐρατοσθένους μετὰ βραχύν τινα 
χρόνον ἐγένετο τῆς συναγωγῆς τῶν βίβλων, ὥς ἔφην, καὶ 
διορθώσεως xa» µετ (l. ἐπ) αὐτοῦ τοῦ Πτολεμαίου τοῦ 
Φιλαδέλφου. Die Fabel von ben 72 Ueberfeßern der Hebräi- 
(dien Schriften. Tor Ἑλληνίδων δὲ βίβλων, wg καὶ προλα- 
Bov ἔφην, τὰς τραγικας μὲν διώρθωσε δι’ ᾿ 4λεξάνδρου τοῦ 
«ἰτωλοῦ, τὰς τῆς τραγῳδίας δὲ διὰ «4υκόφρονος, διὰ δὲ 
Ζηνοδύτου τοῦ Ἐφεσίου τὰς τῶν λοιπῶν ποιητῶγ. τὰς 
Ὁμηρείους δὲ κατεξαίρετον πρὸ διακοσίων καὶ πλειόνων 
ἐνιαυτῶν Πτολεμαίου τοῦ Φιλαδέλφου καὶ τῆς διορθώσεως 
Ζηνοδύτου συντέθεικεν onovóz Πεισίστρατος παρὰ τῶν τεσ- 
σάρων τούτων σοφῶν — — χθόνοις ὁ᾽, wg ἔφην, τοῦ Φιλα- 
δέλφου παρὰ τοῦ Ζηνοδότου ὠρθώθησαν. μετὰ δὲ Ζηνόδο- 
τον ᾿ 4ριστάρχῳ παλιν ὠρθώθησαν τετάριῳ 7 ἔ ἀπὸ Ζηνο- 
δύτου τελοῦντι. 
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3. περὶ κωμωδίας. Ἰστέον ὅτι ᾿4λέξανδρος ὁ Al 
τωλὺς xai «{υκόφρων ὁ. Χαλκιδεὺς ὑπὸ Πτολεμαίου τοῦ Φιλ- 
αὐέλφου προτραπέντες τὰς σκηνικάς διώρςθωσαν βίβλους" 
Avxopgwr μὲν τὰς εῆς κωµῳδίας, “λέξανδρος δὲ Tag τῆς 
τραγῳόιας, ἀλλὰ δὴ καὶ τὰς σατυρικάς. Die Angabe ber 
die Bibliothek und Weberfegungen aus fremden Sprachen, wie 
der Hebräifchen. Tag δὲ oxmvırag λέξανδρός τε, ὡς ἔφθην 
εἴπων, καὶ 4υκόφρων διωρδώσαντοι, τὰς δὲ ποιητικάς 
Ζηνόδοτος πρῶτον καὶ ὕστερον ρίσταρχος διώρθώσωτο. καί- 
τοι τὰς Ὁμηορικὰς ἑβδομήκοντα δύο γραμματικοὲ eni Πεισι- 
orgarov τοῦ ᾿4θηναίων τυρώγνου οὑὐτωσὶ σποράδην οὔσας τὸ 
πρίν. ἐπεκρίθησαν dà κατ αὐτὸν ἐχεῖον τὸν καιρὺὸν ὑπὸ 
᾿4ριστάρχου καὶ Ζηνοδότου, ἄλλων ὄντων τούτων τῶν ἐπὶ 
Πτολεμαίου διορΦωσάντων». Dad Sete berührt Sob. Tees 
aud) in der Exeg. Jl. p. 46. 125 und er nimmt bíeg nicht 
ohne Beichämung in den beiden Einleitungen alà einen Irr— 
tbum feiner Jugend, ben ihm ber abfcheuliche Heliodor aufges 
hängt habe, zurüd. 

4. Schol. Plautinum. Ex Caecio in commenlo comoe- 
diarum Aristophanis poetae in pluto quam possumus opulen- 
liam nuncupare. Alexander aelolus et Lycophron chalciden- 
sis et Zenodolus epheslius impulsu Regis plolemaei philadel- 
phi cognomento , qui mirum in modum favebal ingeniis et 
famae doctorum hominum, graecae arlis poelicos libros in 
unum collegerunt et in ordinem redegerunt ; Alexander tra- 
goedias, Lycophron comoedias, Zenodotus vero Homeri poe- 
mala el reliquorum illustrium poetarum. 

, Aus Vergleichung diefer flüchtig, flad) Dingemorfenen Res 
den geht hervor daß auch bem feichten Tzetzes der Unterſchied 
ber Fritifchen Diorthofe Homers , bie der Hauptruhm ded Zer 
nodot, beà πρῶτος διορθωτὴς war, und des bibliothefarifchen 
Ordnens, wovon bie Nede ift, nicht Far war, Klar mar mir 
und fo ift auch vou Ritſchl Coroll, p. 21 ss. und Keil p. 244 ans 
genommen, bag das Gefchäft ber drei Orbner nicht in Texrtfritif 
29 
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beftanden haben fann. Die ovrayoyr καὶ διὀρθωσις fanden 
in engfter Verbindung, bei ber Menge der Autoren nnb ber 
Menge ber Werfe von vielen unter ihnen war fdjon das Zus 
fammenbringen vollítánbiger Grempfare, bie Durchficht und eine 
planmäßige und vollftändige Zufammenftellung fein geringes 
Unternehmen. An einen engeren Begriff der διόρθωσις ift fo 
wenig gedacht daß bafür aud) ἀνόρθωσις und das OCímpler 
ὤρθου, ὠρθωώθησαν gebraucht ift, ba bod) Kunſtwoͤrter, wie 
die Diorthofe im fritifchen Gebrauch eins ift, natuͤrlicherweiſe 
feft (tei. Das διορθοῦ», dıiogdovoda: wird von der genannten 
dramatifchen Litteratur gebraucht wie von dem Antheil beà 3e 
nodot. So [efen wir in ber erften Einleitung nochmals: αἱ 
oxnvıxal βίβλοι, ὧν καὶ αἱ τῆς κωμωδίας eiat», καὶ ὦρ 9 ὦ- 
Inoav καὶ πολλοῖς ἀνδράσιν ἐπεξηγήθησαν. Dagegen (ft von 
der Kritik des Ariſtarch und Zenodot das ἡθίιώε KRunftwort 
nicht, fondern bafür ἐπεσκέψαντο gebraucht und Dagegen συντε- 
θῆναι καὶ ὀρθωθῆναι, σὐνθεσίς τε καὶ διόρθωσις von bem was 
unter Pififtratus gefchah, ald nad) Heliodor, Ἀεποδοί und Ari- 
ftardy unter deffen 72 Arbeitern ben Preis davon ttugem (bei 
Keil p. 118.) Endlich fchließen die Worte δυιπαρόντος αὐτοῖς 
καὶ συνανορθοῦντος — Ἐρατοσθένους jeden Gedanfen am bie 
von Zenodot ald Homerifchem Kritifer geübte διόρθωσις uns 
bedingt aus. Ich kann daher nicht der Meinung Keils feyn, 
welcher (p. 243 s.) dem Tzetzes den technifchen Begriff von 
διορθοῦν zutraut — pro quo in priore commentario medium 
genus διορθοῦσθαι eademque de re ανορθοῦν et ὑρθοῦν po- 
situm est, nihili faciendum — wobei er inbe(fert annimmt daß 
in der Sache Tzebes (id) irre unb Zenodots Gefchäfte aller; 
dings baffelbe gewefen fey ald das des Alerander und Lyko— 
phron, ein colligere et in ordinem redigere, bag er die andre 
διόρθωσις bed Zenodot hier irrtbümfid) einmifche und alfo 
faffd)fid) aud) auf bie beiden andern Anbertrage. Zwar koͤnne 
man δεί diefem Schriftfteller an ber :Bebentung des Worte t 
ter Gelehrten zweifeln, aber davon bringe die Verknüpfung mit 
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Ariftarch im erften und die Gegenüberftellung ber ımter Piſi— 
ſtratus geübten Thätigfeir im andern Prodmium gurüd. Im 
Gegentheil, in unflarem Begriff wird überall das fpectelle fri» 
tifche Gefchäft und das andre allgemeinere einer Durchficht, 
Sammlung und Zufammenreihung untereinandergemifcht. Gang 
deutlich ift die Vermifchung der zwiefachen Thätigfeit des Ze— 
nodot in allen drei Griechifchen Einleitungen. Man wird den 
Morten Ritſchls beiftimmen (Coroll. p. 90) — cum aliquid 
memoratu dignum communi cura praestitisse Zenodotum, Ale. 
xandrum, Lycophronem negari nisi ab eo nequeat, qui prorsus 
illudere documentorum memoriae animum induxerit (cf. p. 29, - 
96 s. 35. 54.) Eben fo fagte er auch vorher Alex. Bibl. 
©. 11: „So lange als die bloß bibliothefarifcye Anordnung 
der &ragóbien und Komödien nicht bezweifelt wird , Dürfen 
wir auch in der Angabe über Zenodotus mur bie einfache Ber 
ziehung einer ganz gleichartigen bibliorhefarifchen Anordnung 
der Homeriſchen und der übrigen Poeſieen finden. Denn bag 
ber Begriff einer bibliothefarifchen Thaͤtigkeit vorwalte, geht 
wohl aus ber behnglichen Ausführung ber die Biblisthef von 
Alerandria betreffenden Verhäftniffe zur Genuͤge hervor" var. 
©. 17. 38. Wenn aber bie feft ftebt, fo fällt auch eon felbft 
nod) ein Grund den Bernhardy meinem „Gollectiohonter, bem 
jegt Wenige geneigt feyn mögen, deffen Eriftenz nirgend mit 
ber gelehrten Bildung ded Alterthums oder mit der Leſung ven 
Sammlern verknuͤpft/ feg, entgegenftellt (65. 139): „Außerdem, 
fagt er, ift nicht zu überfehen daß δεί Proklus Ilias und 
Odyſſee den Platz einnehmen welchen ihnen ein ftoffmäßiges 
Cntere(je, nicht das Moment beà Alters ober ber dichteriſchen 
Bedeutung anmeift: wie follte nun in einer Redaction die unter 
Autorität ber Alerandriner beftand, die fid) an ihre Säge von 
Superiorität unb hoͤchſtem Alterthum Homers fuüpfte, mithin 
aud) ben Vorrath Soni(dyer Epen ihm ald dem Mufter unb felbft 
vorherrfchenden Sbjecte gelehrter Studien unterordnete, eine fo 
ganz Außerliche Beziehung burd)gebrimgen feyn? Gewiß auch bani 


452 Nochmals über den 


nicht wenn jene Kritifer, aus Afthetifchen ober archivarifchen 
Snterefen, bie ihnen niemals einftelen, die fammtlichen Dich: 
tungen des fogenannten Kyklos in einen Homerifchen Verband, 
córpus Homeri, gedrängt hätten. So fonnte Bernharby nur 
urtheilen weil er aus dem Griechifchen περὶ κωμωδίας fchloß, 
Zenodot habe auf demjenigen Gebiet gewirft wovon wir fchon 
anderweitig genügend unterrichtet waren, er habe Kritif gebt 
(was Alerander unb Lykophron gethan haben, wirb nicht ges 
fagt, eben fo wenig an Aufonius gedacht), ber Lateiner habe 
dad nur nicht verftanden unb falfch übergetragen. Diefer hat 
vielmehr durch in unum collegerunt et in ordinem redegerunt 
den wirflicyen Sinn von διορθοῦν, der συναγωγὴ τῶν βίβλων 
καὶ διόρθωσις bei Tzetzes, ber nunmehr als be(fem einzige 
Duelle unverkennbar i(t,8) vollfommen gut audgebrüdt, wie 
aud) Keil bemerft (p. 198, und e8 ift nicht einmal nótbig bie 
συναγωγἠ ald Cadje des Königs zu unterfcheiden.) Bernhardy 
fchließt, weil Zenodot ein berühmter Kritifer war, fo fonnte er 
einen bibliothefarifchen Auftrag nicht bibliothefarifch ausführen: 
er der dazu bod) auch ald ber erfte ein fehr berühmter Biblio: 
thefar war. 9) Mit demfelben Recht fónnte man fagen, da 
Alerander und Lykophron Dichter ber berühmten tragifchen 
Pleias waren, fo fónnen fie ben Auftrag des Phifadelphus nicht 
anders ald durch dichterifche Diaffeuafe der Tragoͤdien und 
Komoͤdien vollzogen haben. K. SO. Müller hegte nicht bloß eben: 
falls fchon die einfeitige Vorftellung über Zenodot bezüglich des 
föniglichen Auftrags (9tec. €. 1181: „dem Zenodot fann man 
allerdings eine folche nicht auf Kritif des Aechten und Unäcdhten, 
fondern nur auf Zweden des Unterrichts und leichteren Stu- 
diums beruhende, nur durch eine grob realiftifche und gemiffers 
wagen encyflopädifche Tendenz zu rechtfertigende Bearbeitung 

8) Der gelehrte Jeſuit Secchi behauptet, in dem Scholion Plauti- 
^ mum eine Stelle richtiger zu lefem, hielt eö aber fo mie ein, mie ed [Φείπι, 
febr wichtiged Leben Homerd vor jedem philologifhen Auge eiferfuchtig ver: 


borgen und verwahrt. 
9) MRitſchl Aler. Bibl. ©. 8 ff. 


epifhen Eyelus. 453 


des Kyflos nicht zufchreiben“), fondern bemerft auch, „daß in 
ben febr zahlreichen Bemerkungen ded Zenodot in den Homeris 
fchen Scholien eine Beziehung auf den Kyflos, die man nach 
der gemachten Annahme erwarten follte, noch nicht nachgemies 
fen feg.^ Aber aud) in den Scholien zu den Tragifern und zu 
Ariftophanes ift nod) nichts über bie von Alerander und ye 
fophron gebildeten Sammlungen gefunden worden und wie 
viele andre wichtige Umftände find unermwähnt geblieben. Auf 
eine fo verwunderliche Verwunderung hätte daher Bernharby, 
auch ohne des Auſonius corpus Homeri zu würdigen, nicht zus 
rüdfommen follen (S. 139.) Auch Preller, indem er fid) wun— 
dert (Rec. €. 120), „wie man bód) aus biefer elenden Stelle 
(dem Scholion Plautinum) nur dad Geringfte folgern möge,“ 
will nicht begreifen, „daß man auch zu Zenodots Zeiten fo [are 
Vorftellungen mit dem Namen ded Homer verbunden haben 
follte voie fie nicht einmal zur Zeit des Ariftoteled noch Statt 
gefunden haben möchten.” So fdywer fcheint eà Fritifche Vors 
ftellungen und Sprachgebrauch, einen und den nndern Stand» 
punkt, baé wo und wie etwas gejagt, ein Name gebraucht wird, 
zu unterfcheiden. 

Nicht fo von felbft Far ald die Natur ded dem 3enobot 
von Philadelphos übertragenen Gefchäftdantheild ift ber Umfang 
deffelben ober die Klaffe ber von ihm geordneten Dichter. Es 
nennt die Einleitung des Tzetzes 

9 τὰς Ὁμηρείους καὶ τῶν λοιπῶν ποιητῶν (βίβλους), 

4 Homeri poemalta et reliquorum illustrium poetarum, 

1 τὰς τῶν ποιητῶν (ἐπεσκέψαντο Vdoiovagyot τε καὶ 
Ζηνόδοτοι), und gleich nachher nochmals, an bie vier Gelehr- 
ten des Pififtratus angefchloffen: Ζηνοδότου δὲ χρόνοις ὑστέ- 
ροις ἐπὶ τοῦ Φιλαδέλφου αὐτὸν ἀνορθώσαντος , ἔπειτα δὲ 
παλι» τοῦ ᾿Αριστάρχου. 

3 τὰς ποιητικὰς Ζηνόδοτος πρῶτον καὶ ὕστερον ’ Agi- 
σταρχος διωρθώσαντο. | 

Unter den Dichtern bie mit Homer , zwei andern Klaffen 
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gegenüber, eine Abtheilung bilden, verſteht man zunaͤchſt eine 
epifche. Auch fchrieb Spengel (Münchner Gef. Anz. 1840 Jul. 
€. 26) für ποιητικάς in der 3. περὶ κωµῳδίας, weil eà ber 
Gebaufe wie ber Sinn fobre, ἐποποιϊκάς. (6 bebeutet aber 
ohnehin ποιητικὸς in biefen Seiten auch ἐπικός ımd ποιητὴς bei 
Tzetzes ben epifchen Dichter (ad Lycophr. I p. 950 s. Bekker. 
Anecd, p. 851, 28.) Dieß erinnern Z'ünber Homer u. b. «8. 
€. 47 und Ritfchl. Coroll, p. 53, unb es ift befonberà zır bes 
achten bag berfelbe Johannes Liebes in den στίχοις περὶ die. 
φορᾶς ποιῃτῶν im Rhein. Muf, 1836 IV ©. 393 ®. 11 das 
ποιητικὸν γένος zwiſchen bem dramatifchen nebft bem jambifchen 
und dem Iprifchen aufſtellt. Deutlich ift bie engere Bedeutung 
aud) in den Worten ber 3, Einfeitung: «ὕστερον δὲ ταύτας 
ἁπάσας σκηνικάς τε καὶ ποιηεικὰς πλεῖστον ἐξηγήσαντο «{ΐδνι-- 
405, Τρύφων κ.τ.λ. Denn nie und nirgends ift dichterifch ben 
Scenifhen alà eine Gattung zur Seite gefegt worden. Der Kal: 
liope unter ben neun Muſen ber Herculanifchen Gemälde (2, 9) 
if JIOIHMA. als dad Epos gegeben, In ber erften Einleitung 
hat Tzetzes gedanfenlos die Homerifche Kritif des Senobot und 
Ariftarch geradezu an die Stelle von dem gefebt was er im Zus 
fammenhang ber befondern Notiz von des Philadelphos Auftrag 
hätte (agen fellen unb. zu andrer Zeit gejagt hat, und bief fag 
bem Schreiber des Abfchnitts περὶ xwuwdsas vor, Ritfchl batte 
in ber Schrift über die Aler. Bibl. S. 17. 11 bie Meinung, Zes 
nobot ald der eigentliche Bibliothefar, bem die beiden Andern 
als Gehuͤlfen dienten, habe wie bilfig ben umfangreichften Theil 
ber Arbeit, die Anordnung aller Poefieen außer der dramatifchen 
Litteratur übernommen. Andre ziehen wenigftend bie Lyriker 
hinzu, wie Müller (Rec. ©. 1181), Bernhardy (6. 139), 
Keil (p. 244), aud) Dünger (Homer u. b. ep. 8. ©. 47, de 
Zenodoti studiis Hom. p. 32.) Aber eà fragt fid) hier nicht 
mas hätte gefchehen follen, nicht was zur Vollftändigfeit ges 
bóre: fondern eà ift die Rede von dem Gedanken, ber An- 
orbiung eines Könige, von einer befouberm Anordnung, die 
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mit zufälligen Umftänden zufammenhängen, die in ihrer Begräns 
zung audre Einrichtungen fire die Iyrifche und andre Arten der 
Poefie, für bie Profa vorbehalten Fonnte Wie wenn Ptoles 
maus zwei dramatifchen Dichtern die dramatifche, einem anges 
jebenen tiefen Kenner Oomeré und felbft and) epifchen Dichter 
bie epifche Ῥοε[ε in befonderer Anerkennung anzuvertrauen ges 
ruhte? Als Tzetzes die Satyrdramen neben ben tragifchen ὃς, 
fonders erwähnte, hätte er wohl aud) auà feiner Quelle die 
Igrifhen aufgenommen wenn biefe fie enthalten hätte, eine eis 
genthämliche unb fo bedeutende Klaffe von Dichtern für fid). 
Wenn wir aber aud) mit großer Wahrfcheinlichfeit bie 
ποιητὰς neben Homer. in engerm Sinn auf den Herameter bes 
fchränfen, fo bleibt aud) fo nod) Ungewißheit über die Grenze 
der Provinz des 3enobot übrig. Daß er ein Homerifched Gore 
pud fammeíte, glauben wir ohne alled Bedenken bem Aufoniug, 
aber bie hindert nicht auch ein Heftodifches daneben zu vere 
muthen ; noch mehr Andres ift denkbar. Schon bie Genealogie 
ded Homer und Heftodus a[ó Vettern, die auf Pherefybes und 
Hellanikos hinanfreicht , 10) hängt mit einer Eintheilung ber 
Poeſie in Thrafifche CRinos, Orpheus, Melanopos), Heflodifche 
und Homerifche zuſammen. E8 wäre ja auch möglich bag Zer 
nodot ben Pifander und Panyafid, Berfaffer von Heraffeen, bie 
Ariftoteled fo wie bie Thefeis vom Homeriſchen Epos unters 
fcheidet, und Antimachos, biefe drei im Kanon mit Homer und 
Hefiodns zufammengeftelten, und andre epifche Dichter in feine. 
Abtheifung gezogen hätte Im 1. und 3. Prodminm führt 
Tzetzes aud) Sommentatoren ber fämmtlichen, fowohl fcenifchen 
als poetifchen Cepifchen) Dichter an, Didymus, Tryphon, Apol 
[onind, Herodian, Ptolemaͤus Askolonita und die Philofophen 
Porphyrius, Plutarch und Proklus, fo wie vor ihnen Ariftotes 
ícà, und es beziehen fich darunter, wie Schneidemin bemerft hat, 
Plutarch und Proklus auf den Hefiodus. Könnte man nun ger 


10) 38. I 6. 147 f. 
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wif ſeyn bag Tzetzes nicht mit diefen Namen dem aus uns 
verbächtiger Duelle gefhöpften Bericht bloß einen Lappen fei 
ner bettelhaften Gefebrfamfeit- aufgeheftet, fondern fie eben bae 
her wo er die merfwiürdige Notiz fand aufgenommen hätte, 
fo gäbe biefer Umftand unà. einen Beweisgrund bafür bag 3e 
nodot auch ein corpus Hesiodi zufammengeftellt habe, was an 
fid) fo wahrfcheinfich ift. Dod) geht und hier dieß nicht an: 
genug daß das von Aufonius glaubwuͤrdig bezeugte corpus 
Homeri von Zenodot durch bie umfaffendere und in ihren we— 
fentlichen Umftänden eben fo gfaubwürbige Nachricht beftätigt 
wird. 11) Denn wie es fid) aud) mit der epifchen Sammlung 
ded Zenodot im Ganzen verhalten haben möge, gewiß bat er 
bod) die Autoren, Homer, Heſiodus, vielleicht noch andre gefon: 
bert unb. nicht Gattungen wie Sefbenfieb , Theogonie, &ebrge: 
Dicht unter einandergemifcht, fo gewiß wie das Gefchäft des 
Alerander und des Lykophron auch in Sonderung und geord— 
meter. Zufammenftellung beftand ober fo gewiß als es bei einer 
jeden vernünftigen bibliothefarifchen Anordnung auf Abtheiluns 
gen anfemmt. Hierbei muß ich biefer Bemerfung von Ritfchl 
gebenfen (Coroll. p. 27): Quodsi hanc ipsam operam eo usque 
pertinuisse conieceris, ut etiam corporum quorundam epico- 
rum, iragicorum, comicorum compositionem , licet externam 
tantum, comprehenderit : nequit id demonstrari omnino fieri non 
poluisse: sed verendum tamen πο ita nimium indulgeas con- 
ieclurae, parum subsistas in testimoniorum memoria, Sd glaube 
nicht bag aus einem corpus Homeri , welches auf einem, mur 
von Ritſchl unbeachteten Zeugniß beruht, oder aud) corpus 
Hesiodi auf ein corpus tragicorum, corpus comicorum gefchlofr 
fen werden darf. Ein corpus, τεῦχος wird im Allgemeinen ge 
bildet um eine 9teibe von Schriften die in engem Bezug unter 
einander ftehen unb welche in vollftändiger Ausgabe zu befigen 


11) Bode wähnt II ©. 363, viri illustres könnten neben Homeros, 
der felbft für ben lirheber be8 Kyklos gelte, die Verfaſſer der einzelnen kykli— 
fhen Gedichte nicht genannt werden, fondern die des Kanon feyen verftanben, 
außer Homer nod) Heilodos, Peifandros, Panyafid und Antimachos. 
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für Viele angenehm, aber auch leichter möglich ift, eine allge 
meinere Verbreitung zu fichern. Sm fpäteren Mittelalter batte 
man fchöne Sammlungen der Rittergedichte, auch fpäterhin in 
ber aufgelöften Form in Profa, Dentfch, Franzöfifch, in je einem 
fdyweren Folianten. Der Tragödien und Komödien aber waren 
von einzelnen Dichtern fo viele und der Dichter felbft fo viele 
daß man nicht ein corpus oder zwei, fondern eine Bibliothek 
aus ihnen gebildet hätte, daher man eà ben Liebhabern über: 
laffen mußte πώ Sammlungen aus Dichtern ober auch Stuͤcken 
ber einzefnen Dichter nad) den lImftánben zu bilden, vwollftän- 
δίρετε und Fleinere. Diefen Auswahlen gab der Kanon eine 
Richtung. Auch mar in dem manigfaltigen Gewimmel ber Tras 
gödien unb Komödien unendlich weniger innerer Zufammenz 
bang unb Gemeinfchaft ald in ber Homerifchen, der Heſiodi— 
fchen Poeſie. 

Das Corpus Homeri beweift daß 3enobot, ber Homeri- 
fche Kritifer, als Bibliothefar fid) nach bem alten und volfes 
mäßigen Gebrauch gerichtet hat, nach welchem viele Gedichte 
Homerd Namen trugen, obgleich fdjon Herodot, ein Altefter 
Shorizont, Zweifel Außerte ob die Epigonen, bie Kypria von 
Homer feyn fónntem , weil er zwifchen einzelnen Stellen Uns 
übereinftimmung bemerkte, obgleich Ariftoteled bereits bie Ky— 
pria unb bie Kleine Sliad dem Homer hinfichtlich ber Gonpos 
fition entgegenftellte, alfo Unterfchied im Ganzen erfannte, und 
Kallimachus das große €ob für des Kreophylos Oechalias Eins 
nahme, bag fie ein Homeriſches Werf genannt merbe, hervor» 
hebt (in einem Epigramm, baé vielleicht in dem Corpus felbft 
ald Titel gedient hat.) 122 Wer δίεβ nicht begreifen und zwi— 
fhen Nefultaten der Titterärifchen Kritif und einem Titel, bere 
fömmlichen Gebrauch kurz anbequemt, hochflingend, und in Ve: 


12) ©. 1 6. 8. 224. 462. Ritſchl Alerandr. Bibl. ©. 20. Ein 
Epigramm auf Apollodord Bibliothet in dem Gober ded Photius von diefem 
Jacobs. Append. n. 109. Biele ähnliche aus fpäteren Zeiten f. zu Syll. 
Epigr. Graec. u. 237 ss. 
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zug geftellt zu einem andern Titel wie ber der Heflodifchen, 
aud) vielfópfigen Poefie, nicht unterfcheiden kann ober auch fet; 
uerhin nicht mag, mit dem werden wir nicht ftreiten. Denn 
allerdings ift, wie fdjon bemerkt, aud) das mehrfach gefagt 
worden, ed würde ja unfritifc; von Zenodot gemefen feyn bie 
verſchiedenen Gedichte miter dem Namen Homers wiederum in 
einen Körper zufammenzumerfen,, ba an ber Mechtheit dieſes 
Namens bei mehreren ſchon früh gezweifelt worben fep. Er 
hätte alle diefe Gedichte, die Odyſſee eingefchloffen, dem Homer 
abfprechen und beunod) ein Corpus Homeri bilden fónnem. Das 
gegen werfen wir einen Blick auf bie epifchen Gedichte, bie 
wir dem Homer zugefchrieben finden. 

Cà find bie Sliad, Odyſſee, Kypria, Kleine 
Ylias mit ihrer Per'ſis, 13) Thebais, Epigonen, 
Dedhaliad Einnahme, nad) Suidad aud) Noften unb 
9Imagonía, Diefe mit den Hymnen, mit Margites, Kerko— 
pen, Batrachomyomachie und andern Fleinen und fcherzhaften 
Gedichten Homers bildeten ein anfehnliches Corpus, aber aud) 
nicht eine für ein Corpus allzugroße Mafle von 9Doeffeen, Die 
epifchen aber bildeten auch einen Kreid, in nächftem Zuſam— 
menhang unter fíd) bie Troifchen, in weiterem durch Geift unb 
Sprache, Verwandtfchaft unb andre Beziehungen vieler Helden 
in beiden auch bie Zroifchen und bie Thebifchen unter fid), be 
nen dann leicht auch noch ein und das andre Epos beigefügt 
werben modjte, dad ald ein Homerifched, went auch nicht ges 
rade durch Anfchluß beà Inhalts in diefen Homerifchen und 
größtentheild auch mythifchen abgefchloffenen Kreis eingieng. 
Und ba nun nach dem Grammatifer Proklus, während Xenon 
und Hellanikos felbft die Ddyffee von anderm Berfaffer alà bie 


13) „Die Kleine Ilias ſchwankt zwifhen Kinäthon und Homer 
felbít.« 8. DO. Müller ©. 1173 feiner Rec. ,, Die Homeriden von Chios 
rhopfodirten fie als Homeriſch.“ Nigfh C. 139 der feinigen. Derfelbe ©. 
141 denkt ed jid) old „Fehr möglich Daß das Alterthum nod) mande Notiz ge: 
habt habe von partiellen Meinungen die nod) andre Gedichte 3. B. etma aud 
die Aethiopid dem Homer zufchrieben.‘ 
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Ilias hielten , bie Alten auf den Homer aud) den Kyklos zus 
vüdfüfrten, mas Philoponos beftätigt (0 ποίημα τιγὲς μὲν 
εἰς ἑτέρους, τινὲς δὲ εἰς Ὅμηρον ἀναφέρουσι») nnb Suidas, 
der den Kyflos unter den Werken Homerd anfüfrt; und ba 
auf den epifchen Kyffos fo viel Einzelnes zuruͤckgefuͤhrt wird 
was in den Kyprien, ber Kleinen Ilias und andern Homeris 
fchen Heldengedichten verfam, fo ergiebt fid) ſchon hieraus für 
Seden der nicht feine Augen lieber verschließt, zumal ba aud) 
die Thebais zum Unterfchied von der damals berühmteren des 
Antimadyos 7 xuxlınn genannt wird, daß der Kyklos, der ερ 
(γε, mit bem corpus Homeri des einzigen Meiſters des Alte 
ren eigentlichen Epos ober Heldengedichts zufammenftel, fo weit 
Ὀίεβ corpus nicht aud) andre alà epifche Homertfche Gedichte 
enthielt. Spifcher Kyklos ift nur ein andrer Ausdruck für cor- 
pus Homeri feinem epifchen ober Hauptbeftande nach. 14) Dieß 
-ifts was ſchon €obed behauptete (Aglaoph. p. 417): terlius 
cyclus ut opinor fuit is, cuius auelor Homerus ferebatur, The- : 
baidem. cyelicam , Epigonos , lliadem, Amazonia, Odysseam 
cyclicam et Nostos complens, Ymazonia, bie id) für einà mit 
ber Atthis von Hegeſinoos, Hegias halte, galt ihm für bie 
Arthiopis: Dechalias Einnahme hinzuzufügen hätte er 
(id) vermuthlich leicht bewegen laſſen. Daß bie Aethiopis im 
Cyclus nicht febíte, ift bei ihrem engen Anfchluß an Homer 
alferdings glaublich genug und wermuthlich fefen wir fie nur 
barum nirgends bem Homer beigelegt weil ihr wirklicher Ver: 
fa(fer (rüber und beftimmter befannt geworden war al8 ber ber 
Kypria, der Kleinen Ilias. Es gehörte M weder Be 


14) Ob der Name Kyklos gleichzeitig mit ber Sammlung anfgefom: 
men feg oder nicht, ob vieleicht dieſer Ausdruck auch (don vor der Samm— 
hung von folden melde die Beflandtheite einzeln ſchon eben fo gut wie die 
Späteren überfaben, im engeren Bezug auf die Troifhen Gedichte oder im 
weiteren "gebraucht worden fenn möge, da man biefe Gedichte größtentheild 
aud im Gedanken, fid leicht zuſammenreihete, ob Zenedot felbft (id) über eimen 
ÜRauten der Squmlung ausgefprocden, ob Andre aus Merkmalen derfeiben 
à. B. im Ueharſchriften der einzelnen Gedichte, den Namen der — 
abgeleitet haben, dieß find müßige Fragen. 
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noch Scharffinn dazu üt den zuerit befannt geworben Worten 
des Plautusſcholions: Homeri poemata (damals mod) ohne 
et reliquorum illustrium poetarum) ben Cyclus zu erfennen: 15) 
denn ber ſchwer überfebbaren Menge ber Tragödien nebft Satyr: 
fpiefen und ber Komödien nur Sfía und Odyſſee, amet feit Jahr⸗ 
hunderten ald zwei Ganze in vielen Abfchriften verbreitete 
Werke, als die dritte von nen veranftafteten und geordneten 
Sammlungen zur Seite zu ftellen, wäre unüberlegt gemwefen. 
Natürlich dagegen war ed und faft unvermeidlich nach ber Bes 
fchaffenheit des ganzen Vorraths epifcher Poeſieen überhaupt 
und ber verhältnißmäßig großen Maffe, welche bie Klaffe ber 
längeren Heldengedichte nad) Homerifcher Art darin einnehmen, 
zu fchließen bag eine Abtheilung wie bie der Homerifchen Hel— 
dengedichte gemacht wurde, Dazu enthielt das Zeugniß des 
Aufonius pofítio was mad) ber Cadjfage vorauszufegen mar. 
In größeren Sammlungen fehlt es felten an Stüden die nur 
in einer Beziehung hinein paffen, in einer andern dem Titel 
widerfprechen, wie 3. $8. Fortjeßungen von erzählenden Gedich— 
ten durch fpätere VBerfaffer, die man nicht entbebren will. Da: 
her fcheint e8 mir gar nicht unmwahrfcheinfich daß ſchon Seno: 
dot felbft bie Aethiopis mit ihrer Perfid, bie wir nur alà ein 
Werk des Arktinog, die Noſten, die wir nur von Suidas ald 
Homerifch bezeugt finden, 16) die Telegonee, bie ber epifche Gy: 
clus des Proklos nebft den beiden andern enthielt, in das Cor- 


15) Böckh fehrieb mir im Januar 1836, und bie Mittheilung dieſes 
augenblidlidien und zu michtd verbindenden Urtheild mirb ein alter Freund 
nicht verübeln: „Ich fehe à. B. wirklich nicht ein, daß Ihre Grundanficht ge: 
fährdet wäre, menm man nicht überzeugt wäre, bag Zenodot den Cyclus ge: 
bildet habe. Gefammelt bat er die Gedichte freilih auf jeden Fall, aber daß 
die Idee beà Eyclus, der ideale Beftand deſſelben nicht früher gemefem, ba: 
von habe ich eben fo wenig einen Beweid gefunden als idy dad Gegentheil zu 
bemeifen wüßte.“ 

16) Das Epigramm dad id I C. 274 mit Jacobs auf bie Noften 
mit bezog, unb mit mir Bode ©. 389, geht nur Ilias unb Odyſſee am, wie 
Müller Rec. ©. 1173 mit Recht bemerkt, imb ed giebt dafür verfciedene 
Gründe. Die Noften fegt Nipfh Όλες. C. 123 mit Müller nad ber 20. 
Olympiade. 


epifhen Eyelus, 461 


pus Homeri aufgenommen habe, und fo zur Thebais und ben 
Epigonen die Dedipodee, die Minyas als ein Seitenſtuͤck zu 
der Homerifchen Dechaliad Einnahme, wenn fie nicht felbft uns 
ter dem Namen Phokais eine Sage von ihrer Homerifchen Abs 
funft für πώ hatte, die Titanomachie ale ein Werf des Ark 
tinos feiner Aethiopid wegen. Für bie Danais fpricht allein 
die Borgiafche Tafel und bag fie ald das einzige nod) übrige 
befannte einheitliche Heldengedicht erfcheint und baburd) mit 
den Homerifchen Aehnlichkeit hat. Aber mag immerhin eins 
ober das andre ober mehrere der zuleßt erwähnten Werke nicht 
oder nicht von Anfang zu bem Corpus Homeri , dem epifchen 
Cyclus gehört haben: wer kann dieß entfcheiden ? mer möchte 
darüber ftreiten? So einfad) und fo unzureichend in Bezug 
auf den genauen und vollftäudigen Umfang das Wenige ift 
was mir von der Sammlung ded Zenodot erfahren , fo bleibt 
fie bod) bie Altefte, und wenn man nicht durch falfchen Anfchein 
fid) täufchen laſſen ober mit allgemeinen Möglichkeiten fid) bin 
halten will, auch die einzige von welcher überhaupt zu reden 
ift: und ihr haben wahrfcheinlic; die meiften biefer Gedichte 
ihre [ράίε Erhaltung zu danfen gehabt. Das corpus Homeri 
geftattet nicht, bie Theogonie oder andre Heſiodiſche Gedichte 
in ben Cyclus aufzunehmen, wie Ulrici in ber Rec. ©. 917, 
feiner früheren Anficht getreu, mir nod) gumutbete, 17) aud) 
weift fein einziges Gitat aus dem epifchen Cyclus auf Heſio— 
difche Poefie ; aber die λοιποὲ ποιηταί, reliqui illustres poetae 
haben das Recht, 3unád)ff zwar ald die Homerifchen, dann 
aber al8 bie Heftodifchen zu gelten. Sft ja bod) Zenodot aud) 
aí8 friti(d)er Herausgeber des Heſiodus unb anbrer Dichter 
befannt. 18) 

Die größte Echwierigfeit macht ber Anfang ber Rebe des 


17) 3Bgl. Grote Hist. of Greece II p. 159, wo fenft p. 161—70 
über den Umfang ded Cyclus einige von dem oben mieberbolten abgehende 
Anſichten vorkommen. 

18) Mützell de Theogon. p. 281, Bödh Praef. ad Pind. Schol. 
p. IX 5. 
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Πρόκλος) καὶ περὲ τοῦ λεγομένου ἐπικοῦ κύκλου, ὃς ἄρχεται 
μὲν ἐκ τῆς Ὀὐρανοῦ καὶ Γῆς μυθολογουμένης µίδἐῶς, ἐξ zc 
αὐτοὶ καὶ τρεῖς παϊῖδας ἑκατοντάγειρας καὶ τρεῖς γεννῶσι Kv- 
κλωπας, διαπορεύεται δὲ Ta 16 ἄλλως περὶ θεῶν τοῖς Ἕλλησι 
μυφολογούμενα, xal & πού τι καὶ πρὸς ἱστορίαν ἐξαληθίζε- 
ται. Was id) Über Photius und biefe Stelle 1 6. 26 ff. be 
merft batte, ift nicht gehörig ermogen worden, Miller, der in 
feiner vor Erfcheinung meines Buchs gefchriebenen LTitteratur- 
gefchichte in jenen Worten „die ganze Mythologie" gefehn hatte, 
„für welche Gedichte benußt worden feyn muͤſſen, bie von ein 
ander ganz verfihieden waren und von deren urfprünglicem 
Bufammenhange weder in ihrer Anlage mod) Außführung die 
geringíte Spur zu eutbeden ſey,“ bleibt in feiner Recenſion 
€. 1183 nicht bloß biefer fünftlid) falſchen Vorſtellung getren, 
fondern (djiebt fogar die hochbeinigen Phrafen des aller Gries 
chifchen Poefie und Mythologie fo ganz fern ſtehenden Byzan⸗ 
tinerd bem Proklos felbft zu, indem er zugleich bie irrthuͤmliche 
Behauptung beifügt, daß bie „Titanomachie bed Kyklos nad) 
allen Fragmenten zu urtheilen ein febr unhomeriſches Gepräge 
trage.’ Nitzſch fagt in feiner Jtecenfion ©. 119: „Der Gy; 
εἴμό begann durchaus theogonifch.” Dieß ift zum Allerminde: 
fen daraus ungewiß, nichts ale Vermuthung, und burchaue 
unrichtig i(t εὁ aus ben Worten des Photius zu entnehmen, 
womit dad Andre verfnüpft wird, „daß ber Cyclus für Kennt: 
πίβ der Mythen, für ein Stoffintereffe componirt" , „auf bie 
ἀκολουθία τῶν πραγμάτων angelegt und eingerichtet” (6. 193), 
bag „fein Zweck mythographifch war” (S. 119). Es war 
. dieß ein ſtarkes Verfehn Müllerd in einem im erften Theil ©. 
445 von mir angeführten Briefe, morin er das διὰ τὴν dxo- 
λουθίαν σπουδάζεται fo ausdehnte: ‚indem man biefe Ge 
dichte eben nur wegen ded Stoffes fhäßte und ganz für bie 
fen Gebrauch einrichtete.‘  Qefer aber und Berfaffer ober 
wer eine Sammlung von Werfen veranftaltet find zweierlei ; 
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und wer fofde Verwechslungen nicht wahrnimmt oder zu mas 
chen fich erlaubt, ber fann über diefen Gegenftanb nicht mit 
beftem Fug aburtheilen wollen. Bode ©. 363 (ebenfalls den 
Proffus mit Photius verwechfelnd): „Der Kyflos begann mit 
ber Vermählung des Uranos und ber Ge, aus ber drei hun— 
dertarmige Söhne und drei Kyflopen hervorgiengen. Daranf 
wurden die fonftigen Göttermythen der Hellenen und beifäuftg 
auch manche gefchichtliche Sage aufgezählt, mit der Bemerkung 
daß ber epifche Kyflos aus verfchiedenen Dichtern aufammens 
gefe&t fep. Ulrici Dec. 6. 928: „Die befannte Stelle — ift 
im Allgemeinen gar nicht anders zu verftehen ale bag der Gy» 
elus die ganze mythifche Götters und Hervengefchichte bis zum 
Tode des Odyſſeus umfaßt habe. — Der Stoff, bie Geburt 
der Götter und die übrigen Mythen von den Göttern, wäre 
bod) wohl mehr Hefiodifch ald Homeriſch.“ Um aus fo ums 
beboffner fchmwülftiger Rede, die ganz die fremde Farbe ber 
fpäten Zeit ımd ihrer gelehrten Bildung hat, den wahrfcheins 
lichen Sinn herauszubringen, vergegenwärtigen wir und bíe 
Dichterwerfe die den Cyclus ausmachten, die ber Troifchen 
Abtheilung mit Ilias und Sbp(fee in ber Neihe, die &bebaté 
und die andern welche vermuthlich dazu gehörten und die ans 
dern Heldengedichte. In ihnen liegt bie Mythologie der Hel— 
fenen und aud) Hiftorifches, von Troja, Theben u. f. w. Dieß 
butd)manbert und ed umfaßt alfo ra περὶ Jed» in gemifer 
Bollftändigfeit der Cyclus, was man ja wohl fagen fonnte 
wenn auch τὰ περὶ Φεῶν nod) in andern und Manches, das 
aber im Berhältniß zu dem großen Ganzen, zum Homer nicht ' 
in Betracht fam, nur in andern Gedichten enthalten mar: bent 
Photius konnte ber Cyelus gewiß feheinen bie Götterbichtung 
überhaupt und einen Theil der Gefchichte, den Alteften zu ent⸗ 
halten, Anfang und Ende führt er an. Das Ende (ft ein Epos; 
welches Epos fann das vorderfte im epifchen Eyclus gemefet 
fegn? Uranos unb Ge, die Hefatoncyeiren und Kyklopen deuten 
auf die Titanomachie worin fie nicht fehlen fonnten; fie ber 
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zeichnen fie nicht ungweidentig wie der Tod des Odyſſeus bird) 
Telegonos bie Zelegonee , aber da gerade einem Dichter von 
bem wir ein bedeutendes Epos im Cyclus wiffen eine Titano— 
machie beigelegt wird, ba der Gegenftand als eine große Fehde 
zu allen andern Gedichten beà Cyclus fid) gleichartig gefellte, 
ba man in eine Sammlung gern dad Öleichartige vollftändig 
aufnimmt, ba aud) Properz, wie id) 1 6. 29 bemerfte, einer 
Auswahl epifcher Stoffe und eben jo Manilius (3, 5) einer 
andern eigentbümlid) zufammengefegten Reihe von foldjen (die 
Ilias in πἀώπει Folge) die Titanomachie voranftellen, während 
man nirgends die Theogonie au der Spige von Heldenfümpfen 
erwähnt finden wird, fo dringt die Sermutbung fid) auf (ohne 
nur die Borgiafche Tafel in Anfchlag zu bringen), daß Phos 
tiud, indem er bie aͤlteſten im Cyelus vorfonmenben mythiichen 
Perſonen den fpäteften gegenüberftellen wollte, fie aus einer 
Titanomachie aufgegriffen habe. Ueber biefe Vermuthung zu 
urtheilen haben bie nicht das mindefte Recht welche bie Stelle 
des Photius ihrerfeits fo willfürlich aués und fo πιαβίοῦ ums 
denten und nad) diefer unglüclichen Auslegung das ganze Bild 
des Cyclus fo fehr zerreißen und verwirren daß fie burd) ein 
paar Zeilen gut abgefaßter Nachricht eines Älteren und fady 
funbigen Autors, wenn fie zum Borfchein fommen follten, fichers 
lich febr befchämt werden würden. Die Annahme ift bód)ft wahre 
ſcheinlich: es laſſen aud) andre Möglichkeiten fid) benfen. lira: 
nos und Ge, Hefatoncheiren und Kyflopen fonntem bem Pho— 
tius in einem Epigramm, das flatt Titeld an der Spike beà 
τεῦχος ftand und von Proflos angeführt wurde, πώ barbieten 
oder aus irgend einem alten Gedicht, das a[8 eine Art von 
Einleitung vorangeftelft war, etwa wie nad) Mügelld Vermu⸗ 
thung (de theogon, p. 366 s. 504) bem universo carminum 
Hesiodeorum corpori von den Alerandrinifchen Svitifern ober 
früher ald Prooͤmium dad Gedicht an bie Mufen vorgefebt 
wurde, Weniger mabr(djeinfid) ift bieg nur barum weil die ges 
nannten Wefen von dem Inhalt aller andern als cyelifch und 
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Homerifch befannten Heldengedichte zu weit abftehn um anders 
als in einem ebenfalld KHomerifchen Heldengedicht, in bem fie 
an ihrer Stelle waren, bloß im Zufammenhang eines einleiten, 
den Gedichtd erwähnt zu werden, ed müßte denn dieß febr gus 
fällig gefchehen fep. 

Eine entfernte Beftätigung eined corpus Homeri erblidt 
man darin bag auch nach der Zeit worin man die nachhomes 
rifchen Dichter von Homer durch fleigige Vergleichung, befonberé 
durch Ariftarch und feine Schule, zu unterfcheiden fid) gewöhnt 
batte, dennoch die Kypria von Mnafeas dem Homer beigelegt 
werden. Mnafend bat fchmwerlich von Staſinos nichts gewußt; 
aber der Titel der Sammlung berechtigte ihn fcheinbar, indem 
er auf wißelnde Art neu drei Mufen Movo«, Θεά, 'Tuvo zus 
fammenftellen wollte, aud) die Kypria nad) Homer zu nennen. 
Die Borftellung ift viel zu gutmütbig daß alle Grammatifer 
diefer Zeiten und befonderd folche von dem Schlag beà Mnar 
feaà bei Allem was fie hinfchrieben mit gelehrter Gemi(fenbafz 
tigkeit das Grunb[ofe ausfchließen und vermeiden. Auch Plinius 
würde fchwerlich bei einem Umftand aus ben Kyprien, fo wie 
Properz bei der Thebais Homer ald Verfaffer genannt haben, 
wären diefe Gedichte einzeln und nicht als Theile des corpus 
Homeri gelefen worden. Auch die nicht feltene Verweifung auf 
den Kyflos, die Kyflifer, ftatt auf befondere Verfaſſer, fcheint 
in bemfefben Umftand ihre Veranlaſſung zu haben: fie wäre 
weit befremdlicher wenn man fid) bie Neihe diefer Gedichte 
nicht aud) áugerfid) ald in einer Sammtausgabe verbunden im 
Gebrauch benft. Auf biefe Art find aud) Noften unb Amazonia 
bei Suidad unter die Werfe Homerd gerathen. Wenn dann 
Andre, wie insbefondre Pauſanias, die einzelnen Dichter ober 
Gedichte erwähnen ohne des Kyflos zu gedenfen (1 6. 18), fo 
folíte man bod) darin nicht einen Grund am Kyklos, feinem 
Beftehn, feiner Verbreitung oder Geltung zu zweifeln fuchen, 
fondern nur ein Zeichen von Genauigkeit ded Paufanias in den 
Nachweiſen erfennen. 

| 30 
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Poſitiven Thatfachen gegenüber erlaubt fid) Nitzſch, wel 
cher wnbeftimmt neben cycli collectio, cycli collector nicht fef; 
ten aud) cycli collectores fagt, aus einem völlig gleichgäftigen 
negativen Umftande zu fchliegen und pofitiv zu behanpten in 
feinem vorlegten Homerijchen Programın p.10: Carmina quae 
non a Zenodoto, sed posl Aristarchum (hoc enim colligimus 
ex Scholiis ad Homerum potioribus) in cyclum illum Proclia. 
num conserta sunt, saeculorum per intervalla facta scimus. 
MWeil e8 dem Ariſtarch gefiel, indem er ben Einfchtebfeln im 
Homer nachfpürte, ihm die Juͤngeren entgegenzuftellen, unter bie 
επι feinem Zwed fo ſehr gemäßen Namen bie bedeutendften 
Dichter ded Cyclus zu citiren, darum foll die Zenodotiſche 
Sammlung mod) nicht eriftirt haben. Und mit welchem $ug 
erwarten wir von Ariftarch bag er von einer folchen Anftalt 
ſpreche, der nicht einmal die Juͤngeren nad) ihren Namen unters 
fcheidet, da ed ihm nur aufdas Nachhomerifche anfam, in welcher 
Eigenfchaft fie gleich waren? Stand eà ihm nicht frei anftatt 
des febr neuen corpus Homeri fich der einzelnen Gremplare zu 
bedienen? Was gieng ber Kyklos, wenn biefer Titel fd)on von 
Zenodot gebraucht (eon follte, ben Ariftarch bei feiner Kritif 
beó Homer an? Nicht einmal find wir uber Ariftardy& And» 
druck nno Gitirweife bei der bürftigen, mehr ober weniger mit: 
telbaren Weberfieferung ans feinen Gommentarien hinlänglich 
unterrichtet. — Preller felbft ber dieſe Gitate zufammenftellt, 
indem er mit feinem älteren Collegen und als fein θεραπων in 
diefem friti(djen Anlauf fid) um die Berichtigung meiner Irr⸗ 
thümer und die Bejeitigung meines Hypothefengebäubes bemühte, 
gefteht bod) (Hal. Litt. Zeit. 1837 1 6. 194), es moͤchte zu 
viel gefolgert feyn wenn man ber γεώτεροι wegen behaupten 
wollte, ed fónne ber Cyelus zur Zeit Ariſtarchs noch wicht eri- 
ftirt haben, wenn es aud) unwährſcheinlich ſey und im hoͤchſten 
Grade befrembenb, einen epifchen Cycelus, wenn ied einen fdyon 
feit Zenodot gegeben Dátte, von Ariftard; aud) nicht ein. eingis 
gesmal citiren zu fehen. 
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Eben fo leicht fcheint fid) Nisfch den Beweis zu machen, 
daß meine „Kombination nad) der Ceíte Homerd hin jeder 
Begründung ermangle” (Rec. ©. 117 f), daß ,burd) die kLoͤ— 
fung der Homerifchen Frage von der unhiftorifchen Gombination 
mit dem Cyclus ber in fid) fraufe Begriffe oder das auf ihm 
errichtete Gebäude wenigftend anf einen weit Eleineren Raum 
rebucirt werde.“ (€. 129.) „Freilich gäbe ed, fagt er, πού 
eine andre Grundlage (aufer dem Scholion Plautinum) wenn 
ber Verf. Recht hätte in den Stellen wo ed heißt, man habe 
den Cyclus dem Homer beigelegt, eben den Cyelus des Proclus 
zu verfiehn. Dem widerftrebt aber die richtige Auslegung über 
al. Grftfid) ift εδ auf feinen Fall erlaubt, ba8 was die Augr 
leger des Ariftoteles (Philoponos) ποίημα ober (Themiſtios) 
ἔπη τινά nennen, zu einer langen Reihe vollſtaͤndiger Epopoͤen 
ober aber zu einem Corpus poelicum quàgubeuten wie ber 
Eyclus des Proclus woar.^ Der richtige Erflärer wird biefe 
Ausdeutung ſogleich erlauben muͤſſen fobald er nur bemerfen 
mill bap Manche das ποίηµα Kyflos, das aur mit Bezug auf 
den einheitlichen Titel der auch von Suidas unter bie Titel 
der Gedichte Homerd aufgenommen ift fo benannt wird, εἰς 
ἑτέρους ἀναφέρουσιν, ftatt auf den einen Homer: ein ποίημα 
verfchiedener Dichter ift aber eben der Kyklos, be(fen wichtigfte 
Gedichte einzeln fo wie dad ποίηµα von Manchen dem einen 
Homer, von Manchen aber Andern, Verſchiedenen beigelegt 
werben. „Die beiden Stellen des Ariftoteled felbft — dienen 
eben fo wenig ber Anficht des Verfs.“ Cd) habe lediglich 
bewiefen daß diefe Stellen unfre Frage gar nicht angebaut. An 
ber Stelle des Proflus follen bie Worte οἱ ἀρχαῖοι nad) uns 
fern Zeugniffen auf feinen Fall das höhere Alterthum bes 
deuten ba8 den Homer ald den Verfaffer aller Gedichte des 
großen Cyelus genommen habe, ober Proflus :bezeichne eine 
Abſurditaͤt feiner Zeitgenoffen von ber die Periode vor den 
Chorizonten nichts wiſſe; alfo fey entweder mit xai τὸν κύχλον 
ein und unbekanntes Gedicht gemeint ober, wenn hiermit voies 
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ber zu wenig gefagt fchiene, fo [ερ namentlich wegen bed ver: 
mehrenden aid) ber Sinn biefer: „auch die ſich an Ilias umb 
Odyſſee anfchliegenden Gedichte.“ Der Schreiber felbft fóume 
nicht-einmal den früheren Eleinen Cyclus (ber nemfid) voraus: 
gefegt wird, eine große Attifche Iſias als corpus) mir bem 
nachmaligen größeren vermwechfelt haben; denn beim Gebanfen 
an den großen epifchen Cyclus würde er ἅπαντα τὸν κύκλον 
ober τὸν ἐπικὸν gefagt haben: denn ein fo gewaltiger Aus» 
fchritt wie von Slias und Odyſſee oder gar bloß Ilias zum 
ganzen Cyclus Taffe doch wohl einen beftimmtern Gegen- 
fag erwarten. Ein unbekanntes Gedicht κύκλος zu benfem 19) 
geht unmöglich an; dem Homer ein Gedicht, bie Odyſſee, ab: 
fprechen, bat zum Gegenfag ihm beilegen mehrere, viele, ant 
wenigften ihm beilegen ein wöllig unbefanntes, da febr befannte 
wie Thebais, Kypria, Oechalias Einnahme zu Gebote ftanden, 
unb zwar große epifche Gedichte, ba von Fleineren Gedichten 
nachher die 9tebe ift; von einem Proklos wenigítené fann ein 
unbefanntes Homerifches Gedicht mit Uebergehung von The 
bais, Kypria, Dechalias Einnahme u. f. w. nicht genannt feyn. 
Die ἀρχαῖοι, weldye den Kyklos (wohl zu verftehen nicht als 
folchen, al8 gefammelte Gedichte, fondern feinem Inhalt ober 
den einzelnen Gedichten nach) dem Homer beilegten, 20) fónnen 
nicht bloß, fondern müffen nad) unfern Zeugniffen, im Gegen: 
fat von Xenon und Hellanifos feyn Kallinos, Simonides, Pins 
bar, Aefchylus ber feine &ragóbien Stüde von Homerd großen 
Mahlen nannte, Aeſchines ber die Kleine Ilias bem Homer 


19) Sturz verftand fo Hellan. p. 174, 


20) Elinton Fast. Hell. I p. 348: but it does not follow that 
these poems were known to the ancients by the appellation of xuxàoc. 
Eben fo mill Athenäus gewiß nicht fagem, wie Müler Rec. C. 1180 glaubt, 
Sophokles, indem er am epifchen Cyelus feine Freude hatte, babe ihn fhom als 
eine Sammlung vor Augen gehabt. Athenäus verſteht den epiihen Cyclus 
feiner Zeit, der mad) Müller felbft etwas ganz 9imbreó mar als eine bloße 
Sammlung von Gedichten und kann daher nicht bemeifen daß eine fole (dom 
früh in Athen bagemefem fey, fo bag auch dad bekannte Wort des Aeſchylus 
von ihr verftanber werden müßte. 
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giebt, alle bie Alten der Städte bie bei fid) die einzelnen Ges 
dichte von Homer gedichtet fepm Tießen, die alle welche vor 
Herodot die Thebais und die Epigonen, die Kypria dem Hos 
mer zufchrieben wu. f. vo. es find die Alten in fehr ausgedehnten 
Sinn fowohl nad) Jahrhunderte hindurch uͤblichem Volksſprach— 
gebrauch, in Bezug auf viele und die wichtigften der Gedichte 
bed κύκλος als auch fpäterhin nach dem Gebrauch vieler Ein: 
zelnen, die fíd) danach richteten oder auch εδ nicht beffer wuß— 
ten noch eà zu prüfen begehrten. 21) Das eben bezweckte meine 
| Auseinanderfegung der Ctábtefagen in Bezug auf Homer daß 
biefe ἀρχαῖοι recht Teichtfaßlich worden. Nitzſch wiederhoft in 
dem Programm p. 12: si Proclus epicum cyclum eundem di- 
xit, de quo in eadem Chrestomathia explicatius retulit, οἱ ἆρ- 
χαΐοι non possunt priores esse quam idem cyclus composilus 
fuit. Dieß ift, eben fo wie ba8 geforderte ἅπαντα τὸν κύκλο, 
wenn nur das Wort nicht unhöflich klaͤnge, bod) nichts andere 
als Wortffauberei, bie einer hiftorifchen völlig zwanglofen Aufs 
fa(fung fi) entzieht, wie gern auch fonft der Bf. für feine 
Auslegungen, felbft bei fer bedingten Notizen und Combinatios 
nen für fid) den Borzug der Gefchichtlichkeit in Anſpruch nimmt, 
Wenn alfo den obigen Worten biefe vorhergehn: Welckerus, 
quum aucto simul simul aequato Homerici nominis et cycli epici 
ambitu, ingentem ut cyclum ita carminum Homericorum nu- 
merum confecisset, illud maxime capidius fecit, quod ipsum 
cycli vocabulum ubicumque Homero cyclus inscribitur, non 
solum in suam sententiam interpretatur, sed eandem antiquis 
communem tribuit, fo ftelle id) entgegen was ber Bf. p. 9 
fagt: si epica carmina omnia compleclimur, quae praeler filias 
illas germanas lliadem et Odysseani in aliquam Homerici no- 
minis partem venisse reperiuntur, haec sunt: Thebais et Epi- 


21) Mit unrecht nahm id 1 6. 12 aufer biefer fo nah liegenden Be: 
ziehung von co»eior alternativ Die anf bie alten Homeriker bei Aristoteles 
für zuläfiig, was Bode I 6. 290 befolgt. Preller Rec. S. 112 verfteht cs 
einzurichten Daß οἱ ἀρχαῖοι auf Didymos und feine Genoſſen patfe. 
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goni, carmen taptae Oechaliae , Cypria, Jlias parva , Nosti, 
Amazonia. Sed eorum inler sese ralio admodum diversa est, 
Denn wie zu biefem großen Ctod die andern hinzugefommen 
feyen, felbft wenn fie einzeln niemals Werfe des Homer genannt 
worden wären, wie e8 von ber und befannten Telegonee (die 
aber an bie Stelle einer älteren getreten feyn fann) und von 
ber Danais als gewiß gelten fanm, und wenn aud) bie 
Minyas nicht die Homerifche Phofais, die Dedipodee nicht das 
Merk eines Homeriden (Kinäthen, Kynaͤthos) gewefen wäre, 
wofür ich fie halte, wie Πε ald Fortfegungen und des epifchen 
Charakters wegen in den Eyclus, a potiori ded Homer, aufges 
nommen worden, ift eben fo begreiflic, als es für die Haupt: 
fache völlig gleichgültig ift ob eind ober dad andre dieſer 
Gedichte (id) nicht Darin befand. Aber der große Irrthum des 
Vfs. und Andrer befteht in der Vorſtellung daß bei den ver 
fehiedenen Gedichten der Name Homers nicht ber urfprüngliche, 
ſondern erft. fpäter beigelegt worden fey, 22) ba bod) im Allge: 
meinen der befondre Name, die fpecielle Kenntniß das Spätere 
war. Es ift diefelbe Verwechslung zwifchen bem Gerft ber 
früheren nur nach den Werfen, wenig nad) ber Gefchichte ihres 
Urfprungs fragenden Sabrfunberte und gelehrteren und Eritis 
(den Zeitaltern die fid) andy in ber Ctreitfrage über bie Lage 
von Troja und das Schlachtfeld fo deutlich herausgeftellt hat. 19) 
Der weitere Gebrauch der Namen Homer, Dädalos und am 
brer (ft gerade das Frühere, erft fpäter tauchen Individual 

22) ©. y. B. auch Ulrici Rec. C. 937. 939. Hierüber drückt aud 
Grote fid) micht richtig aus IL p. 172: there were not wanting critics 
earlier than the Alexandrine age, who regarded the whole Epic Cycle, 
together with the — Margites and other smaller pieces as Homeric 
works. Kritiker gab ed vor Zenodot melde einzelne Gedichte dem Homer 
abſprachen: unfríti() aber marem die Alten im Allgemeinen alle und nennen 
barum fo viele und verfchiedene Gedichte nad) dem einen Homer, Heſiodus, 
Orpheus. Umd hierin in ber Cade felbft und der Vorftellung über bem Her: 
gang ſtimmt Grote vollkommen mit mir überein p. 176 — 78. Individual 
authorship and the thirst of personal distinction are in this case also 
buried under one great common name, as in the case of Homer, und 


ähnliche Beinerkungen. 
23).©. m. 4ί. Schr. 11 6, XXXIV f. 
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namen auf sen Schuͤlern des Daͤdalos, wie Dipoͤnos und 
Skyllis, Endoͤos, des Homer, wie Arktinod, Der Name ome 
rifcher Gedichte ift baber nicht bloß paſſend in fpäterer Littes 
rärifcher Zeit für eine Reihe von Gedichten gewiffer Art, fou» 
dern er ift zugleich im Sinn des früheren Alterthums, ba bine 
gegen der engfte ober eigentliche Gebraind) bed Namens Homer, 
als Berfaffer von Ilias und Odyſſee ober ber Ilias allein, mit 
Ausfchließung beà Margited, der Hymnen, ber Thebais im 
Alterthbum niemald ganz durchgedrungen if. Die vielen vers 
fchiedenen 8erfa(fer die manchen Gedichten, wie den Kyprien, 
ber Kleinen Ilias gegeben wurden, zeigen bag ber Name Ho— 
merd, mit bem ber Inhalt fie verknüpfte, herrfchend mar ; mai 
fonnte verfehiedene Verfaffer vermuthen, behaupten weil nicht 
von jeher einer befannt und allgemein genannt gemefen war. 24) 
Die Dichter ber Thebais und der Epigonen, bed Margited 
find nie, ber ber Aethiopis frühzeitig beftimmt befannt geworden. 
Auch ber Hefiodifchen Gedichte im weiteren Sinn waren febr 
viele, aber nur ausnahmsweiſe wird einem ein andrer Name, 
wie Kerkops, beigelegt: vermuthlich weil fidy um ihn nicht viele 
und weit entlegne Städte ftritten, weil er ungleich weniger auch 
die Menge auzog. Hiermit hört bie ralio admodum diversa ber 
Dichter mit Domerd Namen in Bezug auf den Cyclus auf, die 
geringfie Wichtigkeit zu haben: unb die in ber Recenfion (©. 
128 — 137) ziemlich ausgefponuenen (d)nóben Vorwuͤrfe über 
gänzlich verfäumte Rüdficht auf Chronologie, Wechſel und 
Wachsthum ber Sagen, Willkür an unerfundbaren Gedichten 
gehbt, über diefe Anfichten krank an Unmöglichfeiten verwandeln 
fif) in baare Mißverſtaͤndniſſe des Beurtheilers. Befonders 
möchte ſichs als Täufchung leicht erfeunen laffen wenn ber 


24) Miller Rec. €. 1174 erBlärt (id) bie Erſcheinnng, daß Dichtern 
and febr entlegenen Sortem diefelben epifhen Gedichte zugeeignet wurden, fo: 
man habe den Rhapfoden, denen man eigned Dichtertalent zutraute, wie Ark: 
tino s. Kumelod, Ledded, Kinäthon, bie Cpopoen mouit fie bei vielbefuchten 
Feſten μια auftraten beigelegt. zumal Da es im einer illiteraten Beit body 
kaum wepglid) war Dem eigentlichen Urheber wit Sicherheit 5 ermitteln. Nipfch 
berührt Dn Umſtand Rec. S. 137, 138. 139 Progr. p. 15. 18. 
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wirdige Mann, ber den Gang meiner Unterfuchung fo wenig 
gefaßt hatte, ihr Mangel einer guten Anordnung vorwirft, mir 
zeigen will wie ich meinen Gedanken, das eigentliche Thema 
meined Buchs hätte feftbaften follen. Man verfteht (id) zumeis 
fen fchwer mit ihm weil er durch das Bemühen Worte von 
ſchwankenderem Begriff, wie 3. B. Schule in ber alten Poefie 
ober Cyelus, cycliſch, Trilogie, ftreng und unabaͤnderlich zu 
beftimmen und burd) die Gewohnheit vorkommende Thatfachen 
aud) wo ed nicht nothwendig wäre zu erörtern oft fid) und 
ben Lefer nur verwirrt, zumal ba jene Beftimmungen nicht 
immer frei von Willkür find, diefe Erörterungen aber ihm in 
ber Regel für richtig und vollftändig gelten, was fie bod) nicht 
immer feyn können. Nehmen wir den Ausdruck Homeriſch, ber 
ihm nur bie eine hohe Bedeutung fo unverrüdt zu haben fcheint 
daß es ihm widermwärtig genug ift, si praeter Jliadem et Odys- 
seam alia in eiusdem, si non laudis, certe nominis communio- 
nem admissi sunt, um diefer Zulaffung, die doch, wie die Bas 
trachomyomachie zeigt, nicht allzuviel bedeutet, fich wo und wie 
er nur vermag entgegenzufegen. Nibfch fagte, wie er in ber 
Necenfion ſelbſt anfübrt (6. 109), in der Hallifchen Encyklo— 
päbie febr richtig: „Ein Homeros — der Name bezeichnet bie 
Kunſtuͤbung — geftaltete die Slias, und ein Homeros bie Obdyfs 
fee durch ihre Acte hindurch zur Einheit. 25) Wetteifernd mit 
diefen Muftern verfuchten Andre von den erften Olympiaden 
an andre Partieen ber Zroifchen Sage zum Eindrud eines 
Ganzen zu verfnüpfen«; und daß er „frühe einzelne Gefänge 
annehme — mit dem Namen Homeros aber die Geftaltung die 
Schöpfung größerer Epopden bezeichne, welche durch genial 
ordnenden Geift und durch fittliche Haltung den früheren Ge: 
fängen aus bem Troifchen Sagenfreife, welche zwei Sahrhuns 


25) Dennoch ift auf der folgenden Geite behauptet, gerade bie An: 
nahme allein habe ein wahrhaft hiftorifches Princip, melde , ben Homer fur; 
vor Lykurg leben läßt, alfo die Herodotiſche. Verſchiedene Verfaſſer von — 
und Odyſſee aud) in ben Anm. zur Od. Tb. II 6. XXVE 
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berte ihr augebi(bet hatten, das gleiche Gepräge aufdruͤckte.“ 
Hier haben wir alfo zwei Homere, Für die Thebaid wird ber 
ummwillige Kritifer (id) bequemen miüjfen einen dritten zuzugeftes 
hen, obgleich er zum Schluffe feiner Necenfion behauptet, e8 
fey fíar bag Fein einziges drittes Gebid)t dem Homer 
je einjtimmig in ganz Griechenland zugefchrieben worden fey 
und ed leuchte ein, bag menm ber Name Homers nicht ale ein 
individueller b[og bier und ba eine Llebertragung erfahren, 
fondern ein appellativer gemefen wäre, weder von den andern 
Gedichten die andern Verfaffer, noch von Ilias und Odyifee . 
eben nur Homer genannt werben fönnten. Dieß gruͤndet (id) 
aber nur auf eine fehr verbächtige Vermuthung hinfichtlich ber 
Thebais und ber Epigonen von denen ein beftimmter Verfaffer 
außer Homer nirgends genannt wird (C. 130.) „Hätte auch Hes 
robot feinen gehört und deutet fein Zweifel über bie Epigonen 
nichts an ald bag Manche damals, ohne einen andern Bers 
faffer zu wiffen, nur den Homer nicht ferner als folchen gelten 
laffen wollten, fo wäre bieg ein Verhältniß wie es fid) fonft 
nirgend findet. (Nicht beim Margites, welchen mod) Ariftoteles 
bem Homer beilegt, und manchen Fleineren Gedichten? Daß 
die Hymnen noch heute in allen Ausgaben unter dem Namen 
Homerd gehn, muß bem 9f. unerträglich fegn.) Wir hätten 
nemlich dann anzunehmen, jene zwei Epopden, in nächiter Zeit 
nad) der Ilias und Ddyffee entftanden, waren bei mod) gleicher 
Dunfelheit der Ueberlieferung, vielleicht bei gleicher Heimath, 
bei einem gleichen Gebrauche ber Rhapfoden auf den Namen 
Homers gefommen und eben aus biefen Gründen, fo wie ihrer 
&refflid)feit wegen fefter darin geblieben, und nach verbreitete 
rer Meinung. Indeſſen dringt fid) und die Vermuthung viel 
mehr auf, daß bed) mod) andere SBerfajfer genannt geroefen ; 
indem eben aus folchem Gegenfage hauptfächlich die Skepſis 
entftand, wie wir fehen werben.’ 26) Ohne der Annahme hins 


26) Auch Progr. p. 19: tamen ne de hac quidem laudatissima 
poesi aut fides aut probabilitas est aequabilem -fuisse antiquitatis opi- 


- 
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fihtfich des Alters, ber Heimath, der Rhapſoden und ber 
Trefflichfeit zu bedürfen, fagen wir nur bag eine nad fo 
alter Leberlieferung be8 Homerifchen Namens entftandene Steps 
fíé unb nod) fo viele andere Namen, fpäter ald Kallinog, 27) 
gar nichts Ändern Fönnten. So alte Zeugen als mehrere 
btefer Gedichte für den Namen Homers weift Feines für einen 
Eigennamen bed Verfafferd auf. Der Homer ber Thebaid 
und ber ber Epigonen treten unbeftreitbar dem ber Ilias 
und bem ber Odyſſee ald ber dritte und vierte zur Seite. 
Die andern „Nacheiferer‘, aemuli Homeri, mad) einem in ben 
Kisfchifchen Abhandlungen hundertmal wieberhoften red)t gus 
ten Ausdruck, waren nad) bem ſchon durch bíefe vier Homere 
erfennbaren und fo begreiflichen , weil dem Sinn unb der Ge: 
wohnheit jedes höheren Alterthums durchaus gemäßen Gebrauch, 
je weiter wir hinaufgehn um fo mehr im Munde ber Menge 
eben fo viele Homere felbft und wenn einzelne Städte den Ber 
faffer eines folchen Gedichte ale ihren Mitbürger nannten, fo 
wirb man in weiteren Kreifen, zumal ba aud) mehrere Städte 
um mehrere Gedichte ftritten, bei Homer bequem flehn geblies 
ben feyn, am den ohnehin ein jedes erinnert. So folgt Pins 
dar hinfichtlich ber Kypria mod) ber Cage; Φετοδοί zweifelt 
nur ob fie von Homer feyen, während in Chiog, in Cypern, 
vielleicht auch fchon in Halifarnaß ein wirklicher Verfaffer ges 
nannt wurde : Pindar deutet nicht im Mindeften weniger ald 
Kallinos und Simonided in Bezug auf die Thebais, Aeſchylos 
in jenem Angfpruch und Herodot auf gangbaren Namensgebrauch 
hin: und es iff ganz vergeblidy zu fagen: „die Stäbtefagen 


nionem: und fchon beftimmter p. 22: si testimonia recie enarravimus, ne 
media quidem aetate de ullo carmine tertio Graeci communiter omnes 
consentiebant, Homericum esse. P. 22. Si testimonia recte enarravi- 
mus, ne media quidem aelate de ullo carmine terlio Graeci communiter 
omnes consenliebant Homericum esse. 


27) Θτοίε Hist. of Greece II p. 175 s. fucht zu zeigen daß bei 
Herodot V, 67, die Ὁιήρεια ἔπη, melde Kliſthenes von Sikyon zu rhapfo: 
diren verüot, nicht bie Jliad, fondern bie Thebaid und Epigomen geweſen feyen. 
Doch find bit Gründe nicht überzeugend. 
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koͤnnen, zumal da ſie von Pragmatikern zugeſtutzt erſcheinen, 
uns nicht gelten“ (Rec. S. 110.) Daß wir Oechalias Ein— 
nahme zufällig nicht von einem gleich alten ober älteren ειν 
gen dem Homer zugefchrieben fehn, ift gleichgültig: Kallima- 
chus verwundert (id) nicht darüber, esse qui Homericum car- 
men appellarent, 28) fonberm er erfennt an wie groß bie Ehre 
für Kreophylos fey, daß fein Werk ein ὍὉμηρειον γράμμα ges 
nannt werde, und es iff baare Willfür für dieß Gedicht nicht 
diefelben Annahmen gelten zu laffen die wir eben für bie Zee 
bais gemacht fahen. Eben fo verhält fichd mit der Phokais 
und ber Kleinen Ilias beà Homer ober des Theſtorides; Die 
Sage ber Phofäer kann ungefähr aus berfelben Periode ber 
blühendften epifchen Ῥοε[ε nad) Homer feyn alé bie andern 
ähnlichen alle, fie fann aud) fpäter den andern nachgebildet 
(eon, auf den zufälligen Erzähler fommt dabei nichts an. Ber 
geblich alfo die Hoffnung (p. 13): ab hoc exemplo profecti 
optime demonstrabimus , tantum abesse ut Homericorum car- 
minum numerus sensim paullatimque deminutus sit, quum ali- 
quamdiu quodque carmen de genere vere epico, ut primum 
celebrarelur, Homericum audierit, ut progrediente tempore 
aucta esse reperialur Homeri quasi dicio, in aliis autem Grae- 
ciae civitatibus semper alia fuisse. Im Kortfchritt ber Zeit 
mehrte fid) natürlich mit ber Zahl ber Gedichte aud) ber Name 
Homerd unb auch wenn von manchen, was nie Jemand bezwei- 
felt bat, der wahre Berfaffer am Drt ihres Urfprungs gleich 
von Anfang befannt mar, fragte man in Älteren Zeiten an 
andern Orten danach wenig, fonbern folgte ber alten Gewohns 
heit. Nachher nahm der Berfaffername Homer aud) wieder 
ab jemehr ein gelehrter Gebrauch fid) dem volfsmäßigen ente 
gegenftellte. Cd) Fann e8 daher nicht als durchaus unzuläffig 
zugeben die fpät vervielfältigte Sage als Beltätigung für die 
Meinung zu braudyen bag Homer ein Gollectioname fep. Er 


28) Progr. p. 18. 
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war dieß in gewiffen Kreife, in gewiſſem Sinn und fonnte 
wohl jemald Jemand daran zweifeln bag in andern Kreifen 
unter Homer der Dichter ber Ilias und Odyſſee verftanden 
wurde ? Die verfchiedenen Sagen von Homer, ber ein Epos 
hier, ein andres bort verfchenfte, ‚haben unverfennbar überall 
den gleichen Grund daß man einen aemulus Homeri den ano: 
nymen Homeren ber Ilias, der Odyſſee, ber Thebais, ber Epi— 
gonen, der Hymnen, beà Margited u. f. vo. an Werth und Gb: 
ren anreihen wollte. Auch der Einwand hilft zu nichts (p. 12), 
dag man etwa in Herodotd Zeit oder früher weder eine große 
Zahl Homerifcher Gedichte hätte fammeln fónnen noch immer 
diefelben würde gefammelt haben, indem in bem Mettfampf 
außer Ilias und Odyſſee nur die Thebais und die Epigonen 
und von Pfeudoherodot außer biefen nur mod) Kleine Ilias 
und Phofais bem Homer beigelegt würden. Sammler lieben 
Bolftändigfeit, andre Rüdfichten haben Gefchichtserzähfer: bie 
beiden genannten flößen und nicht Vertrauen genug ein um ihre 
Motive genau zu beftimmen, aus ihrem Uebergehen Schlüffe zu 
ziehen. Doc, fdjeint c8 daß der Berfaffer be8 Agon die The 
bais und Epigonen berührte weil für diefe von einem andern 
Dichter nicht bie 9tebe war und er daher bem Namen ald einem 
individuellen Glauben fchenfte: ber Andre wollte vielleicht bare 
um nicht alle Sagen aufnehmen weil fie einander fo ähnlich 
fehen daß ihre gehäufte Wiederholung feinem Roman bie 
MWahrfcheinfichfeit genommen hätte. Das ift freilich nicht zu 
Iäugnen (p. 8): ipsa poetarum nomina plane obstant, quomi- 
nus antiquissimam quamque aelatem plurima in Homeri nomen 
contulisse pulemus.29) Die ältere Zeit hatte weniger Gedichte; 
daher aud) den Namen Homer nur für Ilias, Odyſſee, Thes 


29) Ib. Sed in quo plus et plurimum versatur, Welckerus aetatis 
discrimine sublato omnia sic disputat quasi memoria temporum quibus 
carmina in cyclum postea congesta per saeculorum intervalla fiebant 
plane indiscreta essent. Der Verf. weiſt mehrmald auf meinen verfpro: 
herren zweiten Theil hin, bier vergit er ihn, wiewohl auch der erfte zureicht 
um die Bemerkung zu beurtheilen. 
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bais, Epigonen. Seit Arktinos tritt eine Menge von Namen 
hervor, über ein Sahrhundert hindurch; fo eigenthuͤmlich aber 
war ber Ginbrud ber Homerifchen Sprache uud fo groß bie 
Macht ber Gewohnheit bag fie den Namen Homers nicht übers 
al zuruͤckdraͤngten. Und als fpäterhin Gedichte gemacht worden 
waren die man in ganz veränderten, von andern Dichtarten 
erfüllten Zeiten nicht einmal irgendwo mit bem Namen Homers 
verfehn fonnte, ba blieb ed bod) unverwehrt Πε für Bibliothes 
fen einer Sammlung Homerifcher Gedichte anzufchließen, als 
aemulos Homeri. Wäre das verkehrt gewefen, fo ift eà gefchehn 
und ed geht und nur an daß unb ob ed gefchehn fep. Irrig ift 
die Behauptung (Rec. ©. 119), der Annahme daß nur Ges 
dichte Homerifcher Art im Cyclus gemwefen ftefe bie ausdruͤck— 
liche Charakteriſtik des Cyelus, die ded Photius entgegen unb 
daß und abgefehn von ben Gedichten des Troiſchen Gycfué 
nur bíefe Weifung vorliege. Die foffi(d)e Thebais und andre 
Umftände verändern die Sache. Daß ber Cyclus „für Kennt⸗ 
πίβ ber Mythen, für ein Stoffintereffe componirt gemefen fey, 
fagt Photius, wie (d)on gezeigt wurde, nicht und eben fo we» 
nig daß er „durchaus theogonifch begonnen Babe." Eine axo- 
λουθία τῶν πραγμάτων ift nichts anders als chronologifche 
Dronung, in die man mad) dem Inhalt jede beliebige epifche 
Sammlung bringen fann und οὐ ift eine leere Vorausſetzung (6. 
123), daß Gedichte aus verfchiedenen Sagenfreifen nicht in eine 
fofd)e ἀκολουθία zu bringen feyen, ,,auf die der epifche Cyclus 
des Proklus angelegt und eingerichtet war (bie kykliſche The— 
bais widerlegt ed) und es geht bie Frage fchlechthin nichts an, 
„daß zwifchen den Gedichten durch und neben einander in Hins 
ficht organifcher Einheit und Selbftändigfeit viel Verfchieden- 
heit ftatt gefunden.” Die ἀκολουθία τῶν πραγμάτων ift relativ 
in einem Cyclus von Gedichten, fie richtet fid) nad) dem Bor 
rath von Öedichten, nicht nad) bem der überhaupt vorhandenen 
Mythen. Was bemmad) bie Sentenz, aucta simul et afflicta 
caussa ober senlentia de cyclo epico multa cum arte nova, 
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sed falsa et ad historiae fidem prava (p. 4. 10) betrifft, fo 

Fonnte ich meines Drts, vete febr aud) manche Andre dadurch 
verwirrt worden zu feyn fcheinen,, darin ein Rhabamantifches 
Urtheil auch nicht einen Augenblick erfennen. 30) Und da feit 
Arktinos eine Schaar von Homerifchen Dichtern namentlich und 
wetteifernd genannt worden iff, da mit der Entfernung in 
ber Zeit die Niefengeftalt des alten Homer fid) erhoben, {εί 
ber Blüthe ber lyriſchen und dramatifchen Poeſie bie epifche 
außer ber Ilias und Odyſſee immer mehr in den Hintergrund 
getreten ift, ba Ariftoteles hinfichtlich der Compoſition, Ariftarch 
und die Grammatifer hinfichtlich fo vieler Einzelheiten zwifchen 
Homer und den Jüngeren, den Dichtern ded Cyclus unterfcheis 
den und das Alterchum voll ift von dem Preife des einen Hos 
mer, fo war die annöthigfte Mühe die der Bf. jemals ange 
wandt hat die welche er in den vorlehten Homeriſchen Pros 
gramm nnd in ber langen Necenfion fid) aufladen mochte, ber 
Ruf des Homer zu retten (©. 126): „Freilich ift bem Bf. mit 
ber Befeitigung des Eyelus die eigentliche Grundlage feiner 
Meinung fchon entzogen; aber wir müflen den Griechen ihren 
Enthuſiasmus für ben unvergleichbaren Dichter auf das Bes 
flimmtefte vindictren und glauben in der Beruͤckſichtigung des 
langen Zeitraums, wo nad) und nach, früher auf den Grund 
einer blühenden unb. alten Rhapſodie, fpäter durch bloße Gons 
jectur und Gombination ber Pragmatifer und Gelehrten mehr 


30) Go fan: id ε nur bedauern Dag bie Mer. C. 133 meine Cr 
färung (1 ©. 144) dag Aſios die Kreophylen verfpotte, pofjterlih nennt. 
f£. O. Miller Gr. gitt. I 6. 200, Mardfcheffel Hesiodi fragm. p. 416 be: 
folgen Πε ganz ernfllih und Dübner in den dem Heilodud angehängten rag: 
mentem fchreibt in Bezug auf fie zu der Stelle des Aſios: haec vere obser- 
vasse Welckerum etiam iis omnibus videbitur qui aliter statuent de ce- 
teris ibidem explicatis. Auch maà im Programm p. 22 s. mit Bezug auf 
Ep. Cycl. I ©. 132 über eine Stelle Eenophond bemerkt wird, ift feine Wi: 
derlegung nnb enthält eine bedenkliche Folgerung. Denn wenn nad: dem Gaft: 
mat HI, 5 ein mwohlerzogner Yüngling die ganze Ilias und Odyſſee aud mer: 
dig weiß, fo darf man wohl vermuthen daß Sokrates, indem er zu Futhnde: 
mod fagt: manfpriht Daß du alle Gedichte des Homeros befigeft, bu will 
bod) nicht Rhapſode werden, die ſämmtlichen Gedichte verftanb, bie aud) es 
ſchylus meinte unb Aeſchines menn er dem Homer die Kleine 3liaà beilegt. 
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und mehr Städte den Dichter der Dichter ald Bürger anfpras 
chen, den angemeffenften Auffchluß gefunden zu haben für bie 
aufcheinend fo uníóébare Verwirrung. Weder Homere einzelner 
Rhapfodieen nod) appellative geben biefe Löfung fo gut.“ Der 
Streit zwifchen Emyrna, Chios u. a. Städten um ben Dichter 
der Dichter und die Anfprüche von Städten auf eind oder 
mehrere ber jüngeren Gedichte des Cyclus find ganz verfchies 
dene Dinge. 51) 

Noch eins bleibt zu beruͤckſichtigen ἡθτίᾳ, bie Unverfehrts 
heit der cyclifchen Gedichte. Nigfch, wie er ſelbſt erflären mag 
(Rec. ©. 111) „befolgte und befräftigte immer bie befonberé 
von 8. D. Müller aufgeftellte unb aud) gegen Hr. Welder 
vertretene Unficht daß der epifche Cyclus, beffen Inhalt Pros 
klus in feiner Chreftomathie verzeichnet, [άοι felbft bie Ges 
Dichte nicht ohne manche Berfürzung und Auslaffung enthalten 
habe, die Audlaffungen alfo nicht bloß auf Rechnung bes Pros 
fíué ober feines Epitomatord fámen." einer, auf ein paar 
mißverftandne Worte des Photius gegründeten, vorhin fdjon 


31) Ne. ©. 129 f. „Wir wollen prüfen ob etwa bod) der Gedanke 
feine Richtigkeit Hat, daß e8 einen doppelten Sinn des Homerifhen Namens 
gegeben babe , εἶπεν eigentlichen (in Der fpateren Zeit) und einen volksmäßig 
allgemeineren (in ber alteren und sheilweife noch fpat, befördert durch Das 
corpus Homeri.) ber Rec. fieht nichts als Beziehung auf das berühmte 
Individuum ımd bleibt bei feiner Meinung, Daß manderiei und lauter indie 
vidnele Gründe und Umſtände an verfhiedenen Orten und erft im Fortgang 
ber Zeiten dahin gewirkt dem immer feftgealanbtem Verfaſſer ber Ilias und 
Odyſſee (dem einen jept, umb der micht mehr die Geftaltung größerer Epo⸗ 
poen bebentet) nod, andre Gedichte beizulegen und ‚Daß gar bie Verhältniſſe 
nicht ber Art gemefen , aur wenigſten Die Zeitverhaltniffe, pag ein Name wie 
ber Sagenſammler, der Kiederfprecher bei den Griechen volfémófig alle fotde 
Qebidte hatte umfaſſen fünnen. Der Berfaffer verlagt allen hiftorifchen 
Grundfag inden er auf das Ahnalige und den gort(dritt in ver Geſchichte 
ded Homerifhren Namens gar Peine Müdficht niunnt. Ob πώ etwa ergebe 
oder bod die überwiegende Wahrfcheinlichkeit Dafür fey, Dag oie Meinung von 
Homerd Baterland, Zeitalter und der Zahl der ifm beizulegenden Gedichte (id) 
almälig vervielfältigt, fragt er nicht. (Ich zeige das Erfte, und in fo fern 
die ‚Gedichte fid) vermehren vermehrt fih ber Nawe.) Bol. ©. 137. 6. 110. 
„Noch mehr findet eine erft almalige Verwirrung in dem Gtreit über dad 
Baterland βαιι, Suyrma, Ehiod, 308, Kolophon, „die (pàt vervielfältigte 
Gage." Go wiederholt (i) mir Die wunderbare fBermedélung. Yın Progr, 
f. p. 14. 20. 22. 
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berührten Meinung nad; wurde der Cyclus gebildet (Hist. 
Hom. ll p. 27): non quo carminum specimina uno in con- 
speclu posila exlarent, sed ut fabulae, quae de rebus Troia- 
nis nobilissimae essenl, luculenler cognoscerentur cet. 32) 
wozu er mit Verweifung auf bie mehr angeführte Kortfegung 
in Note beifügt: islis islo modo dispulatis quae subest de 
eycli compositione opinio , eam ne nunc quidem. quidquam 
mulo. Die Gründe Müllers für eine „tiefer greifenbe und 
freier fchaltende Bearbeitung der Gedichte im Kyklos wozu 
Auswahl, Anordnung, Abkürzung und Verbindung der Gedichte 
gehörte‘, find zu Iefen, bie alten in meinem erften Theil ©. 
441 (f. die wiederholten in feiner Rec. ©. 1179 ff. und id) 
werde zu den leßteren meine Gegenbemerfungen liefern. Biele 


32) P. 19. Non magis cycli illis collectoribus hoc imponendum 
est, ut conserlorum carminum etiam sententias sibi attemperarint ; ne- 
que si quid ingenitum erat discrepantiae, illi hoc tollere potuerunt aut 
curarunt; quorum unum erat variorum poetarum carmina, varia illa ac 
saepe tum fabulis tum sententiis discrepantia, ita contexere ut rerum 
perpetuitatem servarent. JPraeterea decurtatum aut deformatum esse ar- 
gumenti Procliani finem prope certum videtur. Bon der Gtelle des 
Photiud ὡς τοῦ ἐπικοῦ κύκλου τὰ ποιήματα διασώζεται κ. T. À. 
p. 14: hoc non tam genuinam integrorum carminum formam, quam de- 
curlatorum illam collectionem spectare, et utentium magis sludia quam 
ipsorum carminum condicionem referre. Die ganze munberlide Vorſtel— 
lung fcheint entfprungen auà dem fBerbáltmig cineà unb des andern Wuftan: 
ded im Zuſammenhang der Gefdidte wo die Erzählung des Arktinod nnb die. 
ded Proflos im Auszug zuſammenſtoßen p. 45 s. (much zur Odyſſee Th. 3 
€. 302.) Die Hochzeit des Neoptolemos und der Hermione cycli collecto- 
res omiserunt p. 31. Rec. ©. 119: „Bon dem 3mede, für den der Cyckus 
componirt war, haben mir den Zwed und dad Verfahren des den Eycius be: 
fhreibenden Ῥτοξίμό zu unterfheiden. Sein Zweck ift nicht mythographiſch, 
fondern ganz bibliographifch, denn er foricht immer von den Dichtern unb ih: 
ren Gedichten. Wenn bemnad) feine Inhaltdanzeigen der Gedichte des Troi: 
fhen Kreifes eine mehrfach befcnittene Geftalt der einzelnen geben, fo erten: 
nen wir fhon daran mit Gicherheit, bag der Tert der ihm vorliegenden Ge: 
dichte felbft redigirt war. Es fehlt der Schluß der Aethiopid wegen der Al. 
Yliad,, die halbe Kl. Yliad wegen der eintretenden Perfid beà Arktinos, δίείε 
geht nicht vollig aud wegen der Moften und aus den Noften ift die Nekyia 
audgelaffen weil bie Beichreibung der Unterwelt in der Odyſſee gegeben met: 
den foüte. Wer ouélàt um der Kürze willen, der läßt dad Smeitemal aus, 
oder faßt alenfald fo mod) Bezüglibed zufammen wie in den Moften beà 
Agamemnon Ermordung mit ded Oreſtes Rache; er wird aber nicht von An: 
beginn nad Berehnung abbrechen oder fortführen, dieß giebt beabſichtigte 
ἀκολουδία τῶν πραγμάτων." 
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haben Müllers Anficht gebilligt und angewandt , 33) worunter 
Manche denen ein Homerifcher Cyclus zu ftarf aufgefallen feyn 
mochte, dagegen und für bie meinige, fo viel ich weiß, Weni— 
gere fid) erflärt. sa) Die einfachen Gründe für diefe find {ορ 
gende: 


1) Proflus fprid)t bei Photius unzweideutig und unwi⸗ 
berfeglid) nur von verfchiebenen Dichtern bie den Eyclus ers 
füllten, bie ihn gefchrieben, deren Gedichte nod) erhalten was 
ren und gefchäßt wurden, deren Namen und Baterftäbte er auch 
6efprad). Die Stellen find oben fchon abgeichrieben, Eben fo 
Clemens: ἐν τοῖς πάγνυ παλαιοῖς τοὺς τοῦ κύκλου ποιητὰς 
τιθέασι, und ber Echoliaft des Klemens: Kungın ποιήματα 
εἰσι τά τοῦ κύκλου. Auch die Zahlen der Bücher bei Proklus, 
ber Verſe der Thebaid und der Epigonen im Wettkampf, ans 
drer Gedichte in ber Borgiafchen Tafel gehn auf ganze Gedichte. 

2) Dagegen findet (id) nicht bie entferntefte Hindeutung 
darauf bag Gedichte des Cyclus durch Zenodot ober zu irgend 
einer Zeit die fremde Hand erfahren hätten ober auf Gedichte 
beffelben die nicht mehr vollftändig gemefen wären. 

3) Die Auszüge beà Proflus, im Allgemeinen betrachtet, 


33) So D. ©. Lange (über bie ΕΕ. Dichter umb bem fogen. epifchen 
Kyklus der Griehen 1837, ein talentvoller Mann, aber unfelbftändig und febr 
unreif in den hier erforderlihen Kenntniffen und ber wohl felbft nur ein Ge: 
legenheits ſchriftchen beabfidjtigte) ; Ulrici Rec. C. 928— 33, der im feiner 
Φε[ώ. ber Helen. Dichtkunſt ©. 41^. 420 f. bereità die Theorie von Ab: 
ſchneiden, SBerftitumnelumg, Ausſchließung vertreten hatte, Ad. Schöll (Rind des 
Gopb. ©. 85. 88); Köchly (Zeitfchr. f. 4. W. 1834 ©. 117—119), Preis 
ler (Rec. ©. 134), bem aus den Unterfuhungen von Ofann und Müller Mar 
und unumſtößlich gewiß ift Dag keineswegs ale Dichter volftändig unb in 
ihrer Integrität aufgenommen marem (ὁ. B. ©. 133 mur „Stüde and ber 
X6ebaió") und wahrfheinlih der epiſche Eyclud „eine Art Univerfalmytholo: 
gie, aus Dem älteren Dichtern auf Die Art rebigirt Daß auà beu einem dieſes, 
and dem andern jened aufgenommen war, S. 135 „eine Skizze ber cyclifchen 
Mythologieen, eine profaifhe Weberfiht über den Inhalt der cyclifchen Poefleen 
von Proflus, entlehnt aus Dionyfind mit binzugefügtem Gounnentar.^ 

34) Dünger Homer u. b. ep, K. ©. 50, Bode ©. 364, Grote Hist, 
of Greece II p. 167. Auch Bernhardy aufert II ©. 143 Zweifel, wenn 
eimmal eine Sammlung der Gedichte angenommen werde, gegen die von Mül— 
ler vorauögefepte Bearbeitung derjelben. 
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beftätigen auf ba8 Vollfommenfte die Ganzheit und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der Gedichte. 

4) Die innere Wahrfcheinlichfeit ift bafür daß bei Ber: 
anftaltung einer Sammlung großer alter und berühmter Ge: 
dichte biefe unverlegt und vollftändig erhalten werben, in ber 
Sammlung nicht weniger als einzeln, ja eher noch in ber Samm⸗ 
[ung wenn je der Leichtfinn Theile wegzuſchneiden oder zuſam⸗ 
menzuziehen einzelnen epifchen Gedichten gefährlich gemefen 
wäre: denn wer zufammenftellt zeigt Sinn für Erhaltung and 
Bolftändigfeit. Poetifche Werfe zu epitomiren ober aud) Eklo⸗ 
gen aus ihnen zu machen, etwa Sprüche ausgenommen, war 
nicht Gebraud). Proſaiſche Auszuͤge werben erwähnt, mie beé 
Heſiodus, welcher [ogegrapbifd)en Stoff abgab, von Afufilaos, 
ber Lyde des Antimachos, alà einer mythologifchen Summlung. 
Epifche Stoffe fonnte man in neuen Gedichten zuſammenhaͤn⸗ 
gend, in Erweiterung ober Abfürzung wieberhofen, wie Antis 
machog, ber Pifander des Maerobius, Dumtus Smyrnäus und 
Andre gethan haben. Nie aber ift, fo viel befannt, das Wer 
fen ded Epos unb die Wuͤrde alter Poeſie fo ſehr verfannt 
worden daß man mehrere alte Gedichte durch Auslaffen und 
Zufeßen, Zufchneiden und Zufammendichten irgend einer Art 
angetaftet hätte. Entweder es hätte ſich auf febr wenig δε, 
fdjránft, nnb dann. war ed barbarifch ober finbi(d); ober εὁ 
beftand in einer durchgreifenden Arbeit, und dann erfoderte cà 
viel unb ed wäre auffallend bag von einem umfaffenden Werk 
aus fpäterer Zeit feine Spur auf und gekommen wäre, fein 
Vers, kein verrätherifcyer Umſtand, kein Zeichen einer nicht aft: 
epifchen Anordnung und Geftaltung. 

Diefe Gründe find, wie mir bünft, fo nahliegend und fo 
gewichtvoll daß man fid) wundern müßte fo viel und anhal⸗ 
tend von abgehirzten , zugeſchnittnen, verſchnittenen Gedichten 
and aufgenommenen Theilen der Gedichte tm Cyclus zu lejen 
wenn nicht fo oft, mo die Wahrheit zu offen und einfach (id) 
bem Blick darbietet, ber Scharffimm fid) ein eigenthuͤmlicheres, 
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zufaͤlligeres und kuͤnſtlicheres Verhalten der Dinge zu erfinden 
gefchäftig "wäre. 

Was nun Miller betrifft, fo blieb eà ihm mad) meiner 
Anficht vom epifchen Cyclus räthfelhaft, „wie das Alterchum 
vor ben Alerandrinern, wenn ein folder von ber Verbindung 
des Uranos unb der Gaͤa beginnender und mit Odyſſeus Tod 
enbenber Kyflos, hervorgegangen aus einem. umfaffenden Stres 
ben ber Homerifchen Dichter und in gleichem Styl und Ton 
durchgefuͤhrt, eriftirte, nicht mehr daraus gemacht haben follte 
als wir finden und wie ein folched durch Maffe und Einheit, 
. bei großer innerer Bortrefflichkeit, mächtiged Ganzes von Poe⸗ 
fie nicht Glauben, Kunſt und Poeſie auf das durchgreifendfte 
beftimmt haben follte. Aber nicht einmal ein Namen findet fid) 
vor dem grammatifchen Zeitalter für dieſen Gomplerus von 
Poefieen.” — „Wenn ein Kyflos wie ber vou Proflos ber 
fchriebene, wenn ein folcher Snbegriff ber Mythologie aus bem 
Zeitalter des epifchen Geſanges felbft hervorgegangen wäre, 
wärde feine Einwirkung auf die nachfolgenden &efchlechter viel 
Durchgreifender gewefen feyn: Griechenland würde eine Art 
von mythologiſcher Bibel daran gehabt haben.’ Seltſame Miß— 
verftändniffe! Die Behauptung war daß vor ben Merandrinern 
fein foídyer Kyklos befannt fep, mie der wovon wir Spuren 
verfolgen. - Daß eine gleid)fam organifche Entwicklung nad 
alten Seiten im Umfang ber Troifchen, ber Thebifchen Sage 
und ein gewiffes Bewußtſeyn innern Zufammenhangs, Zufam: 
menfchließend und Werdens, daß Anfnüpfung und Ausgfeichung 
auch in weiteren Kreifen zu erkennen fey fchon im vorhomeri— 
ſchen Alterthum und nod) in ber Ausführung ber und einiger 
maßen befannten nachhomerifchen Gedichte, ein kykliſcher Trieb, 
etwas Sdeelled in ber Sagenbildung felbft Liegendes, dad auch 
auf die dichterifche Gompefitiot und auf die Bezüge vieler Ge: 
Dichte unter einander Einfluß hatte, dieß, worüber feitbemt fo 
Manches und oft in vielen Worten fo unflar gefagt wurde, ift 
bod) verfchieden genug von der Borausfegung eines Werks wie 
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eà nach Photius gedacht werben kann. Großartig gemirft has 
ben die Werke, dieß zu zeigen ift meine Hauptabficht gewefen: 
mußten fie dazu Schon frühzeitig aud) Außerlich in einer Samm⸗ 
(ung verbunden feyn? Der Hauptirrthum aber liegt in dem 
Snbegriff der Mythologie, ber mir in Bezug auf die frühere 
Zeit geliehen und in Bezug auf den wirklichen epifchen Cyclus 
mit eben jo viel Unrecht vorausgefegt wird, Denn audy Mül- 
[er nimmt von diefem eine ,ftetige Folge der darin erzählten 
Greigniffe an, die , mad) ben Auszügen in denen genau ein 
Gedicht das andre in fortlaufender Erzählung abloͤſt, gewiß 
in firengem Sinn zu nehmen feg." Auszuͤge haben wir von 
den an Iljas und Odyſſee πώ anfchließenden Gedichten, die 
freilich anders unter (id) zufammenhängen al8 nur 3. 8. mit ber 
Thebais. „Eine folche ὠκολουθία aber von ber Vermälung des 
Uranos und ber Gaͤa bis zum Schluffe der mythiſchen Welt 
durchzuführen war bod) ficher nicht möglich ohne aus febr ver: 
fchiedenen Dichtern Stüdfe zu entnehmen und auf eine folde 
Zujammenfeßung aus allerlei Dichtern woeift bod) auch febr be; 
ftimmmt des Ausdruck bin: ἐκ διαφόρων ποιητῶν συμπληρου- 
uevos. Man [a8 eifrig den epifchen Eyclus mehr wegen bes 
Zufammenhangs der Gefchichten ald wegen ber Trefflichfeit ber 
Dichter; es verfteht fid) von felbft, fo weit in diefen Gedich— 
ten ober im epifchen Gocfué der Zufammenhang reichte, bie 
epifchen Gefchichten in ihrer ganzen Folge, die eben als epi: 
(dye, Dichterifch verherrlichte eine allgemeine Wichtigfeit für bie 
Gebilbeten auch in (páteren Sahrhunderten hatten: und es heißt 
ja beftimmt: dux τὴν ἀκολουθίαν τῶν ἐν αὐτῷ πραγμάτων. 
Auch die andern Worte: διαπορεύεται τά τε ἄλλως περὶ θεῶν 
τοῖς Ἕλλησι μυθολογούμενα καὶ εἰ πού τι καὶ πρὸς ἱστορίαν 
ἐξαληθίζεται, Eönnen nicht von ber vollitändigen Griechifchen 
Goͤtterlehre und in fámmtlidjen herametrifchen Gedichten ente 
haltenen Gefchichten verftanden werden, wenigftens nicht ohne 
den größten Zwang, aud) barum nicht weil fie von Photius 
gefchrieben find umb in diefem Sinn nicht bloß von feiner ans 
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dern Seite her bezeugt find, fondern auch eine zu unmwahrfchein« 
liche, mit den andern Merkmalen des epifchen Cyclus ftreitende 
Erfceinung darbieten. „Ob nicht Poefieen wie die Phoronis und 
bie Europia be8 Eumelos durchaus in Anfpruch genommen 
werben mußten, wenn e8 darauf anfam die eigentlichen Ahnen 
und Patriarchen des Griechifchen Volks zwifchen den Götter: 
gefchlechtern und der jüngeren Heroenwelt aufzuführen,’ würde 
πώ freilich fragen wenn mur mit Grund vorausgefeßt würde 
daß e8 darauf anfam und nicht vielmehr auf Sammlung ber 
vorhandenen Heldengedichte. Die Kabeln von Phoroneus und 
ber Eurnpa find dem eigentlichen Epos, bem Heldenlied fremd: 
διάφοροι ποιηταὲ aber find keineswegs beftimmt allerlei Dich: 
ter, ed Fann diefer Ausdruck aus Proklos beibehalten fegm und 
fid) auf den vielen der Gedichte gemeinfamen Namen Homer 
beziehen , bem er entgegengefeßt wurde. Daß Müller eine 
Sammlung Homerifcher Gedichte burd) Zenodot nicht zugab 
und den epifchen Gyelus in bem Πολεμωνίοις ἤτοι κυκλικοῖς 
zu ſuchen geneigt war, ift oben bemerft worden. — Saburd) 
erhielten die Worte ded Photius eine größere Gewalt über 
ihn und ed macht dem der in deſſen Befchreibung: von 
ber Bermälung des Uranos bie zum Tode beó Odyſſeus, 
nad) ffarer Ueberzeugung nicht mehr fieht ald was mit ander- 
weitigen Kennzeichen fid) hinreichend verträgt, einen peinlichen 
Eindruck wie in dieſem eigenthimlichen (yall. einen in das bó 
here Griechische Altertum tief eingedrungenen, geiftreihen Mann 
ein darin durchaus nicht eingeweihter, er der wenig gewählte 
Worte eilig hinwirft einen forgfam unterfuchenden Mann mie 
an der Naſe herumführen Fonnte. Nur durch die vorausgefegten 
„weiter in die Vorzeit hinaufreichenden Theile beà Kyklos, als 
ein freied Feld worauf diefe und viele andre Sachen ihren Ort 
finden foniten^, wurde Müller (&. 1183) abgehalten die bem 
epifchen Kyklos abgefprochnen Stellen von der Entftehung des 
Roffes Arion, dem Katafterismos der Plejaden u. f. wm. παρα 
τοῖς κυκλικοις ald wirklich nicht zu jenen gehörig anzuerfennen, 
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worüber er früher zu beà Aeichylus Eumeniden ©. 473 nod) 
nicht aburtheilen wollte. Mit welcher Gleichgültigfeit der efr: 
wuͤrdige Patriarch die Blätter der Eflogen beà Proflos, welche 
diefe epifche Fabelwelt angiengen, durchblättert hat, fieht man 
an ber Probe, wie es fcheint, bie er vom Befonderen hinzus 
fügt, obgleich das wiederholte λέγει δὲ καὶ hiezu ein ungefchid: 
ter Uebergang ift. Wenn er nemlid) fchreibt: λέγει δὲ καὶ περι 
τινων Κυπρίων ποιημάτων x. zr. A. fo fcheint die Berheira- 
thung einer Tochter ded Homer an Stafinos ihm beſonders merk: 
würdig zu feyn, 35) und bag er dann nod) bie Accentverſchieden⸗ 
heit im Titel hinzufügt, zeigt vollends wie viel der Zufall in 
feine ungefchickte Berichterflattung hineinfpielt, bie unà dennoch 
einige Thatfachen von großer Wichtigfeit gerettet bat. 

Mad vermuthlid; ber Ausgangspunft aud) für Müller 
gewefen ift (vgl. Not. 32) folgt zulegt: „Iſt ed erwiefen und 
fier, bag der Jüebacteur be8 bem Proflos vorliegenden Kyflos 
den Gedichten des Arktinos, Lesches, Agias den Zufchnitt ges 
geben hat, den bie ἀκολουθία verlangte, und bag bie κυκλικὴ 
ἔκδοσις ber Sliad, und damit gleid) bie Aethiopis zu verbins 
den, das Prooͤmion der leßtern abfchnitt, fo wird οὐ bei ben 
in frühere Zeit hinaufreichenden Gedichten mod) nöthiger und 
zugleich thunlicher gewefen feyn, fie burd) gewaltſame Mittel 
an einander zu paffen, ba fie nicht [ο burd) das Band eines 
großen Sagenfreifes wie der Troifche war ſchon von felbit zu: 
fammengehalten wurden.’ Proklos hat im Auszug bie Kleine 
Ilias mit llebergebumng des [εβίει und aus Paufaniad und 
fonfther befannten Theils, der Zerftörung Trojad, an bie Ae 
thiopis angefchloffen und von diefer einige Umftande am Ende 
weggelaffen die aud) im Anfang ber Kleinen Ilias vorfamer, 
und dann die Zerftörung mad) ben zwei Buͤchern des Arktinos 
erzählt und ich habe δίεβ als Sache beà Auszugs, ber in für: 


35) Bernhardy Il ©. 138 glaubt, Photius ‚gebe nur die allgemeine 
Notiz von einem κύκλος ἐπικὸς mit ber befondern über bie Kyprien, welche 
für fid (deine „geftanden zu haben, 
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zeiter Weife bie Thatfachen giebt, betrachtet (I ©. 917.) Hätte 
Proklos erft bie ganze Poefie beà Arktinos bi aur Abfahrt ber 
Achaͤer dusgezogen, [o mußte er mit Lesches wieder in eine 
frühere Zeit, bis beinahe zur Gränze der Nethiopis zurücdgehn 
und hätte dann, wenn er aud) dem Lesches big zum Ende [ο 
gen wollte, diefelben Umftände der Zerfiörung wiederholen müfs 
“fen, was nad) beu Zwed ber Chreftomathie, aus ber bie Sur 
gend bie zufammenhängende Gefchichte des Kriegs fernen follte, 
zum lWeberfluß ober ein Uebelftand gewefen wäre. So ift auf 
ber Tabula Sliaca bei der Kleinen Sliad ber Wahnfinn des 
Ajas ausgelaffen weil er am Schluß ber Aethiopis auch vote 
Fommt, 36) Hiergegen iff nun ©. 1160 bemerkt: „Wäre bief 
wirklich der Grund, marum wir bei Proffus die Sliuperfis Des 
Lesches ganz übergangen finden, fo mußte ber Zweck Diefes 
Auszugs überhaupt ein mythhiftorifcher, die Kunde der erzähl: 
ten Greigni(je fegu. Allein dad ganze Werf des Proklos war 
litterarhiftorifcher Art unb feine Abficht bei biefen Auszuͤgen 
offenbar, den wirklichen Inhalt der Gedichte, bie ihm als epi: 
(dier Eyclus vorlagen, anzugeben.” Die ift nur Vorausfegung 
und, wie ich glaube, eine gänzlich irrige und ftebt übrigend im 
JBiberfprud) mit ber andern Behauptung bag ber epifche Gy; 
clus ein Subegriff ber Mythologie gewefen feg. Wie man den 
Kyflos felbft las um fid) mit ber Folge biefer Begebenheiten 
befannt zu machen, fo hatte eine Chreftomathie Grund genug 
fie iu furzem Auszug zufammenzufaffen. Durchgehende Auszüge 
des Sachinhalts find Fein gewöhnliches Merkmal litterarhiftos 
riſcher Behandlung. Daß der vorliegende Auszug „die fpecielle 
Ausführung und Nachweifung ber von Photius angegebenen ftes 
tigen Folge giebt, bie burd) Fein Beifpiel vom Begentheil, feine 


36; Die Zlifhe Tafel beſchränkt nicht, mie ©. 1164 behauptet ift, bie 
Kleine Ilias auf den Zeitraum der darin mad) Proklos abgehandelt war („fo 
daß die "Beglaffumg der Ylinperfid des Leäched um fo meniger al8 Willkür 
des Proklos allein erſcheinen kan), da Πε einen ſehr beſtimmten Grund hatte 
pie Perfis nad) Stefihorod darzuftellen, in diefem Theil alfo anf Lesches nicht 
Sft nehmen fonte. 
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doppelte Erwähnung derfelben Sache geftört wird,’ muß ung 
darauf aufmerffam machen daß gerade nur in ber Perfid und dann 
im Ausgang ber Aethiopis und dem Anfang der Kleinen Ilias, 
wo dem Verf. ebenfalls der Kyklos felbft als rebucirt auf jeden 
Fall auf den Theil ber Erzählung, ber ftreng genommen zur ἀκολ-- 
ουθία τῶν πραγμάτων gehörte, erfcheint (6. 1161), diefelben 
Begebenheiten von zwei Dichtern erzählt waren. Daß wir nur 
ausnahmsweife die Wiederholung berfelben Thatfachen von Pros 
klos vermieden fehn, follte eher abhalten in allen andern Ge; 
dichten, deren Stoffe nad) allen Theilen nur einmal im Kyflos 
behandelt waren, ein Ab» und Zufchneiden zu vermuthen. Es 
ift ein fonderbarer Schluß, ber von einigen Blättern eines für 
gelehrten Linterricht beitimmten Auszugs auf die Sammlung 
der vollftändigen Werfe. Die im Geift und Ton verfchiednen 
Ausführungen eines großen Gegenftandes durch zwei Dichter, 
worin eà felten auch an eigenthämlichen Einzelheiten und Vers 
fchiedenheiten untergeorbneter Art fehlt, werden immer Xefer 
finden: aber ber nadte Inhalt, bie Hauptfachen in wenige 
Zeilen zufammengefaßt, auf derfelben ober der folgenden Seite 
wiederholt, wird auffallen, befondere menn auf ben Unterfchied 
im Gfarafter ber zwei Dichter, aus denen ber Snhalt genom; 
men (ft, fo gar feine Hinmweifung wie in diefen Auszügen ente 
halten ijt. Es wird bod) nicht Semand behaupten wollen, dic» 
felben Ausnahmen, die wir bei Proflos im Auslaffen finden, 
fönnten barum im epifchen Kyklos nicht im Erhalten ber amie: 
fachen Darftellung derjelben Momente des Kriegs angenommen 
werben weil in diefem ἀκολουθία ftatt fand. Hat Photius das 
Privileg bag jeder feiner Ausdruͤcke abfolut zu verftehn ift? 
Oder bedeutet in einer fo großen Neihe meift fo großer (Ge. 
dichte nad) ber Zeitfolge des Inhalts der Umftand febr viel 
daß einige Stellen ober aud) zwei Gefänge auf ein andres zu: 
rüdgriffen ? 6 die Kleine Ilias mit Einfchluß ber Perfis vier 
Bücher enthielt oder ob Proklos nur die gezählt hat die er 
auszog, fteht dahin: unb ich geftehe zu, „er hätte dieß nicht 
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verfchweigen duͤrfen.“ Aber viel der Art haben wir zu ver 
geben unb fehr unficher und unvollftändig ift oft bie Leberliefe- 
rung. Dann ift e8 bejfer auf die großen Verhältniffe zu fehn und 
Nebenumftände auf fid) beruhen zu laſſen als aus den ffeinften 
Merkmalen große Dinge zu folgern, fid) auf eine Phrafe, eine 
Auslaſſung, eine Unklarheit gefährlich zu ftüßen um mit aller 
Kraftanftrengung des Scharffinndg ganz neue und befremdliche 
Thatfachen zu erhafchen. Hätte Proklos πώ in feinen Inhalts— 
angaben nicht lediglich an bie Terte gehalten, fo hätte er cher 
aus beiden Perfiden zufammenftellen können was vielleicht eine 
jede Befondered enthielt, wie Manche vorausfegen daß er felbft- 
thätig bie ἀκολουθία aus verfchiedenen Dichtern hergeftellt has 
be: in fo fern fpricht die llebergebung ber einen Perfis für 
die Treue und Einfachheit feines Verfahrend. Daß er wichtige 
Dinge ausgelaffen bat, (ágt πώ bier unb ba entbeden und 
man fanm unterfcheiden bag dieß vornehmlich dichterifche Um— 
ftände und Motive waren, ungefähr wie aud) bei Hygins Ins 
haften von Tragödien erfennbar ift. Man 3og bie gefchichts 
ähnlichen Begebenheiten dem Wunderbaren und Fabelhaften, 
die Entfcheidung bem Vorbereitenden vor. Beifpiele find in bem 
Kyprien, im Ausgang der Noften und fonft mehrere nadjge: 
wiefen. Wenn aber Miller in feiner Griech. itter, 1 ©. 122 
fagt : , Die zwei Bücher ber Telegonte waren augenfcheinlich 
bloß ein Auszug aus bem Gedicht: fchon be8 Proklos Anfuͤh— 
rungen daraus deuten auf einen größeren Umfang deſſelben,“ fo 
frage ich, weldye Anfuͤhrungen? mo der Augenfchein? wo nur 
bie Wahrfcheinlichfeit, ba von einem ähnlichen Auszug nicht 
ein einziges Beifpiel befannt ift? Oder wenn er Rec, ©. 1164 
aus dem limftanbe bag bei des Ajad Wahnfinn der eine Scho: 
[ία bie Iliuperſis, ein andrer die 9fetbiopié des Arktinos ci; 
tirt, erwiefen glaubt, „daß Arktinog und Resches zu einander 
in feinem Verhaͤltniß von Fortſetzung derfelben Erzählung ftam 
ben, fondern vielmehr im Ganzen den gleichen Stoff behandel- 
ten, Lesches aber, ber jüngere von beiden, in ber Ausführung 
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ber Begebenheiten bie ber Eroberung Trojas zunächft voraus: 
giengeu, vollftändiger und forgfältiger, daher in bem Kyklos 
des Proflos δίεβ Ctüd aus der Kleinen Zliad herausgenom: 
men unb zwifchen bie Aethiopis und Slinperfid bes Arktinos 
eingefügt wurde,” fo fühlt wohl Sebermaum wie hinfällig eine 
folche Grüße für eine gekuͤnſtelte Vorausſetzung ift. 

Wie febr Nigfc mit Müller übereinftimmt, aus bem le: 
bergehn der bezeichneten Etellen am Ende der Aethiopis und 
des größeren Schlußtheilg ber Kleinen Ilias im Auszug auf 
bie Beichaffeuheit des Kyklos [είδα und den Charakter feiner 
Einrichtung und Behandlung zu fchließen , ift aus feinen oft 
wiederholten Erörterungen befannt genug. 


- — 


^d) hätte bíefe Vertheidigung meiner Meinnug über ben 
epiſchen Cyclus mir vielleicht erfparen fóunen indem, mit Aus⸗ 
nahme des legten Punkts der Unverſehrtheit der Gedichte, das 
Wefentliche neufíd) von Dünger in feiner Schrift de Zenodoli 
studiis Homericis p. 31—34. 199 bereits fíar und bündig gt 
fagt it. Ed mar aber in bein wielbefchäftigten Zeitraum ber Deuts 
ſchen Philologie ber hinter nud Περί, ein fo feltnes Gluͤck eine 
feiner Unterſuchungen zugleich von Mehreren, bie über ben (Se 
genftand felbft fchen früher gebacht und gefchrieben hatten, wie 
in biefem Fall 4. iD. Miller, Nitzſch, Bernhardy, Ulriei, aud» 
führlich geprüft, gebilligt und beftritten zu fehen, bag ich bar» 
aus eiue Auffoderung fchöpfte in die Verhandlung nochmals 
einzugehn, damit ber Streit der Meinungen fid) nod) Deutlicher 
herausftellte und die. Entfcheidung erleichtert würde. Sch habe 
dieß, obgleich ich nicht in allen diefen Kritiken bie gleiche Gunft 
gegen dad Buch wahruehme, durchaus sine ira οἱ studio ge» 
tbaw. Eine neue Anficht über weithin zufammenhängenbe, aber 
fragmentari(d) befannte Gegenftände ber alten Litteratur findet 
natürlich nicht leicht Eingang. Auch ift e& ein Ölüd daß alte 
Meimmgen nicht Leicht gegen neue bingegeben werben, umd 
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Niemand ſoll es ſich verdrießen laſſen wenn mit Zaͤhigkeit auch 
an ganz falſchen Vorſtellungen feſtgehalten wird, denen kleine 
Aeußerlichkeiten und geſchickte Combinationen einen Schein von 
Wahrheit und Haltbarkeit gegeben hatten. Daß gerade fuͤr 
die Beantwortung dieſer Frage dad vorliegende Material duͤrf— 
tig, zerriffen, ungleichartig, zum Theil voie von einem Plages 
geift zugerichtet augfieht, ift gewiß. Man darf wohl fagen, 
wo liegen in philologifchen Dingen verworrenere Streitigkeiten 
und entweder auf ber einen oder der andern Geite größere 
Mipverftändniffe vor? Wenn gelehrte Männer bei für mich 
fo durchaus irrigen Begriffen über ben epifchen Cyclus behar- 
ren wie (unter dem Einfluß einer unglücklichen Hypothefe von 
Dfann) fie mir nod) entgegengeftellt wurden von Preller, Koͤchly 
und felbft von Bernharby, wie [οί ich mid) wundern daß auch 
bei größerer Uebereinftimmung in der Hauptfache zwifchen man: 
hen Anfichten von Müller und Nisfch und den meinigen ein 
auffallenber Unterſchied übrig blieb ? 


* 

νο με 
αμ ει aad ο ign 
μη 1ο) Trip dad 
a WERTET 
: ... ^ 
EL τον Εμάς μαι 7 

To επ να Ημ ER 
ο ο τρ Wd ΜΗ 

; 


' 
PME 


ΟΕ Hiüp 


vss BI fig) gut 


παπα dni 


Digitized by Google 


Die Inhalte von Proklos und 
die Bruchstucke. 


Digitized by Google 


Phot, 239 p. 319 Bekk. ᾽4νεγνώσθησαν ἐκ τῆς Πρόκλου 
χρηστοµαθίας γραμματικῆς ἐκλογαί,. ἔστι δὲ τὸ βιβλίον eig 
)' διηρηµένον λόγους. καὶ ἐν μὲν τῷ a λέγει ὡς αἱ αὐταί 
εἶσιν ἀρεταὶ λόγου καὶ ποιήµατος — — 4ιαλωμβάνει δὲ καὶ 
περὶ τοῦ λεγομένου ἐπικοῦ κύκλου, ὃς ἄρχεται μὲν ἐκ τῆς Ov- 
ρανοῦ καὶ Γῆς μυθολογουµένης µίδεως, ἐξ ng αὐτῷ (1. αὐτοῦ 
καὶ τρεῖς naldag ἑκατοντάχειρας καὶ τρεῖς γεννῶσι Κύκλωπας, 
διαπορεύεται δὲ τά τε ἄλλως περὶ Sev τοῖς Ἕλλησι µυθο- 
λογούμενα, καὶ El nov τι καὶ πρὸς ἱστορίαν ἐξαληθίζεται. xoi 
᾿περατοῦται ὃ ἐπικὸς κύκλος, ἐκ διαφόρων ποιητῶν συµπληρ- 
οὐμενος, µέχρι τῆς ἀποβάσεως Ὀδυσσέως τῆς εἰς {9θάκη», 
ἐν fj καὶ ὑπὸ τοῦ παιδὸς Τηλεγόνου ἀγνοοῦντος κτείνεται. λέ- 
γει δὲ ὡς τοῦ ἐπικοῦ κύκλου τὰ ποιήματα διασώζεται καὶ 
σπουδάζεται τοῖς πολλοῖς οὐχ οὕτω διὰ τὴν ἀρετὴν wg διὰ 
τὴν ἀκολουθίαν τῶν ἐν αὐτῷ πραγμάτων. λέγει δὲ καὶ τὰ 
ὀνόματα καὶ τὰς πατρίδας τῶν πραγματενσαμένων τὸν ἐπι- 
κὸν ἐπικὸν κύκλον. λέγει δὲ καὶ περί τινων Κυπρίων ποιη- 
µάτων, καὶ ὡς οἱ μὲν ταῦτα εἰς Φτασῖνον ἀναφέρουσι Kv- 
πριον, οἱ δὲ ᾿Ηγησῖνον (Sylb. "Hynoiav aus Athenaeus XV p. 
682) τὸν Σαλαμίνιον αὐτοῖς ἐπιγράφουσιν, οἱ δὲ Ὅμηρον" 
δοῦναι δὲ ὑπὲρ τῆς θυγατρὸς Στασίῳ, καὶ διὰ τὴν αὐτοῦ 
πατρίδα Kungia τὸν πόνον ἐπικληθῆναι, ἀλλ οὐ τίθεται [ö 
συγγραφεὺς] ταύτη τῇ aita μηδὲ γάρ Κύπρια προπαροξυ- 
τόνως ἐπιγράφεσθαι τὰ ποιήματα. 3) 

Aus Photius schöpft Etym. Μ. v. ἔλεγος und der Byzan- 


5) Vielleicht Κυπρία nicht statt Kunpıg oder als Hofneig, sen- 
dern als Ἰλιάς, wie Cypria Ilias von Naevius. | 
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που in Cramers Anecd. Oxon. III p. 189. *) Auch wurde 
der Theil vom epischen Cyclus aus der Chrestomathie beson- 
ders abgeschrieben, wenn nicht das Schol. Basilii in Gregor. 
Naz. ap. Gaisf, in Suid. v. ἐγκύκλιον einen Irrihum enthält, 
indem der Verfasser nur von diesem Theil erfahren hatte und 
ihn für ein Ganzes hielt. Er sagt: gaoı δὲ καὶ ἰδικῶς 
ἐγκύκλιον τὴν ποιητική», περὶ zc καὶ Πρόκλος ὁ Πλατωγικὸς 
(diess dachte sich der Mann) ἐν μονοβιβλίῳ περὶ Κύκλου 
ἐπικοῦ γράψας τῶν ποιητῶν διέξεισι τὴν ἀρετὴν καὶ τὰ ἴδια, 

Proklus selbst, über Homer in der Chrestomathie : Γέ- 


t^ 


γραφε δὲ ποιήσεις δύο, Ἰλιάδα καὶ Ὀδυσσείαν, ἣν Ξένων 
καὶ Ἑλλάνικος ἀφαιροῦνται αὐτοῦ. oi μέντοι y' ἀρχαῖοι xai 
τὸν xvxÀov ἀναφέρουσιν εἰς αὐτόν. προστιθέασι ὃ αὐτῷ καὶ 
παίγνιά τινα, Ἰήαργίτην, Βατραχομυομαχίαν, Ἐντεπάμτιο», 
Alya, Ἱκέρκωπας, Κενούς. 

Alhen. VII p. 277 e. Ἔχαιρε δὲ Σοφοκλῆς τῷ ἐπικῷ κύ- 
„Am, ὡς καὶ ὅλα δράματα ποιῆσαι κατακολουθών τῇ ἐν τού- 
τῳ uvdonorie. 

Clem. Al. Strom. I, 21, 132 p. 144. Καὶ ταῦτα μὲν προή- 
χθηµμεν εἰπεῖν, ὅτι udkora ἐν τοῖς πάνυ παλαιοῖς τοὺς τοῦ 
κύκλου ποιητὰς τιθέασιν (nachdem von Lesches, Arktinos und 
andern alten Dichtern die Rede war.) 

Schol. ad Clem. Al. Protr. II, 30. Κύπρια ποιηµατά 
tit τὰ τοῦ κύκλου. περιέχει dd ἁρπαγὴν Ἑλένης: ὃ δὲ ποιη- 
τὴς αὐτῶν ἄδηλος: εἷς γάρ ἐστι τῶν κυκλικῶν. κυκλικοὶ δὲ 
καλοῦνται ποιηταὶ ol τὰ κύκλῳ τῆς Ἰλιάδος 7 τὰ πρῶτα ἢ 
τὰ μεταγενέστερα ἐξ αὐτῶν τῶν Ὁμηρικῶν συγγράψαντες. 

loh. Philoponus ad Aristot. de Sophist, elench, I, 10, 2. 
ἔστι δὲ καὶ ἄλλο tí κύκλος ding ὀνομαζόμενον, 0 ποίηµα 
τινες μὲν εἰς ἑτέρους, τινὲς δὲ eic Ὅμηρον ἀναφέρουσι». 


*) Er schreibt p. 192 an Alexios Komnenos, und setzt sonsther 
„nur der Phemonoe als Erfinderin des Hexameters eine Grammatikerin 
Demo als Verfasserin von Grammatiken, τέχνας συγγραψαµένην hinzu: 
für γίλλος ist zu schreiben ogíAào:. 
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Suid. v, ὍὌμηρος. Αναφέρεται ὁ) εἰς αὐτὸν καὶ ἄλλα 
τινὰ ποιήματα, ᾽ἁμαζονία, Ἰλιὰς μικρά, Νόστοι, Ἐπιπιχλίδες, 
Ἠθιέπωκτος Ίτοι Ίαμβοι, Βατραχομνομαχία, “4ραχνομαγία, 
Γερανοµαχία, Κεραμίς, “4μφιαράου ἐξέλασις, Παίγτια, Oi- 
χαλίας ἅλωσις, Ἐπιθαλάμια, Κύκλος, Ύμνοι, Kvvngta. 

Tzetz. γένος Ἡσιόδου p. 7 (8) Gaisf. Συνεγράψατο δὲ 
ó τοιοῦτος Ἡσίοδος βίβλους ἐκκαίδεκα, Όμηρος δὲ $ πα- 
λαιὸς ty. 


Photius zog Eklogen aus der Chrestomalhie aus: der 
Schluss ist: οἱ μὲν dvo λόγοι τῆς lJlgoxkov γραμματικῆς 
Σοησιομαθίας ἐν τούτοις. Aus dem dritten und vierten Buch, 
worin Tragödie, Satyrspiel und Komödie enthallen seyn muss- 
len, notirte er sich nichts, auch ein Zeichen wie fern ihm 
diese Malerien lagen. Nach dem Auszug der Acthiopis zu 
schliessen, der in der Ueberschrift auf χρηστοµαθίας τὸ β' 
weist, war über den epischen Cyclus überhaupt im zweiten 
Buch gehandelt, das auch Elegie, jambische und melische 
Poesie enthielt. Das erste Buch war mit allgemeinen Lehr- 
sülzen, wovon Photius in den Stylarten und Dichtarten viel- 
leicht nur einen Theil erwähnt, eingeleitel und umfasste noch, 
wenn die Ueberschrift über dem Leben Homers: Πρόκλου 
χρηστομαθίας γραμματικῆς τῶν εἰς 0 διηρηµένων τὸ a, rich- 
tig ist, die Erfindung des Hexamelers und die fünf Dichter 
des Kanon, ihre Lebensbeschreibung, wovon uns die eine er- 
halten ist. Photius hälte demnach das über den epischen Cy- 
clus im zweiten Buch gleich mit dem über die epischen Dich- 
ter im ersten verbunden und dann nur den-übrigen Inhalt 
von jenem, Elegie, Jamb und die melischen Arten, elwas 
ausführlicher angegeben. Die Eintheilung welche der Englän- 
der W. Dunn de fragmentis e Procli chrestomathia excerptis, 
quae insunt in codd. Veneto et Scorialensi in der Zeitschrift 
für Alterlhumswiss. 1844 p. 781 macht, kann nicht richtig seyn. 
Aus der Ueberschrift des Lebens Homers und der der Aethio- 

32 
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pis schloss ich 1 5. 25, dass die darunter begriffnen Stücke 
nicht aus den vier Büchern der Eklogen, sondern aus denen 
der noch erhaltnen Chrestomathie selbst abgeschrieben seyen. 
Diess ist jedoch nicht sicher, da das Citat abgekürzt seyn 
kónnle, eben so wie Pholius am Schluss die Chrestomathie 
nennt anstalt der Eklogen. Doch kommt darauf weniger an 
weil Eklogen nicht Excerpte sind, sondern im Allgemeinen 
ohne Zweifel ohne Abkürzung oder Veränderung ausgehobene, 
mit Uebergehung andrer weniger wichtiger zusammengeschrie- 
bene Stücke. Die Eklogenschreiber waren gewöhnlich sicher 
nicht die Leute welche zusammenhängend hälten excerpiren, 
ıns Enge ziehn können, wozu nicht bloss Stylfertigkeit, son- 
dern meistentheils auch Sachkenntniss und Urtheil nothwen- 
dig sind. Daher sagt der Verfasser des angeführten Aufsalzes 
höchst wahrscheinlich etwas Unrichtiges (und es wäre lrau- 
rig für uns wenn er es nicht tháte) indem er schreibt: Procli 
vel eius qui hunc. in breviarium redegil , epitomator Procli, 
und gar: primus qui Procli librum excerpsit, omnia ordine in 
epitomen redigere poluit, so wie auch Nitzsch sagt (Rec. S. 
111): „des Proklus oder seines Epitomators.^ Wenigslens is! 
Epitomalor für Eklogenschreiber eben so zweideulig wie ar- 
gumenta ex Procli Chrestomathia excerpta, wie man bei Wüll. 
ner, Henrichsen, Nitzsch u. A. liest, für excerpta poetarum a 
Proclo facta, Procli excerpta Aethiopidis , wie Tychsen sich 
richtig ausdrückt (Qu. Smyrn. p. LXVIII. LX): denn nicht 
Jeder versteht ex Proclo excerpta als ausgehoben, abgeschrie- 
ben aus der Chrestomathie, da es auch für ausgezogen, also 
für unvollständig genommen werden kann. Hr. Dunn wundert 
sich dass auf jene beiden Handschriften von Stücken des 
Proklos weniger Aufmerksamkeit gewandt worden sey als sie 
verdienten und sagt: Hes mihi tanla esse videtur, ul exem- 
plum omnium paginarum , quibus excerpta ista pretiosissima 
continentur, expressum velim pariter alque imagines pictura- 
rum omnium una cum earum inscriptionibus , denique speci- 
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men diversarum manuum omnium, quae in codd, reperiuntur, 
Indessen ist die Frage nach dem Verhältniss der beiden Hand- 
schriflen, von denen die eine auch vorher in Venedig war und 
von da nach Spanien gekommen ist, unter einander, ob sie 
elwa von derselben Hand seyen u. s. w. nicht so wichtig als der 
Verfasser meint. Es fällt ihm nicht ein dass man, um nicht 
zu viel zu schreiben oder nach verschiedener Vorstellung von 
dem was jedem Leser der llias zu wissen angenehm seyn 
würde, ausser dem Leben Homers das einemal was der Ilias 
vorausgieng , das andremal Forlselzung und Ende der Ge- 
schichte aus der Chrestomalhie vorangestellt hat. Vermuthlich 
gab es auch Handschriften die Beides enthielten. Ganz um- 
sonst ist was Dunn über τοῖς πφοειρηµένοις im Auszug der 
Aelhiopis sich zu schaffen macht: denn diess bezieht sich auf 
den Auszug der Kypria, so wie ἐπιβάλλει τούτοις τὰ Kvngia 
auf den der Epigonen, der vorausgieng, Es sind diese Worte 
ein kleines, aber doch sprechendes Zeichen dass die Ab- 
schnitle aus der Chrestomathic von den Abschreibern der llias, 
wie sichs gebührt, diplomatisch treu wiedergegeben wurden. 

Ich hatte zugleich die Schrift περί X95otouad(ac βιβλία 
y, welche Suidas unter denen des Lykischen Proklos anführt, 
für ganz verschieden von der Chrestomathie in vier Büchern 
und die Aenderung des y’ in d’ daher für unnöthig erklärt. 
Unter jenem Titel konnte der Philosoph viele ganz in seine 
Sphäre fallende Lehren abhandeln: und es bleibt so jedem 
der beiden Proklos die eine der ohnehin verschieden betitel_ 
ten Schriften. Es kann nur ein Versehn von Bernhardy seyn 
dass er doch auf der Emendation von Thiersch besteht, da 
er zugleich mit mir für den Verfasser der Chrestomathie den 
frühern Grammaliker Proklos erkennt, Dafür nemlich erklärt 
sich Bernhardy in seiner Litteraturgesch. II S. 138 mit Rück- 
sicht auf Preller. K. O. Müller widerspricht wenigstens in 
seiner Recension S. 1154 nicht; wenn er in der Litter. Gesch. 
I $. 116 den „bekannten Philosophen und Grammaliker* nennt, 
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so war diese wohl früher geschrieben und in England ge- 
druckt; Ulrici (S. 922), A. Schóll (Litter. Zeit. Berlin 1836 
S. 556) und Andre überzeugten sich ebenfalls von der Rich- 
tigkeit der Unterscheidung zwischen dem Verfasser der Chre- 
slomathie und dem bekannten phantastischen Philosophen. 3) 
Ob Kopp in den Münchner Gel, Anzeigen 1840 auf meine 
Erörterung Rücksicht nahm , weiss ich nicht: jedenfalls ist 
mir wichtiger als seine Zurückhaltung in Bezug auf diese 
Frage das Urlheil dieses trefflichen Mannes über Proklos Dia- 
dochos, ,Wenn dieser Pseudoplatoniker, sagt er (S, 518), wie 
es nach dem Bisherigen noch immer nicht unwahrscheinlich 
ist, auch die reichhaltige litterarhistorische poetische Chresto- 
mathie abgefasst hat, die nur in Bruchstücken, aber auch die- 
sen wie schätzenswerthen bei Pholius u. andern spätern 
Grammalikern erhallen worden, so dürfte jeder Liebhaber der 
classischen Philologie für die Erhaltung derselben leichten 
Herzens die meisten der gedruckten und ungedruckten Com- 
mentare zu Plato, Ptolemäus und mehr Andres hingeben.“ Er 
nennt ihn S. 513 „den breiten und diffusen Meister Proklus,* 
S. 518 „diesen wunderlichen Heiligen — als ein Heiliger 
wurde er von seinen Schülern und Anhängern verehrt 5. Vit. 
Procli auct. Marino c. 38 55 — der nach seiner Art über- 
hirnig den Parmenides auslege.* Nur Preller beseitigte, wie 
er damals wenigstens glaubte, in seiner Recension (Hall. Litt. 
Zeit, 1837 Jan. S. 106 — 118) leicht, entschieden und voll- 
ständig meine Gründe. Da die Sache in mehr als einem Be- 
tracht wichtig ist, so will ich, mit Uebergehung der nicht zur 
Sache gehórenden Unrichtigkeiten, auf die Widerlegung hier 
erwiedern. 1) Eine Chrestomathie ist nicht „wesentlich Samm- 
lung, zu einer oberflächlichen Einheit zusammengestellte Lese- 
früchte, ein Reperlorium von gelehrten Meinungen und Anga- 
ben über grammalische oder sonst anliquarische Fragen,“ die 


®) Lange die kykl. Dichter S. 23. 64. Roulez Litter, Gr. p. 433. 
Grote Hist. of Greece II p. 186. Quarterly Rev. CLV p. 142. Bähr 
in Pauly Realencycl, unter Cyclus S. 809. 


Pie Inhalte von Proklos. 501 


des Proklos enthielt nicht „wesentlich Lesefrüchte seiner gram- 
matischen Studien ,^ sondern sie war ein Lehrbuch der wis- 
senswerlhesten Kenntnisse allgemeiner Bildung für die Zeit. 
(Die Worte im Leben Homers ἵνα δὲ μηδὲ τούτων ἄπειρος 
ὑπάρχῃης sind an den Leser überhaupt, nicht an einen dem 
das Buch dedicirt war gerichtet.) Lesefrüchte, wie z. B. die 
des Gellius, pflegen nicht systematisch geordnet zu seyn. Je- 
denfalls zeigt sich durch nichts die Schrift unsres Proklus 
„als eine solche die von der Subjectivität des Verfassers nur 
ein Minimum an sich hat, in der nicht der Verlasser selbst, 
sondern,nur sein Studium, die von ihm gelesenen und excer- 
pirten anderen Schriftsteller sprechen.“ Auch sind es gerade 
grammalische Studien der Art welche die Chrestomathie bezeugt, 
die dem Diadochen nicht eigen waren, und auch seine Lese- 
früchte wird Jeder in der Regel in der Klasse von Schrift- 
stellern suchen und finden die seiner Subjectivitát angemes- 
sen sind. 2) Der Verfasser bemerct selbst, Eklogen seyen 
Excerpte einzelner Parlieen eines Werks in ihrer Vollstän- 
digkeit mit eben so vollständiger Hinweglassung anderer, wie 
zu sehen sey an denen des Polybius, Diodor u. s. w. Wie 
sonderbar daher wenn er fortfährt: „Wer sagt nun, welches 
Princip der befolgte welcher die Eklogen der Chrestomathie 
machte? Ob er nicht Manches ausgelassen, an welchem der 
Proklos wie wir ihn aus seinen übrigen Schriften haben, 
leichter wieder zu erkennen gewesen wäre? (Mit den Ueber- 
resten der Chrestomathie verträgt sich nichts aus diesen.) 
Ob die Praecision und gedrängte Kürze, welche die Chresto- 
mathie so vortheilhaft charakterisirt, nicht vielmehr auf Rech- 
nung der Eklogen als des Originalwerks zu setzen?* 3) Wenn 
die Stelle über die Daphnephorien kaum ein Andrer soll 
geschrieben haben können als der Diadoche, so ist die Täu- 
schung slark: denn die beiden an einem Holz befestigten 
Sphären waren Sonne und Mond zum wirklichen symbolischen 
Gebrauch des Festes, konnten gar nicht anders erklärt werden, 
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4) Dass der Diadochos Studien der Art wie nach der Chre- 
stomathie vorauszusetzen sind, wirklich gemacht habe, ist 
nicht zu erweisen weder aus dem „ausgebreitelen Studium, 
welches seine Commentare zum Plalon verrathen,“ noch aus 
seinen Prolegomenen zum Hesiod, in denen gerade Wider- 
sprüche mit der Chrestomathie nachgewiesen waren, und den 
Citaten in seinen Anmerkungen zu den Tagen und Werken, 
die „eine sehr vielseitige Gelehrsamkeit und Kenntniss auch 
der besten Perioden der Grammatik“ schlecht beweisen, da 
die guten leicht alle aus Plutarchs Commenlar abgeschrieben 
seyn können. (Die Prolegomena weist Ranke de Hesiodi Op. 
et D. 1838 p. 4 dem Tzetzes zu: doch fragt sich ob der nicht 
aus seinem Proklos abgeschrieben habe.) 5) Aus der Lebens- 
geschichte des Lykiers, daraus dass er in seiner Jugend mil 
Grammatik und Rhetorik angefangen halte, wie Alle, und 
dass er schon vor dem Commentar zum Timäus, den er im 
zwanzigsten Lebensjahre schrieb, vieles Andre geschrieben 
haben soll, zu schliessen dass darunter die Chrestomathie 
gewesen seyn könne, scheint wenigstens das Geslündniss ein- 
zuschliessen, dass sie dem Diadochos wie er uns bekannt ist 
nicht anzugehören , dass dieser in seiner Jugend von Geist 
und Art ein ganz Andrer gewesen zu seyn scheine. 6) Das 
Urtheil des Philoponos über den Philosophen muss allerdings 
auffallen: denn wenn er auch dessen Widersacher war, folgt 
daraus dass er in seinem Urtheil über ihn Unrecht habe, das 
uns vielmehr zum kurzen Ausdruck desjenigen dient welches 
wir selbst über ihn fällen müssen. Und dieser Tadel soll be- 
weisen dass Proklos ,forlgesetzt Profession von philologischer 
Gelehrsamkeit machte.* Der Begriff ist weit: schliesst man 
auch träumerisch überschwengliche Gedanken — allegorisch 
mystische Commentare darin ein, so gehört die Chrestomathie 
zu einer andern Art philologischer Gelehrsamkeit. 7) Die aus 
dem falschen Begriff von einer Chrestomathie hergeleitete 
Meinung, dass Proklos in der seinigen nicht eigne Ansichten, 
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sondern nur Meinungen Andrer ausdrücke, auf das Leben Ho- 
mers insbesondre anzuwenden, giebt vielmehr das Miltel sie auf 
die kürzeste Art in ihrem Ungrund zu erkennen. Denn dieser 
schöne Aufsatz ist oflenbar ganz aus einem Guss und sehr 
ausgezeichnet durch richtiges und scharfes Urtheil und den 
schön abgestuften Ton in dem Ausdruck desselben. Dass nur 
Valesius den Verfasser der Chrestomathie von dem Lykischen 
Proklos unterschieden hat, ist zufällig : unzählige Andre, hät- 
ten sie auf diess Leben Homers einen kritischen Blick ge- 
worfen, würden schon allein daraus und daraus am Sicher- 
sten und Entschiedensten denselben Schluss gezogen haben. 
8) In den Worten des Lebens des Homer τοσαῦτα κατεῖδε 
ἄνθρωπος, ὅσα οὐδείς nwnore (wo nicht 6 ἄνθρωπος zu 
schreiben, sondern ἄνθρωπος nach πωώποτε zu verselzen isl), 
liegt nicht, Homer sey Augenzeuge der von ihm geschilderten 
Begebenheiten gewesen, was mit der Angabe jener Prolego- 
mena. übereinstimmen würde, sondern der Grammaliker sagt: 
„Alle die diesen für blind ausgaben , scheinen mir selbst am 
Verstande blind zu seyn; denn er hat so viel gesehen als 
niemals ein andrer Mensch.“ 9) Die Bemerkung, es habe auch 
viele andre Homere gegeben, die durch ihre Nachahmung 
des alten den Namen erhiellen , den Phokäischen, Sohn des 
Euphron, und den Byzanlier der die Eurypyleia geschrieben, 
diese Bemerkung macht nicht „das böse Versehn* in Berech- 
nung des Alters des Hesiodus nach Stesichorus und Phala- 
ris gut, sondern ist nur ein andres Merkmal gedankenloser 
Unwissenheit. 10) Suidas sagt von Proklos &yoawe πάνυ πολ- 
λά, φιλοσοφά τε καὶ γοαμμµατικά, ὑπόμνημα εἰς ὅλον τὸν 
Ὅμηρον, ὑπύμνημια εἰς τὰ 'Hoiódov 'Eoya. καὶ ἹἩμέρας, περὶ 
χρηστομαθίας βιβλία y, πεοὶ ἀγωγῆς β v. v. 2. Er zählt 
erst die graminalischen Schriften auf, dann folgen die philo- 
sophischen über Platon u. s. w. Dass aber (nicht „die Chre- 
slomalhic*, sondern) περὶ χοηστοµαθίας unter den gramma- 
tischen Schriften stehe, so dass sich von selbst verstehe dass 
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sie eine grammalische war, ist nicht gegründet: sondern wenn 
περὲ xyogngorouadíac, wie bei dem Lykier zu vermulhen, über 
das am meisten Wissenswerlhe, und diess gewiss nicht in Ue- 
bereinstimmung mil der χρηστοµανία der Grammaliker ent- 
hielt, so fängt diese Schrift die andre Abiheilung an, wozu 
περὶ ἀγωγῆς sicher gehört. Dass auch Herennius Philo un- 
ter Nero bis Hadrian περὶ χρηστοµαθίας geschrieben halle, 
bestätigt nur dass dieser Titel von einer Chrestomathie un- 
lerschieden werden muss. Seneca, der sich über die unnülze 
Vielgelehrsamkeit des Didymus aufhält, halle περὶ χρηστο- 
µαθίας andre Ansichten als bei dem Gtammaliker Proklos 
vorauszuselzen sind. 


Κύπρια. 


Zu der Madrider und der späten Münchner Handschrift 
von diesem Theil der Chrestomathie hat Dr. H. Keil eine pa- 
pierne des vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhunderts in der 
herzoglichen Bibliothek zu Parma entdeckt und im N. Rhein. 
Mus. VI S. 141 f. beschrieben. Eine vierte besitzt der Mar- 
chese Taccone in Neapel. Diese leizte ist ohne Accente ab- 
gedruckt in der Cassandra trad. in versi Italiani ed illustr. 
con note da Onofrio Gargiulli prof. di leiter. greca: — Na- 
poli 1812 4. p. XI— XIX, woraus ich Abschrift durch die 
Gefälligkeit eines dorligen Gelehrten, Jul. Minervini, vor mir 
habe. Die Handschrift selbst gelang es Herrn Dr. C. B, Stark 
für mich einzusehn. Acht klein, aber deutlich beschriebene 
Blätter, „ohne viele Abkürzungen, also wohl aus dem 12. 
Jahrhundert ,* sind einem Ammonius περὶ ὁμοίων Ald. 1497 
angeheftel und enthalten 1) γένος Ομήρου, nach der Angabe 
des Besitzers gedruckt von Leo Allatius, nur 8 — 10 Zeilen 
und daher ohne Zweifel eins mil γένος 'Ouzgov unter d’ in 
Westermanns Vitarum scriplores min. p. 27. 2) Πρύκλου περὲ 
Ὁμήρου, 3) τοῦ αὐτοῦ περὶ τῶν xvagíar Acyoyévor ποιηµά- 
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τω», beide Stücke verbunden wie in der Madrider Handschrift 
der Jlias, wofür die der St. Marcusbibliothek dem ersten die 
Auszüge der Aethiopis, Kleinen Jlias u. s. w. anhängt, wie 
ferner in der Münchner Papierhandschrift ΟΧΙ aus dem 16. 
Jahrhundert und in der zu Parma. 4) ὑπόθεσις τῆς ἄλφα 
όμήρου ῥαψωδίας und so forl bis τῆς L', wovon nur ein 
kleines Stück exislirt und dann in der Mille der Seite des 
neunten Blatts abgebrochen ist. (In dem 1845 erschienenen 
grossen Buch über Neapel sind diese Auszüge für einen 
Commentar des Proklus zu den ersten fünf Gesángen ausgege- 
ben.) Im Codex zu Parma folgen ἐξηγήσεις τῆς (iadog καὶ 
ὀδυσσείας und nach einigen andern ἐξηγήσεις und ὑποθέσεις 
die Jlias mit Interlinearglossen.*) Die Abweichungen auch 
der Neapler Handschrift von dem bekannten Text sind unbe- 
deutend, meist blosse Unachtsamkeiten. Die Ueberschrift I7 PO- 
KAOT TOT ATKIOT ΠΕΡΙ TON KTIIPION AETO- 
MENON NMOIHMATARN bei Gargiulli rührt von ihm selbst 
her, aus Πρόκλου περὶ ὁμήρου und τοῦ αὐτοῦ (gerade wie 
in der Parmaer Handschrift) gebildet, nach der Voraussetzung 
dass nur der Lykier gemeint seyn kónne. Auch die Bych- 
staben mit welchen Gargiulli elf Bücher absondert, sind ohne 
Zweifel von ihm geselzt, da D. Stark, welcher die Hand- 
schrift mit dem Gaisfordschen Druck verglich, nichls davon 
erwühnt und da weder die übrigen des Auszugs der Kypria 
noch die Venedigische in den andern Auszügen eine Spur da- 
von enthalten. Ich nehme daher diese Abtheilungszeichen auch 
nicht auf. 

Ἐπιβάλλει τούτοις τὰ λεγόμενα Κύπρια ἐν βιβλίοις φε- 
ρόμενα ἔνδεκα: ὧν περὶ τῆς γραφῆς ὕστερον ἐροῦμεν, ἵνα 
un τὸν ἑξῆς λόγον νῦν ἐμποδίζωμεν. τὰ δὲ περιέχοντα (l. 
περιεχόμενά) ἐστι τοῦτα. (fr. 1) Ζεὺς βουλεύεται μετὰ τῆς 
Θέμιδος 1) περὶ τοῦ Τρωϊκοῦ πολέμου: mapaytvouérg δὲ 
"Eoıg ειωχουμέτων τῶν θεῶν ἐν τοῖς Πηλέως yauoız (Ir. 2) 
νεῖκος περὶ κάλλους ἐνίστησιν 2) mid, "Hog καὶ φροδίτῃ, 
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^ I , " : Y * ^ ' ς 9» € 
al πρὸς 4λέξανδρον ἐν {δη κατὰ «ἄιὸς προσταγη» vg' Eo- 
- 4 r » * E D 
μοῦ πρὸς τὴν κρίσιν ἄγονται (Ir. 3) καὶ ngoxotvret τήν “4φρο- 
δίτην ἐπαρθεὶς τοῖς 3) Ἑλένης γάµοις 6 ᾿4λέξωνδρος. ἔπειτα 
δὲ ᾿4φροδίτης ὑποθεμένης ναυπηγεῖται, nal Ἔλεγος περὶ τῶν 
μελλόγτων αὐτῷ 4) προθεσπίζει, καὶ v ᾿4φροδίη «4ὐ είαν 
συμπλεῖν αὐτῷ κελεύει (fr. 4), καὶ Κασσάνδρα περὶ τῶν μµελ- 
λόντων προδηλοῖ, ἐπιβὰς δὲ τῇ «{ακεδαιμονίᾳ “λέξανδρος 
ξεγίζεται παρὰ τοῖς Τυνδαρίδαις (Ir. 5—7) καὶ μετὰ ταῦτα 
ἐν τῇ Inaoın παρὰ ἸΜεγελάω, καὶ Ελένη παρά») τὴν tvc- 
7 - N n E du s He ?] 9 7 
χίαν didwoı δώρα 6 "ArEEavdoog. καὶ μετὰ ταῦτα Meve- 
Auos εἰς Ιέρήτην ἐκπλεῖ κελεύσας τὴν Ἑλένην τοῖς Séroig τα 
* γε , et ” 3 - , , |. 
ἐπιτήδεια παρέχει», ἕως «v ἁπαλλαγῶσι». Ev ταυτῳ δὲ Apoo- 
dirn συνάγει τὴν Ἑλένην τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ, καὶ μετὰ τὴν μῖξιν 
τὰ πλείστα κτήματα ἐνθέμενοι νυκτὸς ἀποπλέουσιν. (Ir. 8) χει- 
* 4 -” % Ad * - 
uova δὲ αυτοῖς Epiornow 6) Hoa, καὶ προσενεχθεὶς Σιδῶνι 
ὁ ᾿4λέξανδρος αἱρεῖ τὴν πόλιν. καὶ ἀποπλεύσας εἰς Ἰλίον ya- 
µους τῆς Ἑλένης ἐπετέλεσεν. ἐν τούτῳ δὲ ἹΚάστωρ utra Ilo- 
^ » 1 , M / 3 
λυδεύκους τὰς Ida καὶ «{υγκέως βοῦς ὑφαιρούμενοι 7) ἐφω- 
ράησαν' καὶ Ἱκάστωρ μὲν ὑπὸ τοῦ Ida ἀναιρεῖται, Av- 
* * . » * " * L P , 
γκεὺς δὲ καὶ [dag ὑπὸ Πολυδευύκους, καὶ Zeug αὐτοῖς ἕτερη- 
, * 3 , f 0 * ^ - 3 
µιερον régtt την agdavao(av (Ir. 0). καὶ µετά ταύτα Ίρις 
, Er * * , L 1 * J 
αναγγέλλει |) τῷ ΙΗεγελάῳ τὰ ytyorora κατα τὸν oixov* (Ir. 
10) 6 δὲ παφαγενόµενος περὶ τῆς en’ Ίλιον 9) στρατείας Bev- 
λεύεται μετὰ τοῦ ἀδελφοῦ, καὶ πρὸς Νέστορα παραγύεται 
ἸἨενέλαος. Νέστωρ δὲ ἐν παρεκβάσει ὁιηγεῖται αὐτῷ, cg 
Επωπευς φθέιρας τὴν «{υκούργου 10) θυγατέρα ἐξεπορθηθη 11), 
καὶ τά περὶ Οἰδίπουν καὶ τὴν Ηρακλέους µανίαν καὶ τὰ περὶ 
Φησέα καὶ ᾿ 4ριάδνην. ἔπειτα τοὺς ἠγεμόνας αἀθροίζουσιν 
A , ' € " 4 P 4 H 
έπελώοντες την Ελλαδα. καὶ μιαίγεσθαι προσποίησαµεγον τὸν 
5 ' > 1 - 1 ;, , > Li 
Ὀδυσσέα ἐπὶ τῷ un θέλει στρατεύεσθαι 12) ἐφώρασα», 
ΓΠαλαμιήδους ὑποθεμένου τὸν viov Τηλέμαχον ἐπὲ κόλουσιν 13) 
ἐξαρπάσαντες. καὶ uera ταῦτα συνελθόντες εἰς «4ὐλίδα 9vov- 
σι καὶ τὰ περὶ τὸν δράκοντα καὶ τοὺς στρουθοὺς γεγόμενα 
δείκνυται, καὶ Κάλχας περὶ τῶν ἀποβησομένων προλέγει αὐ- 
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τοῖς. ἔπειτα ἀναχθέντες Τευθραλίᾳ προσίσχουσι καὶ ταύτην 
ὡς Ίλιον ἐπόρθουν. Τήλεφος δὲ ἐκ βοηθείας 14) Θέρσανδρόν 
τε τὸν Πολυνείκους κτείνει καὶ αὐτὸς Ind ᾿4χιλλέως τιτρω- 
σχεται. ἀποπλέουσι δὲ αὐτοῖς ἐκ τῆς Μυσίας χειμών Enı- 
πίπτει καὶ διασκεδάννυνται' ᾽Αχιλλεὺς δὲ Ixvom προσχὼν 
γαμεῖ τὴν «{υκομήδους θυγατέρα «{ηϊδάμειαν (fr. 11). ἔπει- 
τα Τήλεφον κατὰ µαντείαν παραγειόµεγον 15) εἰς “4ργος ἰᾶ- 
ται ᾽4χιλλεὺς ὡς ἡγεμόνα γενησόμειον τοῦ En’ Ίλιον πλοῦ. 
καὶ τὸ δεύτερον ἠθροισμένου τοῦ στύλου ἐν «ὐλίδι Ayu- 
µέμνων ἐπὶ θήρας 16) βαλῶν ἔλαφον ὑπερβάλλειν ἔφησε καὶ 
τὴν 4οτεμιν' µηνίσασα δὲ 5 960g ἐπέσχεν αὐτοὺς τοῦ πλοῦ 
χειμῶνας ἐπιπέμπουσα" Πάλχαντος δὲ εἰπύντος τὴν τῆς Φεοῦ 
μῆνιν καὶ Ἰφιγένειαν κελεύσαντος θύειν τῇ ' 4ρτέμιδι ὡς ἐπὶ 
yauov αὐτὴν 11) «άχιλλεῖ μεταμεμψάμενοι θύειν ἐπιχειροῦ- 
σιν' Άρτεμις δὲ αὐτὴν ἐξαρπάσασα 18) εἰς Ταέρους uttaxo- 
µίζει καὶ ἀθάνατον ποιεῖ, ἔλαφον δὲ ἀντὶ τῆς κὀρής παρί- 
στησι τῷ βωμῷ (Ir. 12. 13). ἔπειτα καταπλέουσιν εἰς Tére- 
dov καὶ εὐωχουμένων αὐτῶν Θιλοκτήτης vg! ὕδρου πληγείς 
διὰ τὴν δυσοσµίαν ἐν Anuryo κατελείφθη, 19) καὶ ' 4χιλλεὺς 
ὕστερον κληθεὶς 20) διαφέρεται ποὸς ᾿γαμέμνονα (fr. 14). 
ἔπειτα ἀποβαίνοντας αὐτοὺς εἰς Ίλιον εἴργουσιν οἱ Τρῶες, 
καὶ θνήσκει Πρωτεσίλαος vq' Ἕκτορος (Ir. 15). ἔπειτα ᾿4χιλ- 
λεὺς αὐτοὺς τρέπεται ἀνελὼν ἸΚύκνον τὸν Ποσειδώνος. καὶ 
τοὺς γεκροὺς ἀναιροῦνται καὶ ὁιαπρεσβεύονται πρὺς τοὺς 
Τρώας τὴν Ελένην καὶ τὰ κτήματα ἀπαιτοῦντες ὡς δὲ οὐχ 
ὑπήκουσαν ἐκεῖγοι, ἐνταῦθα ὁὴ ἐκεῖνοι τειγομαγοῦσιν. ἔπειτα 
τὴν χώραν ἐπεξελθύντες πορθοῦσι καὶ τὰς περιοίκους πόλεις, 
καὶ μετὰ ταῦτα ᾽ἄχιλλεὺς 21) Ἑλένην ἐπιθυμεῖ Φεάσασθδαι, 
καὶ συνήγαγον αὐτοὺς εἰς τὸ αὐτὸ ᾿4φροδίτη καὶ Θέτις. εἶτα 
ἀπονοστεῖν «ὠομημένους τοὺς ᾿4χαιοὺς ᾿Αχιλλεὺς κατέχει" 
κάπειτα ἀπελαύνει τὰς Alveiov βόας καὶ «{υρνησὸν xai Πή- 
ὅασον πορθεῖ (fr. 16) καὶ συχνὰς τῶν περιοικίδων πόλεων 
καὶ Τρωΐλον φονεύει (fr. 17), Avxaova τε Πάτροκλος εἰς 
Aruvov dyaydy ὠπεμπολῷ. καὶ ἐκ τῶν λαφύρων ᾽Αχιλλεὺς 
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μὲν τὴν Βρισηϊδα γέρας λαμβάνει, Xovorida δὲ " 4γαμέμνων. 
(fr. 18) ἔπειτα εστι Παλαμήδους 9avarog (fr. 10—91) καὶ 
Zhóg Bovir ὅπως ἐπικουφίσει τοὺς Τρῶας ᾿4χιλλέα τῆς ovu- 
µαχίας τῆς Ἑλληνικῆς ἀποστήσας, καὶ κατάλογος τῶν τοῖς 
Τρωσὲ ovuuaynoavrov, 22) 

1) Alle vier Hs. Θέτιδος. 2) Neap. ἀγίστησιν,. — 3) 
Neap. τῆς. 4) Neop. αὐτοῖς, Monac. αὐτῆς, Heyne wollte 
und Bekker selzte αὐτῷ. 5) Monac. περὶ. — 6) vielleicht 
ἐφίῃσι. 7) Mon. Parm. Neap. ὑφαιρόμενοι. 8) Escur. 
ὠναγγέλλει, die drei andern ἀγγέλλει, Heyne ἀπαγγέλλει, Düb- 
ner ἀπαγγέλλεται. 0) Esc. én' Ἰλίου, Neap. Mon. en’ Ίλιον. 
10) Nicht in 7Zvxov zu ändern Apollodors wegen, So steht 
bei Hygin für den Lycurgus von Nemea Lycus; auch Nycleus 
wird für Lykurgos gesagt, der Bedeutung nach. 11) Wie 
prozimus ardet Ucalegon. 12) Neap. συστρατεύεσθαι. — 12) 
Alle Hdschr. xoAacir, κόλουσις gebrauchen Aristoteles, Theo- 
phrast, Plutarch. 14) Neap. ἐκβοηθεῖ, was vorzuziehn ist, 
15) Escur. n«gayevousvog, sinnlos, was daher Dübner aus- 
lässt. Neap. Monac. a«gayerogevor. 16) Esc. Neap. eni 
9ήραν, Heyne ἐπί 95oav ἐξιὼν καὶ, Bekker En! 95goc, 17) 
Die Hdschr. αὐτῃ. 18) Bekker ἐξαρπάξασα. 19) Esc. κατ- 
t£Àng9m, Mon. κατελήηθη, Neap. κατελείφθη. 20) Neap. 
voregog. Rhes. 400 voregog βοηδρομεῖς, 440 ὕστερον μὲν zÀ- 
Sev, ἐν καιρῷ ὁ) ὅμως. — 91) Im Mon. sind die Worle von 
᾿Αχιλλευς bis ᾿4χιλλεὺς ausgefallen. 22) Vermuthlich συµ- 
µαχησόντω». 

1. Schol. lliad. I, 5. Ἡ δὲ ἱστορία παρὰ ΦΣτασύῳ τῷ 
τὰ Κύπρια πεποιηκότι εἰπόντι οὕτως" 

Ἐν ὅτε µυρία φῦλα κατὰ χθόνα πλαζόμεν᾽ α[νδρῶν 
ἐκπάγλως ἐπίεζε] βαρυστέρνου πλάτος αἴης. 

Ζεὺς δὲ ἰδων ἐλέησε καὶ ἐν πυκιναῖς πραπίδεσσιν 

σύνθετο κουφίσαι ἀνθρώπων παμβωτορα yalar 

ῥιπίσσας πολέμου μεγάλην &otr Ἰλιακοῖο, 
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ὄφρα κεγώσειεν 9avatq βάρος: oi 0" Evi Τροίῃ 
ἤρωες κτείνοντο, Zhóg Ö’ ἐτελείειο βουλή. 


V. t. Moschionap.Stob. ἦν γάρ nor’ dio» κεῖνος, ἦν óngr- 
(xa. — Theocr. ΥΠ, 1. zv χρόνος arx éyov. Orph. fr. 12 
ἦν χρόνος ἡγίκα (ώὥτες. Daher ἦν ὅτε bei Pindar, Kratinos 
und häufig. Jl. XVII, 220 µυρία φῦλα περικτιόνων ἐπικού- 
owv. Barnes, Wassenbergh, Wolf suppliren ἀνδρῶν. Diess 
wird unsicher durch das was Nic. Loensis Epiphill, IV, 3 in 
Grut. Lamp. T. V P. 2 p. 401 anführt: 

ἦν ὅτε µυρία φῦλα 
κατὰ χθόνα λανήµενα πλαζόμενα βαθυστέρνου πλάτος αἴης. 


Nic. Loensis hat Handschriften gebraucht, er theilt Epiphill. 
IL, 4 das Scholion zum Clemens: über die Kypria übersetzt 
mit, welches erst durch Osann im Original bekannt geworden 
ist, Wassenbergh schrieb πεπλανήµενα (näher lag ἁλαλη- 
μενα) und sliess πλαζόμενα aus ohne das Metrum zu berück- 
sichtigen. 2. Cod. Venet. so auch eine Wiener Handschrift, 
woraus das Scholion abgedruckt ist Jen. Litt. Zeit. 1840 1, 
516, und die ältesten Ausgaben der kleineren Scholien βα- 
ρυστέρνου, Wofür βαθυστέρνου so allgemein gesetzt wurde 
dass jenes ausdrucksvolle, freilich nur in dieser Verbindung 
anwendbare Beiwort selbst in den neuesten Wörterbüchern 
fehlt. Boissonade supplirt ἄχθει εὐρὺ βάρυνε, C. W. Müller 
oí μὲν ἐφυβρίζοντο, nach Euripides Or. 1636 wg ἀπαντλοζεν 
χθονὸς ὕβρισμα ὀνητῶν, Nüke wollte πλαζόμενα στείβεσχε. 
4. Wolf, den Vers zu verbessern, κουφίσσαι avdowv, Pflugk 
Eurip. Hel. p. 5 κουφίσσαι µερύπων, den Hiat im ersten und 
die Ausdrücke µερόπων oder θνητῶν missbilligt G. Hermann 
zur Helena V. 40 und vermuthet dia», was aber neben nau- 
βώτορα weit entbehrlicher ist als bei κουφίσαι die Wieder- 
holung der Menschen. 5 ῥιπίσας ἔριν scheint auf den al- 
ten Kriegsgebrauch anzuspielen der sonsther und aus Euri- 
pides bekannt ist Phoen. 1377: 
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enel à ayeıdn πυρσούς, ὥς Τυρσηνικῆς 

σάλπιγγος ἠχή, σῆμα φοιγίου μάχης. 
Cf. Schol. Ven. in Geels Ausgabe p. 277. Polyb. Exc. Vatic, 
|. ΧΙΙ τοῖς HleAonovvgototg πολεµίους πυρσοὺς αἴρειν — này 
δὲ τουναντίον φιλίας ἀράντων πυρσους. Lycophr. 1245 ἔχ- 
Όρας δὲ πυρσὸν noa», cf. Meurs. 

9. Schol. Jl. XVI, 140. Kara γὰρ τὸν Πηλέως καὶ 
Θέτιδος yauov οἱ 9:0i συγαχθέντες εἰς τὸ Πήλιον En’ εὐω- 
χίᾳ ἐκόμιζον Πηλεῖ δῶρα, Χείρων δὲ µελίαν εὐδαλῆ τεμῶν 
εἰς δόρυ παρέσχεν' φασὶ δὲ ᾿49ηνᾶν μὲν ξέσαι αὐτό, Ἠφαι- 
στον δὲ κατασκευάσαι' τούτῳ δὲ τῷ δόρατι καὶ Πηλεὺς ἐν 
ταῖς µάχαις ἠρίστευσε καὶ μετὰ ταῦτα άχιλλεύς' 7) ἰατορία 
παρὰ τῷ τὰ Κύπρια ποιήσαντι. 

3. Alhen. XV p. 682 e. Ἰάνθῶν δὲ στεφανωτικῶν ué- 
µνηται ὁ μὲν τὰ Κύπρια ἔπη πεποιηκὼς ἨἩγησίας ἢ Sragi- 
voc. Anuodauag γὰρ ὁ “Akızagvaosug 7 Μιλήσιος ἐν τῷ περὶ 
"ἀλικαρνασού Κύπρια, '4λικαρνασέως ὃ αὐτὰ εἶναί φησι 
ποιήματα. λέγει ὃ οὖν ὅστις Eoriv ὃ ποιήσας αὐτὰ ἐν τῷ ἆ 
οὕτωσί. 

Εἵματα μὲν χροιᾶς τότε οἱ Χάριτές τε καὶ "Roaı 

ποίησαν καὶ ἔβαψαν ἐν ἄνθεσιν εἰαριγοῖαιν , 

ola φοροῦσ’ ὧραι, ἔν τε κρόκῳ ἔν 9" ὑακίνθῳ 

ἐν τε Im θαλέθοντι ῥόδου v' Evi ἀνθεῖ καλῷ, 

ἠδέῖ, νεκταρέῳ, ἔν 7’ ἀμβροσίαις καλύκεσσι», 

ἄγθεσι ναρκίσσον καὶ λειρίου, ol ᾿4φροδίτη 

ὧραις παντοίαις τεθυωµένα εἵματα ἔσται. 

Οὗτος ὁ ποιητὴς καὶ τὴν τῶν στεφάνων χρῆσιν eidwg φαί- 
νεται, ὃν ὧν λέγει" 
Ἡ δὲ σὺν ἀμφιπόλοισι φιλομιμειδὴς ᾿4φρδίτη 
πλεξαμένη στεφαγους εὐωδέας ἄνθεα γαίης --- 

ἄν κεφαλῇσιν ἔθεντο 9éai λιπαροκρήδεμνοι, 

Νύμφαι καὶ Χάριτες, ἅμα δὲ χρυσῆ ᾿4φροδίη, 

καλὸν ἀείδουσαι κατ’ ὄρος πολυπιδάκου Ἴδης. 

Noch Dübner hinter dem Didotschen Homer wiederholt 
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ἐν τῷ ἐνδεκάτῳ, was Dindorf, ohne Berufung auf die Hand- 
schriften, gesetzt hat slalt ἐν τῷ τα bei Casaubon und Schweigh. 
obgleich Heynes Emendation ἐν zc: αἱ, welche der Inhalt der 
Verse erfordert, keinen Buchstaben ändert, da die Handschrif- 
ten des Alhenäus das.Jota des Dalivs immer ausschreiben. 
Beispiele desselben Fehlers s. zu Simon. Amorg. fr. 7 im 
Rhein. Mus. 1535 11, 383. Auf allzu grobem Irrthum beruht 
Bodes Einwendung Gesch. der Hell. Dichtk. 1 S. 374, dass 
Aphrodile nach der ältesten Sage nackt vor Paris aultrete, 
wesshalb die Schilderung dus Fragments auf Helena (im 11. 
B.) zu beziehen sey. Die vier ersten Verse auch bei Lucian. 
de sallal, c. 5. V. 1. eiuara für μάτια Canters Emenda- 
tion. οἱ f, αἱ Dindorf und Meineke. ἐν re in, digammirt 
ausgesprochen wie fr, 1 Zeug δὲ ἰδών, fr. 5 Θανάτου δὲ οἱ, 
fr. 6 253vi εἰδομένη, Kl. Jl. fr. 6 ἔπορεν οὗ, bei Ibykos fr. 7 
uvor@ τε καὶ ἴα, vgl. H. L. Ahrens in Schneidewins Philolo- 
gus Il] S. 226. — 6. Cod. A zaAAiggoov Ó' oia, B καλλιρόν 
διοια, Canter emendirle οὗ, Casaub. 2, 3 di’, Meineke bei 
Dindorf τοῦ. Das Beiwort καλλίρροος müsste wie ὑγρὸς vom 
Akanth, mit seinen schmiegsam gebogenen dunkelgrünen, fet. 
ten Blättern , bei Theokrit und vom Rücken des im Schlafe 
sich wiegenden Adlers bei Pindar verstanden werden. Mei- 
neke in Gerhards Archáolog. Zeilung 1845 S. 29 schreibt den 
5s X. 
εἵματα μὲν ygoí ἔστο, τά οἱ Χάριτες τε καὶ Ὥραι, 

da weder γροιᾶς noch τότε irgend erklärbar sey. Das Ιεἰζ- 
tere geht auf den Zeitpunkt da die Göltinnen bei der Woh- 
nung des Paris angekommen sind, sich baden und schmücken, 
wie es aus Dichtern und Vasengemälden bekannt ist, und 
müssle, wenn es nicht da wäre, immer hinzugedacht werden: 
denn erst nach der zurückgelegten Reise , vor dem Gericht 
wurde der hier geschilderte Anzug angelegt. εἷμα χροιᾶς 
(Schol. Lucian. de salt. 5 χροίας) aber scheint gesagt wie 
λευκῆς χιόνος πτέρυξ bei Sophokles Antig. 114, im Gegen- 
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satz des gewöhnlichen weissen Kleids. Gewand aus Farben 
wäre sehr dichterisch ; aber &8awa» nölhigt zugleich einen 
Stoff zu denken, der denn proleptisch durch χροιᾶς bezeich. 
net wäre. Nach dem 5. V. sodann nimmt Meineke eine Lücke 
von einem Vers an, weil ἄνθεσι ναρκίσσου als Apposilion von 
καλύκεσσι zu nchmen nicht möglich sey, und schreibt dann 
καὶ λιρίου (λειρίου) für καλλιρρύου, xaAAigóv und ol’  4φρο- 
dirn ἔσται (ἔσται für ἔστο.) Das Erste bezweifle ich; an 
ἄνθεσι ναρκίσσου, ἀμβροσίαις καλύκεσσι würde man nicht an. 
stossen und die Voranstellung der Apposition erscheint sogar 
schicklich weil dem vorhergehenden &»3&i καλῷ nachschleppt 
ἡ δεῖ, vexragéqg. Das Ganze, εἵματα χροῖ ἔστο ( 4φροδίτη), 
οὗ ᾿ 4φροδίτη εἵματα ἔσται, ist kaum annehmbar, wie glück- 
lich auch die Aenderung in καὶ λειρίου ist: auch F. H. Bothe 
schlägt diese vor im Rhein. Mus. 1846 S. 302, dessen Con- 
jecluren lang vorher schon in meinen Händen waren. In 
ö’ ota, διοια Schien dia zu stecken, und diess mit dem An- 
dern zu verschmelzen musste καλλίρρου, nach der Form χεί- 
uaog0g, Πλήσιρρος, πύλυρρος (Zfíov τε πολύρρου, Pylhisches 
Orakel bei Dallàus p.?5 n. 54), geschrieben werden, wobei 
freilich der Vers hart und die unvermitlelle Wiederholung «i. 
µατα ἔστο, OP ᾿ 4φροδίτη εἵματα Eoro auch platt blieb. Ich 
vermuthete daher, dass «4ἲ’ ᾿ 4φροδίη mil dem letzten Vers 
als eine Parallelstelle beigeschrieben worden (und in diesem 
Fall wàre auch die Meinekesche Emendation im 1. V. anzu- 
nehmen) oder dass zwischen dö’ 4. und dem Vorhergehen- 
den so viel als ein Vers, wodurch sich Alles ausglich, ausge- 
fallen sey. In dieser Aushülfe trifft Meineke mit mir zusam- 
men in dem mir später zugekommnen Spec. ll in Athen. m, 
Sept. 1846 p. 39: post quintum versum aliquid excidisse aper- 
tum est. Auch im folgenden Fragment schiebt er hier nach 
dem 2. V, ein: καὶ πάλιν" 
πλεξάμεναι στεφάνους εὐώδεας ἄνγθεα γαίης 
ἂν κεφαλῇσιν ἔθεντο κ. v. A. 
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Zuletzt bin ich so wenig als möglich von dem Urkundlichen 
abgewichen. 

4. Pausan. X, 26, 1. «{έσγεως δὲ καὶ ó ποιήσας ἔπη τὰ 
Κυπρια διδόασιν Εὐρυδίκην γυνγαῖκα Alvera. 

9. Clem. Alex. Protr. c. 2 p. 26. Προσίω δὲ καὶ ὁ τὰ 
Kvngiax& ποιήματα γράψας' 

Kuorwg μὲν θνητός, Θανάτου δὲ οἱ αἶσα πέπρωται, 

αὐτὰρ 0y' ἀθάνατος Πολυδεύκης ὄζος Aonoc. 

6. Pausan, Ill, 16, 1. Πλησίον δὲ Ἱλαείρας καὶ Φοί- 
βης ἐστιν ἱερόν' ὁ δὲ ποιήσας τὰ ἔπη τὰ Kungıa θυγατέρας 
αὐτὰς ᾽πύλλωνός φησιν εἶναι, | 

7. Athen. VIII p.334c. Οὐ λανθάνει δὲ . .. . ὅτι ο 
τὰ Ἰύπρια ποιήσας Enn, tite Ἰέπριός τίς ἐστιν η Στασῖνος 
n ὅστις δήποτε χαίρει ὀνομαζόμενος τὴν Νέμεσιν ποιεῖ διω-- 
κοµιένην vno dig xai eic iy9vv μεταμορφουμένην διὰ τούτων" 

Toig δὲ µέτα τριτάτην Ἑλένην τέκε Φαῦμια βροτοῖσι , 

τήν ποτε καλλίκοµος Néusoig φιλότητι μιγεῖσα 

Ζηνὶ Φεῶν βασιληϊ τέκε κρατερῆς Un’ ἀνάγκης" 

φεῦγε yag οὐδ) ἔθελεν µιχθήµεναι ἐν φιλύτητι 

πατρὶ Zhi Kooviwvi ἐτείρετο γὰρ φρένας αἰδοῖ 

καὶ νεµέσει" κατὰ γῆν τε καὶ ἀτριύγετον μέλαν ὕδωρ 

φεῦγε, Zeug à" ἐδίωκε λαβεῖν ὁ) ἐλιλαίετο δυμῷ" 

ἄλλοτε μὲν κατὰ κῦμα πολυφλοίσβοιο Θαλάσσης 
ἐχθυῖ εἰδομένη πόντον πολὺν ἐξορόθυνεν, 

&lÀor ἂν ᾿Ωκεανὺν ποταμὸν καὶ πείρατα γαίης, 
ἀλλοτ᾽ av ἤπειρον πολυβώλακα" yryrevo 0" ale 
Inge 00’ ἤπειρος δεινά τρέφει, ὄφρα φύγοι vt. 

Die Epitome: τὴν Νέμεσιν ποιεῖ Ótoxouévgv ὑπὸ τοῦ 
Zhóg καὶ εἰς ἰχθὺν µεταμορφουμένην, 7 «ιοσκονρους καὶ Ελέ- 
γην ἔτεχε, was daraus Eustathius entnahm zu Jl. XXIII, 638 
— μῦθος ὃς οὐδὲ τὴν «{ήδαν ὠφίησιν slvat αὐτοῖς μητέρα, 
λέγων διὰ τοῦ ποιήσαντος τὰ Kungia, Ott «Πιοσκούρους xm 
Ἑλένην 5 Νέμεσις ἔτεκεν, n διωκομένη φησὶν ὑπὺ Jıög µετε- 
μορφοῦτο, κύφιον δὲ πάντως ἐνταῦθα 7 Νέμεσις, oU μὴν 7 
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Wuyırn ποιότης κ. T. À. V. 1. W. Dindorf τοῖς δὲ μετὰ, 
also µετέτεκε, gezwungen, 3. μιγεῖσα Ζηνὲ θεῶν βασιλὴ!, 
nicht τέκε Zzví. Wenn man τέκε von Zeus verstanden, und 
gleich darauf von Nemesis gebraucht nicht ertragen kann, so 
ist der Ausweg zu nchmen dass Athenäus den ersten Vers 
aus seinem Zusammenhang gerissen mil dem folgenden ver. 
bunden habe. Dann geht das erste τέκε wie das zweite auf 
Nemesis, indem erst von den Dioskuren die Rede war, mit 
denen zugleich sie die Helena gebar: ohne dazwischenlie- 
gende Verse ist der Uebergang ohnehin hart. Da Alhenäus 
zeigen will dass in den Kyprien Nemesis sich in einen Fisch 
verwandle, mit zz» aber, ohne dass man wüsste worauf es 
gehe, vielleicht nicht anfangen mochte, so ist denkbar dass 
er etwas weiler zurückgieng, dann aber nach dem unmiltel- 
bar nölhigen ersten Vers einige andre wegliess, nach denen 
der Dichter die Nemesis wieder aufnahm oder vielleicht zu- 
erst als die Mutter nannte. 6. Die Lesart der Handschriften 
αἰδοῖ καὶ νεµέσει, welche Casaubon zu schätzen wusste und 
dennoch der falschen Conjectur von Junius καὶ Νέμεσις auf- 
opferte, worin ihm nachher Alle gefolgt sind, ist hergestellt. 
Das Andre zerreisst die schöne Verbindung einer lebhaften 
und ausdrucksvollen Wiederholung des Hauptbegriffs, φεῦγε 
γάρ, κατὰ γῆν τε καὶ ἕδωρ φεῦγε, wogegen die neue mall 
ist, Nemesis flieht aus Schaam und Nemesis flieht über Land 
und Meer. Auch sind zwei Begriffe, Schaam und Schande 
oder Gefühl der Schande , welche Homer Jl. ΧΗΙ, 121 und 
Hesiod Op. et D. 203 verknüpfen, nicht willkürlich und ohne 
Noth zu trennen. Endlich deuten die epischen und andre 
Dichter gern auf den Sinn der Namen hin; in der llias ist 
. auf die Bedeutung von Achilleus und Peleus angespielt , in 
der Odyssee auf die von Scheria u. a. Namen, besonders den 
des Odysseus (1, 62. V, 423. XIX, 275.) 12. Theogon. 582, 
Hymn. in Ven, 5 00’ ἤπειρος πολλὰ τρέφει, woher πολλὰ zu 
entnehmen ist wenn man nicht für αὐώ selzen will δεινά. 
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Leizleres aber ist im Gegensalz des weiblichen Liebreizes 
abschreckend nicht für den allmächtigen, sondern für den 
verliebten Zeus, also keineswegs unpassend, An schreckliche 
Landthiere, Löwe, Panther, Drache ist zu denken, da der 
Dichter die Verwandlung der Thebis nachahmt. 

8. Herod. Il, 117. Kara ταῦτα δὲ τὰ ἔπεα καὶ τόδε 
τὸ χωρίον (der Ilias) oux ἥκιστα, ἀλλὼ μάλιστα δηλοῖ ὅτι 
οὐκ Ὁμήρου τὰ Kvngia ἔπεά ἐστι, ἀλλ ἄλλου τινός. ἐν μὲν 
yàg τοῖσι Ἰζυπρίοισι εἴρηται, ὥς τριταῖος ἐκ Σπάρτης ᾽4λέξ-. 
ανδρος ἀπίκετο ἐς τὸ Ίλιον ἄγων τὸν Ελένην εὐαέῖ τε πγνεύ- 
part χρησάµενος καὶ θαλάσση λείη. Vielleicht: 

— πγεύµατι T' εὐαέὶ λείῃ τε Φαλάσσῃ. 
Hesiod. Op. et D. 601 ὑπεραέῖ ἴσος ἀέλλῃ. Odyss. XIV, 253 
ἐπλέομεν Bogen ἀνέμῳ ἀκραέῖ, καλῷ. Gewiss gehört zu den 
aus dem Dichter beibehallenen Worlen nicht. das prosaische 
χρησάµενος, vermulhlich auch nicht τριταῖος. Aus Herodot 
dasselbe bei Eustath. zu Jl. VI, 290 p. 643, 2. 

9. Schol Pind. Nem. X,114. 'O μὲν ᾿4ρίσταρχος ἀξιοῦ 
γράφειν ἤμενον, ἀκολούθως τῇ ἐν τοῖς Ἱκυπρίοις Asyouern 
ἱστορία' 6 yàg τὰ Kungota συγγράψας qnoi τὸν Kaoroga 
ἐν τῇ dovi κρυφδέντα ὀφθῆναι ὑπὸ «4υγκέως' τῇ δὲ αὐτῇ 
γθαφῇ zul ᾽πολλόδωρος κατηκολούθησε (lll, 11, 2). — πα- 
ρατίθενται δὲ καὶ τὸν τὰ Κύπρια γράψαντα οὕτω λέγοντα" 

Alya δὲ «4υγκεὺς 

Τηὕγετον προσέβαινε ποσὶν ταχέεσσι πεποιθωώς, 

ἀκρότατον d’ dvaflag διεδέρκετο γῆσον ἅπασαν 

Τανταλίδου Πέλοπος, raya ὃ) εἴσιδε κύδιμος ἥρως 

δεινοῖς ὀφθαλμοῖσιν ἔσω δρυὺς ἄμφω κοίλης 

Κάστορα 9 ἱππόδαμον καὶ ἀεθλοφόρον Πολυδεύκεα" 

νύξε ὃ' ἄρ᾽ [ἀγχὲ στὰς τὸν Ἱκάστορα ..... 

'O Κάστωρ ἐλόχα τὸν Ἴδαν, φησί, ἐν κοίλη dgvi κρυφθεὶς 
καὶ «{υγχέα" ὃ δὲ «4υγκεὺς ὀξυδερκὴς Qv, wg καὶ διά λίθων 
καὶ διὰ γῆς τὰ γινόμενα βλέπειν, ἰδὼν διὰ τῆς δρυὺς τὸν 
Κάστορα ἔτρωσε Aöyyr.. Tzelz. Chil. II, 48, 710. Kai ye 
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Στασῖνος σὺν αὐτοῖς οὕτω τὰ ἔπη γράφων ἠρωϊκοῖς ἐν ἔπεσι 
λέγων. Alya δὲ «{υγκεὺς x, v. λ. Tzelz. ad Lycophr. 511. 
τὴν ὃ) ἱστορίαν τῶν «{ιοσκούρων καὶ Ὑτασῖνος 0 τὰ Kungıa 
πεποιηκὼς γράφει κ.τ.λ. V. b Tzeiz. δεινοῖς, Apollodor 
ἐν ὀφθαλμοῖσιν. Dem ἄμφω scheint Nachdruck durch die 
Stellung gegeben zu seyn, da ἔσω κοίλης δρυὸς ἄμφω ein 
gewöhnlicherer Ausgang wäre. V. 7 bildete Heyne aus dem 
auf ag’ folgenden αγχίστωρ der Römischen Ausgabe νύξε ὁ᾽ 
ἀρ᾽ ἀγγὲ στὰς τὸν Ἱκάστορα. Diess ist von F. A, Wolf und 
in der Teubnerschen Ausg. des Homer aufgenommen. 

10. Athen.Il p.35 c. 'O δὸ τῶν Kvngtov φησὲ ποιητὴς 
στις ἂν él 

Οὐνόν τοι, ἸΜενέλαε, Φεοὶ ποίησαν ἄριστον 

Φνητοῖς ἀνθρωώποισιν ἀποσκεδασαι μελεδώνας. 
Suid. v. o/vog: ὁ δὲ Κύπριος ποιητής φησιν. Eustath. ad 
Odyss. ΙΧ, 197 p. 1623,44. ö ποιήσας τὰ Ἰκυπριακά. Theogn. 
883 (1053) τοῦ nire» dno μὲν χαλεπὰᾶς σκεδάσεις μιελεδώνας. 
Es ist möglich dass Menelaos vorher zu Nestor den Vers 
gesprochen hatte, der bei Diog. L. 1l, 117 und Athen. 
I p. 4b in der Frage vorkommt und welchen Meineke Exer- 
cil. in Athenaeum Spec, II p. 1 einem cyclischen Dichler 
zuschreibt : 

Οὐκ un’ ἐμοῦ σκεδάσεις ὄχλον ταλαπείριε πρέσβυ. 
Ein andrer Vers hingegen den Meineke zugleich auf einen 
der cyclischen Dichter zurückführen möchte, passt in keinen 
derselben. 

11. Pausan. X, 26, 1. Τοῦ da’ 4χιλλέως τῷ nat Ὅμη- 
005 μὲν Νεοπτόλεμον ὄνομα ἐν ἁπάσῃ οἱ τίθεται τῇ ποιήσει, 
τὰ δὲ Ἰύπρια ἔπη φησὶν ὑπὸ «4υκομήδους μὲν Ilvgoor, 
Neonzolsuov δὲ ὄνομα ὑπὸ Φοίνικος αὐτῷ τεθῆναι, ὅτι 4χιλ- 
λεὺς ἡλικίᾳ ἔτι νέος πολεμεῖν ἠρξατο. In der Ausg. von 
Schubart und Walz ist ᾿4γιλλεὺς eingeklammert, welches schon 
Siebelis und C. W. Müller de cyclo ep. p. 91 für falsch hiel- 
len, aber aus untriftigem Grunde, S. Kypria Not. 77. 
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19, Schol. Soph. El. 152. H 'Οιώῳ wxoAovdel εἰρηκότι 
τρεῖς τὰς θυγατέρας τοῦ ᾽4γωμέμνονος n ὥς ὁ τὰ Κύπρια 
τέσσαράς φησιν Ἰφιγένειαν καὶ Ἰφιάνασσαν. Cod. Laurent. 
τὰς τρεῖς und Ö für τέσσαρας in der Römischen Ausgabe. 
Schol. Eurip. Or. 23 οὗτος ó ποιητὴς y λέγει θυγατέρας γεν- 
νη9ῆναι τῷ ᾽άγαμέμνονι' 6 δὸ Σοφοκλῆς ἐν τῷ β δράµατ 
τέσσαρας μετὰ τὴς Ἰφιανάσσης. Elmsleys διαφόρους aus ὃ 
ist die seltsamste Uebereilung. 

13. Plin. H. Ν. XXXV, 36. Apelles fecit et Dianam sa- 
crificantium virginum choro mixtam , quibus vicisse Homeri 
versus videlur id ipsum describentis, 8. Sillig Plinii Praefa- 
lio et liber XXXV 1849 p. 62. 

14. Papyrus des Pariser Museums aus dem Jahr 160 
v. Chr. enthallend die Abhandlung eines Stoikers , woraus 
Leironne Dichterfragmente im Journal des Sav. 1838 heraus- 
gab, das. p. 392. Schneidewin Fragm. Griechischer Dichter aus 
einem Papyrus 1838 S. 15. E? '4yau£uvov οὕτως ἀπέφασκεν' 

Οὐκ ἐφώμην igi χολώσειν ἄλκιμον ἦτορ 

ὧδε uud ἐκπάγλως, ἐπειὴ µάλα uoc φίλος ᾖεν. 

15. Pausan. IV,2,5. «4υγκέως μὲν δή παῖδα οὐκ ἴσμεν 
γενόµενον, "Ida δὲ Κλεοπάτραν θυγατέρα ἐκ ΙΜαρπήσσης ovy- 
ᾠκησεν. 0 δὲ τὰ ἔπη ποιήσας τὰ Κύπρια Πρωτεσιλάου φη- 
σίν, 0g ὅτε κατὰ Τρωάδα ἔσχον Ἕλληνες ἀποβῆναι πρῶτος 
ἐτόλμησε, Πρωτεσιλάου τούτου τὴν γυναῖκα ΓΠολυδώραν uiv 
τὸ ὄνομα θυγατέρα δὲ ]Μελεάγρου φησὶν εἶναι τοῦ Οὐνέως, 

16. Schol.Hom. Jl. XVI, 57 (πόλιν εὐτείχεα) τὴν Πή- 
ὅασον οἱ τῶν Κυπρίων ποιηταί, αὐτὸς δὲ .«{υρνησόν (Jl. 11,690.) 

17. Schol. A. Jl. XXIV, 257. ἡ διπλῆ, ὅτι ἐκ τοῦ εἰρ- 
ἤσθαι ἱππιοχάρμην τὸν Τρωΐϊλον οἱ γεώτεροι ἐφ᾽ ἵππου 
διωκόµενον αὐτὸν ἐποίησαν. καὶ oi μὲν παῖδα αὐτὸν ὑποτί- 
Φενται, Ὅμηρος δὲ διὰ τοῦ ἐπιθέτου τέλειον ἄνδρα ἐμφαίνει' 
οὐ γὰρ ἄλλος ἱππόμαχος λέγεται. Schol. V. nennt den So- 
phokles in demselben Bezug. 

18. Eustath. Jh I, 366 p. 119. Ἱστοροῦσι δέ τινες ὅτι 
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ἐκ τῶν ὑποπλακίων Θηβών 7 Ἄρυσηϊς ἐλήφθη οὔτε καταφυγ- 
οὔσα ἐκεῖ ovv! ἐπὶ Yvolav ᾿ 4ρτέμιδος ἐλθοῦσα, ὡς ó τὰ Kv- 
πρια γράψας ἔφη, αἀλλὼ πολῖις 7510. συμπολῖτις ᾿ 4νδρομά- 
χης οὖσα. Schol. B. L. εἰς Θήβας δὲ ἤκουσα 5 Ἄρυσηϊς πρὸς 
φινόην τὴν Ἠετίωνος ἀδελφὴν  «άκτορος δὲ θυγατέρα 9vov- 
σαν 4ρτέμιδι ἥλω ὑπὸ ᾿.4χιλλέως. Dasselbe Schol. A zuJl. I, 18. 

19. Homeri Epimer. Crameri Anecd. Oxon. I p. 277. 
Movoa' ἀπὸ μιᾶς ui naoaı λέγονται. Myaosag δέ φησιν ὅτε 
αἱ πᾶσαι τρεῖς εἰσίν, Ἰοῦσα, Θεά, Ὕμνω. Ev μὲν οὖν Diae 
μεμνῆσθαι τῆς Θεᾶς' unu» ἄειδε Θεά. ἐν δὲ Ὀδυσσεία τῆς 
Ἰήούσης' ἂνδρα uot ἔννεπε Movou ἐν δὲ 175 Παλαμηδεία 
τῆς Ὑμνοῦς. E. Mehler Mnaseae fragm. 1847 p. 30.71. Ar- 
nob. Ill, 37. Musas Mnaseas est auctor filias esse Telluris 
et Coeli — Ephorus has igitur numero esse ires effert, Mna- 
seas, quem diximus, quatuor, wie bei Cic. N. D. Ill, 21, und 
Mnaseas wird auch diess zugleich oder anderswo angeführt 
haben. 

20, Tzezes ad Lycophr. 570. Φερεκύδης δέ φησιν, ὅτε 
”Avıog ἔπεισε τοὺς Ἕλληνας παραγενοµένους ngog αὐτὸν αὐ-- 
τοῦ µένειν τὰ ἐνγέα ἔτηι ὀεδόσθαι δὲ αὐτοῖς παρὰ τῶν δεῶν 
τῷ δεκάτῳ ἔτει πορθῆσαι τὴν Ίλιον χρησμὸς γὰρ τοῖς Ἔλ- 
λησιν ἐδόθη Τροίας κρατῆσαι τῷ δεκάτῳ χρόγῳ. ἐπέσχετο dà 
avrois ὑπὸ τῶν θυγατέρων αὐτοῦ τρέφεσθαι. µέμνηται τού-- 
των (der Töchter des Anios) καὶ 0 τὰ ἸΚυπριακά συγγρα- 
ψάµενος. 981. ᾽4γαμέμνων τῶν Ἑλλήνων λιμῷ συνεχοµέιων 
µετεπέµψατο τὰς Οἰνοτρόπους διὰ τοῦ Παλαμήδους καὶ ἐλ- 
Φοῦσαι εἰς τὸ Ῥοίτειον ἔτρεφον αὐτούς. 

21. Pausan. Χ, 31, I. Παλαμήδην dé ἀποπνιγῆναι προελ- 
Θύντα Ent ἐχθύων Inoav, 4ιομήδην δὲ τὸν ἀποκτείναντα &iv- 
αι καὶ Ὀδυσσέα ἐπιλεξώμεγος ἐν ἔπεσιν oida τοῖς ἸΚυπρίοις. 

99. Plat. Euthyphr. p. 12. — 7féye γὰρ τὸ ἐγαντίον ἢ ὁ 
ποιητῆς 0 ποιήσας" 

Ζῆνα δὲ τὸν 9' ἕρξαντα καὶ ὃς τάδε πάντ ἐφύτευσεν 

οὐκ ἐθέλεις εἰπεῖν. ἵνα yag δέος, ἔνθα καὶ αἰδώς.. 
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Schol. εἴρηται δὲ ἐκ τῶν ὙΣτασίνου Kvngtov. So auch in ei- 
ner Handschrift bei Cramer Anecd. Paris. I, 399 s. Apostol. 
X, 50, Sraoruov (l. Σεασίνου) 7 γνωμη τοῦ ποιητοῦ. Ohne 
- den Namen b. Stob, Florileg. XXXI, 12. 18. Diogenian, 30. 
Für ἕρξαντα haben mehrere Handschriften des Platon, der 
Schol. des Stob. Apost. ῥέξαντα , Schol. Plat. εἰκεῖν oder die 
Glosse ὠκούειν, durch falsche Conjectur für εἰπεῖν verbunden 
mit ἐθέλειν, was auch in den Platonischen Text hier und da 
eingedrungen ist. F. A. Wolf, welchem auch Stallbaum folgt, 
qui et haec fecit et omnes res generavit. Ein so altes Zeug- 
niss für den Weltschöpfer und Schöpfer der Menschen würde 
schätzbar seyn; aber wie liess es in dieser Verbindung sich 
erwarten? Simonides von Amorgos fr. VIII, 1 χωρὶς γυναι- 
‚206 Ut0g ἐποίησεν νόον ταπρῶτα, V. 7 τὴν ἐξ ἀλίτρῆς Φεὺς 
ἔθηκ) ἆλωπεκος, Alkman ὥρας ὁ) ἔσακε τρεῖς, Pindar fr. 105 
Θεὸς ὁ τὰ πάντα τεύχων βροτοῖς καὶ χάριν ἀοιδᾷ φυτεύει, 
ein Epigramm ᾿4νδρὶ μὲν αὐλητῆρι Θεοὶ vóov εἰσενέφυσαν. 
Das Sprichwort scheint zu sagen : denn du fürchtest und 
scheust dich ihn zu nennen, oder diess anzuerkennen. So 
sind in der llias αἶδως und δέος in einen Begriff verschmol- 
zen, ἴσχε γὰρ αἰδὼς καὶ δέος XV,657, τὸν μὲν γὰρ δείδοικα 
καὶ αἰδέομαι περί κῆρι συλεύειν XXIV, 436, wo der Scholiast 
sagt: εἰκότως ἀμφότερα: καὶ γὰρ ἡ παροιμία φησίν' ἵνα γὰρ 
δέος, Evda καὶ αἰδώς. Eustalhius führt zur ersten Stelle aus 
Sophokles (Aj. 1079 Br.) an: 


1 T . 
δέος yàg ᾧ πρὀσεστιν αἰσχυνη 9° ὅμου, 
σωτηρίαν ἔχοντα r0vÓ ἐπίστασο. | 


Epicharmos bei dem Scholiasten des Sophokles in einem Te- 
trameter ἔγθα δέος, ἐγταῦθα zalödwg. Platon nimmt die Worte 
in anderm Sinne zum Text um seine Erklärung beider Be- 
griffe dagegen zu halten, wie auch Plutarch, der im Kleome- 
nes c. 9 den Ausspruch nach seinem einfachen Sinne lobt, 


c 


dagegen de cohib, ira c. 11 sagt: οὐ γὰρ ὡς ὃ ποιητὴς εἷ- 
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nt» iva yag δέος, ἔνθα καὶ αἰδώς' ἀλλά τουγωγτίον αἰδου- 
µένοις 0 σωφρονίζων ἐγγίνεται φόβος. 

23. Herodian. περὶ µονήοους λέξ. p. 9 Dind. (Lehrs He- 
rodiani scripla tria p. 23.) Supnndo» Suonndovog, tice ὁ 
ἥρως εἶτε r πέτρα, εἴτε ἡ ἀκτή, EITE ἡ νῆσος. — καὶ m vi- 
σος ἰδίως ἐν Ὠκεανῷ 1 οργόνων οἰκητήριον οὖσα, ὡς ὁ τὰ Kv- 
πρια φησί’ 

To ὃ) ὑποκυσαμένη τέκε Γοργύνας, αἰνὰ πέλωσα, 

αἳ Σαρπηδόνα νῆσον àv ᾽λκεανῷ Budvdırn 

νῆσον πετρήεσσαν. 

Die Handschr. δεινὰ, καὶ Ἀαρπήδονα, ἢ νῆσον, En’ ὠκεανῷ. 
Das Letzte ist von Lehrs, das Uebrige von Dindorf und Hen- 
richsen verbessert. Gemeint sind von dem Dichter Phorkys 
und Keto. Die Sarpedonische Insel im Atlanlischen Meer bei 
Stesichoros in der Geryonis, Sch. Apollon. II, 211, 





Charis. Instit. gramm, I p. 118 Putsch. Naevius Cy- 
priae lliados libro I: 
Collum marmoreum lorquis gemmata coronat. 
Priscianus lib. X, 2 p. 881 Putsch, Naevius in lliad. Il: 
Foecundo penetrat penitus thalamoque potitur, 
Chalcid. in Timaeum c. 5 p. 159 Meurs. — in velere 
versu Naevii : 
Exuviis, rabies, furiarum examina mille. 
L. Caec. Minut. Apulejus de orthogr. c. 15, Olympius s. 
Olympus appellatus lupiter. — Naevius: 
Panditur inlerea domus altisonantis Olympi. 
Der erste Vers geht wahrscheinlich die Venus an, die sich 
schmückt um vor Paris zu erscheinen, der andre vielleicht den 
Paris im Hause des Menelaos. Dass der Name des Dichters nicht 
in allen vier Stellen in Laevius, wie A. Weichert Poet. Lat. 
1830 p. 85—88 mit vielen Andern. anräth, zu ändern, son. 
dern Naevius nach aller Wahrscheinlichkeit der Verfasser die. 
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ser Nachbildung gewesen sey, sucht mit gulen Gründen Fr. 
Wüllner zu zeigen de Laevio poela in der Allgem. Schulzei- 
tung 1830 S, 1259—61. E. Klussmann Cn. Naev. rel. 1843 
p. 86 ss. kehrt zu Laevius zurück, aus dem Grunde dass En- 
nius zuerst den Hexameler gebraucht haben soll und weil 
Naevius den Punischen Krieg in Saturnischen Versen geschrie- 
ben hat. Als wenn er darum nicht bei der Uebertragung aus 
dem Griechischen auch den Griechischen Vers nachgeahmt 
haben könnte. Dass der neue Bearbeiter der Bruchstücke des 
Naevius das Gedicht für eine Uebertragung der Cyprischen 
Recension der llias hält, obgleich die beiden cilirten Verse 
nicht, zwei bloss ähnliche erst im dritten Gesang der llias 
vorkommen, wird hier keiner Widerlegung bedürfen. 


4 ἐνθδιοπίς, 


Iloorkov Ἀθηστομαθείας τὸ f. 1) Ἐπιβαλλει dà τοῖς 
προειρηµένοις [ev τῇ πρὸ ταύτης βίβλῳ] 1) Das Ὁμήρονυ, 
µιεθ’ zv. ἐστιν «4ἰθιοπίδος βιβλία & ᾿ἀρκτίνου Μιλησίου πε- 
ριέχοντα τάδε (fr. 1.) "Auazov Πενθεσίλεια παραγύεται 
Τρωσὲ συμµαχήσουσα, ᾿4ρεως uiv 9vyárgo Θρᾷσσα δὲ τὸ 
γένος, καὶ κτείνει αὐτὴν ἀοιστεύουσαν “Αχιλλεύς, οἱ δὲ Τρώες 
αὐτὴν Φάπτουισι. καὶ  4χιλλεὺς Θερσίτην ἀναιρεῖ λοιδορη- 
δεὶς πρὸς αὐτοῦ καὶ ὀνειδισθεὶς τὸν ἐπὶ τῇ ΙΠενθεσιλεία λε- 
yöuevov ἔρωτα" καὶ ἐκ τούτου στᾶσις γίνεται τοῖς ᾽4χαιοῖς 
περὲ τοῦ Θερσίτου φόνου. μετὰ δὲ ταῦτα ᾿4χιλλεὺς εἰς «4{έσ-- 
βον πλεῖ καὶ θύσας ᾽4πόλλωνι καὶ ? 4ρτέμιδι καὶ «{ητοὶ xa9- 
ἀίρεται τοῦ φύνου ὑπ Ὀδυσσέως. ἸΗέμγων δὲ ὁ Ἠοῦς υἱὸς 
ἔχων ἡφαιστύτευκτον πανοπλίαν παραγίγεται τοῖς Towor βοη- 
Φήσων, καὶ Θέτις τῷ παιδὲ ru κατὰ τὸν Meuvova προλέγει, 
καὶ συµβολῆς γενομένης ᾿«4ντίλοχος ὑπὸ Meuvovog ἀναιρεῖ- 
ται, ἔπειτα ᾽ 4χιλλεὺς Meuvova κτείνει' καὶ τούτῳ μὲν Πώς 
παρὰ Zhóg αἰτησαμένη ἀθανασίαν Φίδωσι. τρεψάμενος 0^ 
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"AyüAsvg τοὺς Τρώας καὶ tig τὴν πόλιν 3) εἰσπεσὼν ino 
Πάριδος ἀναιρεῖται καὶ ᾿«4πόλλωνος, zul περὶ τοῦ πτωµα- 
τοςα) γενομένης ἰσχυρᾶς μάχης Alug ὠνελόμενος ἐπὲ τὰς 
ναῦς κοµίζει Ὀδυσσέως απομαχομένου τοῖς Τρωσίν. ἔπειτα 
᾽ντίλοχύν τε θάπτουσι καὶ τὸν γεκρὸν τοῦ ᾽.4χιλλέως ngo- 
τίθενται. καὶ Θέτις ἀφικομένη σὺν Ἰήούσαις καὶ ταῖς ἆδελ- 
φαῖς θρηνεἴ τὸν παῖδα" καὶ μετὰ ταῦτα ἐκ τῆς πυρᾶς ἡ Θέ- 
τις ἀναρπάσασα τὸν παῖδα εἰς τὴν «4{ευκήν νῆσον διακομίζει" 
οἱ δὲ ᾿4χαιοὶ τὸν τάφον χώσαντες ἀγῶνα τιθέασι. καὶ περὶ 
τῶν ᾿4χιλλέως ὅπλων Ὀδυσσεῖ καὶ «4ἴαντι στάσις ἐμπίπτει 
(Ir. 2—4.) 


Ἰλέου πέρσις, 
(Bei Proklos nicht vor, sondern hinter der Kleinen Ilias.) 


ἝἜπεται δὲ τούτοις Ἰλίου περσίδος βιβλία δύο ᾽4ρκτίου 
τοῦ ΠΜιλησίου περιέχοντα τάδε. "Dc τὰ περὶ τὸν ἵππον [oi 
Τρώες ὑπόπτως ἔχοντες περίσταντες βουλευονται ὅτι χρὴ 
ποιεῖν. καὶ τοῖς μὲν δοκεῖ κατακρημγίσαι αὐτόν, τοῖς δὲ κα. 
ταφλέγει», οἱ δὲ ἱερὸν αὐτὸν ἔφασαν δεῖν τῇ ᾽4θηνᾷ avare- 
θῆναι' καί τέλος νικᾷ ἡ τούτων γνώµη. τραπέντες δὲ εἰς εἰ- 
φροσύνην εὐωχοῦνται ὡς ἀπηλλαγμένοι τοῦ πολέμου. à» αὐ- 
τῷ δὲ τ[ουτῷ] 5) δύο δράκοντες ἐπιφαγνέντες τόν τε «{αοκόωντα 
xai τὸν ἕτερον τῶν παίδων διαφθείρουσιν' ἐπὶ δὲ τῷ τέρατι 
ὀυσφορήσαντες οἱ περὶ τὸν «4ἰνείαν ὑπεξῆλθον εἰς τὴν Ἴδην 
(fr. 5) καὶ Σύων τοὺς πυρσοὺς ἀνίσχει τοῖς ᾽4χαιοῖς προ- 
τερον εἰσεληλυθὼς προσποίητος' οἱ δὲ. ἐκ Τενέδου προσπλευ- 
σαντες καὶ οἱ ἐκ τοῦ 6) δουρείου ἵππου ἐπιπίπτουσι τοῖς πο- 
λεμίοις καὶ πολλοὺς: ἀνελόντες τὴν πύλιν κατὰ κράτος λαμ- 
βάνουσι. καὶ Νεοπτόλεμος μὲν ἀποκτείνει Πρίαμον ἐπὲ τὸν 
τοῦ Zfiüg τοῦ ἑρκείου βωμὸν καταφυγύντα" Μενέλαος δὲ ἄνευρ- 
ov, Ἑλένην ἐπὶ τὰς ναῦς κατάγει Anipoßov φονεύσας. Kao- 
σάνδραν dà Alus Ὀλλέως 7) πρὸς βίαν ἀποσπῶν συνεφέλκε- 
ται 10 τῆς «49ηνᾶς Σόανον, ἐφ᾽ ὦ παροξυνθέντες οἱ Ἕλληνες 
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καταλεῦσαι βούλονται τὸν «4ἰαντα" ὁ δὲ ἐπὶ τὸν τῆς Adnväg 
βωμὸν καταφεύγει xai διασώζεται Ex τοῦ ἐπικειμένου κινδύν- 
ου. ἔπειτα ὠποπλέουσιν οἱ Ἕλληνες, καὶ φθορὼν αὐτοῖς 48η- 
va κατὰ τὸ πέλαγος μηχανᾶται. 8) καὶ Ὀδυσσέως ’Acıvar- 
axr& ἀνελόντος (fr. 6. 7) Νεοπτόλεμος ᾽4νδροιιάχην γέρας 
λαμβάνει, καὶ τὰ λοιπά λάφυρα διανέμονται" (fr. 8) Anuo- 
pur καὶ 4καμας 4ἴθραν εὑρόντες ἄγουσιν μεθ ἑαυτῶν. ἔπειτα 
ἐμπρήσαντες τὴν πόλιν Πολυξένην σφαγιάζουσιν ἐπὶ τὸν τοῦ 
4χιλλέως ταφον. 


1) Siebenkees halle falsch geschrieben Προκλου yo. y. 
τὸ δεύτερον, was Heyne verstand als des drillen Buchs zwei- 
ten Abschnitt, Tychsen Qu. Smyrn. p. LXI χοηστοµαθείας 
γραμματικῆς τὸ δεύτερον. S. Thiersch Act. Monac. II p. 587. 
2) Die eingeklammerten Worle sind von einem Abschreiber 
irrig beigefügt, da Proklos im ersten Buch den epischen Cy- 
clus behandelte, wie W. Dunn bemerkt Zeitschr, für A. W. 
1844 S. 781. Dagegen darf τοῖς προειρηµένοις, worüber er 
viel grübelt, auf die Kypria bezogen werden. 3) πόλιν 
Bekker, Siebenkees liess eine Lücke , die Heyne mil zvàzv 
ausfüllte, 4) Cod, µέχρι, Heyne περὶ, Schubart wollte ow- 
µατος, was nicht nölhig ist. 5) litteris sex septemve lacuna 
haustis, Bekker. Die Ausfüllung ergiebt sich von selbst, — 6) 
τοῦ fehlt. 7) 6 Ἰλέως, Mesiodus und Stesichorus halten 
Ὀϊλεὺς und Ἰλεὺς, Schol. und Eust. zu Jl. XV,333. Lehmann 
Hesiodi carmina perdita fr. 74. Pind. Ol. IX extr. Ἰλιάδα, mit 
Böckhs Not. cr. Lycophr. 1150 Ἰλέος δόµος. So Ὀβριάρεω 
Theogon. 617. ’E-Sadıog Schol. Jl. I, 264 u. s. w. 8) Ueber 
den Anschluss der folgenden Zeilen s. Oben Arktinos Not. 26. 

Ueber den Accent πέρσις oder περσίς s. Göllling vom 
Accent S. 273 f, Siebelis ad Paus. IV p. 241. Jahn Jahrb. 
XIII S, 191. 
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Fragment einer Gypstafel nach Maffei im Mus. Veron. 


p. CCCCLXVIII. 
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Aethiopis. 


1. Schol. Victor. Jl. XXIV, 804. Tirss γράφουσιν' 
"Q; oly ἀμφίεπον τάφον Ἕκτορος: ἦλθε à^ ἁμαζων, 
"Agnog θυγάτηρ µεγαλήτορος ἀνδροφόιοιο. 

2. Schol. Harlej. ad Odyss. ΧΙ, 547. Παῖδες δὲ Τρώων 
dixaoav xai Παλλὰς ᾿4θήνη. φυλαττόμενος ὁ ᾿.4γαμέμνων 
τὸ δόξαι Φατέρῳ χαρίζεσθαι τῶν περὶ τῶν ᾿4χιλλέως ὅπλων 
ἀμφισβητούντων, αἰχμαλωτους τῶν Τρωων ἀγαγων ἠφώτησεν. 
ὑπὸ ὁποτέρῳ τῶν ἤρωων μᾶλλον ἐλυπήθησαν. εἰπόντων δὲ 
τὸν Ὀδυσσέα τῶν αἰχμαλώτων, δηλαδὴ ἐκεῖνον εἶναι τὸν ἄρι- 
στον, τὸν πλεῖστα λυπήσαντα τοὺς ἐχθρούς, ἔδωκεν εὐθὺς 
τῷ Ὀδυσσεῖ τὰ ὅπλα. ᾽.4θετεῖ ᾿ 4ρίσταρχος. 7j δὲ ἱστορία ἐκ 
τῶν Ἰυκλικῶ». 

3. Schol. Pind. Isthm. IV, 58. 'O yág τὴν «4ἰθιοπίδα 
γράφων περὲ τὸν ὄρθρον φησὶ tiv Alavıa ἑαυτὸν ἀνελεῖν. 

4. Schol. Jl. XI, 515. Ἔνιοι δέ φασιν ὡς οὐδὲ ἐπὶ πάν-- 
τας τοὺς ἰατροὺς ὃ ἔπαινος οὗτός ἐστι κοινός, ἀλλὰ τὸν May- 
dova μόνον χειρουργεῖν ἐθέλουσι" τὺν γὰρ Ποδαλείριον διαι- 
τάσθαί φασι τὰς νύσους. καὶ τεκμήριον ὅτι 4γαμέμνων τρω- 
θέντος ἸΜενελάου οὐ [Ποδαλείριον καλεῖ, ἀλλα τὸν ἸΜαχάονα. 
τοῦτο ἔοικε καὶ ᾿4ρκτῖνος ἐν Ἰλίου πορθήσει νοµίζειν ἐν ol; 
φησίν" 

«Αὐτὸς γάρ σφιν ἔδωκε πατὴρ [νουσήλια παισὶν] 

ἀμφοτέροις, ἕτερον Ó' ἑτέρου κυδίον) ἔθηκε" 

τῷ μὲν κουφοτέρας χεῖρας πύρεν ἔκ τε βέλεμνα 

σαρκὸς ἐλεῖν τμῆξαί τε καὶ ἕλκεα πάντ᾽ ἀκέσασθαι, 

τῷ Ó' ap’ ἀκριῤέα navi! εἰνὲ στήθεσσιν ἔθηκεν 

ἄσκοπά τε γνῶναι καὶ ἀναλθέα ἰήσασθαι" 

ὃς da καὶ «4ἰαντος πρῶτος μάθε χωομένοιο 

ὄμματα 7’ ἀσεράπτοντα βαρύνομενόν τε vonua. 

Euslalh. μαρτυρεῖ δὲ καὶ τὰ ἱστορούμενα ἔπη τὰ ἐπὶτῇ Towi- 
κῇ πορθήσει, ἐν oig φέρεται περὶ Πούαλειρίου καὶ Muyuo- 
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vog ὡς ἄμφω μὲν Ποσειδῶνος ᾖσαν, ἕτερον à^ ἕτέρου κυδίον’ 
ἔθηκεν ὁ μὲν Tloosıdav δηλαδή, τῷ μὲν xovgorégag κ. τ. λ. 

Den Fehler des Texts V. 1 πατὴρ ἔνοσίγαιος πεσεῖν in 
den Scholien fand Eustalhius vor, nahm aber den ersten Vers 
nicht selbst auf weil das Versmass durch ἐνοσιγαιος falsch 
geworden , und dennoch stand er nicht an diesen falschen 
Enosigäos als Valer der Asklepiaden hinzunehmen, was my- 
thologisch eben so schlechthin unzulässig ist als im Verse 
das Wort. Heyne zum Homer T. VI p. 631 vermuthet πα- 
τὴρ κλυτὸς Εννοσίγαιος ohne zu bemerken, dass παισὶν, wie 
er selbst aus πεσεῖν herstellte, nicht weggeworfen werden 
kann und darf. "Vermulhlich ist NOSHAIA in NOSITI AI 
übergegangen und daraus dann Ἐννοσίγαιος gemacht worden. 
Suid. νοσηλεία, ἀσθένεια, γοσήλεια δὲ φάρμακα τὰ 9egantv- 
τικά, Oppian Hal. I, 301 τυτθὰ βορῆς ὤρεξε νοσήλια. Das 
Feminum νοσηλεία hat ausser der von Suidas angegebenen 
Bedeutung , worin es Sophokles: Philoct. 39 gebraucht, auch 
die dabei vom Schol. und von Phot. Lexic. angeführte, »o- 
σοκοµία und kommt vor bei Plutarch Lycurg. 10, Consol. ad 
Apollon. 15, an seni 9, Dio Or, 59 und Porphyr. de abslin. 
p. 304, welcher νοσηλία schreibt. Ein Gott ist auch in den 
Versen aus der Minyas durch Irrihum untergelaufen , ‘Eguov 
für ὕρμου. Dübner hat der zuerst in Heckers Annalen der 
Heilkunde 1832, XXII, 29 mitgetheilten Emendation das hand- 
schriftliche Ἐννοσίγαιος nicht aufzuopfern gewagt und stellt 
den Vers so her: αὐτὸς γάρ σφιν ἔδωκε πατὴρ [γέρα] Ἔννο- 
σίγαιος, Schubart in der Jen. Lilt. Zeit. 1840 Apr. S. 519 
und Köchly in der Zeitschr, f, d. A. W. 1841 S. 735 erklä- 
ren, dass durch die handschriftliche Autorität und durch das 
Zeugniss des Eustathius ᾿Εννοσίγαιος fest stehe. Aber hun- 
dert Handschriften vermóchten nicht den Poseiden als Vater 
der Asklepiaden und den Poseidon als Geber der Heilmittel, 
vereinzelt in dieser Stelle, zu retten, worüber jene Kritiker 
sich doch erst hätten aufklären sollen, Die Versehen des 
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Eustathius welche Lehrs de Aristarchi studiis Homericis p. 
39 s. zusammenstellt, sind Kleinigkeiten gegen diesen Irrihum. 
Nitzsch zur Odyssee IX, 519 S. 80 gesteht die Falschheit der 
Lesart Ἔννοσιγαιος und dass jedenfalls Asklepios zu verste- 
hen sey zu. Eustathius hat ausserdem zwei Fehler, V. 6 
&vaÀ9é' ὀΐσασθαι und V. 8 ὄμματ) ἀστράπτοντα, V, 5 schreibt 
er gleich dem Scholiasten zavz' ἐνὲ stalt πάντα, wonach εἰνὲ 
. geselzL werden kann, da wenn auch sonst ev nur in der 
Arsis vorkommt (ev eve δίφρῳ Jl. V, 160, eiv ᾿4ρίμοις), nach 
Beschaffenheit des Lauls diess schwerlich zu einer unbeding- 
len Regel erhoben werden darf. Dübner πάντα ἐνί. 8. A. 
Schóll, Sophokles Ajas S. 87 „finstergekränkte Besinnung,“ 
S. 89 ,Krünkung des Verstandes, Wahnsinn.“ Wahnsinn aber 
drücken die Worte gewiss nicht aus; sondern βαρύνειν ist 
zu nehmen wie bei Pindar I, 83 ἁστῶν ἀκοὰ θυμὸν βαρύνει, 
wie in:den Chironen von Kralinos ξυντυχίαν βαρυνόκενοι, 
in βαρύνεσθαι xai χαλεπῶς φέρειν oder wie in κακοῖσιν οἷς 
ἐγὼ βαρύνομαι bei Sophokles, πήµασι, χόλῳ βαρύνεσθαι, 
sehr verschieden von παρέπλαγξεν δὲ vogua (Παλλὰς ᾿ 4θή- 
vn), Odyss. XX, 346. Auch ist Schölls Behauptung S. 107 
nicht gegründet, dass Pindar N. VIII, 23 ff, seine Erzählung 
vom Gerichte des Ajas eine Neuerung nenne, die er gewagt 
habe: die Worte im Vorhergehenden γεαρὰ ὁ) ἐξευρόντα do- 
µεν Bacárqr ἐς ἔλεγχον ἅπας κίνδυνος stehn in ganz andrer 
Beziehung. : 


Iliupersis, 


5. Dionys, A. R. I, 69. ’Aoxrivog δὲ φησιν ὑπὸ Aiocç 
Jo97vat «{αρδάνῳ Παλλάδιον Ev καὶ εἶναι τοῦτο ἐν Im ἕως 
7 πόλις ἡλίσκετο, κεκρυμμιένον ἐν ἀβάτῳ» εἰκύνα δὲ ἐκείνου 
κατεσκευασµένην μιηδὲ ἓν τοῦ ἀρχετύπον διάφορον, dnarng 
τῶν ἐπιβουλευόντων ἕνεκα, ἐν φανερῷ τεθῆναι καὶ avrpy 
᾿«4χαιους ἐπιβουλεύσαντας Außelv. 
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6. Clem. Alex, Strom. VI p. 747. Πάλιν Στασίνου (l. 
’ Aoativov) noımouvıog — 

Νήπιος ὃς πατέρα κτείνας naldag καταλείπει. 

Dass Arktinos zu verstehen sey, erkannte schon C. W. Müller 
de cyclo ep. p. 98. Bei Herod. I, 155 sagt Cyrus zum Croe- 
sus: ὁμοίως γάρ µοι νῦν γε quivouat πεποιηκέναι OG EL τις 
πατέρα ἀποκτείνας τῶν παίδων αὐτοῦ φείσαιτο. Den Vers. 
selbst, ohne Namen, gebrauchen sprichwörtlich Aristoteles 
Rhet. I, 13, 14. II, 21, 11. Polyb. XXIV,8. Suid. v. νήπιος 
und Φίλιππος 6 Maxedwv. Prov. melr. 88; auch bei Sophron 
citirt von Demetr. 157 erkennt Toup zu Suid, v. Supgw» eine 
Anspielung darauf. Clemens schreibt κτείνων, alle Andern 
κτείνας. 

7. Schol. Eurip. Androm. 10 im Cod. Venet. und Valic. 
hinter Geels Ausg. der Phónissen. «τησίχορον μέντοι ἵστορ- 
εἴν ὅτι redit. καὶ τὸν τὴν négoida συντεταχύτα (e. ποιη- 
τὴν ὔτι καὶ ἀπὸ τοῦ τείχους ῥιφείη. 

8. Schol, Vatic. Eurip. Troad. 31. Ἔνιοι ταῦτά φασι 
πρὺς χάριν εἰρῆσθαι' μηδὲν yag εἰληφέγαι τοὺς περὲ ᾿4κάμ- 
αντα καὶ «ημοφῶντα ἐκ τῶν λαφύρων, ἀλλὰ µόνην τὴν «ἱ- 
Όραν, δι nv καὶ dqíxorro εἰς {λιον ἸΜενεσθέως ἡγουμένου. 
«4υσίμαχος δὲ τὸν τὴν πέρσιδα πεποιηκύτα quoi γράφειν 
οὕτως" 

Θησείδαις δὲ πύρεν ὁῶρα κρείων ᾿4γαμέμνων 

nde Meveodri µεγαλήτορι ποιµένι λαών. 

Auch aus einem Cod. Neapol. im Anhang von Geels Phönissen 
p. 302. Beide haben irrig zeoorid«. Diese Verse können 
eben so gut aus der Persis des Lesches seyn. 

9. Diomedes l. 3 p. 437 Putsch. (Gaisford Scriptt. Lal. 
rei melr, p, 420.) Idcirco ex brevi et longa pedem hunc csse 
compositum , quod hi qui iaculentur ex brevi accessu in ez- 
lensum passum proferuntur, ut promliore nisu telis ictum con- 
firment. || Auctor huius librationis Arclinius Graecus his ver- 
sibus perhibeiur : 
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ὁ ὃ) ἴαμβος 
ἐξ ὀλίγου διαβὰς προφύρῳ ποδί, ὄφρα oi γυῖα 
τεινόµενα ῥώοιτο καὶ εὐσθενὲς εἶδος ἔχῆσι. — 

Den alten Arktinos erkannte schon Scaliger Animadv. in Eu- 
seb. p. 69 an. In älteren Ausgaben ist der Name verdorben | 
in Agretinus (Mediol. 1513, Ascens. 1516), Agretius in der 
des Jo. Caesarius. Den Jambus nannte und beschrieb nicht 
der alte Dichter, wie Näke mit Scaliger verstand (Rhein. Mus. 
1834 II, 267 £j): 

„Der Jambus 

Geht mit wachsendem Fusse, von kleinem aus: immer só 

lang ihm 
Rüstig die Glieder sich regen und kraftvoll wird (bleibt?) 
die Gestaltung“: 

sondern der Grammatiker wollte sagen, nach der von dem 
Dichter geschilderten Bewegung sey der Jamb erfunden wor- 
den oder nach einem Helden des Arktinos, wie in einer andern 
Sage nach einem Apulischen, und er verbindet nur ungeschickt 
mit den Versen selbst als Subject ὁ ἴαμβος, wenn diess Sub- 
ject nicht einem Abschreiber zur Last fällt. Er fährt nemlich 
fort: Igitur hunc pedem vel iambicum gressum prisci Apuli 
Daunium a duce suo Daunio (1. Daunum, Dauno) prodide- 
runt, quia is primus quum adversus acrem Diomedis pugnam 
bellum asperum inüsset, gradali pugna suos dimicare insti- 
tuit et collato pede, assequenti paullalim dextero distento, et 
progredienti laevo et brevi successu et longo distentu gradus 
simul et nisus firmaretur cet. Diess und was vorhergeht vom 
Pyrrhichius, a Pyrrho Achillis filio , qui crebris et citis exul- 
tationibus bis breviter prominentem clypeum genibus incum- 
bens οἱ per hunc terrorem hostibus immitlens inferebatur, si- 
cut versus illustrat ὑπασπίδια προβιβώντος, *) könnte ver- 


*) Ganz etwas Anders ist es dass der Sieg des Pyrrhus über 
den Eurypylus der Anlass war zum ersten Siegstanz oder dass nach 
diesem Siegstanz die Pyrrhiche benannt wurde, was aus Archilochus 
angeführt wird. 

34 
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leiten zu glauben dass der Jamb von einem Jambos heissen 
und dieser als ein Held bei Arklinos vorkommen solle. Allein 
der Name ist. vorher schon von der Jambe abgeleitet und 
Jambos ist als Heldenname unwahrscheinlich ; noch unglaub- 
licher ist es dass gerade der Held Jambos den Schritt des 
Jambos angenommen d. h. dass der epische Dichter diesen 
gelehrlen Scherz eingemischt haben sollte : Arkiinos ist nur 
als der auctor librationis angeführt , als der erste welcher 
den Charakter des Jambus schilderle, welchen Quintilian àhn- 
lich beschreibt (IX, 4, 36): omnibus partibus insurgunt (iam. 
bi) et a brcvibus in longas nituntur et crescunt. Nach Te- 
rentianus Maurus 266—73 scheint es dass man auch in die 
Lehre von den Buchsiabenzahlen Heróen einmischte. Es sind 
diess Erfindungen aus der Knabenschule. Uebrigens vermu- 
ihete Nüke τόφρ᾽ ἔπι yvia, oder ὄφρα τε wie Theogn. 955, 
Luzac bei Sanlen ad Terentian, M. p. 67 τεινομένῳ und Ruhn- 
kenius ἔχνος für εἶδος. 

10. Wahrscheinlich ist unter den Helden der Aeihiopen 
der Polydamas gewesen worauf sich das Distichon bei Iriarte 
Calal, bibl. reg, Hisp. T. 1 p. 269 beziehl: εἰς ΓΠολνδάμαντα 
Ινδόν' 

''"Ἴνδος ὅφ᾽ ἀνὴρ (ἀνὴρ 648) Tgorg Σύριον ἅρμα διώκω» 
Πουλυδάµας κεῖμαι νεκρὺς ἐπὶ πατρίδι. 
Vgl. Schneidewin Philologus I p. 6. 40. Die Worte Σύριο» 
ἅρμα διώκων sind aus Aeschylus Pers. 82, Die Ilias hat ei- 
nen Troer Polydamas XVI, 535. 


Warum die von Dübner Hom. carm. et cycli epici fragm. 
Paris. 1837 p. 599 n. 5 aufgeführle Stelle hier ausgeschlossen 
wird, ist 1 S. 61 f, angegeben. So sind auch die p. 601 bei- 
gefüglen fragmenla incertae sedis 1. 2. 3 dort berücksichtigt 
S. 52. 64. 68, | | 
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Ἑξῆς Ö’ ἐστὶν Ἰλιώδος μικρῆς βιβλία τέσσαρα «4έσχεω 
MvriAnvalov περιέχοντα τάδε (fr. 1.) Ἡ τῶν ὅπλων κρίσις 
γίνεται (fr. 2) καὶ Ὀδυσσεὺς κατὰ βούλησιν ἀθηνᾶς λαμβα- 
ver, Alag δὲ ἐμμανὴς γενόμενος τήν τε λείαν τῶν ᾽ἄχαιῶν 
λυµαίνεται καὶ ἑαυτὸν ἀναιρεῖ (fr. 3). μετὰ ταῦτα. Ὄδυσ-- 
σεὺς λογήσας Ἔλενον λαμβάνει, καὶ χρήσαντος περὶ τῆς ἁλώ- 
σεως τούτου «ἄιομήδης ἐκ «{ήμνου Φιλοκεήτην ὤνάγει' ἰαθεὶς 
δὲ οὗτος ὑπὸ Muyuorog καὶ µοβομαχήσας ᾿Αλεξάνδρῳ κτεί”- 
νει' καὶ τὸν νεκρὸν ὑπὸ Meveiupv καταικισθέντα ἀπελύμενοι 
Sanrovaiw oi Τρῶες. μετὰ δὲ ταῦτα Aniopoßog Ἑλένην γα- 
nei. καὶ Νερπτύλεμο» Ὀδυσσεὺς ἐκ Σκύρου ἆγαγὼν (fr. 4) 
τὰ ὅπλα ὀέδωσι τὰ τοῦ πατρός, (fr. 5) xai 4χιλλεὺς αὐτῷ 
φαντάζεται. Εὐρύπυλας δὲ ὁ Τηλέφου ἐπίκουρος τοῖς Τρωσὲ 
παραγίνεται, (fr. 6. 7) καὶ ἄριστεύοντα αὐτὸν ἀποκτείνέι 
Νεοπτόλεμος. καὶ οἱ Τρώες πολιορκοῦνται' καὶ Ἐπειὸς κατ 
᾿4θηνᾶς προαίρεσιν τὸν δούρειον ἵππον κατασκευάζει" Ὄδυσ- 
σεὺς δὲ αἰκισάμενος ἑαυτὸν κατάσκοπος εἰς Ίλιον παραγίνε- 
ται καὶ ἀναγνωρισφεὶς dp’ Ἑλένης περὶ τῆς ἁλώσεως τῆς πὀ- 
λεως συντίθεται κτείνας TE τινας τῶν Τρώων ἐπὶ τὰς ναῦς 
ἀφικνεῖται. (fr, 8) καὶ μετὰ ταῦτα σὺν «4ιομήδει τὸ Παλλά- 
διον ἐκκομίζει x τῆς Ἰλίου. (ir. 9) ἔπειτα εἰς τὸν δούρειον 
ἵππον τοὺς ἀρίστους ἐμβιβάσαντες τάς τε σκηνᾶς καταφλέ- 
Ἑαντες οἱ λοιποὲ τῶν Ἑλλήνων εἰς Τένεδον ἀνάγονται' οἱ δὲ 
Τρῶες τῶν κακῶν ὑπολαβόντες ἀπηλλάχθαι τόν τε δούρειον 
ἵππον (fr. 10) εἰς τὴν πόλιν εἰσδέχονται διελύντες µέρος τι 
τοῦ τείχους καὶ εὐωχοῦνται ὥς νενικηκότες τοὺς Ἕλληνας 
(fr. 11—90.) 

Aristot. Poet, 23. Τοιγαροῦν ἐκ μὲν Ἰλιάδος καὶ 'Odvo- 
σείᾳφς µία ποιεῖται ἑκατέρας 7 δύο uó»rat: ἐκ δὲ Κυπρίων 
πολλαί, ἐκ τῆς μικρᾶς Ἱλιάδος πλέον ὀκτώ: οἷον Ὅπλων κρί- 
org, Φιλοκτήτης, Νεοπτόλεμος, Εὐρύπυλος, Πτωχεία, «{άκαι-- 
vat, Ἰλίου πέρσις καὶ ᾿Απόπλους καὶ Σίνων καὶ Τρῳαδες. 
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1. Herod. Vit. Hom. 16. «{ιατρίβων δὲ (0 Ὅμηρος) παρὰ 
τῷ Θεστορίδη noui '"Daáda τὴν ἐλάσσω, ng ἡ ἀρχή" 

Ἴλιον ἀείδω καὶ «{αρδανίην ἐύπωλον, 

ἧς πέρι πολλὰ na9ov Aavaoı Φεράποντες 4ρηος. 


2. Aristoph. Equ. 1056: 

Kat κε γυνὴ φέροι ἄχθος ἐπεί xsv ἀνὴρ ἀναθείη" 

ἀλλ’ οὐκ ἂν µαχέσαιτο. 
Schol. H ἱστορία τοῦτον τὸν τρόπον ἔχει, ὅτι διεφέροντο 
περὲ τῶν ἀριστείων 0 τε «4ΐας καὶ ó Ὀδυσσεύς, wg φησιν 6 
τὴν μικρᾶν Ἰλιάδα πεποιηκώς. τὸν Νέστορα dà συμβονλεῦσαι 
τοῖς Ἕλλησι πέμψαι τινὰς ἐξ αὐτῶν ὑπὸ τὰ τείχη τῶν Τρώων 
ὠτακουστήσοντας περὶ τῆς ἀγδρείας τῶν προειρηµιένων ἡἤρωων. 
τοὺς δὲ πεμφδέντας ἀκοῦσαι παρθένων ὁιαφερομένων πρὸς 
ἀλλήλας, ὧν τὴν μὲν λέγειν ὡς ὃ «4ἴας πολὺ κρείτων ἐστὶ 
τοῦ Ὀδυσσέως, διερχοµένην οὕτως" 

«Αίας μὲν γὰρ ἄειρε καὶ ἔκφερε δηϊοτῆτος 

790 Πηλείδην, οὐδ) ηθελε δῖος Ὀδυσσεύς. 
τὴν δὲ ἕτέραν ἀντειπεῖν ᾿4θηνᾶς προνοία" 

Ηῶς ἐπεφωνήσω; πῶς o) κατὰ κόσμον ἔειπες 

wevdog ; 


(Hier folgten die obigen von Aristophanes selbst angeführten 
anderthalb Verse, die der Wursthändler durch das beige- 
fügte: χέσαιτο γὰρ εἰ µαχέσαιτο verfälscht. Mit Unrecht ha- 
ben auch die erste Hälfte dieses Verses alle Herausgeber der 
Fragmente , F. A. Wolf selbst wevdog vom vorhergehenden 
weggelassen. Nur G. Hermann, der zugleich emendirt z/ σφ᾿ 
ἐπεμωμήσω; nimmt den Halbvers mit hinzu, Opusc. VII p. 
363.) τοῦτο δὲ ἵνα dein ὡς Anuoadevovg, οὐ τοῦ Κλέωνυς 
τὸ κατόρθωμα. «ἄλλως, Tovro ἐκ τοῦ Ἰύκλου ἀφείλκυσται 
(Th. 1 S. 72 f.) λέγεται δὲ ἀπὸ τῶν Τρῳάδων κρινουσῶν τὸν 
«ἴαντα καὶ τὸν Ὀδυσσέα. λέγεται δὲ ὅτι οὐ τὸ τοῦ «4ἴαντος 
ἔργον, ἀλλά τὸ τοῦ Ὀδυσσέως (dass es das Werk des Odysseus, 
das Verdienst sein ist.) Den Vers καί κε γυνή φέροι x. τ. À. 
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gebraucht auch Plutarch de fortit. Alex. II,5, ohne den Dich- 
ter zu nennen. 

3. Eustath. ad Jl. II, 557 p. 285, 34.. Ὁ τὴν μικρὰν 
Ἰλιάδα γράψας ἑστορεῖ μηδὲ καυθῆναι συνήθως τὸν Aiavra, 
τεθῆναι δὲ οὕτως ἐν σορῷ διὰ τὴν ὀργὴν τοῦ βασιλέως. 

4. Schol. B. (Ven.) ad Jl. XIX, 326. Auch Schol. B. D. 
Townl. ap. Cramer. Anecd. Par. Ill p. 26. Eustath. p. 1255. 
'O δὲ τὴν μικρὰν Ἰλιάδα γράψας ἀναζευγνύντα αὐτὸν (τὸν 
Αχιλλέα) ἀπὸ ἩΤηλέφου τοῦ ἸΜύσονυ προσορµισθῆναι ἐκεῖ' 
(ἐν τῇ Σκύρῳ) γράφει γὰρ οὕτω" 

Πηλείδην d' ᾿4χιλῆα φέρε Σκῦρόνδε 9ύελλα, 

ἔνθ᾽ oy' ἐς αἀργαλέο» Aiuéy' ἵκετο νυκτὸς ἐκείνης. 

5. Schol. Pind. Nem. VI, 85. οὐκ ἐκ παραδρομῆς δὲ 
Kaxoror eine τὸ δὀρυ τοῦ «Αχιλλέως — δέκρουν γὰρ ὥστε 
δύο ἀχμας ἔχειν καὶ μις βολῇ ὥστε δισσὰ τὰ τραύματα 
ἀπεργάζεσθαι. καὶ «4ἰσχύλος ἐν Νηρεῖσι κάµακος εἶσι, xa- 
Auxoc Ἰλώσσημα διπλάσιον. καὶ Σοφοκλῆς ἓν ᾿ 4χιλλέως ἐρα- 
graic 3 δορος διχόστοµον πλᾶκτρον' δίπτυχοι rag ὀδύναι 
µιν Zouxov ᾽4χιλλήΐου δόρατος. µετάγουσι δὲ τὴν ἱστορίαν 
‚(diese Doppelspitze) ἀπὸ τῆς «4έσχου μικρᾶς Ἰλιάδος λέγον- 
τος οὕτως" | 

᾽ 4μφὶ δὲ πόρκης 

χρύσεος ἀστράπτει καὶ ἐπ᾽ αὐτῷ ὀίκροος ἄρδις. 

(ἄρδις stellte Scaliger ad Euseb. Chron. p. 82 her aus dir. 
cf. Herod. IV, 81. Aesch. Prom, 879.) Schol. Hom. Jl. XVI, 
142 πάλλειν Π]ηλιάδα µελίην — oi δὲ πλάττονται λέγοντες 
ὅτι Πηλεὺς μὲν παρὰ «Ἄείρωνος ἔμαδε τὴν χρῆσιν αὐτῆς, 
᾿4χιλλεὺς δὲ παρὰ Πηλέως' ὁ δὲ οὐδένα ἐδίδαξε. καὶ 0 τῆς 
μικρᾶς Ἰλιάδος ποιητής" 

᾽4μφὶ δὲ πόρκης 

χρύσεος ἀστράπτει καὶ En’ αὐτῳ δίχροος αἰχμή. 

(αἰχμὴ Gloss. für ἄρδις) Der Ring unter der Lanzenspitze 
an Hektors Lanze Jl. VI, 320. VIII, 404 πάροιθε δὲ Auu- 
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nero δουρὸς αἰχμὴ χαλκείη, περὶ dà χρύσευς 946 πόρκης. 
Th. 1 S. 216 ist diess Fragment irrig bezogen. 

6. Schol. Eurip. Orest. 1370. Τινὲς οὐχ ἵππους, ulka 
χρυσῆν ἄμπελόν φασι δεδόσθαι ὑπὲρ lavvurdove, καθάπερ 
ἐν Κυύκλῳ λέγει (der Name des Dichters scheint ausgefallen 
S. 1S. 71, eher als dass für λέγεται verschrieben wäre λέγει.) 

”Aunekov, ἣν Ἰρονίδης ἔπορεν οὗ παιδὸς ἄποινα 

χρησείην φύλλοισιν ἀγαννοῖσιν κοµόωσαν 

βότρυσί 9’ οὓς Μφαιστος ἐπασκῆσας A πατρὲ 

day, ὁ δὲ «{αομέδοντι nogév Γανυμήδεος ἀνεί. 

Schol. Vatic, Eurip. Troad. 822. To» Γαννμήδην καθ’ "Oun- 
gov Τρωὺς ὄντα παῖδα «{αομέδονιος νῦν εἶπεν, uxoAovdnoug 
τῷ τὴν μικρὰν Ἰλιάδα πεποιηκότε ὃν οἱ μὲν Θεστορίδην Φω- 
χέα φασίν, ot. δὲ ΠΚιναιθῶνα «{ακεδαιμόνιον, ὡς Ἑλλάνικος, 
οἱ δὲ «{ιόδωρον Ἐρυθραῖΐον. φησὲ dà οὕτως (dieselben vier 
Verse.) Schol. Hom. Odyss. ΧΙ, 521. γυναίων εἵνεκα δώρων" 
ἔνιοι μὲν γύναια δώρα ἀπέδοσαν τὴν χρυσὴν ἄμπελον ἣν 
ἐχαρίσατο Ζεὺς Τρωὶ avri τῆς Γανυμήδους ἁρπαγῆς, ἥτις 
κατὰ διαδοχὴν µετέπεσεν tig Πρίαµον' οὐδὲν δὲ τούτων ol- 
δεν Ὅμηρος. 

V. 1. οὗ geht auf Laomedon und οἱ zu setzen ändert 
nichts. 2. Schol Vatic. χρυσείοις, beide ἀγανοῖσι. Schon Barnes 
schrieb ἀγαννοῖσιν. Ηοιπ. H. in Cer. 426 κρὀκος ἀγανός, dass 
also die sanften dünnen Goldblälichen der handgreifliche Unsinn 
nicht sind, welchen Kóchly in der Zeitschr, f. d. Alterihums- 
wiss. 1841 8, 718 darin findet. Die verdoppelte Liquida ist 
auch in dem Orakel in Diodors Exe. Vatic. bei A. Mai Scriptt. 
vell, Vol. ll. p. 3: Zor& κράτος βασίλειον ἀγανοῖς Τημενί- 
ὀεσοι, WO ἁγανοῖς zu selzen, wie ich mit Jacobs in meiner 
Syll. Epigramm. n. 205 gethan habe, durch Homers βασιλεὺς 
ἁγανὸς verwehrt wird. Erykios Anthol. Pal. I p. 317 n. 36: 
"Oc ἄν rot ρεί μὲν ἁγανὸς ᾽4τθίδι δέλτῳ Κηψός. Der Cod. 
Pal. und Suidas haben ἀγανός, das doppelte » verräth sich in 
dem falschen «evvuog bei Planudes: dennoch emendirte Jacobs 
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dei γάνος — κηροῦ. Das vierte Beispiel ist bei Pseudo-Pho- 
kylides V. 68 2dvg ἀγαννόφρων (wie Cod. Mutin, schreibt), 
wo weder die Emendation von Hermann Opusc. V, 186, noch 
die von Th. Bergk den Sinn verbessert. Was Lobeck Pathol. 
Serm. Gr. p. 185 gegen die Analogie der Form ἐραννὸς bei 
Homer und Späteren, die ich im Rhein. Mus. 1835 III, 422 zu 
Simon. Amorg. VII, 100 geltend machte, einwendet, dass da- 
für ἐρανὸς niemals vorkomme, ist bloss zufällig ; denn dass 
neben der Aeolischen Verdoppelung auch das einfache ἐρανὸς 
nicht fehlen konnte, móchte ich nicht bezweifeln. Daher schei- 
nen mir die Conjecturen von Lobeck χρυσείην φύλλοισι», 
ἰανθέσι καὶ xouóccav βὀτρυσι (auch ἰανθὴς non reperitur 
hodie sed derivatum hinc ἰάνθινος), oder uw’ ἄνθεσι καὶ κο- 
µόωσαν Borpvor , von G. Hermann a. a. O. φύλλοισι παναρ- 
γυρέοις 4ouooca» βότρυσί 9° (wodurch eigentlich eine con- 
4radictio in adiecto entsteht, da ohne Blätter und Trauben d. i. 
ohne Rehen ein Weinstock wenig ist, ein goldner Weinstock 
mit silbernen Blättern und Trauben sich also kaum denken 
lässt), von Osann im Auotar. Lexici Gr. s. v. ἀγαυροῖσεν (nach 
Nikanders «ei πετάλοισιν ἀγαυρόν, was doch etwas verschie- 
den ist) eben so unberechligt wie αγανοῖσιν, was Jortin 
(Tracts 11, 384 und G. Schneider setzten. In der Pariser Ausg. 
des Thes. l. Gr. hat auch Sinner sich gegen dya»voc, in der 
Londner Ausgabe aber Fix mit Wakefield für dessen Zulas- 
sung erklärt; auch Dübner behält in dem Fragment ἀγανοῖσι bei. 
3. Schol Orest. τοὺς und πατρὶ δῶκεν, αὐτὰρ 6. Für 
οὓς würde z» unnöthig emendirt. 

7. Pausan. Il, 26, 7. «αχάονα δὲ ὑπὸ Εὐρυπύλου 
τοῦ Τηλέφου τελευτῆσαί φησιν 6 τὰ ἔπη πυιήσας τὴν μικρὰν 
Ἰλιάδα. 

8. Tzelz. ad Lycophr. 783. φησὶν ὁ τὴν μικρὰν Ἰλιάδα 
γράψας τὸν Ὀδυσσέα τρωθῆναι ὑπὸ Θύόαντος ὅτε ἐς Τροίαν 
ἀνήρχοντο δυσμενεῖς. 

9. Hesych. «{ιομῄήδειος ἀνάγκη' παροιμία, ἸΚλέαρχος 
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μέν quo «{4ιομήδους θυγατέρας }ενέσθαι navv µοχθηράς, 
aig ἀναγκάζειν πλησιάζειν τινὰς καὶ εὐθὺς αὐτοὺς φονεύειν 
(vgl. Griech. Trag. S. 150 Not, 14.) ὁ δὲ τὴν μικρὼν Ἰλιάδα 
φησὶν ἐπὲ τῆς τοῦ Παλλαδίου κλοπῆς γενέσθαι, 

10, Schol. Harlei. Odyss. IV, 285. ὁ  4ντικλος ἐκ τοῦ 
Kvxiov. C, W. Müller p. 124 dachte an Arktinos. So Bern- 
hardy Griech. Litt. II S, 145. 

11. Tzetz. ad Lycophr. 344 und Eudocia p. 31: τύτε 
καὶ ἀἁπατηθέντων Ó0Àoig τοῦ Ὑίνωνος καὶ ἑλκυσάντων τοῦτον 
περὲ τὴν πόλιν καὶ μέθη καὶ yagü καὶ ὕπνῳ συσχεθέντων 
αὐτὸς 6 Σίνων, ὡς ἦν αὐτῷ συντεθειµένον, qovxtóv ὑποδεί- 
ξας τοῖς Ἓλλησι», ὡς 6 «4{έσχης φησί, ἡνίκα 

νὺξ μὲν ἔην µέσση, λαμπρὴ Ó' ἐπέτελλε σελήνη. 
Schol. Eurip. Hec. 892, Ἰαλλισθένης ἐν δευτέρῳ τῶν Ἕλλη- 
γικῶν οὕτω γράφει Εάλω ὃ' ἡ Tooia Θαργηλιώνος μηνὸς 
ὥς μέν τινες ὑστορικῶν Ογδόη ἱσταμένου, wg Ó' ὁ τὴν µι- 
xgav Ἰλιάδα πεποιηκὼς ὀγδόῃ φθίνοντος. διορίζει γαρ αὐτὸς 
τὴν ἅλωσιν, φάσκων συμβῆναι τὀτε τὴν κατάληψιν ἠνίκα 

νὺξ μὲν ἔην µέσση, λαμπρῇ ὁ) ἐπέτελλε σελήνη. 
μεσονύκτιος δὲ uovov τῇ Ογδύῃ φθένοντος ἀνατέλλει. S0 auch 
Clem. Al.Strom. I p. 381 Polt, wo der Vers Dorische Gestalt 
angenommen hat, µεσατα, σελάνα, neben λαμιπρ ὰ, welches 
als episch festzuhalten ist und die beiden Dorischen Endun- 
gen nach sich gezogcn zu haben scheint. T. Hemsterhuys 
zu Poll. X, 85 zog daher µεσάτη vor. S. Schneidewin Eu- 
stathii Prooem, Comment. Pindaric. p. 41, Auch ist Aaunga 
erhalten bei Schol. Ven. ad Eurip. Hec. 892 und Androm. 10 
(Phoeniss, ed. Geel p. 257), wo diesen Vers Kallisthenes ἐν 
B τῶν Ἑλληνικῶν anführt zum Beweise dass nach der Klei- 
nen llias Troja gefallen sey Θαργηλιῶνος ὀγδόη φθίνοντος. 
Tzeizes Posthom. 719: | 

"A1 ὅτε δὴ κατέµαρψεν ἐπ᾽ ἄμβροτος ὕπνος ἅπαντας, 

νὺξ ὃδ’ ap’ ἔην µέσση, λαμπρὴ ὁ) ἐπέτελλε σελήνη, 

καὶ τύτε δὴ «{αναοῖσι Σίων φλόγα δεῖξεν ἑταίροις. 
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Der alte Vers nochmals 773. Eurip. Tr. 560 νύχιον ἐπὲ κνέ- 
φας παρῆν κ. v. À. 

12. Paus. X, 25, 3. Terowra δὲ τὸν βραχίονα ὁ Me- 
γης, xa9a δὴ καὶ 6 «{έσχεως 0 Aloyvinvov Πυῤῥαῖος ἐν 
Ἰλίου πέρσιδι ἐποίησε' τρωθῆναι δὲ ὑπὸ τὴν µάχην τοῦ- 
τον 7v ἐν τῇ νυκτὶ ἐμαχέσαντο oi Toc, ὑπὸ ᾽ἄδμητου φησὶ 
τοῦ «4ὐγείου. ---- Γέγραπται δὲ καὶ «{υκομήδης παρὰ τὸν Me- 
γητα ὁ Kosovrog ἔχων τραῦματα ἐπὶ TQ καρπῷ. «4έσχεως 
οὕτω φησιν αὐτὸν ὑπὸ ᾿4γήνορος τρωθῆναι ὁῆλα οὖν ὡς ἆλ- 
λως γε οὐκ ἂν ὁ Πολύγνωτος ἔγραψεν οὗτω τὰ ἕλκη σφίσιν 
εἰ μὴ ἐπελέξατο τὴν ποίησιν τοῦ «{έσχεω. 

13. Pausan. X, 26, 3. Ὅμηρος μέν γε ἐδήλωσεν ἐν Ἰλιάδι 
Ἰήενελάου xai Ὀδυσσέως Σενίαν παρὰ ᾿ἀντήνορι καὶ ὡς ἝἜλι- 
χάονι 5 «{αοδίκη συνοικοίη τῷ ᾿4ντήνορος «4έσχεως δὲ τε- 
τρωμένον τὸν “Ελικάονα ἐν τῇ νυκτοµαχίᾳ yrwgıodyvar 
τε ὑπὸ Ὀδυσσέως καὶ ἐξαγχθῆναι ζῶντα ἐκ τῆς μάχης φησί», 

14. Paus. X, 26,1. ᾿4στύνουν de, οὗ δὲ ἐποιήσατο καὶ ὁ 
«{έσχεως μνήμην, πεπτωκότα ἐς γόνυ ὁ Νεοπτόλεμος ξίφει παίει. 

15. Paus, X, 97, 1. Νεκροὶ δὲ ὁ μὲν γυμνὸς Πζλις 
ὄνομα éni τὸν γῶτόν ἐστιν ἐρριμένος, ὑπὸ δὲ τὸν Πῆλιν 'Hi- 
ονεύς τε κεῖται καὶ Adunrog ἐνδεδυκότες ἔτι τοὺς θωρακας" 
καὶ αὐτῶν Asoyews Ἠϊονέα ὑπὸ ἸΝεοπτολέμου, τὸν δὲ Uno 
Φιλοκτήτου φησὶν ἀποθανεῖν τὸν " 4δμητον. — "qiero μὲν 
δή ἐπὲ τὸν Κασσάνδρας ὁ Koooıßog yáuov , ἀπέθανε δὲ, wg 
μὲν 0 πλείων λόγος, ὑπὸ Νεοπταλέμου" «4έσχεως δὲ ὑπὸ Ato- 
µήδους ἐποίησεν. — Πρίαμον δὲ οὐκ ἀποθανεῖν ἔφη «{έσχεως 
ἐπὶ τῇ εοχάρα τοῦ Ἐρκείου, ἀλλὰ ἀποσπασθέντα and τοῦ βω- 
μοῦ πάρεργο» τῷ Νεοπτολέμῳ πρὸς ταῖς τῆς οἰχίας γενέσθαι 
θνραις. — 'A&íova δὲ παῖδα εἶναι Πριάμου «4έσχεως xai 
αποθαγεῖν αυτὸν ὑπὸ τοῦ Εὐρυπύλου τοῦ Εὐαίμονός got. 
τοῦ ᾿4ντήνορος dà κατὰ τὸν αὐτὸν ποιητὴν Νεοπτύλεμος av- 
τόχειρ ἐστι" καὶ οὕτω φαίνοιτο ἂν Ἔχεκλος μὲν φονευθεὶς ó 
"Aynvogog ὑπὸ ᾽4χιλλέως, ᾽.4γήνωρ δὲ αὐτὸς ὑπὸ τοῦ Neo- 
πτολέμου. 
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16. Aristoph. Lysistr. 155: 

'O yàv IMevélaog τᾶς Ἑλένας τὰ μᾶλα nu. 

γυμνὰς nagecido» ἐδέβαλ᾽ oio 10 Ἐέφος. 
Schol. Ἡ iorogia map! Ἰβύκῳ. τὰ δὸ αὐτὰ καὶ «4έσχης ὁ 
“4έσβιος ἐν τῇ μικρᾶ Ἰλιαάδι καὶ Εὐριπίδῃς. (Andr. 628.) 

17. Pausan. X, 95, 3. «4έσχεως δὲ ἐς τὴν «ἴθραν 
ἐποίησεν, ἠνίκα ἡλίσκετο {λιον, ὑὐπεξελθοῦσαν ἐς τὸ στρατό- 
πεδον αὐτὴν ἀφίκεσθαι τὸ Ἑλλήνων καὶ ὑπὸ τῶν παίδων 
γνωρισθῆναι τῶν Θησέως καὶ ὥς παρ᾽ ᾿ 4γαμέμνονος αἰτήσαι 
«4ημοφῶν αὐεήν' ὁ δὲ ἐκείνῳ μὲν ἐθέλειν χαρίζεσθαι, ποιή- 
σειν δὲ οὐ πρότερον ἔφη πρὶν Ἑλένην nsigav ἀποστείλαντι 
dà αὐτῷ κήρυκα ἔδωκεν Ἑλένη τὴν χάριν. 

18. Tzetzes ad Lycophr. 1263, 4έσχης δὲ ὁ τὴν µι- 
κρἀὰν Ἰλιάδα πεποιηκὼς ᾽4νδρομάχην xai Alvsiay αἰχμαλω- 
τους Qoi δοθῆναι τῷ ᾿4χιλλέως vig Νεοπτολέμῳ xal dna- 
χθῆναι σὺν αὐτῷ εἰς Φαρσαλίαν τὴν 4χιλλέως πατρίδα. φησὶ 
γὰρ οὕτως, 

Avrag ᾽ 4χιλλῆος μεγαθύμου φαίδιµος υἱὸς 

Ἑκτορέην ἄλοχον κατάγει κοἰλας éni vgag* 

naidu Ó' ἑλὼν ἐκ κόλπον ἐὐπλοκάμοιο τιθήνης 

eye ποδὸς τεταγῶν ἀπὸ πύργου" τὸν δέ πεσόντα 

έλλαβε πορφυύρεος θάνατος καὶ μοῖρα κραταιη. 
Die noch folgenden bei Tzelzes mit den obigen zusammen- 
hängenden sechs Verse sind nicht von Lesches, wie das von 
Cobet bekannt gemachte Scholion zur Andromache V. 14 im 
Cod. Marc. lehrt, das sie abgesondert enthält: Σιμμίας ἐν 
Γοργόνι ᾿4νδρομάχην φησὲ καὶ «4ἰνείαν γέρας δοδῆναι N&o- 
πτολέμῳ λέγων οὕτως. Ἐκ ὁ) ἕἔλεν (Tz. ἔλετ)) — ἔξοχον al. 
λων. Die Wiederholung des Inhalts, in Betreff der Andro- 
mache sowohl als des Aeneas, wenn dessen Wegführung wirk- 
lich auch in der Kleinen Ilias vorkam, hälte ohnediess auf 
den Verdacht führen sollen, dass zwei verschiedene Dichter- 
stellen hier zusammengelaufen seyen, wie öfter geschehn ist. 
Denn die Verse des Simmias lauten : 
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Und die Andromache wählt er, die gürtelgeschmückte Genossin 

Heklors sich aus, die ihm selber die panachäischen Häupter 

Gaben, ein Ehrengeschenk ihm entrichtend, das wohl ihm 
gefiele. 

Auch des Anchises edelen Sohn, des Bezwingers der Rosse, 

Heros Aeneas nahm er in meerdurchwandelnden Schiffen 

Mit als erlesenen Lohn ihm vor allen Achäern. 


Tzetzes zn 1232. ὕστερον δὲ τῆς Τροίας πορθουµένης ἐλευ- 
θερωθεὶς ὑφ᾽ "Ἑλλήνων ἀυτὸς ὁ Alveiag 7 αἰχμάλωτος ἀχθεὶς 
ὑπὸ Νεοπτολέμου, ὡς φησιν ὁ τὴν μικρὰν Ἰλιάδα πεποιηκώς, 
καὶ μετὰ τὴν ὑπ Ὀρέστου ἐν 4ελφοῖς τοῦ Νεοπτολέμου avaros- 
σιν ἐλευθερωθεὶς οἰκεῖ πρῶτον τὰ περὲ Ῥαίκηλον κ.τ.λ. Ganz 
sicher scheint es nicht dass der Abzug des Aeneas mit Neop- 
tolemos auch bei Lesches vorkam, von Simmias nicht an- 
derswoher zugeselzt war, da Tzelzes beide Stellen als zusam- 
mengehörig betrachtete: doch ist es höchst wahrscheinlich. 
R. Rochelte Mon. ined. p. 206 führt auch den Tod des Neop- 
tolemos in Delphi durch Orestes auf. die Kleine Ilias zurück. 
V. 4. Schol. Ven. οἱ Vatic. ad Eurip. Androm. 10 (bei Geel 
Eurip. Pcoeniss. p. 280) Zrzo(yopov μέντοι ἱστορεἴν ὅτι τε. 
θνήκοι καὶ τὸν τὴν πέρσιδα συντεταχότα .. ποιητὴν ὅτι καὶ 
ἀπὸ τοῦ τείχους ῥιφείη. οἱ. I, 591 ῥίψε ποδὸς τεταγὼν ἀπὸ 
βηλοῦ Θεσπεσίοιο. XXIV, 734 7 τις ᾿ 4χαιῶν ῥίψει χειρὸς ἐλὼν 
ano πύργου. 

19. Pausan. X, 90,4, Γέγραπται μὲν ᾿4νδρομάχη καὶ 
ὁ παῖς οἱ παρέστηκεν ἑλόμενος τοῦ μαστοῦ. τούτῳ «4έσχεως 
ῥιφθέντι ἀπὸ τοῦ πύργου συμβῆναι λέγει τὴν τελευτήν, ov 
μὴν ὑπὸ δὀγµατός γε Ἑλλήνων, ἀλλ’ ἰδίᾳ ἹΝεοπεόλεμον avió- 
χειρα ἐφελῆσαι γενέσθαι. Diess ἠδίᾳ liegt allerdings in den 
vorhergehenden Versen. 

20. Pausan. X, 26,1. «{έσχεως δὲ καὶ ἔπη τὰ Kungıa 
ῥιδόασιν Ευρυδίχκην yuralsa «4ἰνείᾳ' γεγραμµέναι δὲ ἐπὲ xM- 
uns ὑπὲρ ταύτας Anivoun τε καὶ Ἰετιόχη καὶ Πεῖσίς ἐσεὶ 


540 Nosten, 


xai Kisodiun' τούτων ἐν τῇ Ἰλιάδι καλουμένῃ suos μόνης 
ἐστὶ τὸ ὄνομα τῆς «{ηϊνόμης. 


21. Aeschines ο. Timarch. p. 18, 12 (141). καὶ τὸν 
Ὅμηρον πολλάκις ἐν τῇ Ἰλιάδι λέγοντα πρὸ τοῦ τι τῶν µελ- 
λόντων γενέσθαι" 

Φήμη ὁ) εἰς στρατὺν ᾖλθεν. 
Da diese Stelle in der llias nicht einmal, geschweige vielmal 
vorkommt, so ist zu vermuthen dass die Kleine Ilias gemeint 
ist, Th. I S. 132 f, 227, Bernhardy Griech. Litt, I|. S. 154. 
Dieselbe Annahme auf weithergeholte , ziemlich unsichere 
Muthmassungen gegründet s. bei Nitzsch Melet. de hist. Hom. 
II, 4 Kieliae 1837 p. 23 s. 

22. Strab. I p. 17. Οὗτος ὁ πτολίπορθος dei Atyout- 
vog xai τὸ Ίλιον ἕλὼν 

βουλῇ καὶ µύδοισι xai ἠπεροπηΐδι τέχνη. 


Τούτου y'éonouévoio καὶ ἐκ πυρὸς αἰθομένοιο 

ἄμφω νοστήσαιµεν. 

Der erste Vers, den ich von den andern absondre , auch kei 
Polyaen im Prooemium und bei Stob. Serm. 52 p. 365, 41. 
Die letzteren wenigstens könnten leicht von Lesches seyn, da 
sie zu einem von Diomedes und Odysseus untiernommnen 
Abentheuer, worin der letzere erhoben wurde, herrühren, und 
insbesondere aus der Beschreibung der Entführung des Pal- 
ladion. 


Noorco.:. 


Συνάπτεται 1) δὲ τούτοις τὰ τῶν Noorov, βιβλία πέντε 
Αὐγίου  (l. ᾿γίου) Τροιζηνίου περιέχοντα τάδε, "Adna 
"Ayausuvova καὶ ἸΜενέλαον εἰς ἔριν καθίστησι περὶ τοῦ ἔκ- 
πλου. ᾽4γαμέμνων μὲν οὖν τὸν τῆς ᾿.49θηνᾶς ἐξιλασόμενος 
χόλον ἐπιμένει, 4ιομήδης δὲ καὶ Νέστωρ ἀναχθέντες εἰς τὴν 
οἴκειαν 2) διασώζονται: μεθ οὓς ἐκπλεύσας IMevéAaog pera 
πέντε νεῶν eis «4ἴγυπτον παραγίνεται τῶν λοιπῶν διαφθα- 
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ρεισῶν νεῶν ἐν τῷ πελάγει. οἱ δὲ περὶ Kalyavıa καὶ «{εογ-- 
τέα καὶ Πολυποίτην nein πορευθέντες εἰς Κολοφῶνα Τει- 
ρεσίαν ἐνταῦθα τελευτήσαντα θάπτουσι. τῶν δὲ περὶ τὸν 
4γαμέμνονα αποπλεύόντων ᾿4χιλλέως εἴδωλον ἐπιφανὲν nti- 
ρᾶται διακωλύειν πρόλεγον τὰ συμβησόµενα: εἰθ᾽ ὁ περὶ τὰς 
Καφηρίδας πέτρας δηλοῦται χειμῶν καὶ 7 Alavıog φθορὰ 
τοῦ «4οκροῦ. Νεοπτολέμος δὲ Θέτιδος ὑποθεμένης neln ποι- 
εἶται τὴν πορείαν xai παραγενόµενος εἰς Όράκην Ὀδυσσέα 
καταλαμβάνει ἐν τῇ ΙΜαρωνείᾳ καὶ τὸ λοιπὸν ἀνύει τῆς ὁδοῦ" 
καὶ τελευτήσαντα Doivıza 9ünzet, αὐτὸς δὲ εἰς τοὺς ]Ηολόο-- 
σους ἀφικόμενος ἀναγιωρίζεται Πηλεῖ: [ἔπει]τας) «4γαμέ- 
µνονος ὑπὸ Αἰγίθου καὶ Ἰλυταιμήστρας ἀναιρεθένιος ὑπ 
Ὀρέστου καὶ ΠΠυλάδου τιμωρία καὶ Ἰηενελάου εἰς τὴν οἰχεί- 
αν 4) ἀνακομιδη. 

1) Cod. Ven, et Monac. ap. Thiersch. Il, 582 συνάπτει, 
neulr. wie συμβάλλει. 2) Cod. oíixíav. 3) Cod. ..... 
ra, ergänzt von Heyne; und es kommt ἔπειτα, εἶτα, ἐνταῦ-- 
θα mehrmals bei Proklos vor. 4) Cod. oixíav, wie auch 
Diod, II, 3 verwechselt war. 


1. Apollod. Il, 1, 4. Πρίν δέ τελευτῆσαι ἔγημεν (0 
Ναύπλιος), ὡς μὲν οἱ τραγικοὶ λέγουσι Κλυμένην τὴν Ka- 
τρέως, ὡς δὲ à τοὺς Noorovg γράψας Φιλυραν, wg δὲ Kég- 
xc ΠἩσιόνην, xai ran Παλαμήδην, Oiaxa, Νανυσιμέ- 
dovre: 

2. Schol, Ambros. ad Odyss. IV, 12. Οἱ μὲν κύριον τὸ 
«ούλης, οἱ δὲ Τηριδάης' Τηριδάη γὰρ τὸ κύριον αὐτῆς ὄνο- 
µα, (Akusilaos bei Apollodor Ill, 11, 1 nennt die Sklavin 
' Tneıdan.) — ὡς δὲ ὁ τῶν Νόστων ποιητής, τὸ δοίλης κύ- 
ριον ὄνομα" φασὶ δὲ µηδέποτε λέγειν τὸν ποιητὴν δούλην 9ε- 
ράπαιναν. Schol. Hamburg. Oi μὲν κύριον τὸ δούλης, οἱ δὲ 
Σειρηδάης, Srerondan δὲ τὸ κύριον αὐτῆς. φασὲ τους τρεῖς 
στίχους un εἶναι τοῦ Ὁμήρου , ἀλλὰ τοῦ ᾿ 4ρισεάρχου (wohl 
eher ἀθετεῖν τὸν ᾿4ρίσταρχογ.) 
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3. Eustath, ad Odyss. p. 1796, 52. Ὁ δὲ τοὺς Νόστονς 
ποιήσας Kologowviog Τηλέμαχον uév φησι τὴν Ἀίρκην ὥστε- 
τον γῆμαι, Τηλέγονον dà τὸν ἐκ Ἱίρκης ἀντιγῆμαι Πηνελό- 
πην, S. Th. 1 S. 286 f. 

4. Pausan. X, 98, 4. Ἡ δὲ Ὁμήρου ποίησις ἐς "Odva- 
σέα xai ἸΜινυάς τε καλουμένη xad οἱ Nóorot (μνήμη γὰρ ἐν 
ταύταις καὶ 4didov καὶ τῶν ἐκεῖ δειμάτων ἐστίν) ἴσασιν οὐ- 
δένα Εὐρύνομον δαίμονα. 


5. Paus. X, 29, 3. Παρὰ δὲ τὴν Θυίαν Πρύκρις τε 
ἕστηκεν ἡ Ἐρεχθέως καὶ μετ αὐτὴν Κλυμένη' ἐπιστρέφει δὲ 
αὕτη τὰ νῶτα 5 Ἰλυμένη. iori δὲ πεποιηµένα ἐν ἹΝόστοις, 
ἸΜινύου μὲν τὴν Kivusınv θυγατέρα εἶναι, γήµασθαι δὲ αὐ- 
τὴν Κεφάλῳ τῷ Aniovog καὶ γενέσθαι σφίσιν Ἴφικλον naida. 

6. Paus. X, 30, 3. 'Ynig τούτους ]ηαῖρά ἐστιν éni πέ- 
τρᾳ καθεζοµένη. περὶ δὲ αὐτῆς πεποιηµένα ἐστίν ἐν Νόστοις 
ἀπελθεῖν μὲν πάρθενον ἔτι ἐξ ἀνθρώπων θυγατέρα δὲ αὐτὴν 
εἶναι Προίτου τοῦ Θερσάνδρου, τὸν δὲ εἶναι Σισύφου. 


m 


7. Paus. I, 2,1. Ταύτην τὴν 'Avrıionnv Πίνδαρος uev 
φησιν ὑπὸ Πειρίθου καὶ Θησέως ἁρπασθῆναι, Τροιζηνίῳ δὲ 
“Hyia τοιάδε ἐς αὐτὴν πεποίηται' Ἡρακλέα Θεμίσχυραν no- 
λιορκοῦντα τὴν ἐπὶ Θερμώδοντι ἑλεῖν un δύνασθαι, Θησέως 
dà ἐρασθεῖσαν ᾽Αντιόπην (στρατεῦσαι γὰρ Gua Ἡρακλεῖ xai 
Θησέα) ποραδοῦναι τὸ χωρίον. τᾶδε μὲν Ἡγίας πεποίηκεν. 
Ep. Cyclus I S. 282. Dass Hyíac mit ’Aylag eins sey, be- 
merkt auch Mülzell de emend, Theogoniae p. 180 f. (wo in 
Bezug auf dessen Zeit der ältere Antimachos mit dem späle- 
ren verwechselt ist und der Kolophonische Verfasser der No- 
sten bei Eustathius mit Unrecht nicht für den Dichter des 


Epos, sondern für irgend: einen prosaischen Noslenschreiber 
genommen wird.) 


8. Argum. Eurip. Med. u. Schol. Aristoph. Equ. 1332, 
Περ; δὲ τοῦ πατρὸς αὐτοῦ «4ἴσογος 0 τοὺς Noozovg ποιῆσας 
φησὺν οὕτως" 
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rixa 0' Aloova Φῆκε φίλον κόρον ἡβώοντα - 

γῆρας ἀποξύσασ᾽ εἰδυίῃσι πραπίδεσσι, 

φάρμακα πολλ’ Ewove’ ἐπὶ χρυσείοισι λέβησι. 

V. 2 Elmsley ἀποξύσασα Ειδυίῃσι. Jl. IX, 445 Phönix — 
ovd’ εἰ κέν µοι όν θεὺς αὐτὸς ΓΓῆρας ἀποξύσας, θήσειν 
veov ἠβώοντα, 

9. Athen. VII p. 281b. «Φιλήδονον à' οἱ ποιηταὺ καὶ 
τὸν ἀρχαῖύν φασι γενέσθαι Τάνταλον. ὁ γοῦν τὴν τῶν 
᾿4τρειδῶν ποιήσας κάαθοδον ἀφικόμενον αὐτὸν λέγει πρὸς 
τοὺς Θεοὺς καὶ συνδιατρίβοντα ἐξουσίας τυχεῖν παρὰ τοῦ 
Zhóg αἰτήσασθαι ὕτου ἐπιθυμεῖ. τὸν δὲ πρὸς τὰς ἀπολαύσεις 
ἁπλήστως διακείιενον ὑπὲρ αὐτῶν 16 τούτων µγείαν ποιή- 
σασθαι καὶ τοῦ Liv τὸν αὐτὸν τρὀπον τοῖς Θεοῖς. ἐφ᾽ olg 
ὠγανακτήσαντα τὸν Aa τὴν μὲν εὐχὴν ἀποτελέσαι διὰ τὴν 
ὑπόσχεσιν, ὅπως δὲ μηδὲν ἀπολαύσῃ τῶν παρακειµένων, ἆλ- 
' À& διατελῇ ταραττόµενος, ὑπὲρ τῆς κεφαλῆς ἐξήρτησεν αὐτῷ 
πέτρον, di’ ὃν οὐ δύναται τῶν παρακειµένων τυχεῖν οὐδένος, 

10. Clem. Alex, Strom. VI, 2, 12. Ἰάντιμάχου τε τοῦ 
Tniov εἰπόντος ἐκ γὰρ δώρων πολλὰ xax' ἀνθρωώποισι πέ- 
λονται". 4υὐγίας (|. ᾿4γίας) ἐποίησεν" 

4ώρα γὰρ ἀνθρώπων voov ἦπαφεν ἠδὲ καὶ ἔργα. 

"Ayíag emendirt auch Thiersch Act. Monac. II p. 585, und 
sicher ist es vor "Aorog vorzuziehn , Meineke Fragm. Comic. 
Ip. 416 s. 

Schol. Eurip. Orest. 239. Στησίχορός φησιν' — καὶ Ἡσίο- 
dog — xai Ὅμηρος' 

Ὢς τε Κλυταιμνηήστρη Atínovo' “γαμέμνυνα ὁἵον 

— — xai εἶλετο χεἰρον᾽ ἀκοίίην, 

ὡς Ελένη v' Ίσχυνε λέχος Σανθοῦ ἸΜενελάου, 

Dass diese Verse nicht: als Interpolation zu Odyss. ΧΙ, 437 
gehört haben, wie Barnes meinte, ist klar. Eben so wenig 
ist Grund sie in die Nosien zu ziehen, woran Bode Hell, 
Dichter 1 S. 289, denkt und was Nifzsch zur Odyssee a. a. O. 
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mit ihm als möglich ansieht, obgleich die Nosten von Suidas 

dem Homer beigelegt werden. Der Grammatiker müsste den 
gesammten κύκλος unter dem Titel Homers vor Augen ge- 
habt haben. | 
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Mera ταῦτά ἔατιν Ὁμήρου Ὀδυσσεία. ἔπειτα Τηλεγο- 
viag βιβλία δύο Ευγάμμονος Kvonvalov περιέχοντα vade. Οἱ 
µνήστορες ὑπὸ τῶν προσηκόντων άπτονται, καὶ Ὀδυσσεὺς 
Φύσας Νύμφαις εἰς Ἠλιν ἀποπλεῖ ἐπισκεψόμενος τὰ βουκό- 
Aia, καὶ ξενίζεται παρὰ Πολυξένῳ δώρόν τε λαμβάνει κρατῆ- 
ρα: καὶ ἐπὶ τούτου τὰ περὶ Ίροφωνιον καὶ ’Ayuundnv καὶ 
Avysav. ἔπειτα εἰς Ἰδάχην καταπλεύσας τὰς ὑπὸ Τειρεσίου 
ῥηθείσας τελεῖ Ουσίας. καὶ μετὰ ταῦτα εἰς Θεσπρωτοὺς agi- 
κγεῖται καὶ γαμεῖ Ἰαλλιδίην βασιλίδα τῶν Θεσπρωτῶν. 
ἔπειτα πύλεμος συνίσταται τοῖς Θεσπρωτοῖς πρὸς Ἀρύγους 
Ὀδυσσέως ἠγουμένου. ἐνταῦθα ong τοὺς περὶ τὸν Ὀδυσ- 
σέα τρέπεται, καὶ αὐτῷ εἰς µάχην ᾿49θηνᾶ καθίσταται, του- 
τους μὲν ᾿4πόλλων διαλύει utra δὲ τὴν ἸΚαλλιδίκης τελευ- 
τὴν τὴν μὲν βασιλείαν διαδέχεται Πολυποίτης 61) Ὀδυσσέως 
υἱός, αὐτὸς dà εἰς Ἰθάκην ἀφικνεῖται,. xay τούτῳ Τηλέγονος 
εἰς ζήτησιν. τοῦ πατρὺς πλέων ἀποβὰς εἰς τὴν Ἰθάκην τέμνει 
τὴν νῆσον, ἐκβοηθήσας 0' Ὀδυσσεὺς ὑπὸ τοῦ παιδὸς ἀναιρεῖ- 
ται κατ ἄγνοιαν' Τηλέγονος δὲ ἐπιγνοὺς τὴν ἁμαρτίαν TO τε 
τοῦ πατρὸς σῶμα καὶ τὸν Τηλέμαχον καὶ τὴν Πηνελόπην 
πρὸς τὴν μητέρα καθίστησιν. 1) 7 δὲ αὐτοὺς ἀθανάτους noii 
καὶ συνοικεῖ τῇ 3) μὲν Πηνελόπη Τηλέγονος, Κίρκη δὲ Τη- 
λέμαλος. | 

1) ὁ lässt Bekker aus. 2) Ders. us9íorgow. 3) Cod. 
τὴν μὲν Πηνελύπην Τηλέγονος, Ἰίρκην. Thiersch schreibt 
für τὴν Κίρκην p. 586 τῇ Κίρκη, Heyne änderte das Verbum 
und setzte συνοικειοῖ. 
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Phot. Cod. 239 — µέχρι τῆς ἀποβάσεως Ὀδυσσέως τῆς 
εἰς Ἰθάκην, ἐν fj καὶ ὑπὸ τοῦ παιδὸς Γηλεγόνου ἀγνοοῦντος 
κτείνεται. 

Eustath. ad Odyss. p. 1796, 45. Ἐκ Κίρκης viol καθ’ 
Ἡσίοδον 'Odvooti "Ayoıog καὶ «{ατῖνος, ἐκ δὲ Ἰαλυψοῦς 
Navaí9oo; καὶ Νανσήοος. ὁ δὲ τὴν Τηλεγονείαν (so Ojdi- 
ποδεία und Οἰδιποδία) γράψας ἸΚυρηναῖος ἐκ μὲν KaAvyovg 
(l. Κίρκης) Τηλέγονον viov ᾿Ὀδυσσεῖ ἀναγράφει 7 Τηλέδαμον, 
ἐκ δὲ Πηνελόπης Τηλέμαχον καὶ ᾿ 4ρκεσίλαον. 





— — 


Οἰδιποδεία, 

Borgiasche Tafel — καὶ τ]ὴν Οἰδιποδείαν τὴν ὑπὸ Kı- 
ναΐθωνος το[ῦ. . . . πεποιηµένην τιθένΊτες ἐπῶν οὖσαν EX, 
«ὑποθήσομεν Θηβαΐδα x. τ. λ. 

1. Schol. August. Eurip. Phoeniss. 1760. Οἱ τὴν Οἶδι- 
ποδίαν γράφοντες (ovdsis οὕτω φησὶ περὶ τῆς Σφιγγός) 333 

"AM ἔτι κάλλιστόν τε καὶ ἱμεροέστατον ἄλλων 

παῖδα φίλον Ἱρείοντος ἀμύμονος «4ἵμονα iov. 

2. Pausan. IX, 5, 5. Πῶς οὖν ἐποίησαν ἀνάπυστα 
ἄφαρ εἰ δὴ 18000085 ἐκ τῆς Ἐπικάστης ἐγένοντο παῖδες τῷ 
Οἰδίποδι; ἐξ Εὐρυγανείας δὲ τῆς Ynéggavrog ἐγεγόνεσαν" 
(δηλοῖ δὲ xai Ó τὰ ἔπη ποιήσας a Οἰδιπόδια ὀνομαζονσι. 


Athen. X p. 456. καὶ τὸ τῆς Σφιγγὸς δὲ αἴνιγμα ᾿4σκλη- 
πιάδης ἐν τοῖς τραγῳδουμένοις τοιοῦτον εἶναί φησιν. Argum. 
Phoeniss. e Cod, Guelferbytano , Eurip. ed. Matth. I p. 157. 
ἔτυχε δὲ τοῦτο εἰποῦσα καὶ τοιοῦτὸ τι τοῖς Θηβαίοις τότε 
αἴνιγμα (ἡ Σφξ), sg ᾿σκληπιάδης ἀναγράφει: (cf. Schol. 
Phoeniss. 47. 50.) 

Ἔσει δίπουν ἐπὶ γῆς καὶ τετράπον, οὗ µία φωνή, 

καὶ τρίπον' ἀλλάσσει δὲ φυὴν µόνον, 600’ ἐπὲ γαῖαν 

.égnsra κινεῖται ἀνά 1' αἰθέρα καὶ κατὰ πόντο». 
ἀλλ ὁπόταν πλεόνεσσιν ἐρειδόμενον ποσὲ βαΐνη, 
ἔνθα µένος γυίοισιν ἀφαυρότερον πέλει avrov. 
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V. 4 Athen. πλείστοισιν. V. 5 τάχος für μένος. Anthol, Pa- 
lat. T. H p. 564 cf, Jacobs. Animadvv. ad Anthol. T. III, 2 
p. 350 ss. Ovid. Melam. XV, 221—25.  Asklepiades weist 
zum Pindar auf die Thebais und zur Odyssee in Betreff der 
Eriphyle auf das Epos der Epigonen zurück. 


Θηβαϊς (4μφιαράου ἐξέλασις.) 


Certamen Hom. et Hesiodi p. 14. Ὁ δὲ Ὅμηρος ἀποτυχὼν 
τῆς νίκης, περιερχόµενος ἔλεγε τὰ πθιήµατα". πρῶτον μὲν 
Θηβαΐδα, ἔπη  ἧς ἡ ἀρχή" 

"Aoyos ἀειδὲ, Bea, πολυδήψιον, ἔνθεν ἄναχτες. 

Es ist wichtig die Bedeutung von πολυδήριον festzustellen, .da 
man nach der bisherigen Uebersetzung vıreldursitig-die Thebais 
nach diesem Vers als -eine Poesie μπε zu Ehren von Axgos 
als von Theben verfasst,“ ansehn kann, wie z. B. Grote Ihe 
Hist, of Greece J,p. 365. Bei Homer ist I. IV, 174, wo Aga- 
memnon, in.Besorgniss «dass Menolaos an.seiner Wunde sler- 
ben müge , sagt: «at x&v «ἐλἔγχιστος -noàvdüjnay ^ idoyoc sur. 
unv, die einzige Stelle worin .diess Beiwort vorkommt, tn 
ihr aber bezieht ‚es sich nur «auf ‚den ‚besonderen geseizten 
Fall und Argos bedeutet hier, wie die allen Grammatiker be- 
merken, den ‚Peloponnes, von welchem durch diesen Tod 
Sparta zunächst helroffen werden würde. Das Adjeciiv no- 
λυδίψιον ist nach ‚denFormeln ızauya ὁ) iweru via; '4ροινών, 
µέγα Ö’ ἔψαο λαὸν Ἰάχαιῶν, durch Einschaltung des d. zwi- 
schen den Vocalen, gebildet. Der bedingte oder proleptische 
Gebrauch des Adjectivs findet sich auch οἱ, 1, 108 µιόµεος δὲ 
μέγα φρένες «ἄμφεμέλαιναι miunkerzo, WM, 446 \Exrogsor δὲ 
χιτῶνα περὲ στήθεσσι Φαΐδαι Ιχάλκῷ ῥωγαλέο», XIV, A «εἰσόκε 
Φερμὰ λοετρὰ ἐὐπλόκαμος 'Εμαμωήδη Θερμήνη, V, 194 αὐτὰρ 
ἐπειδῇ xvxloregàg μέγα τόξον ἔτεινον und'sonst. Beispiele da- 
von in unsrer Sprache sind im 'Niebelungenlied ’868®: : drum 
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soll mit ihnen nicht slreiten meine unglückliche Hand, bei 
Gólhe in der Reise: die ‚Gefängnisse des Papstes Öffnen und 
der freien Welt ihren Gott wiedergeben , vgl. Passow zur 
Germania 31, Schopen de Terent. et Donalo p. 20. Diese Er- 
klärung findet sich im Wesentlichen auch in den Scholien und 
bei Strabon VIII p. 371, nur nicht gehörig begründet und 
entwickelt. Indessen geschah früh die Verwechslung der 
wirklichen Bedeutung von πυλυ-ὃ-ίψιον mit der scheinbaren 
πολυδίψιο»ν, welche mit der Natur des Landes Argolis in Wi- 
derspruch steht. Aehnliches ist oft geschehn, wie 7. B. der 
Dichter der Gudrun Morland mit Mohrenland verwechselt und 
ein ‚morgenländisches Heidenthum eingemischt hat (Gudrun 
von s. Marthe S. 273.) Dass Argos nichl durslig sey, zeigt 
die Fabel von dem ‚Ursprung der vielen Brunnen von Lernä, 
in der Nähe der Stadt, nach dem Hesiodischen: ᾿«ἄργος ἄνυ- 
dgov 209 «{ανααὶ θέσαν (oder Aavaog παίησεν) ἔνυδρον. Po- 
lyb. XXXIV,2 Yavaov τὰ ὑδρεῖα τὰ ἐν "Agysı παραδείδαντα. 
In der ‚Beschaffenheit des Landes liegt kein Grund zu glau- 
ben dass dieser Wasservorrath nicht immer da gewesen sey 
und ‚Sagen von Erdrevolutionen wird man hier nicht vermu- 
Ahen. Eine alberne Etymologie von 24z/a von πίνω geht von 
der gefabelten «Entstehung der Brunnen aus: "Ana — "Ag- 
yog ἡ ἐν πολλοῖς ἔτεαι διψήσασα; ein Homerisches Beiwort 
dürfte nicht in ähnlichem Sinn gedeutet werden, ‚auch wenn 
es ‚nichl ‚einmal bestimmt das Argos nach der Zeit der Da- 
. naiden angienge. Strabon scheint die ‚allen Erklärer, welche 
ganz richtig sagten dass das 04 eingeschaltel sey, wissver- 
‚standen zu haben, indem er angiebt dass es ‚für die Partikel 
‚ausgegeben werde (πολὺ ὁ) ἴψιον, also πολυΐψιον dà), was 
‚kaum glaublich ist, Der gewöhnlichen Erklärung, die auch 
.Eustathius, Heyne und Voss befolgen, stellt er besonders enl- 
gegen dass das Argos der Thebais (nicht der Peloponnes) 
wasserreieh und sumpfig sey, was auch Aristoteles Meteor. I, 
14 p. 352 Bekker. bezeugt. Thiersch in seiner Reise behaup- 
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tet mit Unrecht das Gegentheil um das falsch verstandene 
Wort zu rechtferligen. Manche der Grammatiker und mit 
ihnen Heyne unterschieden die Beschaffenheit des Landes in 
der Urzeit von der bekannten, andre bei Strabon die Stadt, 
die auf dem durstigen Boden liege , oder die hohe Larissa 
(wie Müller, Orchom. S. 625) von dem Lande. Aristarch bei 
Hesychius, Strabon und Athenáus nahmen vieldurstig passiv 
für πολυπόθητον; eine scherzhafte Erklärung von Lucian und 
eine thörichte von Olympiodor führt Spanheim an ad Callim, 
p. 657. Sophokles muss die Bedeutung des Worls richtig 
erkannt haben, da er im Ixion ó/ysov gebrauchte als βλαβε- 
oo» (Apollon. Lex. Hom.), also contrahirt ὅι-ύψιον. Daraus 
folgt aber nicht, dass auch zu verstehn sey πολυ-δι-ί-ψιον, 
wie es Hesychius v. δίψιον bei Homer erklärt als ὑπὸ Log 
βεβλαμμένον, Schol. Apollon. IV, 14 τὸ πολλάκις βεβλαμμέ- 
νο», mit Etym. M. p. 681 πολυβλαβὲς διὰ τὴν Zrrav: ἔστι δὲ 
πλεονασμὺς τοῦ ὃ. Euripides nennt Alc, 561 Argos διψίαν 
z9óva und befolgt also den Irrthum, der einzig aus dem miss- 
verstandnen Homerischen Beiwort enisprungen war und sich 
weit verbreitet hat. Von dem zwischen Vocalen eingescho- 
benen 9 sind nun andre Beispiele nachzuweisen. So haben 
wir denn bei Hesychius παλαιδέτης, ὃ παλαιέτης, εὐαδής, 
εὐήνεμος, οἱ δὲ εἰὐάης, woran G. Hermann Soph. Phil. 817 
anstösst, Εὐδάνεμος, Ευδάνεμοι (dessen oder deren Altar im 
Keramikos auf die Eleusinien, also Demeter Bezug halte, we- 
der von daivvwı mit K. O. Müller de Min. Pol. p. 9, noch 
als Eöd-aveuoı mit Ellendt Arrian, Vol.I p.309 zu erklären), 
δεκαδαρχία, ἐδανός, ἑανός, Buttm. Lexil. II, 9, 'Edac, δώτωρ 
iac», Etym. M. p. 513, Θούδιππος, eins mit Ἱππόφθους, Ilo- 
σίδιππος, Pleusidippus (bei Plautus) , undeis (nicht aus μηδὲ 
εἷς) während µηκέτι wohl von οὐκέτι sein x enllehnt. Be- 
sonders tritt dies d in Endungen häuflg nach Vocalen ein, 
als in οπος, ἐχθοδοπός (derivirt, nicht componirt, Lobeck. ad 
Ajac. 931 ed. 2, nicht von δοῦπος, δέδουπα) , in a7toc, πο- 


Thebais. 549 


ῥαπός, τηλεδαπός, ἀλλοδαπός , παντοδαπός, ἡμεδωπός U. a. 
(wenn auch die Endigung selbst nicht richlig abgeleitet seyn 
sollte im Lexil. I, 125. 302, Horn Originationes ορ. 1839, 4. 
verwirft zur Vermeidung des d euphon. die Ableitung von 
ἀπὸ und geht auf ὁάπεδον, Edapog zurück, Pott 1I, 176, 261 
dachte an ein d des Ablalivs), in αλος, σφεδανός, οὐτιδανός, 
ῥιγεδανός, πευκεδανός, τηλεδανός, ἠπεδανός, “πιδανὺς, Ῥο- 
δανός, Ἡρίδανος, wornach die im Lexil. II, 14 angenommene 
Endung davos wegfällt, in aXoc, νεκύδαλον, κνώδαλον, «4αί- 
ὅαλος, in αλιχος, βρυδαλίχα (Hesych. Müller Dor. II, 342 
irrt), in ες, ΙΜαιαδεύς, XaAxidevg, in &bov, , σκιάδειον, in 
vuog, ἑπτάδυμος, siebenfach (nicht ἑπταδίδυµος), in «co, 

nuu, µελεδάω, µελεδημα. "So tritt auch 7 ein, in ζωθαλμιος, 
βιοθάλμιος und πολυθάλμιος, wie φυτάλμιος, nach einer 
Form ἄλθω, und in ἐπιτάθῥοθος von ἄρροθος, bei Hesychius, 
wenngleich Lykophron mehrmals ταρῥοθος nach falscher Ab- 
leitung oder Theilung gebraucht (der auch 422 ὕμηρος als 
blind deutet, so wie Kallimachos und Euphorion die Formen 
πορείατο und φλεγεθοίατο missverstanden , B. Thiersch Zeit- 
alter des Homer S. 62, Theokrit u. a. Alexandrinische Dich- 
ter auch im Verbum gegen die Analogie bildeten, J. Bekker 
Jen, Litt. Zeit, 1809 N. 245 S. 143, Bullm. Gramm. II, 179, 
Lexil, I, 184. 186.) Im Lat. ist zu vergleichen prodire, pro- 
desse , redamare, redhibere , seditio, im Franz. y-a.t-il , im 
Engl. egotism. Das d ist ein weicher Laut, der dagegen auch 
sich leicht abstreift wie im Lateinischen Imper. (sternitod, 

endojacilod) und Ablativ (von Schneider Lat. Gramm, 1, 260 
und Wüllner Sprachl. Formen S. 175 f. für paragogisch ge- 
nommen, was widerlegt ist) oder nicht mehr gehört wird, 

wie im Spanischen ciutad, Valladolid, amado. 

2. Athen. XI p. 465. 'O δὲ Oldinovg di’ ἐκπώματα 
τοῖς υἱοῖς «ατηράσατο, ὡς ὁ τὴν κυκλικήν Θηβαΐδα πεποίη- 
κὠς φησιν, ὅτι αὐτῷ παρέθηκεν (|. ης ἔκπωμα ὃ 
ἀπηγορεύκει, λέγων οὕτως" 
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Αὐτὰρ ὃ dioyerns ἤρως ξανθὸς Πολυνείκης 
πρώτα μὲν Οἰδιπόδὴ Harry παρέθηκε τράπεζαν 
ἀργυρέην ἹΚάδμοιο θἐόφρονος αὐτὰρ ἔπειτά 
χρύσεον ἔμπλησέν κάλὸν δέπας ἠδέος οίνου. 
αὐτὰρ ὃ γ ὡς φράὀθη παρακείμενα πατρὸς tolo 


Μιμήεντα γέρα, μέγᾶ οἱ κωκὸν ἔμπεσε θυμῷ, 
αἶψα δὲ παισὶν ἔοῖσε μετ ἀμφοτέροισιν ἐπαρὰς 
ἀργάλέας ἠρᾶτο' Φὲὺς ὁ) οὐ λάνθαν᾽ Ἐρινύγ' 
ὥς oU di narQQaà [νέμη] φἰλότητι δάσαιντο;, 

10 ἀμφοτέροισιν Ö’ [dev] dei πολεµοί τε μάχαι τει 


V. 1. Schol. Jl. XVI, 57 (Heródiaü. περὶ Ἰλιακῆς πφοσῳδίας) 
ἀὐτὰρ ὁ διογενἠς Πολυνείης. — 9..0idinoóg G. Hermann zu 
Soph. Oéd. Col. 1377 p.966 s. Oidinodi. Eltendt. Lex. Soph. 
II p. 190 s. — 3. Pind, OI. VE, 41 Jeopgova xobóov. 5. 
πατρὸς &olo, τούτεστί τοῦ Aalov, Eustathius zu Odyss. ΧΙ, 
970 p. 1684, 7, wo er auf die Stelle des Áthehaéüs Bezug 
nimmt. 8. Jl. IX, 454 noAA4 κατηρᾶτο, orvyégac ὃ) ἐπε- 
κέκλετ᾽ Εριννῦς — Hol à? ἐτἐλειον ἐπάράς. 9, Libri πα- 
τρῴαν ein φιλότητι δάσαιντὸ, so dass im folgenden Vers ein 
Fuss fehlt. Die νέµη, die ich aus den vier falschen Büchsta- 
ben bilde, stimmen mit den Hesiodischen Schäafen des Oédi. 
pus, um welche die Brüder stfitlen , überein und nach dem 
Charakter der Handschr. des Athenaeus liat däs N in πἀτρῴαν 
Gewicht. Jl. ΧΙ, 480 ἐν séüsi σκἰερῷ, bei Nikander mehr- 
mals νεµέεσσι. Hermann stellte her: | 

ὡς ov οἱ πατρωὺ ἐνηείῃ φιλότητος 

δάσσαιντ’, ἀμφοτέροισι Ö’ ἔοι πολεμοί τε μάχαι. 


Diess nahmen auf W. Dindorf, Wunder Oed. Col: p. 19, Düb- 
ner, bestritt aber sehr v. Leutsch Theb. cyel. rel. p. 38; und - 
allerdings ist.évge/g φιλότητος eine gekünstelte Formel, eine 
Corruplion von φιλότητι in den Gen. höchst unwahrschein. 
lich, die Gliederung des Fluchs in die zwei abgeschlossnen 
Verse schöner und dei, welches Hermann mit ἔοι verlauschte, 
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fast. unentbehrlich. Darum wohl: schrieb auch Hermann spä- 
ter de Aesch. Tril. Theb. p. 8: 
dg οὐ οἱ πατρῴι i5 φιλότητι Φδάσαιντο, 

ἀμφοτέροισι ὃ dei τέλεθοι πόλεμοέ Ts. µάχαι τε. 

Sehr gewagt die Formel ?7 φιλότητι für ενὶ 9vug. Vor dei 
konnte leichter εὖεν ausfallen, 10. Jl. 1, 177 αἰεὶ γάρ τοι 
ἔρις τε φίλη πὀλεμοί τε wayaı τε. — Plato Alcib. sec. c. 1 
ὥσπερ τὸν Οἰδίπουν αὐτίκα φασὶν εὐξασθαι χαλκῷ διελέσθαι 
τοὺς υἱεῖς τὰ πατρῴῷα. Aeschyl Sept. 711 κτεάνων χρηµατο- 
δαίτας πικρός, ὠμόφρων σίδαρος, 710 καί σφε σιδαρονόμῳ 
διὰ χερύ ποτε λαχεῖν κτήματα cf. 798. 864. 899 Wellauer. 
Eurip. Phoeniss. 66:. 
πρὸς δὲ τῆς τύχης νοσῶν 

ἀρὰς ἀρᾶται παισὶν ἀνοσιωτάτας , 

θηκτῷ σιδήρῳ δῶμα διαλαχεῖν τόδε. 

3. Schol. Oed. Col. 1375. Τοῦτο ἁπαξάπαντες oi ngo 
ἡμῶν παραλελοίπασιν' ἔχει δὲ τὰ ἀπὸ τῆς ἱστορίας οὕτως" 
οἱ περὶ Ἐτεοκλέα xai Πολυνείκην δι ἔθους ἔχονιες τῷ πατρὺ 
Οἰδίποδι πέμπειν ἐξ ἑκάστου ἱερείου μοῖραν τὸν duo», ἐκλα- 
Θόμενοί ποτε, εἶτε κατὰ ῥαστώνην site ἐξ ὅτου οὖν, ἐσχίον 
αὐτῷ ἔπεμψαν' ὁ δὲ μικροψύχως καὶ τελέως ἀγεννῶς, ὅμως 
γοῦν ἀρὰς ἔφετο κατ αὐτῶν, δόξας κατολιγωρεῖσθαι. ταῦτα 
ὁ τὴν κυκλικὴν Θηβαΐδα ποιήσας ἑστορεῖ οὕτως" 

Ἰσχίον ὡς ἐνόησε, χαμαὲ βάλεν εἶπέ τε μῦθον' 

c µοι ἐγώ, παῖδες μὲν ὀνειδείοντες ἔπεμψαν. 

εὖκτα dà A βασιλῆϊ καὶ ἄλλοις ἀθανάτοισιν 

χερσὶν ὑπ ἀλλήλων καταβήμεναι 4ἴδος tia. 

Mit Recht wundert sich Schneidewin Exercitatt. cr. p. 29 
dass Hermann de Tril. Theb. p. 9— 12 diese Verse wieder 
dem Antimaehus zutheilen will und was: ihin Hermann in der 
Zeitschrift f. d. Alterthumswiss, 1836 8. 539 f. erwiedert, geht 
nur ein paar Lesarten an. Warum Schneidewin im Philolo. 
gus Η S. 355 Hermanns Meinung wahrseheinlich nennt, kann 
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ich nicht errathen. 2. Für μὲν will Hermann µοι, Schneide- 
win uéy. Buttmann vermuthele ὀνείδειον zod’, aber die Form 
des Verbum ist unverwerflich. 3. εὖκτο δὲ Al f. εὖκτο Zhi 
nach Buttmann Gr. Gramm. II p. 405 cf. Boeckh Pind. II, 2 
p. 225, obgleich das Asyndeton neben denen JI, IV, 89. 327 
u. a. wohl bestehen könnte, und εὐκτὰ wird Hermann selbst 
nicht schr fest halten. W. Dindorf und Soph. Trag. Anno- 
tati, Oxon. 1836 p. IX schreibt εὔχθω Zi und vorher ὀνει- 
δειον Tod”. 

Der Scholiast fáhrt fort: Τὰ δὲ παραπλήσια τῷ ἐπο- 
nou) καὶ 4ἰσχύλος ἐν τοῖς Ἑπτὰ ἐπὶ Θηβαις (Herm. de Tril, 
Theb. p. 15) καὶ ἔοικεν τὸ τὴς ἰστορίας ἥκειν ἐπὶ πολλούς, 
ὡς καὶ παρά τινι ἐκτεθῆναι αὐτὰ πρὸς τὸ Ίελοιότερον διὰ 


τούτων --- 
4. Athen. VII p. 317 a. c καὶ ὁ ]Μεγκρεὺς Θέογνίς 
φησιν ἐν ταῖς ἐλεγείαις' Πουλύπου — éqavg, ὁμοίως ἱσεορεῖ 


xat Κλέαρχος ἐν δεντέρφ περὲ παροιμιῶν παρατιθέµενος τὰ 
ἔπη, οὐ δηλῶν ὅτου ἐστί 

Πουλύποδός uot, τέκνον, ἔχων voov, ᾽άμφίλοχ᾽ ἥρως, 

τοῖσιν ἐφαρμόζου τῶν xsv κατὰ δῆμον ἵκηαι, 

ἄλλοτε Ó' ἀλλοῖος τελέθειν καὶ yon ἔπεσθαι. 

Bóckh Pind. Il, 2 p. 652. Den dritten Vers fügt Th. Bergk 
Theogn. ed. spec. 1847 p. 26 hinzu aus Zenob, I, 24. Dio- 
gen. I, 23. Antig. Caryst, 25: ὅθεν dyAov καὶ ὃ ποιητὴς τὸ 
θρυλλούμενον ἐγραψεν' Πουλύποδος ὡς τέκνον ἔχων ἐν στή- 
Φεσι θυμὸν Τοΐσιν ἐφαρμόζειν. | 

5. Paus. IX, 18, 4 — ἐπεὶ τά γε &v —— ἔπη τὰ 
ἐς τὴν Παρθενοπαίου τελευτὴν Περικλύμενον τὸν ἀνελόντα 
φασὶν εἶναι. 

6. Pind. Ol. VI, 20. Ποθέω στρατιᾶς ὀφθαλμὸν ἐμᾶς, 
ἁμφότερον µάντιν 7’ ἀγαθὸν καὶ dovoi µάρνασθαι, Adrastos 
von Amphiaraos. Schol. ὁ ᾿4σκληπιάδης pol ταῦτα εἰλη- 
φέναι ἐκ τῆς κυκλικῆς Θηβαΐδος. 

7. Pausan. Vill, 25, 5. ᾿Επάγονται δὲ ἐξ Ἰλιάδος ing 


Epigonen. 553 


xai ἐκ Θηβαΐδος uagrvgía σφίσιν εἶναι τῷ λόγῳ, ἐν μὲν 
Ἰλιάδι ἐς αὐτὸν ᾿άρίονα πεποιῆσθαι (XXIII, 946 s.) — ἐν δὲ 
τῇ Θηβαΐδι ὡς 4δραστος ἔφευγεν ἐκ Θηβῶν: 
εἴματα Avyoa φέρων σὺν ᾿4ρείονι κυανοχαίτη, 

αἰνίσσεσθαι οὖν ἐθέλουσι τὰ ἔπη Ποσειδῶνα ᾿4ρίονι εἶναι 
πατέρα. | 
8. Apollod. I, 8, 4. ᾿4λθαίας δὲ ἀποθανούσης ἔγημεν 
Οὐνεὺς Περιβοιαν τὴν Ἱππονόου" ταύτην dà ὁ μὲν γράψας 
τὴν Onßaida πολεμηθείσης Qérov λέγει λαβεῖν Οὐνέα γέρας. 








Eniyovoı (4λκμαιωγνίς.) 

1. Certamen. Hom. et Hes. p. 14 Elta Ἐπιγόνους, ing 

L, ὧν ἀρχή" 

- Né» a$9' ὁπλοτέρων ἀνδρῶν ἀρχώμεθα, Movoaı. 
Im Frieden des Aristophanes 1263 declamirt den Vers ein 
Knabe, wo ein Scholiast arg verwechselt: doyz δὲ τῶν ’Enı- 
γόνων 'Avriuayov. | 

2. Schol. Apollon. I, 308, Οἱ δὲ τὴν Θηβαΐδα γεγρα- 
φότες (Cod. Par. συγγράψαντές) φασιν, ὅτι ὑπὸ Ἐπιγόνων 
ἀκροθύιον ἀνετέδη Ἰήαντω n Τειρεσίου 9vyargo εἰς «4ελ- 
φοὺς πεμφθεῖσα. 

3. Herod. IV, 39. "Ert δὲ καὶ Ὁμήρῳ ἐν Ἐπιγόνοισι 
(περὶ Ὑπερβορέων εἰρημένα), εἰ 0r τῷ ἐόντι γε Ὅμηρος ταῦτα 
τὰ ἔπεα ἐποίησε. 

4. Etym. Gud. p. 227. Ζαγρεύς, ó µεγάλως ἀγρεύω», 
cs | 

: πότνια I’ Ζαγρεῦ τε θεῶν πανυπέρτατε πάντων, 
0 τὴν ᾿ 4λκμαιωνίδα γράψας ἔφη. Ohne das Gedicht der Vers 
auch ‚bei: Cramer Anecd. Oxon. II p. 443. 

5. Schol, Eurip. Androm. 678. καὶ 6 τὴν ᾿ 4λκμαιωνίδα 
πεποιηκώς φησι περὶ τοῦ Φώκου" 

Ἔνθα μὲν ἀντίθεος Τελαμὼν τροχοειδέὶ κύκλῳ 

πλήξε κάρη, Πηλεὺς δὲ 9odg uva χεῖρα τανύοσας 

αἀξίνη ευὐχαάλκῳ ἐπεπλήγει µέσα voto, 
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Schol. Vatie, bei Cobet in Geels Ausg. der Phönissen p. 289 
κύκλῳ Óroxo , wonach δίσκῳ in den bisherigen Ausgaben ein 
Glossem ist. Der Vat. das. πετάσας , der Venes, aber ravv- 
σας. Beide µέσα voro» anslalt μετὰ vore, der Vat. auch 
| d&vs εὐχάλκῳ für das Bisherige αξίνην εὔχαλκον. —— 

6. Athen. XI p. 460b. Ποτήρια δὲ πρῶτον oide ὀνο- 
µάσαντα τὸν ᾿ 4μύογιον Sırcoviönv ày ἰάμβοις οὕεως — καὶ 
ὁ τὴν ᾽4λκμανωνέδα δὲ ποιήσας qnot» | 

JNéwog δὲ χαμαιστράέου ἔπε re(spag: 

εὐρείης στιβάδος, προέθηκ᾽ αὐτοῖσι Φάλειαν 

δαῖτα ποτήριά τε στεφαχονς V äni xQaciv Einer, 

Die Handschriften χαμαιστρώτους und ἐπί τινας, ἐπέ τινος, 
wofür Fiorillo und mit ihm Schweighäuser wollten ἐπὲ ὃι- 
vos, W, Dindorf ἐπικλίνας. Aber γέκυς ἐπιχλίνειν, woran? 
Von dem Todlen kann nicht χαμαίστρωτος gesagt werden, 
sondern von Laub und Sireu, von der στιβάξ, die eine χα- 
μεύνη φυλλόστρωτος isl. Poelisch ist νέκυς τείνας für ἔθηκε 
ταθέντας, wie es in der llias heisst en γαίῃ xeizo ταθείς, 
ἐν κογίῃσι τετασθη, τέταντο. Vgl. Epigonen Not. 40. 

7. Apollod. I, 8, 5, 3. Τυδεὺς δὲ ἀνὴρ γενόμενος γεν- 
ναΐος ἐφυγαδεύθη κτείνας, cg μέν τινες λέγουσιν, ἀδελφον 
Οὐνέως ᾿λκάθοον, ὡς δὲ ὁ τὴν ᾽άλκμαιωνίδα γεγραφώς, 
τοὺς IMékavog. παῖδας ἐπιβουλεύοντας Οὐγεῖ, Φηνέα, Εὐρνύα- 
Aor, Ὑπέρλαον, “ντιόχην, Evundnv, Φτέρνοπα, Kavdınnor, 
Stereo. |. — | 

8. Schol. Eurip. Or. 988. Ἰάκολουθεῖν δοκεῖ τῷ τὴν 
"Aixuatovióa πεποιηχότι εἰς và περὶ τὴν ἄρνα, ὡς xai «ιο- 
νύσιος 6 κυκλογράφος φησί. ΟΦερεκύδης dà. ον καθ’ Ἑρμοῦ 
ιεῆνίν φησι τὴν ἄρνα ὑποβληθῆναι" 0 δὲ. τὴν ᾽Μλαμαιωνίδα 
γράψας τὸν ποιμένα προσαγαγἀντά τὸ. ποέµνιαν τῷ ᾿άτρεῖ 
ανταποκαλεῖ d. i. ᾽4νταῖον καλεῖ Oder ein andrer Name des 
Hirten. * gn | 
9, Strab, X p. 459. 'O δὲ τὴν 4λλμαιωνίδα γράψας 
καρίου τοῦ Πηνελόπης πατρὺς ‚visig γενέσθαι δύο, ᾿4λυ- 
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Léa καὶ Πευκάδιον, δυνᾶστεῦόδαι ὃ’ ἐν τῇ ᾿4καρνανίῳ τούτους 
μετὰ τοῦ πατρός. τοὐτών ὀὖν ἐπώδόμους τὰς πόλεις Ἔφορος 
λέεσθαι δοκεξ, 

10. Suid. Phot. v. Τευμησία. Περὶ τῆς Τενμησίας 
ἀλώπεκος οἳ τὰ Θηβαϊκὰ γεγρἀφηκόδες ἱκωνῶς ἱστορήκασι, 
ὡσπεό ᾿4ριότόδηµος. ἐπέπεμφόηνάέ ῥὸὲν γὰρ ὑπὸ θεῶν τὸ 
Φἠρίον τοῦτο τοῖς Καδμεβοις διὸ γῆς βάσιλέίας ἐξέκλειον τοὺς 
uno Kuduov γεγονότας. Κέφαλον δέ qaot τὸν «{ηΐάνος 'Adn- 
vaiov Ορτά καὶ κύνα κεκτηµένον, ὃν οὐδὲν διἐφεὺγὲν τῶν 97- 
ρίων, t$ ἀπέχτεινεν ἄκων τὴν ἑωυτοῦ γυναῖκα Πρόκθιν, xa9- 
ngavıo» αὐτὸν τῶν Καδμείωνς διώκείν τὴν ἀλώπεκα μετὰ 
τοῦ xuvög, καταλαμβανομένυυς δὲ περὲ τὸν Tevunoov λίθους 
γενέσθαι τόν v8 κὐνῶ xai 10» ἄλωπεκα. εἰλήφασι δὲ οὗτοι 
τὺν μῦθον ἐκ τοῦ ἐπικοῦ XUXÀOU, 

11. Οἱ δὲ τὴν Θἡἠβαϊδω συγγράψάφιές qaciv, ὅτι ὑπὸ 
τῶν ’Enıyövov ἀκροθίνιον ἀνετέθὴ Mavic ἡ Τειρεσίου ὃυ- 
γάτηρ εἰς ctr πεμιφθεῖόα. So Apollodor HI, 7, 4 und 
Pausanias VII, 3, 1. 1X, 33, 1. Diodor IV, 66 nennt sie 
Daphne, unter daten Ndnien es gefälschte Orakelsprüche gab. 


Τιταβγόμµαχ ία. 


1. Schol. Apollon. I, 1165. Ευμηλος δὲ ἐν τῇ Τίτανο- 
µαχίᾳ Ins καὶ Πόντου viov τὸν «4ἰγαίωνα eivai. φησι κατ- 
οικοῦντα δὲ ἐν τῇ Θαλασσή συμμαχεῖν τοῖς Traci. — Eudoc. 
p. 29 und 9l. Βριάρεω κατὰ μὲν Ἡσίοδον Οὐρανοῦ καὶ 
Ins παῖς ἐσει' ὁ αὐτὸς δὲ Ἡρίαρεως καὶ «4ἰγαίων καὶ Γύγης, 
συνονύµως' κατὰ da Εύμηλο, Γῆς καὶ Πόντου. οὗτος καὶ 
Κότίος ἑκατὸν χεῖρας ἐσχηκύτες μετὰ τῶν Φεῶν ἐπολέμησαν 
πρὺς tovg Γέγαντας. Verwechslung der Giganter mit den 
Titanen, die schon seit Euripides nicht sellen vorkomint, und 
des Angriffs der Olympischen Gótler gegen Zeug JI. 1, 397 
mit dem Titanenkainpfe. 


^ 
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Phot. |. ο. — τοῦ Asyouévov ἐπικοῦ κύκλου, Og ἄρχεται 
μὲν ἐκ τῆς Οὐρανού καὶ Γῆς μµυθολογουµένης µίξεως, ἐξ zc 
αὐτοὶ καὶ τρεῖς παῖδας ἑκατοντάχειρας καὶ τρεῖς γεννῶσι Kv- 
xÀonag. Vermulblich : 

τρεῖς Ἑκατόγχειρας καὶ τρεῖς γεννῶσι Κύκλωπας. 

2, Hom, Epim. zu Od. Ill, 434 in Cram. Anecd. Oxon. 
1835 I p. 75, «4ἰθέρος à' viog Οὐρανός, ὡς 6 τὴν Tiravouu- 
yia» γράψας. 

3. Schol JI. XXIII, 285. Καὶ ὁ τὴν Τιτανοµαχίαν dä 
γράψας δύο ἄῤῥενάς φησιν Ἡλίου καὶ δύο θηλείας ὑπαιν... 
καὶ ὑπαινίτεται 0 ποιητής — zu ergänzen ἵππους εἶναι. Als 
Versglieder vermuthlich : 

δύο ἄθῥενας ἵππους 
καὶ ὁύο Φηλείας. 
Hyg. 183. Equorum Solis et Horarum nomina. Eous, per 
hunc caelum verti solet: Aethiops , quasi flammeus est [et] 
concoquit fruges. Hi funales sunt. mares, feminae jugariae, 
Bronte quae nos tonitrua appellamus , Sterope quae ful- 
gürua. Huic rei auctor est Eumelus Corinthius. 

4. Athen. VII p.277 d. ᾿Εγὼ δὲ οἶδα, Ότι ὃ τὴν Τιτα- 
vouayluv ποιήσας, εἴτ Εὐμηλός ἐστιν ὁ Κορήθιος 7 ᾽4ρκτῖ- 
vog ἢ ὅστις δήποτε χαίρει ὀνομαζόμενος, ἐν τῷ δευτέρῳ ov- 
τως εἴρηκεν' 

Ἐν ὃ᾽ αἰκῇ πλωτοί χρυσωπιδες ἰχθύες ἑλλοὶ 

νγήχοντες παίζονσι δι ὕδατος ἀμβροσίοιο. 

Vermuthlich aus einer Schildbeschreibung, wie auch in der 
Jen. Litt. Zeit, 1830 St. 30 bemerkt ist. Auf dem Hesiodi- 
schen Schild ist unter Anderm ein Hafen und jagende Del- 
phine und darunter zwei welche ἕλλοπας ἰχθῦς verzehren. 
Die ungewöhnliche Masculinform yovownıdssg erklärt Erfurdt 
zu Soph. Oed. R. 190 aus dem Zwang. des Metrum. Bei Aelian 
H. A. VIII, 12 hat Jacobs evcnóg für εὔωπις aus Handschrif- 
ten aufgenommen. Für νήχοντες παϊίζουσι will Bergk de com. 
Alt, ant. p. 257 παίζοντες vnyovıo. Das Praeteritum ist im 
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Homerischen sowohl als Hesiodischen Schild von den beschrie- 
benen Gegenständen gebraucht in Verbindung mit ἐποίησε und 
σάκος elle. | 

5. Clem. ΑΙ. Strom. 1, 15, 73 p.361 Potter. 'O δὲ Bz- 
ρύττιος Ἕρμιππος Χείρωνα τὸν Kévravgov σοφὸν καλεῖ, ἐφ᾽ 
σὺ καὶ ὁ τὴν Τιτανομαγίαν γράψας φησὶν dg πρῶτος οὗτος 

eis τε δικαιοσύνην θνητῶν γένος ἠγαγε, δεῖξας 

ὅρκον καὶ θυσίας ἱλαρᾶς καὶ oynuar’ Ὀλύμπου, 

6. Schol. Apollon. I, 554.  Eudoc. p. 431. O δὲ τὴν 
Γιγαντοµαχίαν ποιῆσας (vermuthlich Tıravouayiar, S. fr. 1 
und S. 413) φησίν, ὅτι ὁ Κρόνος μεταμορφωθεὶς εἰς ἵππον 
συνεγένετο Φιλύρᾳ τῇ "DxsavoU καὶ διὰ τοῦτο γέγονεν ὁ Χεί- 
θων ἱπποκχένταυρος. τούτου γυνὴ Χαρικλώ. 

Athen. I p. 9390. Ἐύμηλος δὲ 7 ᾿ἀρκτῖνος 6 Ἰορίνθιος 
(l. Ευμηλος δὲ ὁ Κορίνθιος 7 4.) τὸν Aa ὀρχούμενόν που 
παρᾶγει λέγων" 

ἸΜέσσοισιν Ó' doysiro πατὴρ ἀνδρῶν τε θεῶντε. 

Sehr unwahrscheinlich setzt Bergk a. a. O. diess auf den 
Schild fr. 4, 


Οὐχαλίας ἅλωσις. 


1. Pausan. IV, 2, 2. To Εὐρύτιον (χωρίον δὲ ἔρημον 
ἐφ᾽ ἡμῶν ἐστι τὸ Εὐρύτιον) πόλις τὸ ἀρχαῖον ἦν καὶ ἐκαλεῖτο 
Οὐχαλία" τῷ δὲ Εὐβοέων Aoyg Κρεώφυλος ἐν Ἡρακλεία πε- 
ποίηκεν ὀμολογοῦντα. 

2. Schol. Sophocl. Trach..266. Ἡσίοδος μὲν γὰρ τέἑσ- 
σαρας φησὶν ἐξ Εὐρύτου καὶ ᾽Αντιόχης naidac, Ἱρεώφυλος 
δὲ δύο. 

3. Homer. Epimer. Cramer. Anecd. Oxon. I p. 327. Ἐν 
15 Οἰχαλίας ἁλώσει, 7 εἰς Ὅμηρον ἀναφέρεται, ἐστὶ δὲ 
Κρεώφυλος ὁ ποιήσας, Ἡρακλῆς ὃ) ἐστὶν ὁ λέγων πρὸς Ἰόλην" 

'Q γύναι . . . ταῦτά 7’ ἐν ὀφθαλμοῖσιν ὅρπαι. 
4, Sch. Eurip. Med. 276. Ἅ«ίδυµμος δὲ ἐναντιοῦται του- 
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zw καὶ παρατίθεται τὰ Κρεωφύλου ἔχοντα οὕτως: τὴν γὰρ 
Mndgıav λέγει «διατρίβουσων ἐν Ἰορίθῳ τὸν ἄρχοντα τύτε 
τῆς πόλεως Κρέοντα ἀποκτεῖναι φαρμάκοις. δείσασᾳν. ιδὲ τοκὶς 
φίλους κφὶ τοὺς συγμενεῖς αὐτοῦ gvyai» Bic «49θήνας, τοὺς δὲ 
υἱούς, Sui 26ώτερρι ἄντες OUx /δύναντο ἀκολουβεῖν, καθιεῖν 
ἔπ τὸν βωμὸν zus «4κραίας Ἡρας, ομίσασαν πὸν πατέρα 
αὐτῶν φροντιεῖν τῆς σωτηρίας αὐτῶν. τοὺς dà ‚Kazorıog οἱ- 
κείους ἀποκτείκαντας «αὐτοὺς, διαδαῦναι λόγθυς, ὅτι ἡ Mn- 
θεια ϱὐ μιόνον τὸν Κρέοντα, ἀλλὰ καὶ τοὺς ἑαυτῆς παῖδας 
ἀπέκτεινε. Die Verse ‚das Kreophylos hatte Didymos herge- 
selzt und zugleich ibren ‚Inhalt angegeben ‚wie der 'Scholiast 
ihn’wiederholt, wenn nicht λέγει auf Kreophylos ‚geht und 
jener selbst aus den Versen berichlel. 

5. Schol. Apollon. I, 1357. τΌει δὲ Kia»oi ὅμηρα ἔδο- 
σαν Ἡρακλεῖ καὶ ὤμοσαν μὴ λήξειν ζητοῦλτες YAay καὶ φρον- 
τίδα ἔχουσι Τραχινίων διὰ τὸ ἐκεῖσε κατοικισθῆφαι Hp’ Ἡρα- 
κλεῖ τοὺς ὁμηρεύσανχας Γιναύθων ἑατορεῖ. ἐν Ἡρακλείᾳα. Sollte 
sie Heraklee ‚des Kinäthon ‚eine Bearbeitung (es Gediahts ge- 
wesen seyn welche die Peloponnesische Sage won ;Oechalia 
und Eurytos befolgte ? 


Ἡινυας (Φωκα ἵ ς) 
4. Pausan. X, 28, 1. Ἔσιι γὰρ δὴ ἐν τῇ Muwadı 4c 
Θησέα «ἔχομτα καὶ εΠλειριθοῦν' 
"Ev9? ήτοι νέα μὲν νεκυάµβατο», 5v Ó χεραιὰς 
σπορῃμεὺς nye Χάρων, oux ἔλλαβαν ἔνδοφεν ὅρμου. 
A. .Rausap. X, 28, 4. :H , dé Ὁμήβαν ιποίησις éc Όδυσ- 
σέα καὶ 7 Mivvag τε xaAovuévg xai oi Nöorot μνήμη γὰρ 
δῇ ἐν τούτοις xai ^ i0ov καὶ τῶν éxel dsınarwy (ἐᾳτίν' ἴσα- 
aiv. οὐδένα Εύὐρφκρμον δαίμονα. 
3. Pausan. IV, 33, 7. Iloodızog δὲ (Ἀωκαεύς, sel. δὴ xon- 
rov τὰ ἐς τὴν Mamade ἔπη, προσκεῖαθαί φηᾳι.Θαμυρίδι ἐν 
“dıdov δόην τοῦ (£c x&c WMovoag αὐχήματος, 
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4, Pausan, IX, 5, 4. Ἰέγετωι δὲ καὶ ὡς ἐν ""didov di 
κην ὀίδωσι " Auqicv ὧν ἐς «{ητὼ καὶ τοὺς παῖδας καὶ αὐτὺς 
ἀπέῤῥιψε: κατὰ dà τὴν τιμωρίαν τοῦ ᾽άμφίονος ἔστι ποιή- 
σεως Mivvadog- ἔχει δὲ ἐς 4μφίονα κοινῶς καὶ ἐς τὸν Θρᾷκα 
Θάμυρι». 





᾿4ἀτοδέὲς (ϱά4άμαζόνια.) 


1. Aristot. Rhet. III, 14, 6. Ἐν δὲ τοῖς λόμθις καὶ ἔπεσι 
δεῖγμά .ἐστι τοῦ λόγον, ἵνα προίδωσι, περὶ οὗ y 0 λόγος «καὶ 
um κρέµηται 5 διάνοια" τὸ γὰρ ἀόριστον πλανᾷ. ὁ δοὺς οὖν 
ὥσπερ εἰς τὴν 'χΕῖρα τὴν ἀρχὴν ποιεῖ ἐχόμενον :ἀκολουθεῖν 
τῷ λόγῳ. διὰ τοῦτο. ἸΗῆνιν ἄειδε θεά" ᾿ άνδρα -μοι Evvene 
ἸΜοῦσα" | | 

"Hyto µοι λόγον ἄλλον, ὅπως ᾿.σίας ἀπὸ 'γαίης 
ἦλθεν dc Ἑὐρώπην πόλεμος μέγας, 

9. Pausan, IX, 29, 1. «Θὔσαι ὁ) ἐν Ἑλικῶνι IMovoaic 
πρώτους xai ἐπονομάσαι τὸ Όρος ἱερὸν εἶναι Movowv Ἐφιάλ- 
την xai Qro» λέγουσιν, οἰκίσαι δὲ αὐτοὺς καὶ Aoxonv, καὶ 
δὲ καὶ Ἡγησίνους ἐπὶ τῷδε ἐν τῇ ᾿ 4τθίδι ἐποίησεν" 

"Aoxon ὃ) αὖ παρέλεκτο Ποσειδάων ἐνοσίχθω», 

n δὴ οἱ τέκε παῖδα περιπλομένων ἐνιαυτῶν 

Οἴοκλον, ὃς πρῶτος user’ ᾿ 4λωέος ἔχτισε παίδων 

"Aoxonv, ἠ9᾽ Ελικῶνος ἔχει πόδα πιδακόεντα, 
ταύτην τοῦ Ἡγησίνου τὴν ποίησιν οὐκ ἐπελεξάμην' ἀλλὰ ngo- 
τερον aga ἐκλελοιπυῖα ἦν πρὶν ἢ ἐμέ γενέσθαι, 

3. Schol. Pind. Nem. III, 64. Περὶ τοῦ καὶ ἐπὶ 'Auu- 
ζόνας ovrgursüoau 

Τελαμὼν ἀκόρητος αὐτῆς 
ἡμετέροις ἑτάροισι φόως πρώτιστος ἔθηκεν 
κτείνας ἀνδρολέτειραν ἁμωμητον Mekavinnnp, 
αὐτοκασιγνήτην χρυσοζώνοιο ἀνάσσης. 
Th. 18.321. Sehr unglaublich ist dass οἱ τὴν ᾿ 4τθίδα συγ- 
γράψαντες bei Strabon V, 2 p. 221 Cas, nach denen die Pe- 
lasger wegen ihres Schweifens von den Altikern πελαργοί ge- 
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nannt worden seyen, einen Dichter und nicht einen der an- 
liquarischen Althidenschreiber bedeute : ὑπὸ τῶν ᾿ 4ετικῶν 
‚wenigstens hálle von dieser Vermuthung zurückhalten sollen. 


Zdavaicg;. 


Die Borgiasche Tafel: — xai Zavaidag ΕΦ ἐπῶν. 

1. Clem. Al. Strom. IV p. 224 Sylb. Tu ὅμοια λέγει 
καὶ ὁ τὴν Auvaida πεπονηκῶς ἐπὶ τῶν Javaov θυγατέρων 
ade 

Kai τὀτ᾽ ao’ wniılovro Φοῶς «{αναοῖο θύγατρες : 

πρόσθεν àuggeiog ποταμοῦ Neiloıo ἄνακτος 
καὶ τὰ ἑξῆς. Hesiod. b. Strab. VIII p. 342 ποταμοῖο παρ᾽ 
ὄχθας εὐρεῖος Ile(ígoto. 

2. Harpocr. v. αὐτόχθονε, ὍὉ δὲ Πίνδαρος καὶ à τὴν 
Aavalda πεποιηκώς φασιν Ἐριχθόνιον ἐξ "Ηφαίστου καὶ Γῆς 
φανῆναι. 


Regiſter. 


Achilleus 37 ff. 220 f. 227, 230. 

Yegaon 409. 413. 

Aeneas 182 f. 190. 193. 

Aeneaden 43 ff. 223 ff. 266. 

Aethiopen 189. 204 ff. 

ἀγαννός 534 f. 

Amazonen 188. 200 ff. 424 ff. 

Amphiaraos 322. 324 f. 366. 377. 
381. 

Antimachos 327. 352. 

Arion, dad Roß 353. 369 f. 

Ariftarh 112. 113 (f. 119. 124.144. 
191. 252. 256. 339. 367. 391. 
515. 


Chiron 410 f. 414. 


Dioskuren 133. 
Drei Wahrfagungen 91. 315 f. 318, 
356. 400, Flüche 335. 


Corenftüd bei dem Mahl 337 f. 
Εὐδάνεμος 548. 


Fackel 184. 
Felſen in Geftalt von Perfonen 395. 


QGiifaà und dad Grab ber Epigonen 
385. 


Helena 34 f. 118. 120. 131. 

Homerifh in weiterem Ginn 467 — 
479. 

Honig ald Wahrfagemittel 327. 

Duyperboreer 405, 


Kinyrad 166 f. 

Kleinode des Haufed 336. 342. 

Kunſtwerke epifodifh im Epos be: 
fchrieben 99. 173. 304. 390. 409. 

»uxrlıxol 429. 431. 433. 434. 

Kykliſche Dichter, ihre Zeit 51 ff. ihr 


Werth 59 ff. ihre Compofition mad 
Ariftoteled 68 ff. 


gaofoon 181. 267. 
Leichenfeier 369, 397 f. 
Leute 220 f. 


Méuvov 204. Mennonsfage 206 ff. 
Zu ©. 213 3. 3 ift zu bemerken 
dag Schwenk in feiner eben erft 
erichienenen Mythologie der Semi: 
ten ©. 220 f. als bem urfprüngs 
lien Aſiatiſchen Memnon ben Ma: 
non, Manoned, Gatten der Göttin, 
dann Königin Gemiramid nachweiſt. 
Die Memnonsgräber f. baf. 6. 223. 

Meth 327. 


Namen, der Hervenfühne mit Bezug 
auf die Väter 14. 275, bedeutfane 
gedichteter Perfonen 15 f. 320 ff. 
331. 341. 344. 350. 359. 386, 
allegorifhe 163, bedeutfame von 
Völkern 137, von Ländern und 
Studten abftrabirte der Gründer 
oder Beherrfcher 309. 

Nävius Berfaffer ber Cypria Ilias 520, 

Nemefid die Göttin von Rhamnus 
139 ff. 168, 


Denotropen 107. 109. 

Οἰδίπους 320. 

Dienod Einnahme, epifch 28. 329. 
Opfer der Jphigenin 143 f. 124. 
Orakel 318. 


fpatamebeà 129. 
Palladium 183, 
patronymifhe Form 321, 
Pelopiden 132, 
Philoſtratus 139 f. 
πολυδίψιος 946 ff. 


36 


562 


Proklos der Verfaffer ber gramma: 
tifhen Chreſtomathie verfchieden von 
ben Neuplatoniter 499—504. 

Prometheus 415 ff. 

προοικονομεῖσδαι 149. 

noorideode, von Leihen 176. 


Raͤthſel 317 f. 
Reiten im Krieg 216 ff. 


Sagen, aus Aegypten und Aflen 304, 
epifche, von Mhetoren und Andern 
bifterifd) auége(ponnen 165. 170 
fete 2. 

ſchwarz Farbe der Trauer 370. 

fieben in der Eintheilung 376. 403. 

Sphinx 317. 

σχήµατ Ὀλύμπου 410 f. 


Teumeſſiſche Fuchs 393 ff. 

Troja geſchichtlich 20—51, 
ber Stadt 21 ff. 

Das Trojanifhe Pferd 6. 

Trophoniod und Agamedes 304 f. 

Τυδεύς 381, 


die Range 


Biergefpann 366. 


Waſſerholen ber Königstöchter 357. 
Weinreben verftriden 139. 


Zehn Sabre, mythiſch 263 f. 





Regifter. 


SSerbefferte oder erklärte 
Stellen. 


Hom. Jl. V, 63. 
— — VL,290. . . 94 
— — XIX,2326 . 
— — XXIV, 29 s. 
— — XXIV,465-67. 122 





Herod. II, 116 . 93 f. 
Pind. P. VIII, 39 381 
— fr. inc. 68 . . 324 
Propert. H1, 1, 31 . . 422 
Sophocl. Philoct. 1. . 102 

— — 424 . 175 
Stesichori Eriphyle . 391 ff. 
Thueyd. L, 11. . . . 104 f. 110. 

Kunjtwerfe. 

Anyeläifhe Thron . 351 
Bäume quà Metall . . 262 
Etrurifcher Stein mit 

fünf Helden gegen 

Theben . » 332 


—  — mit Todeud . . 363 
Kapanend, Kopf in Neapel 360 
Boltentervafe mit Ahillend 

und Penthefllen. . . 171. 
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Drucfebler. 
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24 3. 91. Ulrichs f. Urlichs 

73 — 6 v. u. L zuſammen f. zuſtimmen. 

93 — TI. wit f. mir 

94 — 18 I. Diafkenaften 
178 — 6 v. u. iff nad) Anfang amdgefallen: der Zerftörung 
320 — 1v. u [. ἰσχιοίδης 
330 — 21 1. dichterifchen 
376 — 9 L Zahlverhältniffe f. Zeitverh. 
— 434 — 1 mad ja l. alà 

— — — O3 I. hätte f. batte 

-- 400 — 18 ift nad) Heliodor dad Komma zu tilgen. 
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